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Abhandlungen. 


Die  Sprunge  im  Steinkohlengebirge. 

Von 

von  GarnalL 


Einleitung, 

^,  1.  jjjs  giebt  wenige  Gebirgsinnsseo ,  welche 
nicht  die  Beobachtung  mAchen  liefsen,  dafs  Parthieo  von 
thneo  SU*  d^'  ursprSi/gllchea  Lage  gekornmeD  sind. 
Solche  VeräoderuDgen  können  ffigÜch  in  swei  Haupt- 
Abtheili>ngea  gebracht  werden.  Entweder  erfolgten 
dieselben  zu  einer  Zeit,  wo  das  Ganze  sich  in  einem^  • 
aocb  g«'f  uicht  zu  einiger  Starrheit  gekommenen,  nach- 
etbeoden^  Zustande  befand,  und  dann  ist  zwischen  der, 
durch  irg€*nd  eine  Kraft  bewegten,  Masse  und  der  rela* 
Ih  nnverruc  ten,  keine  scharfe  Grenze  bemerkbar.  Oder 
•i  liegt  zw/schen  beiden  eine  rifsartige  Scheidung,  nach 
weicher  die  Entfernung  eines  Stückes  Ton  dem  anderen 

llttt  fand. 

Ver8cbiebut:gen  der  letzten  Art»  von  mancherlei 
KdbcBerecbeinuögen  begleitet,  brachieo  im  filtern  Gebirge 
dit  Gänge  hervor,    welche  als  Träger  reicher  SfeteiU 

I   • 


•chälza  seit  langer  Zeit  mo  Gegeoataiid  der  lierftoSnJ^ 
acheD  Äurmerksamkeil,  und  ilnhef  vEeirach  i  »i«rs'  AI 
uad  dargealellt  wordeo  sind. 

Den  GaogräuuieQ  analoge  Trennungen  det  irsiirnag- 
lichen  ZuBaiumenliDoges »  verbunden  mit  •  t.'i.ia<{fftcr 
'  Lage  der  getrennten  HaBSensliicke,  finden  mr  ^'>  h  im 
FIölz-,  besonders  ausgezeichnet  aber  im  S' t.-.l  .{ilan. 
Gebirge,  und  diesen  sind  die  vorliegenden  l'nii  <  »,-. 
vidmet. 

Obgleich  es  einseilig  erscheineii  kann,  eis   i.i^  i  (jjj. 
nelbe  rbiinomen,    je  nachdem  es    im  allern  o-<  i      Hf^ern 
Gebirge  beobachtet  wird,  in  besondere  Darsd-  li<   ;>  ,,   ^u 
fassen,    und   obgleich   der  V^erwurr  eines   Fi  •'.:■;»,     jg^ 
Hauptsache  nach,    sich  ebenso  verhalten  mul»  ,     wi  ^  .jj^ 
Verschiebung    eines  ültern  Ganges    durch  eimi     lin^ern, 
•o   dürfte   doch   bei  genauerer  Emaguog   eiir    <.ir  .....i„ 
Betrachtung    manches    für    sich    haben.      lU 
grade  in  dem,  gewöhnlich  regelmärsig    gekigt 
kohlen-Gehirge  die  Verhältnisse  oft  noch  vi' 
übersehen,    als   hei  Gangen.     Zweitens   -  >   •}■■■    v., 
Wurf  Too    zwei    Flütztbeileo    deinjenigeo    2        -      <>     .  a, 
nicht  ,TQllkoiiiineD    gleich    zu    stellen,    we  .-       ,n 

«raten  Falle  nur  mit  2  G  ebirgsslii  cke  1       -    ^rn 

eher  schon  tsit  vier  dergleichea  zu  tbun   .1  <     1  ans 

pflegt  im  Plülzgebirge  das  Fallen  der  h  >ii;.  -iT  i  r  zu 
sein,  als  dasjenige  der  verworfenen  SeliitLien,  on^  die», 
giebt  der  Erscheinung  gewiJhulicb  ein  '{wn^  i»ti<*  1  a  Xa» 
sehen,  als  es  die  Verschiebungen  lu,  inp!  •,  «teilen,-. 
Gänge  unter  einander  beobachten  i..: -^n  ^  -jrgleicblv 
inan  TJerteas  die  Spruogklult  in  -.rj  li-  „^s  selbstf 
•o  versieht  mau  unter  Kluft  einet  .  dur  '.  z.  ei  ziem- 
lich narellele  Flächen  begrenzten  (f.j  ntt  dann 
d«o  .:  „Gang"  verdient,  vi^-.a  diu  ,;  r-,  ausrüllenda 
Masse  nicht  mit  dbr  das  GaoB*  in^sdilierseD 'an  ideiitiach 
^         il(;  der  Inhalt  dar  Sprungklüfl«   niscbaiot  abar  Toa  daa. 


SctKrhlen   de«  Kobleo  -  Gebirges  selten '  wesentlich'  rer- 
scfaiedeo. 

Endlich  kann  es  der  Forschung  nur  ersprieslich 
seloi  Tveoo  eie  Ton  der  Einzelbetrachtnng  zu  den  höhe- 
kio  atlgameineren  Begriffen  aufsteigt,  und  darum  hofft 
der  Verfasser  9  dafs  die  Torliegeode  Darstellung  als  ein 
Bsitrag  zur  Kunde  solcher  Vorkommnisse  angesehen, 
uod ,  als  einen  noch  wenig  erörterten  Gegenstand  he- 
treflend  mit  Nachsicht  aufgenommen  und  heurtheiU 
irerden  roSge. 

§.  2.     Nach  dem  oben  gesagten  ist  es  nicht  passend» 
die  Bezeichnung   Gang    auf  die  Verwerfungsklufke  im 
Steinkohlen  -  Gebirge   auszudehnen,     und    begründet   auf 
ihre  wesentlichen  Unterschiede  bat  beide  der  Sprachge- 
brauch längst  geschieden«     Den  Ausdrücken    Verrük-* 
kuog,     Verschiebung     und     Verwerfung    liegen 
mehr  oder  w4niger   allgemeine,    sämmtliche  dergleichen 
Encheioungen    in   jedem    Gebirge    umfassende    BegrilFo 
tum  Grunde.  lYenig  bestimmt  oder  auf  specielle  Unter- 
schiede angewendet  sind    die  Benennungen:    Rücken, 
Wechsel,   Kämme  etc.     Daher  wurde  hier  der  auch 
ziemUct}    allgemein   bekannte   Name   Sprung   gewählt^ 
welcher  in   seinem   doppelten  Sinne  passen^   erscheint? 
denn   einmal  liegt   darin   der  BegrifT  der  Trennung  tod 
etwas  Gleichartigem!  nnd  anderseits  die  Idee  eines  Hin« 
ab-   oder  Heraiifsetzens,    ersteres  in  Beziehung  auf  die 
Kluft,    letzteres    auf    die   Verschiebung    der    getrennten 
Theile  anwendbar. 

§.  3.  Wenn  es  hei  der  Betrachtung  von  Natur« 
Erscbeinungen  darauf  ankommt,  den  Gesetzen  nachzu- 
•pnren,  welchen  sie  unterworfen  sind:  so  wird  dies  um 
10  schwieriger,  je  gröfser  die  Mannigfaltigkeit  ja?.,  /jen^ 
und  wenn  sich  dabei  sogar  ergiebt,  dafs  ganz  Terscbie* 
dsM  Kräfte  unter  gewissen  Umständen  ähnliche  oder 
gleiche  Dinge  *herTorzubringen   Termogten:  %80  wird  es  , 


leicht'UniuÜglicIi ,  ^asG  Hore  auf  ein  «iofaches  Frinslp 
zuriickzuführea.  Bei  den  Sprüngea  schflineo  al^er  nicht 
nur  mitunter  verschiadene  Krärte  thätig  gewesea  xa 
sein,  BODclero  es  !s(  zugleich  unverkennbar,  dxTs  sich 
deren  Wirkung  auf  die  Masse,  nach  Maarsgabs  der  in- 
neren Zusammeusetzung  dertielbea,  und  besonders  Ter- 
möge  deren  ursprünglicher  Discüntinuiläl,  verschiedenar- 
tig äuTsern  mulsle,  —  Alles  dies  genau  erwogen,  scheint 
es  unEuläCsig,  die  Entstehungswetse  der  Sprünge  «insr 
aystematiscben  Betrachtung  zum  Grunde  zu  legen,  und 
man  müge  daher  hier  das  Bestreben  nicht  verkennen, 
die  Erscheinungen  vorerst  nur  so,  wie  sie  sich  der  Be- 
obachtung darbieten,  ohne  allen  EtDflufs  voo.prnbleme- 
tischen  Ansichten  aufzurüssen.  —  Sei  es  auch,  daTs  selbst 
die  hervorgehobenen  Haupt-Erfahrungssälze  nicht  obns 
-wichtige  Ausnahmen  sind,  und  sieb  deUialb  vielleicht 
nicht  zu  durcltgreireujen  Gesetzen  erheben  lassen:  so 
fufsen  sie  duch  auf  den  gewühalichsten  Vorkotninnissen, 
und  von  einer  solchen  gewissen  Uegehnürsigkeit  ausgs^ 
hend  ,  sind  dann  auch  die  verschiedenen  Ahweichungei) 
laichler  zu  übersehen.  Mit  einem  Wort,  es  scheint  diei 
der  einzige  Weg,  auf  welchem  sich  ein  solcher  Gegen^ 
stand  einlBermaafsen  systematisch  abhandeln  lafsl. 

Der  vorliegende  Versuch,  im  wesentlichsten  auf 
Seobachtungen  im  schlesischen  SleinkobleA-Gebirge  ba- 
eirl,  entstund  bereits  vor  10  Jahren  in  Waldeaburg,  und 
war  von  24  Olodeüen  begleitet,  die  das  darin  nufgeslellta 
versinnbildeten.  Er  erfuhr  von  eiaigen,  die  ihn  damali 
begutachteten,  viel  bitteren  Tadel,  und  dies  uiufste  den 
Verfasser  einschüchtern,  ihn  einer  ölTentlichen  Mitthei- 
luDg  werth  zu  hallen.  Derselbe  wagt  auch  jetzt,  wo 
das  Ganze  einer  nochmaligen  Durcharbeitung  untarwor- 
lau,  kaum  zu  hoffen,  dsfs  es  sich  bei  einer  Veraliga- 
roeinarung,  d.  h.  bei  einer  Anwendung  auf  eine  grö- 
fiere  Zahl  von  Beobachtungen   in  andern  Gegendfln  «od 


,  ab  bmuchbar  bewahrtn  dorfti,  wordo  aicH 
ahtr  sehr  geschmeicholt  fiihlaii , ,  weno  m  ihm  galaog»^ 
dhdonli  das  bahandelte  Thema  iliär  Aufmarksamkait  al- 
ler derjenigeii  aozoempfehleD,  deren  WirkuDgskreis  zu 
wettern  Beobachtungen  Gelegenheit  darbietet,  oder  die 
Qtkanotmachung  ihrer  darBber  bereits  gesammelten  Er- 
fafamngen  zu  yeranlassen. 

Der  zweite  Abschnitt  stellt  alles  das  zusam- 
men, wes  sich  etwa  über  Entstehung  der  Sprünge  sa- 
gen liefe,  ohne  sich  weiter  in  das  Gebiet  der  Gang« 
Iheorie  zu  wagen  als  grade  nothig  schien,  um  einige 
nähere  Beatetiguogen  für  die  aufgestellten  Ansichten  bei- 
rabringen.  Vielleicht  hätte  hier  der  Verfasser  manche 
Btere  nur  hin  und  wieder  noch  gangbare  Erklärnngsarl 
mit  Stillschweigen  übergehen  können,  allein  es  geschah 
theiis  um  möglichster  Vollständigkeit  willen,  theils  um 
dadurch  die  Gegensätze  desto  klarer  hervor  zu  heben. 

Der  dritte  Abschnitt  bezweckt  eine  Anwen- 
dung des  ersteren  auf  den  Steinkohlenflotzbau ,  doch 
auch  nicht  mehr  als  nur  die  Regeln  zur  Ausrichtung 
eines  Flotzee  hinter  einem  aogefahrenen  Sprunge.  A4* 
Im  weitete  gehört  zur  speciellen  Lehre  von  dem  Bau 
eelbst. 

Der  Anhang,  betreffend  die  bei  Sprängen  Tor- 
kommenden  Berechnuogen ,  dürfte  yielleicht  nicht  über« 
flüssig  sein,  da  man  sich  nuir  gar  zu  häufig  noch  un- 
vollkommener   mechanischer    Hülfsmittel    bedient,     wo 

I 

eine  Anwendung  der  Trigonometrie  sicherer  und  schnei«* 
1er  zum  Ziale  fuhren  kann« 


Ersttr   Abschnitt. 

ij'stem   der   Sprünge. 


$.  4.  Oboe  allfl  BeiuitscbuDg  vod  geoellschen  Ad- 
tichlsD,  läfst  sich  der  Haupi-Begriff  eines  SpruDges  im 
Treilestsn  Sinne  das  Worlea  etwa  !□  folgeoder  DaCai- 
lion  reilslelleo : 

Wenn   TOD    zwei  StÜckea    des   Steinkohlen 

Gebirges,  die  durch  eine,   mit  dessen  Massa 

«rföllle^     Klaft    gescbieden    Vsrdea,     da« 

«ine  höher  oder  tiefer  liegt  als  das  andere: 

so   beirst   dies  ein  Sprung. 

Mffn  kann   sich    zwar    ein  GebirgsslUck   meist  oar  durch 

«ia     VorhandenseiD     von     mehr     aU     eioein     Sprunge 

aus   dem    Ganzen    gelöst,    und    in    andere  Lage    versetzt 

denken:    allein    wir    bleiben  liier   zunächst  bei  dem  eiri- 

fachen   Verhalten   stehen,   und  finden,   dafs    bei   einem 

jeden    Sprunge   dreierlei  Gegeoslaade  zu  belrachlen  sind; 

nehmlich:  1.  die  Spruogkluft,  2.die  Erfüllungs- 

masse  derselbeo  und  3.  die  Lage   der  gelrennlea 

Gebirgsstücke  gegeneinander. 

In  BelrefT  das  lalzleren  ist  allerdings  für  den  Berg- 
mann wieder  das  Verballen  der  darin  befindlichen  Flütz* 
iheile  das  wichtigste,  und,  da  die  gesammte  Sprung-Er- 
scheinung oh  mit  der  Scbichtenlage  in  naher  Beziehung 
Steht,  auch  bei  einer  rein  sjstenialiscbeo  Betrachtung 
nicht  zu  übersehen,  riichts  desto  weniger  dürfte  es  aber 
passend  sein,  die  Lage  der  Sprungklüfle  gegen  die  Flölzo 
jetzt  noch  aufaer  Acht  zu  lassen,  und  vorerst  nur  die 
TreoDUDg  und  Lage  der  ganzen  Gabirgsstücken  ins 
Aug«  zu  fassen. 


B  r  M  t  9    Abtk^  i  Im  m  g. 

Betrachtang  der  Sprünge,  o£ne  Rücksicht  auf  die 
*Lage  der  (xebirgsschichten. 

E  r  9  t  €  9    K  0  p  i  t  e  U 

Von   den   Sprungklufteo. 

f.  5.  Kloft  neniit  man  die  TrennuDg  einer  festes 
Gebirgsmasse,  nnd  Terbindet  damit  gewöhnlich  den  Be- 
griff, daTs  die  durch  selbige  getrennten  MassenstBcko 
mehr  oder  weniger  weit  auseinander  liegen,  der  Zwi* 
•chenraoin  mag  nun  entweder  hohli  oder  auch  mit  etwas 
anderem  erfollt  sein.  Bei  einem  Sprunge  ist  eine  Kluft 
der  obigen  Erklärung  sufolge,  derjenige  Raum,  wel- 
chen 'die  einander  zugekehrten  Seiten  deir 
beiden  Gehirgsstäcke  swischen   sich  lassen« 

§•  6.  Die  Lage  einer  solchen  Kloft  im  Raum  wird 
durch  ihr  Streichen  und  Fallen  bestimmt. 

Das  Streichen  ist  die  Lage  oder  die  Erstreckong 
einer  Kluft  nach  einer  Linie,  welche  man  sich  auf  der 
einen  oder  andern  der  beiden,  sie  eioschliefsenden  Flä- 
chen horizontal  gezogen  denkt  —  abgenommen  gegen 
den  magnetischen  Meridian. 

Das  Fallen  aber  ist  die  Lage  der  Ausdehnung  in 
einer,  auf  den  Kluft-Flächen  rechtwinklig  gegen  die 
StreichUnie  zu  ziehenden  Linie.  Sie  hat  unter  allen 
auf  diesen  Flächen  denkbaren  Linien  die  grofste  Nei- 
gung gsgaa  «loa  horizontale  Ebene.  Neben  der  Mes- 
sung dieses  Winkels  ist  auch  immer  noch  die  Richtung 
ihrer  Einsenkong  nach  einer  gewissen  Weltgegend  an- 
zogeben. 

Im  Kurzen  ist  also,  wenn  man  sich  den  Raum  der 
Khift  ohngefähr  als  ein  dünnes  Prisma  Tpri^tellt,  deren 
Streichen  die  Lage  der  Ausdehnung  in  die  Länge,  und 
dai  Fallen  die  Lage  ihrer  Erstreckuog  in  die  Teufe. 
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Zwei  Linien  besliinmea  die  Lage  einer  Hbens  iin 
Rautn,  inilliin  ist  durch  Slreiclien  und  Falleo  die  Lxga 
der  Sjirutigkluri -genau   beslimml,  *)  ^ 

^.  7.  Die  StreicbliuieD  der  Sprungklliri/^macfiea 
mit  dem  lUeridian  die  verscliiedeusleo  Winkel ,  obfl« 
dafs  dadurch  «Ina  VerschiedaDlieit  in  der  ganzen  Sprung- 
Erscheinung  bemerkbar  wird.  lis  würde  daher  in  einsr 
allgemeinen  Belrachlung  von  keinem  IVulzeu  «ein,  d!e 
nach  dem  Sireirhea  gemachte  Ahtheilung  der  Gange  ia 
St«henJe-  Morgen-  Spiit-  und  {'Ia  che-i^f  an  g« 
auch  auf  die  Sprungklül'te   üiier(raf;en  zu   wollen. 

{,  8,  Die  SjKungklürte  sielien  seilen  ganz  seigMIi 
baben  aber  meist  eine  slarke  Neigung  gegen  den  Hon- 
zonl.  Am  bäufigtten  wechselt  dieser  Winkel  xwiachen 
50  und  70  Grad;  schon  selten  findet  man  ihn  unter  45 
Grad,  und  Verflach ungen  vuo  10  —  20  Grad  sind  gaas 
oagewöhuliclie  Vorkommnisse. 

Analog  der  lüotbeiluug  der  Gang»  nach  dar  Grad«» 
liou  ihres  Fallen«,  auch  die  Sprungklüllq  in  stehende, 
tODolagige  und  schwebende  abzulheilea,  dürrie 
nicht  nur  ohne  Nuleen  sein,  soadern  aufli  leicht  su 
Verwechselungen  führen.  DeoD  einmal  bildet  hier 
der  Ttjllig  seigere  Sland  elwus  für  sich  zu  belracblendea 
and  zweitens  belegt  man  mit  dem  Ausdruck  scbwa- 
bend,  eine  Sprungkluft  in  einem  ganz  anderen  Sinaa 
(J.  48).  Obgleich  die  Neigung  der  Kluft  oft  wichtig« 
Unterschiede  in  der  Sprung-Erscheinung  bedingt:  ao  ba> 
ruhen  diese  doch,  wia  der  Verfolg  lehren  wird,  nicht 
ohsulut  auf  der  Giijfse  des  Winkel»,  sondern  auf  dem 
VerhÜltnifs  zur    Tonnlage  des  FlÜlzes.     Ea  ist  daher  in^si 


*}  EigCDtlich  bann  die  Angabe  de«  Strciclirn» 
immer  nur  von  den  Sprungklaf len  grllcn, 
Irigt  dieselbe  auch  häufig  auf  dis  Game  über, 
a  Streichen  und  Fallen  der  Sprünge. 
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KIgmtmn  .ktlo»   dm^l^lien   AUhaOoiig   ugMommM 


§•  &  Ist  eiDO  SpniDgkloft  gaos  aeokrecht,  so 
itilMn  dM  ImdaDy  dorch  sie  geschiedsneo  Gebirgutock» 
g^khsam  neben  einander*  '  Hat  dieselbe  aber  eineNei» 
gwgy  so  bildet  das  eine  der  Gebirgastucke  die  Untei^ 
hge,  und  das  andere  die  Decke  der  Kluft*  Jenes  nennt 
man  daa  Liegende,  dieses  das  Hangende  der 
Spmngkluft.  *) 

§•  10.  Die  EolferDDog  des  Haogenden  Ton  dem 
Liegandnn,  also  der  Abstand  def  beiden  Gebirgsstückn 
heilet  din  Mächtigkeit  der  Sprangklaft«  Sie  ist  die, 
bei  weitem  kleinste  dritte  Dimension  derselben»  ond 
maCs  gegen  das  Fallen  und  Streichen  rechtwinklig  ab- 
genommen werden. 

Diese  Mächtigkeit  ist  zwar  gewohnlich  nicht  be« 
deniend»  doch  findeo  sogar  bei  einer  und  derselben  Klnflt 
stellenweise  darin  grofse  Unterschiede  statt.  Sie  läfst 
sich  aber  auch  jDicht  überall  deutlich  beobachten,  da  oft 
die  Erfüllungsmasse  mit  der  Umgebung  fast  ganz  iden- 
tisch erscheint,  besonders  wenn  wir  letztere  aufgelost 
oder  sehr  zerklüftet  selben.  Am  deutlichsten  zeigt 
eich  die  Stärke  einer  Kluft  an  solchen  Stellen^  wo  ihre 
Sfassa  gegen  das  Nebengestein  scharf  abschneidet,  so  z. 
B.  da  sehr  ausgezeichnet,  wo  ein  Steiokohlenflotz  in 
dem  einen  der  getrennten  Gebirgsstücken  Tor  einem 
dergleichen  in  dem  anderen,  nur  durch  die  Sprungklnf^ 
geschieden  wird.  An  solchen  Funkten  sieht  man  die- 
selbe selten  über  10  Zoll  mächtig,  im   Gegentheil 


^  Oft  bedient  man  sich  dieser  Aaidrdcke  euch  fflr  die  Un« 
terlege  ond  Decke  einee  Fldtsef.  Dm  dadurch  im  weitern 
Vortrag  keine  Irrungen  iil  Terenlassen,  werden  fflr  die  un- 
ter and  enl  einem  Flöte  liegenden  Gebirgstbeile  stets 
nor  die,  ihnen  eigentlich  lakommenden  Benennungen  Sohle 
ond  Dach  gebraucht  werden. 
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his  zu   eioem    Zoll  liarabgeheiid«  ^-*  Auch  da  wo  ehe 
Kluft  in  sehr  festen  GasteiDeo  «ufselzl,  wird  ihre  Bläcb- 
tigkeit  genau   abzunehmen    und    gewöhnlich    nicht    be- 
trächtlich   sein.      Da    sich    aber    die   zunächst    begren- 
zende  Gebir^sarty   besonders   wenn^  es   milde  Schiefer- 
thone  (sind)  gern  in  einem  wenig   compakten  Zustande 
befindet:   so  scheinen  an  dergleichen  Stellen  die  K^lüfte 
oft    bis    zn     1    Lachter    Starke     anzunehmen.      Dazu 
kommt  noch  der  Umstand,  dafs  im  Hangenden  undLie* 
genden  mitunter  Ablösungen  zu   bemerken  sind/ welche 
mit  den  Klufiflächen  parallel  laufen,  und  dies  macht  die 
Abnahme  der  Mächligkeit  des  Kluft^Raumes  unsicher.  -, 
§.    11.     Aus    solchem    Wechsel    der  Stärke   einer' 
Kluft  folgt  von   selbst,   dafs  die   Flächen    iliretf  Hangen- 
den und  Liegenden  selteo    wahre  Ebenen   sein  können; 
eoodern  sie  zeigen  oft  sch(m  bei  geringen  Längen  grofse 
TJngleicbheiten,  Erhebungen   und  Vertiefungen,  wodurch 
partielle'  Aenderungeu  des   Streichens    und   Fallens  ent- 
stehen.     Zugleich    treten    oft    Wendungen    in   der    ge* 
sammten  Erstreckung,  theils  im  Sireichen  theils  im  Fal- 
len oder  auch   in   mittleren   Richtungen   ein,  und  es  ist 
;tiemlich  selten,   dafs    eine   Sprungkluft  ganz  ohne  der- 
gleichen  Veränderungen  weit  fortsetzt, 

Z  tß  t  %  t  e  *    Kapitel, 
Von  der  ErfüUungsmasse  der  Sprungkltifte. 

§•  12.  Wie  schon  ip  der  Haupt -Definition  angege* 
ben,  besteht  die  ErfüUungsmasse  der  Sprungklüfte  aus 
denselben  Gesteinen  wie  das  Kohlen-.Ge^ 
btrge  selbst.  . 

Herrschen^  findet  man  einen  milden  Letten,  wel- 
cher zufolge  des  mechanischen  Wassergehaltes  meist 
in  einem  Zustande  ist,  dab  er  dem  Drucke  der  Finger 
nachgiebt.  Seine  Farbe  ist  gewohnlich  grau,  auch  durch 
Gehalt  an  Bitumen,  oder  höchst  fein  eingemengter  Stein- 
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\Ah  ins  •chwinUcha  fibergeheod;  das  Aofuhlen  ist 
m  so  fettigar,  je  msbr  denelbe  dem  reinen  Thooe 
■sIm  steht»  Anderseits  «eigen  sich  Verbindungen  Ton 
Leiten  ond  Send,  welche  theils  ebenfalls  ohne  Con- 
rislens  .und,  und  oft  Tiel  Wasser  führen,  theils  einen 
seDdigen  Schiefe rthon  reprasenliren. 

Sehen  bemerkt  man  in  den  Kliilten  wahren  und. 
l(Mlei|  Sandstein,  and  noch  seltener  grobe  Geschiebe • 
Ton  Quars  etc.  aus  den  Conglomeralen.  Es  ist  ebei?, 
hierbei  su  beriicksichtigen,  dafs  wir  die  Spruogklüfte 
fi»t  immer  nur  in  den  Steinkohlen -Flots- Zögen  aufge- 
schlossen sehen,  in  denen  Schieferthon  und  nächst  ihm- 
feinkorniger  Sandstein,  die  herrschenden'  Gebirgslagen^ 
bilden»  wogegen  zu  einem  Aufschlufs  derselben  iusden 
Zwischenmittelo  Ton  groben  Conglomerat,  nur  selten 
Veranlassnng  ist. 

$•  13.  Die  Kohle,  welches  dann  und  wann  äut 
den  SprnngklSften  gefunden  wird,  ist  unverkennbar 
nichts  anderes  als  eine  fein  zerriebene  oder  zermalmte 
Steinkohle,  welche  dadurch  der  Rufs  kohle  ähnlich 
geworden ;  weich,  ins  zerreibliche,  abfärbend,  pechschwarz, 
schimmernd  u.  s.  w.  Oft  ist  dieselbe  mit  Letten  ver« 
unreinigt,  oder  irielniehr  damit  gleichsam  verknetetj 
%%«-bei  die  Farbe  ins  graue  geht.  Nur  an  Stellen,  wo 
zu  beiden  Seiten  der  Kluft  ein  Flotz  liegt,  sieht  man 
diese  bisweilen  ganz  von  Kohle  eingenommen,  doch 
ohne  erhebliche  Mächtigkeit.  Anderwärts  dagegen  bil- 
det jene  Kohle  einzelne  Triimmer  im  Leiten,  welche 
ungefähr  den  Nebengesteinsflächen  parallel  laufen,  doch 
auch  ohne  sonderliche  Stärke^  und  ohne  Aushallen  im 
Streichen  oder  Fallen.  Manchmal  beobachtet  man  sogar 
einige  derselben  übereinander,  nicht  weit  davon  keilen 
ne  sich  wieder  ans,  und  zeigen  stets  viele  Uoregel- 
mafngkeilen.  Der  Bergmann  nennt  sie  Besiege, 
frendel   diesen   Ausdruck    aber    auch    auf  die  schma- 
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>     leo   Forlsetzungen   der   Flötxo   bei    blofsen   VerdrÜckua- 
'  gen  and  Andern  Slörungen  aa. 

^.  14.  Ohne  die  Ablheiloog,  nelche  dorch  der* 
gleichen  KnlileDlrümiiier  entsteht,  finden  vrir  mitunlsr 
die  ErriillungsinoBSe,  liesonders  wenn  sie  etwas  coti- 
»istent,  dickschiefrig  abgesondert,  entsprechend  den 
Flachen  des  Bongenden  und  Liegenden  der  Kluft,  ja 
bisweilen  mit  recht  glalleo,  uder  aucL  gealreifien  Ab- 
lösungen. — 

$.  16.  Was  sonst  tod  Fossilien  auf  Sprungkloftea 
Torkomint,  ist  wenig  wesenüich.  Nicht  selten  siebt  mao 
Schwefelkies,  sonolil  den  bexaedriscben  als 
auch  den  Binarkies,  iheils  in  einzelnen  Triiinmern, 
dünnen  Flatlen,  Dru«en  von  Krysisllen,  und  eingesprengt, 
iheils  wiewohl  eelleiier  in  kugUgen  und  Iraubigen 
Farlhieo  (S  tralilkies).  Aus  der  Zeraeizuug-  dieser 
Kiese  entstand  der,  üDers  dieselliea  in  b»arförmigen 
Krystallen  begleitende  Eisen  vilrio  I.  Sphüroside- 
rit  iirurde  in  einzelnen  Kuullen  auf  Sprungklüften  an- 
getroffen.  Ferner  kennt  uian  darin  das  Vorkouiinea 
TOB  Roth-  und  Brauneisenstein  in  IVieren,  von 
Bleiglans  in  Krystallen  und  eiagesprengt,  von  Zink- 
blende etc.  Auch  sind  Seh  werspalb,  Quarz, 
Kalkspat h,  Gips  elc.  in  Drusen  und  einzelnen  KQMm 
stallen  gefunden  worden.  -«^^^ 


Gebirgsstücke.  X 

line   Sprungklufr  gelreno«' 


Von  der  Lage  der 
(.  Iß.  Die  beiden  durch 
»□  Gebirgsstücke  liegen,  wie  gesegl,  am  deren  Hlücbtig- 
ligkeit  aus  einander;  zugleich  inufs  aber  das  eine  oder 
andere  derselben  eine  hübera  oder  tiefere  Lage  anga- 
aommen  haben,  wenn  die  Erscheinung,  unserer  voraa- 
genelllen  Haupt-Delinilion  nach,  wirklich  Sprung  heifsen 
mJI.     Dina   «ina  blofia  Treanuag    det   M«>aa 
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dgrcb  «ine  schwächer^  oder  stärkere  KluD  k|iDo  man 
fSglich  nicht  mehr  niit  diesem  Namen  belegen,  ohnn 
engleichartige  Dinge  sa  Termengeo.  Ihre  Betrachtung 
icehort  daher  nicht  hieher.  Auch  lassen  Vir  sogdr  den 
Eioflufs  der  (gewöhnlich  sehr  geriogen)  Mächtigkeit  einer 
SpruDgUoftf  als  meist  unerheblichi  vorläufig  ganz  aub*- 
riicksichligty  and  werden  dies  Verfahren  weiter  unten 
((•  143.)  so  rechtfertigen  suchen. 

Em  entsteht  .nun  snnächst  die  Frage:  in  welcher 
Richlang  sind  je  zwei  susammengehorige  Theile  aus- 
tionoder  getreten? 

Dia   Erfahrong  giebt  darüber  folgende  Haupt-Regel. 
$.  17*     Die  Fortbewegung  hat  in  der  Rieh-, 
tnog   der  Falllinie  der    Kluft,  und  awar   auf 
allau  Punkten  gleich  weit  statt  gefunden. 

Der  letzte  Theil  dieses  Satzes  folgt  eigentlich  un« 
aillelbar  aus  dem  ersten;  denn  wenn  sich  eine. Ebene 
in  einer  einfachen  Ricbluog  über  eine  andere  hiobewegt 
hat,  so 'müssen  dabei  alle  io  ihr  denkbaren  Funkte  gleich 
lange  ond  unter  sich  parallele  Linien  beschrieben  haben* 
§•  18.  Die  Länge  einer  Linie,  welche  mifst,  um 
wie  ^iel  zwei  zusammen  gehörige  Theile  in  der  Rieh- 
tong  der  Kluft  aus  einander  getreten,  heilst  die  Hohe 
dos  Sprunges*^)  Betrachtet  man  nun  die  Kluft  als 
eine  einfache  Ebene,  so  mufs  diese  Hohe  auf  allen  Stel- 
len dieselbe  sein. 

§•  19.    Ist    die  Klnft    nicht  senkrecht,    so  id  die 

'  Sprunghöhe  die  Länge  einer  tonnlagigen  Linie,  und  die, 

Bach  Haafsgabe  der  Neigung  der  Kluft  dieser  zugehörige 

Seigerteufe,    nennt    man  dann  die  Seigerhohe    des 

Sprunges« 

*)  Man  nennt  die  Höhe  eines  Sprunges  bisweilen  auch  des* 
ica  MIcbtigkeit.  Bin  Aasdrock»  der  leicht  £a  Ver» 
irachseiongen  mit  der  Micbtigkeit  der  Sprangkluft  fahren 
kdoate,  und  daher  hier  lieber  gang  vermieden  ist. 


§,  20.  Zur  näbereii  Erläuterung  <3«b  vitrslebendeo, 
■leoke  man  »icli  in  (lern  Gebirga  auf  einer  Schichlfläche 
oder  in  irgend  einer  Bodera  beliebigen  Iticbtung,  etn^ 
gTflde  borizontale  Liuie  a6c  Flg.  1.  gezogeuj  dann  Bflt 
dia  Masse  durch  ein«n  Sprung,  dessen  Kluft  hier  mit 
^ß  beeeicIiDel,  Ii\  zwei  Slücke  getrennt,  so  werden  anl 
jener  Linie  ebeufalls  zwei  Tlieile,  von  deuen  der  ein» 
h'c'  tiefer  liegt  fils  der  andere  a5.  Verbindet  man  nna 
deren  einander  zugekebrle  Endpuukte  durch  eine  grads 
Linie  b&',  so  liegt  diese  in  der  Kbeuo  der  Kluft,  rqirä- 
sentirt  deren  Falllinie,  und  ihre  Länge  ist  die  Sprung- 
höhe. Um  wie  viel  nber  das  eine  Stück  der  Lin!« 
senkrecht  tiefer  zu  liegen  gekommen,  bestimmt  öia 
SeigerbÖhe  des  Spruoges  Fig.  1.  id. 

Man  kann  sieb  nun  eine  Meoge  von  Linien,  die  in 
zwei  zerfalleo,  zugleich  denken,  und  es  wird  die  Länge 
der  verbindenden  Linien  bei  allen  dieselbe  sein;  ibr 
Farallelismus  aber  ergiebt  sieb  daraus,  dafs  alle  mit  der' 
Fallliciie  dar  Kluft  identisch  sind.  Aus  der  Gleich loruiig> 
keil  der  Fortbewegung  folgt  nun  von  selbst,  dafs  die  bei- 
den correspondirenden  Theile  einer  und  derselben  Linie 
eine  vüllig  gleiche  Lage  im  Raum  bebalten  haben;  dab 
also  durch  den  Sprung,  hei  vorausgeselzter  Regelmäfai^ 
keil,  keine  Veränderung  der  Schichlenlaga  io  dem  einsa 
oder  andern  Gebirgsslücke  Teranlafst  wird. 

§.  21,  Es  ist  sodann  die  zweite  noch  wicbligere 
Frage  aufzuwerfen:  welches  von  den  baidea  Gev 
birgsstiicken  pflegt  das  höhere  und  welcbss 
das  tiefere  zu  sein? 

Es  sind  hierbei  zuvörderst  zwei  Hauplfälle  zu  on- 
terscheideo.  Entweder  steht  die  Sprungkluft  ganz 
»eiger,  oder  sie  hat  ein«  Neigung  gegen  den  Horizont. 
Im  erstem,  jedoch  sehr  ungewübnljchem,  Fall  verhält 
tich  dieselbe   gegen   beide   Gebirgsslücke   völlig    indilTe- 
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H*l,  sad  es  kann  «b«D  to  gut  das  eioe  wie -das  aadsr« 
»  (ier«r8  aeio. 
Z«igt  dagegen  di«  Kluft  eine  VerflNcbung,  bo  nird, 
BDt  ««nigen  AusDsliiuen,  das  hatigeoda  Gebirgi- 
■  tick  in  ainer  liafereo  Lage  geTuDden.  Ducb 
MMh  die  wenigen  Auaoabinen  von  dieser  Itagel  erscfae!- 
M«  wichtig  geaug,  um  aus  den  obgleich  ziamlicb  sel- 
leneti  Sprüngan,  bei  deD«n  das  Hangend«  hü- 
ker  li«gl,  ata  das  Liegeade,  eine  besondere  Ab- 
Aeiloug  zo  bilden. 

§.  22,     Dem  geTCobolicfa«(ait  VorkommeD  lassen  nie 
I  Nanien  Sprung,    Welcher   also   hier  io  einetn  an- 
«Qj   und  zugleich    in  dem  gebräucblichatea  Sinne  das 
Wortes  in  Anwendung  kommt. 

§.  23.  Da  mit  der  hüberen  Lage  des  Hangenden« 
I  weiter  unten  gezeigt  werden  soll ,  gern  ein  Ueber- 
iiMaderg reifen  von  correspondirendeu  Flotzlbeilen  Ter- 
^■den  ist:  so  nennt  der  Bergmann  diesen  Fall  oft  Ue- 
bcnchiabu  Dg.  Allein  Theorie  und  Eif^hrung  lehren: 
i»b  eis  ankbes  Uebereioandergreifen  auch  hierbei  feh- 
!B,  M  wie  es  anderseits  bei  einem  gefröhnlichen  Sprung« 
IUI!  Undeo  kaoo.  Um  einen  kurzen  und  zugleich  nicht 
ail  genatiichan  Erklärungen  vermischten  Ausdruck  zu 
htbea,  werden  wir  uns  der  Bezeichnung  „Uebar- 
Iprung"  bedienen,  worunter  allezeit  nur  das  Hoher- 
1  des  eine  Kluft  bedeckenden  Gesteines  gegen  dt» 
m  Unterlage,  zn  verstehen  sein  wird, 

§,  24.     Da»   Vorkommen     einer   vüUig  senkrechlea 
Itheidnog  dar   beiden  Gebirgsatücke,    tritt  eigentlich    so 
I  nur,    dafs   dessen  Betrachtung  Tielleicht  den  vori- 
beiden   Fällen    unterzuordnen    sein    konnte.     Doch 

Ilibt  «ich  dabei  Ton  keinem  Hangenden  und  Liegenden 
tpndieo,  and  da  gerade  das  ungleiche  Verhalten  in  dar 
I^ge  dieser  Tlieile  den  einzigen  charakteristiKhen  Un- 
tancfaied  zwischen  Sprung   und  Uabusprang  autmacht: 

L,        ILnRa  Ai«hiT  IX  0.  U.  t.  -  * 


I 
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MO  dürfte  es  oothig  «eio,  die  EncheiniiDgen,  welche  eiae 
senkrechte  Sprungkluft  begleiten,    l&r  Jich   su   betrsdi- 
ten^  wobei  wir  Kärse  halber  die  BeEeichnaog  ,tSei*'  i 
gersprung*'  wählen. 

$•  25«    Demnach  zerfallen  'alle  möglichen  Vertchie- 
bnngen  zweier  Gebirgsstücke  in  3  Abthailongen ,   nehm- 
lieh  in  1)  Sprünge  im  engern  Sinne,  2)  lieber'- 
.Sprünge  und  3)  Seigersprünge. 

Fi€rie9Knpiieh 

Von  Verbindui^g  zweier  Sprunge. 

I 

§.  26.  Bei  dem  Zusammenyorkommen  rweiec  - 
Sprünge  sind  einige  Fälle  zu  unterscheiden,  bei  deren  = 
Betrachtfing  von  den  einfachsten  auszugehen  aein  wird«  / 

jim    Ganz  parallele  Sprünge. 

§.  27.     Zwei  Sprunge,  deren  Klüfte  ganz  paralkd 
laufen,    trennen  eine   Gebirgsmasse  stets   in    3  -Stücke^ 
iron  denen  das  mittlere  yierseilig  prismatiseh»     Ihre  ge<»  : 
genseitige  Lage  kann  aber  zweierlei  Art  sein,  nehmlich:'^ 

1)  Zwei  dieser  Stücke  haben  unter  sich 
eine  gleiche  Lage,  und  dann  liegt  das  dritte  gegen 
beide  gleich  "viel  verschieden.  Wenn  daher  die  Klüfte 
nicht  seiger  sind,  so  mufs  das  Verhalten  des  likittleren  Sta- 
rkes einerseits  ein  Sprung  im  engern  Sinne,   und  an- 

'  derseits  ein  Uebersprung  Ton  gleicher  Hohe  sein 
Ftg.  2.  nad  Fig.  3«,  wo  bh'  csz  cc\  und  in  ersterer  liegt 
Miltelstück  tiefer,  in  der  anderen  hoher,  als  die  bei* 
den  a'ufseren. 

2)  Alle  3  Theile  Hegen  in  Terschiedener 
-%  >lohe.      Dies    findet    da    statt,     wo    die   Klüfte   zwei 

Sp_rüngeo  oder  auch  zwei  Uebersprüngen  angehS*' 
r«n,  oder  auch  wo  bei  einer  Combination  von  Sprung  and 
lieher^prung  deren  H?)hen  ungleich  sind.  Fig.  4.  stellt 
dn«  V«rlinllen  bei  zwei  Sprüngen  (im  engern  Sinne} 
vor.     Bei  parallelen  Seigersprün^en  sind  beide  Fade 
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mS^Ubf  mir  m&MM  dietelbM  Kr  deo  ff»lM  FaÜ 
■idkl  aar  gMebe  Hoho  haben ,  toadera  as  malb  aocb 
4s  milllan  Stack  dM  hodul«  odav  tiefili  sfuu  S|m 
forgl.  Fig.  6.  6.  uod  7. 

B.    Parallel  streichende  Sprfinge. 

§•  28.  Wenn  zwl  geneigte  Spningklqfl|»  mnerlei 
Sfrrichen  aber  Terscbiedenes  Fallen  haben  ^  so  können 
bigepde  Verhältnisse  obwalten. 

1)  Wenn  dieselben  von  einander  abfalleii»  so  fio* 
d«n  wir,  dafs  von  den  3  Gebirgsstiicken  das,  nach  der 
Teefe  keilförmig  zanehmende  miltelstei  bei  2  gewöhn- 
lichen Spriiogen  am  höchsten,  bsi  2  Uebersprüogen  da« 
gsgeo  aai  tiefsten  liegt,  Fig.  8.  und  9*  Bei  eiiier  Ver- 
bindung Too  Sprung  und  Uebersprung  nimmt  es  eine 
ailtJere  Lage  ein  etc.,  Fig.  10. 

2)  Fallen  die  beiden  Klüfte  einander  su:  so  Muft 
das  MitlelstSck  nach  unten  keilförmig  zu,  and  liegt  bei 
2  Sprüngen  am  tiefsten,  Fig.  11.;  bei  2  Uebersprüogea 
dagegen  am  höchsten  Fig.  12.  u.  s.  w. 

3)  Endlich  können  zwei  dergleichen  Klüfte  zwsr 
SQcb  nach  einerlei  Weltgegend  einschiefsen ,  aber  ver- 
Khiedene  YerflachuDg  haben ,  wobei  zwischen  ihnen  ein 
keilförmiges  Stück  gefunden  wird^  welches  entweder 
erhoben ,  oder  nach  unten  zu  breiter  werdend  erscheint, 
oad  wenn  beides  Sprünge  oder  Ueber5£>.*iDge  sind^  eine 
labtlere  Lage  behauptet,  Fig    13  und  14.  u.  s.  w. 

C.    Neb  anspränge. 

§.  29.  Nebensprünge  sind  wohl  diejenigen  klei- 
aaa  Sprünge  zu  neuoen  ,  deren  Klüfte  nicht  selten  die 
Haoptsprünge  in  geringer  Entfernung  begleiten»  und  «ich 
im  Einfallen  oder  Forlstreichen,  oder  auch  in  verschiede- 
nen Zwisdien- Richtungen  mit  diesen  vereinigen  ^  und 
sa  ihnen  auflioreu.  Zwischen  beiden  Klüften  liegen 
keülormige  Stücken  Ton-^ebirgsmasse*  Ein  solcher  Ne- 
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b«DBpriiDg  hat  mit  dem  Haupisprung«  meist  eine  xiem- 
lich  gleiche  Richtung  des  EiiifnlleDs,  uogleich  sellenSr 
iat  dessen  Verllücliutig  entgegeneeseizt,  ali«r  doch  fast 
immer  gegen  die  Klufl  des  grölsern  Sprunges  hin.  Man 
Tergleicita  Fig.  iÜ.,  welche  im  (juersch  legi  gen  Durcb- 
scboilt  eiaen  Il.iuptsprung  j4B,  d»nn  die  JN'ehenspfUog« 
aa  und  bb  mit  gleicher,  und  den  Nebensprung  cc  mit 
enlgegeogeselzler  ^alirichlung  anschaulich  macht. 

Diese  Erscheinung  kann  man  an  inancheo  Funktaa 
bis  iua  kleinste  Tetfolgen.  Es  kommen  Sprünge  TOa 
nur  ^  bis  1  Lachler  Hohe  vor,  ^reiche  doch  noch  kleiner« 
TOD  weniger  all  j  und  sogar  nur  j  Lachler  Hi^he  zeigeoi 

D.  Zwei  Sprünge  mit  sich  schaarenden 
Klüften. 
§■  30,  Hierher  gehören  eigentlich  auch  die  vorb&- 
zeichnelen  Nebensprüage,  deren  Kluft  sich  in  der  dai 
HnuptspruDges  endet.  Allein  da  es  mitunter  Torkommt, 
dafs  ein  Sprung,  dessen  Kluft  in  derjenigen  eines  zwei- 
ten aufhört,  sogar  eine  grÖfsere  Hübe  haben  kann,  als 
dieser:  so  würde  m.io  den  Namen  Nebensprung  zu  weit 
ausdehnen,  wenn  man  auch  diese  Vorkominnisse  damit 
belegen  wollte,  und  wir  lassen  ihn  daher  blofs  jeneo 
Fällen,  wo  nur  kleinere  Gebirgsstücke  zwischen  des 
Klüdea  liegen. 

Wenn  eise  Sprungkluft  in  irgend  einer  RIchtuD^ 
mit  einer  endern  eusammenkomml,  und  jenseits  dersel- 
ben nicht  wieder  getroffen  wird:  so  ünden  wir: 

1 )  zwischen  beiden  ein  keilförmiges  Gehirgsstück, 
dessen  Endkante  den  Schnitt  heider  Sprung- Ebenen  ba* 
zeichnet, 

2)  dafs  dies  Millelslück  sich  gegen  die  beiden  andern 
»o  verhält,  wie  es  jeder  Sprung  lür  sich  betrachtet,  mit 
•ich  bringt;    und 

3)  dafs   über   jene  Scbasrongtlinie   der  K.)üftc  btoat 


■  bbM^ 
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wo  aho  die  lieidon  aai«era  Gebirgastiieke  aar  durch 
•JA«  fortteixonde  Kluft  gescbiedeo  werden,  »ich  diea^ 
m  gegeo  eineDder  yerbaUeo  mntseiiy  dafs  dabei  die 
Sanoie  der  Wirkung  beider  Sprunge  bemerkbar  wird. 

Es  seien. s.  B.  im  Profile  Flg.  16.  jiA  und  Bß 
iwei  Spnilogklfifte,  welche  bei  gleichem  Streichen  auch 
■ach  dareelben  Weltgegend  einschieben,  und  yon  deeeq 
d«  sweite  bei  B  an  *der  ersten  aufhört:  so  liegt  das 
GaUrgastodL  II.  gegen  L  um  die  Hohe  des  Sprunges 
BB^  in  aber  gegen  11.  um  die  Hohe  von  jiA  und  ge- 
gen L  oai  die  Hohe  bei4er  Spränge  liefer.  Gern  sind  die 
Streichlinien  Ton  den  auf  solche  Art  terbundenen  Sprungr^ 
Uiften  nicht  allzuweit  rerschieden,  auch  die  Richtung 
der  Verflachnng  gewohnlich  ungefähr  dieselbe;  es  dürfte 
sber  auch  leicht  su  beurtheilen  sein ,  was  fSr  Verhält^ 
Bisse  bei  mehr  entgegengesetzten  Fallen  zu  beobachtea 
sein  können. 

Häufig  zieht  sieh  die  eine  Kluft  mit  einer  Biegung 
ia  die  andere  hinein,  so  daJDs  der  Schftarungswinkel  sehe 
spitz  wird,  und  wenn  alsdann  die  letztere  Kluft  jenseits 
der  Scbaarttng  eine  mehr  mittlere  Richtung  annimmt :  so 
kann  es  zweifelhaft  werden,  welche  von  beiden  Sprung« 
kNiften  als  die  fortsetzende  zu  betrachten  ist?  Eigeot« 
lieh  mnfs  aber  auch  die  Kluft  hinter  der  Vereinigung^ 
hierbei  immer  als  beiden  Sprüngen  gemeinschaftlich  an* 
gehörig  angesehen  werden. 

Bei  dar  unverkennbaren  Neigung  der  Sprnngkrdfte» 
ia  einem  und  demselben  Felde  gern  ein  wenig  verscbie- 
draes  Streichen  zu  zeigen,  ist  das  Vorkommen,  dafg 
ncfa  je  zwei  benachbarte  Sprünge  auf  vorstehende  Art 
nit  einander  Tereinigen^  gar  nicht  sehen. 
£.     Zwei  Sprünge  mit  sich  verwerfenden 

K  liiften. 

§.  31.  Wegen  der  eben  erwähnten  Neigung  der 
Spmngklofte,    sich  bei  einem  ZusammenstoEsen  an  ein* 
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ander  aDiuschliefMo,  kann  as  nicht  bafiremdan,  dÜli  das  ' 
be  iGäogen  so  haofiga  Darchsattt-  nnd   Varworfansaitt^  ' 
bei    swai   Spniogkliiftan  tfur  aahr  apartam  und  aaltaa 
ganr  danUich  angalroffan  winL     Da  aa  abar  adioo  gaas 
ba^timml    baobachtai  ist,     so    mäsaan   hier    wenigatana  ' 
im  AUganainan  die  dabei  aintretendea  Varhältniase  an- 
gedenlal  ^merdeo.  ^ 

Eotalaod  in  einer  Gebtrgsmässai' die  bereite  darch  ' 
einen  Sprung  in  swei  Theile  sarfallen  ist,  eine  iweiie 
Kiafly  weiche  ebenfalls  mit  rfnar  Yarschiebaog  der  durch 
ale  getrennten  Stucke  Tarbunden  wart  so  ging  daran«  Calr 
gandes  berrer :  1 )  die  jüngere  Klnfk  setEt  grade  fort» 
dagegen  findet  man  2)  die  früher  dagewesene  in  swai 
Theile  getrennt.  Diase  Theile  haben  einerlei  Lage  im 
Ranm,  d.  h*  einerlei  Streichen  und  Fallen  (nach  §.  17.) 
and  ihre  Abschnittslinien  liegen  um  die  Hohe  des  jun- 
gem Sprunges  von  einander  entfernt  *).  3)  müssan 
hierbei  stets  4  GebirgsstödLa  yorbanden  sein  ^  welche . 
alle  in  verschiadener  HSha  gegen  einander  liegen.' 

Bai  Sprüngen  im  engern  Sinne,  Ton  denen»  der  ein« 
fscharen  Uebersicht  wegen,  jetst  nur  die  Rede  sein 
soll,  ist  dasjenige  Gebirgsstuck  das  höchste,  welches  von 
beiden  Kliiflen  das  Liegende  macht  (m.  s.  in  den  Frofi- 
len  Fig.  17»  18  und  19  —  I).  Gegen  dieses  liegen  2 
Sciicke  II.  und  HL,  das  eine  um  die  Hohe  des  ällereni 
das  andre  um  diejenige  des  jiingern  Sprung'es  tiefer;  je- 
des bildet  Ton  der  etn^i  Kluft  einen  Theil  des  Hangenden, 
und  Ton  der  andern  einen  Theil  des  Liegenden.  Daa 
IVte  Stuck  endlich  liegt  gegen  jedes  der  beiden  mittie- 
»eo  nm  «i^io  Sprunghohe,  gegen  das  erate  aber  am  die 


)  UttlfitÜga  Wicderholnagin  su  vermeiden»  wird  hierdie 
Art  und  Weise  dieser  Vcr.  erfang  nicht  weiter  erörtert, 
Sie  verbilt  sich  eben  so  wie  der  Verwarf  einet  FluUes  durch 
einen  prung,  welcher  in  der  sweitto  AbtheiiuDg  speciell 
betraditet  werden  tull. 
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flöhe  beider  Sprang«  tiefer;   es  befindet  sich  zugleicli 
iB  Hangenden  beider  Klüfte. 

Ninunl  man  an,  das  erste  Stück  sei  fest  geblieben, 
10  mossen  die  beiden  mittlem  jedes  einmal ,  und  das 
Tisfte  xweiosal  die  Lage  abwärts  geändert  haben. 

Zwei  der  Gebirgsstücke  zeigen  immer  eine  keilfor- 
■ngs  Gestalt^  und  zwar  sind  dies  die  mittleren ,  wenn 
teide  KlSHe  sich  nach  einer  und  derselben  Weltgegend 
Bsigen  (Fig.  17.  und  19.) j  wogegen  bei  entgegengesetzt 
Itr  Verflachung  das  erste  und  vierte  Stück  keilförmig 
trscheinen  C^ig«  18.). 

Die  Endkanten  dieser  Keile  liegen  bei  zwei  geneig- 
ten Sprungkliiften  von  einerlei  Streichen  horizontal;  bei- 
z?rei  sich  krentzenden  Seigersprüogen  senkrecht;  in  aU 
loa  andern  Fällen  aber  in  mannichfaltiger  Neigung  gegen, 
den  Horizont  n.  s.  w« 

§.  32.  Ein  weiterer  Verfolg  solcher  Untersuchun- 
gen dürfte  Yon  keinem  wesentlichen  Nutzen  sein^  da 
man  sich  hierbei  zu  weit  aus  uem  Gebiete  dessen ,  was 
in  der  Natur  wirklich  vorkommt,  ent fernen  würde, 

Uebrigens  sind  auch  die  Verhällnisse  bei  Verbin- 
duDg  zweier  und  noch  mehrerer  Sprünge  keineswegs  so 
Tervickelt,  als  es  wohl  im  ersten  Auget\))lick  den  An-r 
schein  hat.  Man  mag  sich  eine  beliebige  Anzahl  yer« 
schobener  Gebirgsstücke  vorstellen^  immer  werden  sich 
die  Verhältnisse  untereinander  leicht  entwirren  lasseni 
wenn  man  berücksichtigt,  dafs  je  zwei  benachbarte 
Theile  stets  nur  durch  eine  Sprungkluft  geschieden 
siod^  und  dafs  man  daher j  von  einem  derselben  anfan«^ 
gend,  alle  nach  einander  durchgehen^  also  nie  den  Fa* 
den  das  Zosaaunanhanges  aus  dem  Auge  verlierea 
kann« 


■-.'■* 

f  I  M  f  I  (  ■    K  n  p  I  t  •  (. 
Obs    Voikommen   etaer   Mahtzahl   Ton 

Sprüngen  etc. 
§.  33.  So  ausgemacht  es  auch  ist,  dab  es  kaln 
Stalnkohlengebirge  giebt,  ia  welchem  nicht  SprÜDge  ge- 
troffen werden:  so  bleibt  ihr  VorkommeD  doch  immer 
eine  lokale  Erscheinung.  Bald  zeigen  sie  sich  einzeln, 
millen  in  sonst  ungestört  gelagerten  Gebirgsparlfaieo, 
bald  drangt  sich  eine  Unzahl  derselben  zusammen,  um 
dann  wieder  auf  lange  Distanzen  ganz  zu  fehlen,  bald 
folgen  mehrere  kleinere  auf  einander,  bald  wechseln 
diese  mit  gröfseren  ,  hunderte  yon  Lachtern  gleichfÜrmig 
forlslreichenden  ab,  bald  fallen  mehrere  hinler  einander 
nach  derselben  Richtung  ein,  bald  herrsch!  auch  hierin 
ein  häufiger  Wechsel  etc. 

Vergebens  scheint  es,  aus  so  mannigfaltigen  und 
echwankenden  Verhältnissen  irgend  ein  Geseiz  heraui 
XU  finden,  das  ihnen  tum  Gruode  gelegt  werden  künuts,  '  I 
oder  nur  eine  Regel  aufzustellen,  die,  wenn  auch  mit 
vielen  Ausnahmen,  doch  wenigsteus  das  Votherrscheude 
der  Erscheinung  einigermafsen  feststellen  mögte.  Wir 
sind  daher  aufser  Stande,  hier  denselben  Weg  zii  ver- 
folgen, den  wir  bei  Betrachtung  der  einzelnen  Sprünge 
•inschlugen. 

Dort  liefsen  sich  ans  einer  Mehrzahl  Ton  Beob- 
achtungen gewifse  Grundsätze  ableiten,  die  sich  zum 
inindesien  als  auf  die  meisten  Fälle  anwendbar  bewähr- 
ten, und  im  Allgemeinen  die  räumlichen  Verhältnisse 
uolersuchen,  welche  statt  finden  müssen.  Es  konnis 
dabei  ziemlich  gleichgültig  sein,  oh  sich  ein  solches 
Vorkommen  nur  isatirt  oder  in  grüfserer  Frequenz  ao- 
Ireffen  läfst,  wenn  nur  die  Regel  dieselbe  bleibt.  Denn 
ist  diese  einmal  gefunden :  so  sind  aus  ihr,  sogar  über 
die  wiriJiche  Beobachtung  hinaus,  im  Gebiete  der  Theo- 
rie Reihen  too  Möglichkeiten  zu  entwickeln. 
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Tfo  hiDgtges  die  Erfahraog  noch  Dicht  so  well  ror-' 
gMcbffitlen  ist,  dab  sie  feste  Regeln  anfkaitellen  Termochte^ 
ü  bleibt  nichla  übrig,  als  den  Weg  der  Forschung  noch 
weiur  sa  Terfolgen,  nnd  es  der  Zukunft  zu  überlassen/ 
A  aus  einmr  grSIseren  Ansaht  ron  Beobachtungen  end« 
lieh  dergleichen  Regeln  abzuleiten  sein  werden?  —  Um* 
hiem  fjr  den  vorliegenden  Fall  Beitrage  su  liefern, 
werden  wir  ans  aus  dem  Schlesisicben  Steinkohlenge- 
Urge  einige  durch  das  Vorkommen  ausgezeichnete  Ge- 
genden einer  speciellen  Betrachtung  unterziehen. 

Fast  alle  Sprünge  sind  jedoch  nur  dort  der  Beob- 
chtnng  zugänglich,  wo  die  Flotze  durch  den  darauf  he-- 
triebeneo  Bergbau  aufgeschlossen  liegen,  und  können 
gewöhnlich  nur  aus  der  Lage  der  durch  sie  getrennten 
Ffölztbeile  beurtheilt  werden. 

Wie  sie  aua  den  Flottzügen  in  die  darüber  und  in 
die  unterliegenden  mächtigeren  Gesteinsmiltel  fortsetzen, 
oder  ob  und  was  für  noch  andere  und  mehrere  Sprünge' 
in  diesen  vorhanden  sein  mögen?  darüber  fehlt  es  an 
Beobachtungen,  und  nur  selten  läfst  sich  hierbei  aua 
dem  Bekannten  auf  das  Unbekannte  mit  einiger  Sicher- 
heit ein  Schlufs  ziehen. 

Da  nun  auch  die  Lage  der  Spruogklüfte  gegen  die 
Gebirgsschichten  tou  zu  grofser  Wichtigkeit  ist,  als  dafa 
sie  nicht  gleich  mit  berücksichtigt  *  werden  müfste:  so 
niufs  die  Beschreibung  einiger  Spruogfelder  der  folgenden 
Abtheiluog  vorbehalten  bleiben;  hier  aber  schliefsen  wi^ 
noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  an,  die  wir  einer 
weitern  Früfung  durch  Beobachtung  anheim  stellen. 

§.  34«  Sprünge  im  engem  Sinne,  welche  ganz 
einzeln  angetroffen  werden,  pflegen  selten  von  unbe- 
trächtlicher Hohe  zu  sein ;  es  kommen  sehr  mächtige 
Sprünge  isolirt  vor« 

§.  35.  Wenn  man  zwei  Sprünge  für  sich  zusam« 
msD  findet,  so  haben  sie  oft  ein  ziemlich  gleiches  Strei« 


ctiatt,   tntoder  oft  niicli  gleiche  Neigungtridilung, 
HÖtwo  sind  inaiBl  oiclit  sehr  bedeutend  TArschiadeo.  ^ 
ungleichem  Fallen  ist  es  häuGger,   dafs  sie  gegea  i 
dar  liinaittscbierseu  ,  als  umgekehrt. 

§.  36.  Bei  uagleicliein  Slreiclien  zweier  Spi 
Klüfte  pflegt  doch  der  Winkel,  wo  sie  zusammeoiloJ 
•pits  zu  sein,  uod  gern  scbaareD  sie  sich  so,  dat 
verein l6  Kluft  weiterhin  ia  einer  luiuleren  Ricl^ 
Üortilreicht.  Das  Fallen  ist  gemeinigl!<^  eher  nach  | 
selben  ßichluog,  ab  enlgegengesetzl. 

Ist  hierbei  aber  der  eioe  Sjtrung  ansehnlich  1 
nU  der  andere,  lo  selzt  meistens  die  Kluft  des  en 
über  die  Schaarungslinie  hinaus  gerade  fort. 

§.  37.  Seilen  läFst  es  «ich  beobachten,  i»h  • 
£wei  cnsainmeu  siufjendeu  Sprungklüfleo  die  eine  (jün* 
gere)  die  andere  (altne)  verwirft.  Kommt  dies  eher 
vor,  so  haben  sie  auch  hierbei  eise  mehr  gleiche  PJei- 
gungsrichtung. 

J.  38.  Hin  hedeuteuder  Hauptsprung  wird  oft  von 
kleinen  Spriiageu  begleitet,  die  zum  Theil  als  Nebeii- 
BptUnge  CJ.  ÜSJ.)  anzusehen  sind. 

§.  39.  Andere  kleine  Sprünge  welche  entweder 
alleiD  vorkommen  oder  zwischen  grüCseren  liegen,  schei- 
nen eich  bisweilen  nadi  einer  oder  der  aodern  Seite  hiD, 
manchmal  vielleicht  auch  in  beiden  Richluugen  allmäh- 
lich in  der  Jllasse  zu  vertieren,  ohne  sich  einem  benadi- 
bafteu  Sprunge  anzuschliefsen. 

$.  40.  Wo  «ich  eiue  Mehrzahl  von  Spruugkliifleo 
vorfindet,  scheint  ebenfalls  eiue  Neigung  zu  herrscheo 
eine  wenig  verschiedene  Lage  des  Streichens  zu  zeigen, 
wogegen  die  Fallriclitung  mehr  wechselt.  Gern  liegen 
aber  einige  nebeneinander,  nach  derselben  Wellgegeod 
eiaschief^end. 

§.  41.  Die  Entfernungen  der  Spruagklüfle  von  ein- 
ander scheinen  aber  völlig  legellos  zu  bein,  und  mit  den 
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BprughSlieii   id  kiioer  Art  too  Beziehung  oder  Var- 
Uhaib  so  slahen. 

§•  42.  Zwischea  belrachtIich«D  HaaptsprSogMi 
•cheiot  auch  bei  groÜMMr  Eolfeniaog  too  einander,  ein 
ParaUelismoa  im  Siraicben,  weniger  aber  im  EioMlen, 
ohniwalten«  '    * 

$.  43.  UeberaprSoge  ($.  23.)  sind  im  Gange 
idteB,  nnd  haben  niemals  beträchtliche  floban^x  gewohn- 
lich nur  TOO  einigen  Lachtero.  Als  Maximum  siod 
Tielleicht  12  bis  15  Lachter  flache  Sprunghöhe  aozuneli- 
BMo.  Gern  seigeo  ihre  Klüfte  eine  auiTallend^gerloge 
Neigung,  andre  sind  jedoch  hierin  tod  den  Sprangen  im 
cogem  Sinoe  gar  nicht  Terschiedeo. 

LeUterenfalls  sieht  man  sie  auch  mit  den  gewohn- 
lichen Sprängen  nusammen  TorkommeD* 

Die  Ueberspriioge  mit  flacher  Kluftlage  pflegen  sich 
aber  mehr  zu  isoliren,  oft  mitten  in  aufserdem  gaoz 
DDzerstückten  Feldern. 

Bisweilen  scheiut  ihr  Auftreten  an  gewisse  locale 
EigeDthiimlicbkeilen  der  Flutz  Ablagerung  gebuoden  zu 
saio:  so  zeigen  sie  sich  z.  B.  gerb  in  der  Kähe  scharfer 
Mulden  oder  spitzer  Sattel,  und  lassen  Ter<pu(hen,  da£s 
ihre  Entstehung  mit  der  Bildung  dieser  in  einer  gewisr 
aen  Beziebuog  steht  (§.  202.) 

$•  44*  Das  Vorkommen  der  SeigersprSnge 
(§.  24.)  ist  sehr  untergeordnet  und  scheint  mehr  eine 
zaialiige  Abweichung  Ton  den  gewöhnlichen  Sprüngen 
zo  sein*  Man  hat  sie  zeither  immer  nur  mit  anbeträcht* 
h'chen  Hohen  gefunden,  und  oft  mag  nur  ihr  Aufschlufa 
aicht  Tollständig  genug  gewesen  sein,  um  sich  zu  über- 
zeDgen,'dAf8  die  seigere  Stellung  der  Kluft  Tielleicht 
blos  eine  locale  Abweichung  von  ihrer  sonstigen  Lage  ist« 
^Varnm  wir  aber  dennoch  aus  ihnen  eioe  besondere 
AbtheiluDg  gemacht,  ist  %.  23.  angegeben. 


I 

I  Eids 

I  Fried 

I  liegai 
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f.  49.  Wann  mao  io  einem,  duTch  eioa  Mehrzalil 
von  SprÜQgen  zwrisseneo  PaMe,  eines  der  einzelnen 
G«birgs9lücke  als  in  seioer  lutsprÜDgliclieii  Lage  geblie- 
beo  aniiehl:  su  kann  tnaa  die  Lnge  eines  jeden  aode- 
len,  gegen  dieses  leicht  in  folgender  Arl  üaden. 

Man  tierecbne  zueral  die  HeigerhÖlie  jedes  einzelnen 
Sprunges  (nach  §,  19.)  und  gebe  dieser,  wenn  der 
Spfuog  eins  tiefere  Lage  gegen  das  als  unvetrückt  an- 
geaotnineae  SlÜck.  bewirkt ,  das  Zeichen  —  ,  dagegen 
bei  höherer  Lage  das  Zeicheo  -j-.  Yarfulgt  man  nun 
die  Sprünge  bis  zu  dem  Stück,  dessen  Lage  ninn  sucht, 
and  stellt  deren  Höhen  zusammen,  so  ergiebt  sich  leicht 
der  Holten  Unterschied  der  beiden  Sllicke, 

Hierdurch  ist  man  im  Stande,  in  manchen  derglei- 
cben  Feldern  recht  interessante  Verhältnisse  warzuneU- 
meo,  wovon  die  hei  Herinsdorf  belegenen  Sieigkohlea 
Gruben  ein  si;tiÖnes  Beispiel  liefern.  Ohne  der  weiter 
nnten  folgenden  Besehreibung  vorzugreifen,  machen  wir 
hier  nur  auf  das,  dem  Gnindrirs  (Tab.  VI.)  beigefügte 
Proßl  aufmerksam,  in  welchem  durch  die  Oberflache  des 
höchsten  Slückes  A,  südwesilichen  Sprunges  e  der  neuen 
Heinrich  Grulie,  eine  horizonlale  Ebene  gelegt,  und  an 
dieser  die  Wirkung  aller  Hauptsprünge  durch  die  ganze 
Gliickhilf  Grube  entlang  gezeigt  wird.  Es  ergiebl  sich 
daraus,  dafa  gegen  jenes  höchste  Stück,  dasjenige  B  um 
34  Lacbter,  weiterhin' C  um  noch  31  Ltr,  oder  zusam- 
men 65  Lachter  seiger  tiefer  liegt.  Gegen  C  liegt  D 
wieder  ohngefahr  30  Ltr.  hüber,  dann  aber  gegen  die- 
ses, das  aller  nürdtichsle,  jenseits  Sprung  k,  um  32  Lachler 
also  gegen  das  erste  Stück  um  77  Lachter  senkrecht  tiefer. 

Unter  der  Voraussetzung  dafs  in  dem  nürdlichen 
Endstücke  zwischen  den  Flulzen  der  Gliickhilf  und 
Friedens  HoflTnung  Grube  nicht  noch  Sprünge  zwisrh^n 
liegen  (was  aber  wohl  möglich)  haben  ^ir  in  dem  zwei- 
tes Fiofil,  nördlich  x  dieselbe  Ebene  enganomueo,  die» 


•         ' 


t       • 


29 

wä%  g«gMi  S8d«tt  darch  dk  Spraage  d4r  l«tst  bm«oBt«D 
«od  d«r  BmI«  Grab«  Terfolgt,  .und  warden  iborraadil 
das  •odlichsle' Stiick  Tor  dem  (nichtt  Daher  bekanatan) 
SpruDge  o^t  gageo  das  nordlicbsie  nicht  aar  nicht  hSber«  ' 
londani  sogar  nm  etwa  10  Lachter  saigar  tiefer  za  finden. 
Zwischen  ihm  and  dem  allarhochsleo  Stücke  bei  # 
laigt  sich  daher  ein,  bei  der  anbedeateadeo  Entfemanjg  ^ 
Ton  nicht  400  Lachtern,  bSchst  auiTallender  Unlerscbied 
ton  beinahe  90  Lachtem  seigerer  Hohe.  Es  m&ssen  also 
Isswischen  noch  grofse  Spränge  durchsetzen« 

%.  46.  Die  Beträehtang  so  ansehnlicher  NiTeaii 
Teranderongen  fährt  sehr  natärlich  za  der  Frage,  ob 
licfa  dieselben  nicht  auch  durch  die  Gestalt  der  Ober- 
fliehe  einigermafsen  bemerkbar  machen;  —  und  wif 
tfeadea  uns  zu  ihrer  Beantwortung  wieder  in  dasHerms» 
dorfer  Grabenfeld. 

Wirklich  liegt  hier  das  südliche  Gebirgsstück  der 
Naaen- Heinrich -Grube  mit  seiner  Oberfläche  sich  an 
den  Abhang  des  Blirzenberges  (Frophjr)  anschliefsend, 
am  höchsten.  Ein  flacher  Gebirgdkamm  trägt  diesämmt-  , 
Uchen  Schächte  der  besagten  so  wie  der  Gluckhilf-Grnb^, 
nnd  endigt  sich  in  dem  Thale  von  Hermsdorf,  welches 
nordUdi  neben  dem  tiefen  Glückhilf- Stollen  und  mit  die* 
i%jak  parallel  nach  Osten  läuft«  Jenseits  dieses  Thaies 
hebt  sich  das  Terrain  wieder  ganz  sanft  empor.  Wo 
hier  die  Flotze  der  Glück  hilf  «Gr.  ausgehen,  liegt  seine 
Sohle  ohngefahr  10  — 12  Lachter  über  dem  Stollen,  und 
Ton  da  bis  zum  äofsersten  Aufschlnfspunkte  des  grofsen 
Haupt-Sprnngös  kann  die  Oberfläche  etwa  noch  3  «»4 
Ltr.  anateigen.  Die  Hängebank  des  Ferdinand  Schachtes, 
aahe  bei  Sprnng  e  liegt  über  dem  besagten  Stollen  etwa 
C3  Lachter,  also  über  der  Oberfläche  des  nördlichsten 
Gsbirgsstuckes  etwa  46  bis  47  Lachter. 

Obwohl  eich  hiernach   einiger  Zusammenhang  dar 
Sprango  mit   dar  Gestalt  der   Oberfläche  so  haslatigen 
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»cbMDt;  SD  brMQcht  idbd  eich  doch  nur  nach  dam  hau- 
goadsD  Flölzsug»  SU  wendea,  un<l  grada  das  Gflgenlhvil 
vua  dem  zu  findea.  —  Während  das  Ausgeiieode  das 
Fr«ueii-Flützes  io  Hermsdorfer  Tliole  »ich  eina  SLach- 
ler  äher  die  Giückhiir  älotlen  Sohl«  erhebt,  liegt  daa 
Ausbeissaa  des,  daiuil  iileniiscbeaFriedricken-Flülzes  aiit 
Siidendeder  BealeifGrube  gegen  34  Lacbler  Üder  dersel- 
ben; also  ohogefähr  lÜ  Lncfater  liüher.  Das  BÜdlicbsla 
Gsbirgastiick  hat  aber  nach  §.  45.  ein  um  nahe  10  Pach- 
ter tieferes  Niveau ;  also  zeigt  sich  hier  die  Oberfläch* 
«nsteig^"<l<  stnitdals  sie  abfallen  sollte,  um  der  Wirknt^ 
der  Sprünge  zu  eolsprecben.  ZTriscben  den  Plötzen 
der  Gliickhilf  und^deoea  der  Besten  Grubeo  zieht  sich  aia 
breites  und  äaches  Thal  gegen  Norden  nach  Uermsdorf 
bin.  Zwischen  dem  Gebirgssiiick  südlich  Sprung  «  und 
dem  BÜdlicbslen  Siück.  der  Besten  Grub»,  hiibun  wir  oben 
(§.43.)  eineNiTenu  Veränderung  ron  87  Lachlero  bewirkt 
gefunden.  Der  Unterschied  ihrer  TageQache  betragt  aber 
Lsum  über  26  'Lacbter,  also  eine  DilFerenz  von  61 
Lach  lern. 

Ganz  dieselben  Ueeullate  ergeben  sich  bei  ahnlicben 
UnlersDcbungan  anderer  Sprungfelder,  indem  man  di« 
Einsenaungen  und  Erhebungen  der  Oberilacbe  hie  asl 
d«  den  Spruog-Verbällaifsen  ^iaigennafsen  entsprechend, 
•nder>värt8  aber  wieder  nichts  dergleichen,  oder  gar  das 
G«genlbeil  b«obacbtea  kann.  Noch  weniger  finden  sich 
•  iozelns  Sprünge  an  der  Oberflüche  auf  irgend  eine 
Art  hezaicbnnt.  llisweiIeD  sieht  man  zwar  eine  Schlucht 
oder  ein  kleiaas  Nebenlhal  obngerihr  in  der  ItichtuDi; 
«Tner  Sprungkluft  liegen;  allein  da  dies  nur  sehr  einzela 
Torkovml,  so  mag  es  wohl  mehr  zufiillig  »ein,  deaa 
•filbsl  die  grÜfslen,  auf  Hunderte  von  Lachtern  forlzie- 
beoden  Hauptsprünge,  lassen  gewöhnlich  g.iri  nichts  Yoa 
Vstliefungan,  noch  weniger  aber  eine  Spur  von  p1i>ts- 
Ikban  AbsäUea  etc.  beobachten,  nnd  die  auf  dag  inaa- 
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MrttScklMi  SpniBgfeM«?  hab«o  durdiaat  kiliMi 
mM»  OfamflädMo-GeiUill,  alt  jades  andere  Temfo  «•- 
tirdemdi#P18tkeohDe  alle  VarwerfuogeD  gelagert  aind. 
Wir  glauben  daher  keineo  ZusammenliaDg  der, 
Sprang  Verhähnibe  mit  der  jetagen  Obeffljiche  dea 
GeUrgea  ala  Ragel  annehoMn  au 


^ioei^#     Abtheilung. 

Yoii  der  Lage  der  Flutztheile  io  den  Gebirgg» 
^  Stacken« 

§•  47.  Um  fie  jetast  anztntelleiuien  UotersaehnBgea 
mit  gekSriger  Schärfe  durchaufuhrea,  aoUea  aowohl  die 
BStce  ala  auch  die  Sprnogklifte  ab  Ebenen  angeie» 
kea  werden.  Dabei  werden  wir  aus  den  ersteken  im- 
mer nor  eine  berTorbeben,  am  an  diesem  die  Trenoong 
und  TerscbiebuDg  der  Tfaefle  anschaolich  zu  machen« 
Hao  wird  sich  leicht  TorsreUea,  wie  eioe  jede  andere^ 
ml  der  ersten  paraHele  Schicht,  io  ihrem  Dach  oder  Sohle^ 
bei  Torausgeset^em  Faralleli^mus.,  dieselbe  Trennung 
und  VsrscbiebuDg  erlitten  hat.  Zanächet  ist  es  aber 
nothwendigi  die  Sprungklüfte  in  gewisse  Abtkeilungen 
za  bringen« 

Erstes     K  o  p  %  t  e  L 

Eintheilnng  der  Sprungklüfte  nach  ihrer  Lage 
gegen  die  Gebirgsschichten. 

^  4S.  £io#  Sprongkluft,  deren  Slvekhen  xoit  dem«i 
ienigen  der  Flötae  parallel  läoft,  heibt  eine  etrei-' 
ckeod«;  eine  aodeie,  deren  Sureichlioie  gegen  die  dar 
FloUe  um  6  Stunden  dea  Kompasses  Terscbieden,  also 
mit  der  horizontalen  Trojection  der  Falllinie  der  Schick- 
tea  gleichlaufend   ist    —    eine  c^uerschlagige    oder 
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scfawebeoda    Kluft.     Wann   dagegen   «ine  i 
klnn  ia  irgend  einer  aadera  KichluDg  streicht,  bo  1 
tnan    sie    mit    dea   IVamen    eiaer   spieaeckigea 
diagonaten. 

Da  letztere  liiDsichlllcli  der  Lage  ihres  Streichens 
AD  keinen  bealimmten  Wiokel  gebunden  sind-'  so  sind 
sie  natürlich  aoler  allen  die  häußgslen. 

Diese  BenennuageD  gelten  elgeullich  nar  tod  den 
Sprun  gklüfteo,  doch  itElgt  man  sie  gemeiniglich  aaf 
die  ganze  Eracheinung  über,  und  spricht  tod  streik 
chendeo,  qu  erschlag  igen  und  spiageckigaa 
Sprüngen. 

§.  49.  Vorstehende  Abiheilung  besieht  sich  gans 
nur  das  Verbalten  des  Streicheos  der  Sprungklüfle  su 
demjenigen  der  Flötze. 

Das  Verhalten  der  Einfallrichtungen  derselbe« 
kann  aber  nur  bei  den  streichenden  und  spieseckigen  itf 
Belracht  kommen;  denn  bei  den  querschlägigen  Sprün*' 
gen  mnfa  das  Fallen  der  Ivluft  stets  um  G  iVomparaslun- 
den  von  dem  der  Flütza  Rbweicben.  Wenn  z.  B.  ein 
FlÖlz  nach  Norden  einschiebt  und  durch  einen  (|U«r- 
Bchlägigen  Sprung  verworfen  wird :  so  kann  dessen 
Kluft  zwar  entweder  nach  Osten  oder  nach  Westen  ein- 
fallen; allein  ohne  dafs  dies  einen  andern,  als  Mofa  lo- 
calen,  Vnlerscbied  in  der  Sprnng- Eracheinung  begrün- 
den könnte. 

§.  50.  Bei  einer  streichenden  Sprungkluft 
murs,  wenn  sie  nicht  senkrecht  ist,  deren  Einschiefsen  ent- 
weder nach  derselben  Richtung  geben,  wie  dasjenige 
des  FlStzes,  oder  grade  entgegensetzt.  Zwei  Falle,  voa 
denen  der  erslere  etwas  liauliger  vorkomml,  als  der  aii> 
dare.  ÄU  passende  Bezeichnung  dürften  dafür  die  B«i- 
nahmen   recht-   und    wideriinoig    fallend*)  la 

•}     Sutl   vidertinnig   närda   bester  guagt  «ein    „gegenfal* 
lend"«  aUain  widcriionig  iit  ein  schon  lingil  in 
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fübfiuclMa  sein«  Das  Mittel  iw ischeii  baidaiip  oder  ihre 
Gnnmm  findeo  wir  in  eioer  seigeren  streichenden 
Sprongklnfl« 

Auch  auf  das  Verhalten  der  spieseckigen 
Kluft«,  hinsichtlich  ihrer  Einfall -> Richtungen ,  lassen 
lieh  dies«  BenennuDgao  ganz  gut  anwenden«  Recht- 
fallend  ist  von  solchen  Klüften  diejenige  zu  nennen, 
deren  Einf£:9len  bei  einer  l>estimmten  Streichlinie  sich 
der  Falllinie  dor  Flotxe  in  ihrer  Richtung  annähert^ 
widersinnig  aber,  wenn  die  Fall-Richtoog  mehr 
tolgegengesetzt  ist. 

Zur  näheren  ErlSnterung  sei  im  Grundrifs  Fig.  20« 
AB  das  Streichen  eines  bei  A.  abgeschnitteneo  Flotz- 
theiles,  dessen  Eiofallen  nach  Norden  gebe.  Dann  ist  die 
spieseckige  SpruDgkluilt  aa  mit  ihrer  oordüsllicbeo  Ver* 
flacbuog  eine  rechtfallende,  wogegen  die  südöstlich 
sich  neigende  H  eiae  widersinnige.  Das  JUiltel  zwi«« 
sehen  beiden  macht  die  querschla'gige  cc. 

"Was  das  Vorkommen  in  der  Natur  belriitt,  so  ist 
zu  bemerken ,  dafs  die  Aldhrzahl  der  spieseckigen 
Sprongklüfte  rechlfallend  ist« 

'  ^.  51«  Bei  den  maonigfaltigen  Lagen  der  Sprung- 
klüHe  schneiden  dieselben  die  Fiütze  in  den  T6rscbie« 
denslen  Richtungen«  Da  nun  die  Lage  der  Linien,  in 
wtlchen  die  Floiztbeile  an  den  Klüften  absetzen,  auf 
die  Art  and  Weise  der  Verwerfung  von  dem  wichtig- 
sten Einflufs  ist:  so  halten  wir  es  iür  nothwendig,  vor 
der  specielleo  Belrachtung  der  Lage  der  correspondirenden 
Floiztheile,  erst  einige  Untersuchungen  über  das  Verhal- 


Art  für  das  Verhalten  des  Falleni  einer  Lagerslälie  gegen 
die  Neigung  drr  Tageoberflücbe  gebrauchler  Ausdruck ,  der 
kier  passend  anzuwenden  iat  Am  bfseicbnendaten  und  kür- 
testen  triren  die  Ausdrücke  su-  oder  abfallend,  weno 
diMc  nicht  schun  in  eintm  andern  Sinne  gebraecbt  wArden 
(S.245.)- 

k«ni»  ArcJiiv.  IX.  B.  1 11,  3 
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t«i  diMar,    so  wv»  mehnr  «ndrar  Linin  «Bd  BbtM 
•omatelUo« 

Zwtit  €  9    K  mp  ii  §1* 

Von  imn  Schnittlinien   der  Fiotstheile. 

§.  d2.  Diejenige  Linie,  in  welcher  ein  Flottthei 
mit  der  SprnngUnfl  zntammenslSfst,  nennen  \fir  di 
Schnittlinie  *)  dieses  Theiles.  Der  etidere  FlSti 
Iheil  Wird  ebenfalls  durch  die  Klaft  begrenst,  so  dal 
also  "bei  einem  jeden  Spmnge  lewei  solche  Linie  in  Be 
tracbt  kommen« 

Da  nun  (nach  §«17.)  die  Entfernung  derselben  nad 
der  Falllinie  der  Kluft  an  allen  Stellen  dieselbe  ist,  m 
mufs  auch  ihre  wahre  Entfernung  überall  gleich  und  di< 
Linien  m&ssen  daher  parallel  sein. 

Wenn  demnach  im  Folgenden  von  der  Lage  dei 
einen  Schnittlinie  die  Rede  sein  wird:  so  gilt  meisten 
Ton  der  andern  gans  dasselbe;  oder,  wenn  dies  in  man 
eher  Beziehung  nicht  der  Fall  ist,  so  läfst  sich  immer  leich 
aus  der  Lage  der  einen  diejenige  der  andern  entoebm'en 

Wegen  leichterer  Anschaulichkeit  soll  übrigens  sn- 
nachst  diejenige  Schnittlinie  ins  Auge  gefafst  werden 
die  dem  Flotztheil  im  Liegenden  der  Klnft  angehört 
und  von  der  Kluft-Ebene  derjenige  Tbeil ,  welcher  an* 
dem  Kohlengebirge  jenes  FlotcslSckes  liegt. 

wtf«    Von    der   möglichen   Lage  einer 

Schnittlinie. 

§,  53*  Am  besten  werden  sich  hier  die  aufzustel- 
lenden Sätze  übersehen  lassen,  wann  man  sich  bei  den 
nicht  streichenden  Sprüngen   die  Lage  der  bei- 

*)    Der  Ausdruck:  Schnitt  11  nis  dflrfte  beseiohnender  stin 
'    alt  der.  toost  übliche    ,fKreutslinie*\    weil  gewöbnlidi 
keine  Kreolsang  der  Ebene  statt  findet.    Am  besticbnendsten 
mefsU  man  tigcnllicb  Abschnittslinie  sagen. 
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ämiMi  und  di«  Littie,  in  welchtf  SM  sosammeft* 
B,  auf  folgende  Art  rorstellt« 
A  nmj  in  den  Figuren  21.  ADBK  ebe  horison* 
Lbene,  jiCK  die  Ebene  des  Flotses,  und  BCK 
ler  Sprungklnft:  so  sind  AK  und  BK  die 
ischnitte  derselben  mit  dem  Horizont |  also  di« 
ichlinien;  CK  ist  die  Schnittlinie*  Man 
B  nun  diese  3  Linien  von  £  aus,  gleich  lang,  und 
iorch  ihre  Bndpankte  die  Fläche  einer  Kugel,  de*> 
/entrum  in  ISC|  so  erhält  man.  den  sphärischen 
ngel  AB  Cm  In  diesem  mifst  die  Seite  jdB  den 
Lei,  den  beide  Streichliaien  mit  einander  machen; 
den  Winkel  der  Schnittlinie  mit  der  Streichliniei 
flolzes,  und  BC  deDJeoigeo  mit  der  Streichlinie  der 
I.  Der  Perpendikel  CD  bestimmt  die  Neigaog  der 
iltUnie  gegen  den  Horizont«  Von  den  Wiokeln 
8  Triangels  ist  der  bei  A  der  Fallwiokel  des  Flü- 
ond  B  derjeoige  der  Kluft.  Der  dritte  bei  C  mifst 
leigong  der  beiden  Ebenen  (Kluft  und  Flotatheil) 
leinander«  Wenn  also  in  diesem  Triangel  3  Stücke 
»en  sind,  so  können  die  andern  gefunden  werden« 
ohnlich  kennt  man  die  Seite  AB  und  die  Winkel 
4  und  bei  1^  *  ). 

Neigungswinkel    einer   Schnittlinie 
gegen    den    Horizont. 

§.  54.     Die  Neigung  einer    Schnittlinie  gegen  den 

sonty    welche   in -dem   sphärischen  Triangel   ABC 

2i.)  der  Perpendikel  CD  miürt,  kann   nie  grofser 

Mehr  Aoschaulicbkeit  als  die  Figaren  geben  kleine  Modelle 
on  Pappdeckel >  deren  ADferligangMirt  aus  Schalt  Mon- 
.anat  Handbuch  der  Land-«  nud  Erdinestung,  1.  Band, 
1819«  Seite  93,  tu  entnehmen,  Gut  tat  ea  aber  statt  dea  Per- 
pAdikels  aus  einem  seidenen  Faden ,  diesen  auch  in  Gestalt 
lioc»  Kreiaacctorj  aus  Pappdeckel  ansubringen. 

a  * 
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afa  def  FaUwIdI^  das  FloUva,  und  auch  n!a  grSrtar  ah 
darjeoiga  dar  Klafl  aaio.  Dann  dia  Schnit'tlinia'  liagt 
suglaich  ia  dar  Ebaoa  daa  FlSizaa  und  der  Klafl,  in 
daran  jadar  die  Falllioia  dia  grofsta  Naiguog  hat. 

$•  55.  Es  sind  duo  folgende  Fälle  möglich«  Der  in 
Rede  stebande  Winkel  ist: 

L  SS  Null;  ba!  jadar  streichenden  Kluft,  d.  h.  die 
Schnittlinie  ist  horizontaL 

n.  es  dem   Fallwinkel  des  FlStces,    welches  , 
an  finden: 

a)  bei  jedem  f|uerschlägigan  saigam  Spränge,  und 

b)  bei  einem  spieseckigan  recht  fallenden  Sprunge,  wenn 
nebmlicb,  unter  einem  gewifsen  Verhallnifs  dar  Tonn- 
lagen, der  Bogen  AC  ein  Quadrant  ist. 

HL  =  dem  Fall  winkel  der  Kluft,  welches  nur 
möglich  ist: 

a)  bei  seigerem  Flölz  und  querschlägiger  Kluff,  und  . 
i)  bei  einer  spiesscklgen   recht  fallenden  Kluft,  wen»' 

CB  ein  Quadrant  ist  (§.  63.  Fig.  21.  e). 

IV.  =  beiden,  nur  denkbar  bei  seigermFlotz  und, 
seigerer  Kluft.  DC  wird  Quadraot  eben  so  die  Seiten 
jäC  und  CB. 

y.  Spitzer  als  beide;  bei  jedem  andern  Ver- 
halten, und  zwar  ist  dies  natürlich  das  gawühnlichtle. 

i.    lYinkel  mit  der  Streichlinie  des  liegenden 

FlStztheils  {AC). 

§•  56.    Diesen  findet  man: 

I.  Ganz  fehlend  (wennw^C  s=  2  B.)  bei  jedem- 
streichenden  Sprunge,  d.  h.  die  Schnittlinie  ist  mit  def 
Streichlinie  des  Flotzes  gleichlaufend. 

II.  :=  einem  Rechten  {AC  ss  A) 
d)  wenn  Flotz  und  Kluft  beide  seiger  sind, 

b)  bei  einem  seigern  querschlägigen  Sprunge,  und 

a}  bei    einer   spieseckigen  rechtfallenden    Kluft,    mit 
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•istB  bMtimmteD  VerbSUtnib  1er  Tonnlag«  gegen  die- 
{•■Ige  des  Flotsea. 

IIL  Schief,  id  |edem  andern  Falle,  wo  der  Bo« 
gen  AC  kein-  Qaadrant  sein  kann. 

Es  lieben  sich  auch  wohl  hier,  'wie  im  folgenden 
geschehen,  spitze  und  stumpfe  Winkel  unterscheiden, 
je  nach  dem  die  Seite  AC  kleiner  oder  gröfser  als  ein 
Quadrant  ist.  Doch  sind,  wie  der  Verfolg  lehren  wird, 
so  wohl  diese  Winkel,  als  auch  die  Neigungswinkel 
gtgsn  den  Horizont  von  geringer  Wichtigkeit«  Dagegen 
▼erdient  eine  genaue  Untersuchung: 

c.    Der  Winkel  mit  der  Streichlinie  der 

Kluft  BC. 
%.  57.  Wegen  der  Wichtigkeit  dieses  Winkel^  er- 
Uu\>en  ^ir  uns  denselben  durch  eioen  besondern  Namen 
auszuzeichnen,    und  wählen  dazu,  in  Ermangelung  eines 
bts.-ereo,  den  Ausdruck:  ,,Sprungwioker'.    Es  wird 
darunter    immer    der   Winkel    der   Schnittlinie    mit    der 
Streichh'nie  der  Kluft,  in  der   Sohle   des  abgeschnittenen 
Flutzlheils  zu  verstehen  sein. 
Derselbe  kann: 
%.  58.     I.  Ganz   fehlen,   wenn    JßC  s=  2i{.    al« 
so:  bei  jeder  streichenden  Kluft,  indem  hier  die  Schnitt- 
linie mit  deren  Streichlinie  gleichlaufend  ist. 

^.  69.  IL  Spitz.  {BC  <  lü.)  Dies  findet  man 
(Fig.  21.  a.h.c) 

ü)  hei  jedem  querschlägigen  Sprunge,  wo  weder  FUitz 
sofh  Kluft  seiger  steht. 
V)  bei  spieseckiger  Kluft: 

o)   bei    jeder   dergleichen   seigeren,   wenn    nur  das 

Flötz  nicht  auch  seiger  ist. 
ß)  hei  jeder  dergleichen  widersinnigen, 
y)  hei  einer   rechtfallenden,  wenn    sie  nicht  um  so 
«id  weniger  Neigung  zeigt  als  das  Flötz,  dafs  der  Win- 
kel Manpf  (III.)  oder  zu  einem  Rechten  (IV.)  werden  kann. 
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§.  60.  Dieser  Wickel  erschelot  um  so  nehr  spiti, 

1)  Je  mehr  sich  die  Streicblinie  der  Klaft 
derjenigen  des  Flffttes  snnäherty  nehmlich  je 
mehr  AB  (Fig.  21.)  entweder  einerseits  kleiner  als 
%  JI«  wird,  oder  snderseits  sich  dem  Halbkreise  nähert. 

2)  Je  schwächer  dieTonalage  des  ]E[15tses« 
Denn  wenn  in  dem  Triangel  jiBC^  der  Winkel  ^klei- 
ner wird,  so  mufs  auch  die  ihr  gegenSber  liegende  Seite 
BC  kleiner  Werden. 

3)  Je  steiler  die    Kluft    einsehiefst.     Diea 
^gilt  ohne  alle  Einschränkung  nur   für  querschlägige  Und 

spieseckige  recht  fallende  Klüfle,  (Fig.  21.  m  n.  £•)  bei 
denen  immer  fi.  C.  um  so  kleiner  erscheinen  mufs  je 
grofser  der  Winkel  bei  £,  und  also  am  kleinsten  weno 
die  Kluft  zur  senkrechten  wird. 

Bei  einer  widersinnigen  spiesisckigen  Kluft 
kann  aber  die  Lage  der  Ebene  so  sein,  dafs  der  Win- 
kel des  Triangels  bei  C  ein  Rechter  ist,  und  dies  ist 
dann  das  Minimum  für  die  Grofse  des  Bogeas  JB.C« 
Denkt  man  sich  nun  hiervon  ausgehend,  die  Kluft  stei« 
ler  werdend,  so  mufs,  bis  sie  den  seigern  Stand  erreicht, 
B.  C.  wieder  zunehmen. 

m.    Stumpf.    (J3.C.  >lil.). 

§.  61.  Dieser  Fall  ist  nur  bei  einer  spiesecki« 
gen  rechtfallenden  Kluft  möglich  und  zwar  mufs 
deren  NeigVing,  nach  Maasgabe  des  Winkels  derStreich-« 
linien,  mehr  oder  weniger  flacher  als  die  Tonnlage  des 
Flötzes  sein.  —  Zu  mehrerer  Anschaulichkeit  denke 
man  sich  vor  einer  dergleichen  Kluft  stehend  (Fig.  22. 
ahdf.^  durch  welche  der  Flöisiheil  A  abgeschnitten 
wird,  und  auf  dieser  die  Fallinie  CE  gesogen,  so  wird 
hier  die  Schnittlinie  CK.  sich  von  der  Linken  zu^ 
Rechten  von  der  Falllinie  CM  abwärts  entfernen,  statt 
dafs  es  im  vorigen  II.  Fall  von  der  Rechten  aur  Linken 
geschieht,  indem  sie  sich  dort   von  dieser  in   der  Rieb* 
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Ing  tnttenf,  uch  wdcher  das  FloU  obtchiabt  (datsea 
Didi  Uact)  Fig.  21:  ai^. 

%m  62»  D«r  Wiqkel  wird  aber  nni  so  atampfer: 

1)  Ja  atailar  das  Flott  ainfäilt,  und  ist  am 
siaanpliilao,  wenn  daualbo  eine  saigera  Laga  annimmf. 
(Uaa  TargL  Fig.  21.  d). 

2)  Ja  geringer  die  Tonnlage  der  Kluft  ist, 
dann  JB.  Cm  nahart  sich  dadarch  der  Grofsa  des  Bogaos 
JB.  Fig.  21. 

3)  ^a  grofser  dar  Winkel  der  Strei'chlinien 
JV.  Denn  bei  einer  querschlägigen  Kluft  (wo  AB  zai 
iR)  kann  BC  nicht  gröfaer  als  ein  Quadrat  sein,  wo- 
gtgen  BC  um  so  gröber  werden  mufs,  je  mehr  sich 
JB  dem  Halbkreise   nähert. 

Das  Mittel  «wischen  dem  II.  'und  III.  Fall  macht, 
der  IV.  Fall: 

$.  63.  Wo  der  Sprung  Winkel  gleich  einem 
Becbten  (BCssi  A)  ist.  Dieses  kann  nun  statliindeii: 

a)  bei  «seigerem  Flotz  und  jeder  seigeren  Kluft. 

b)  bei  einem  seigeren  Flotz  und  jeder  querschlägi- 
gen Kluft. 

c)  b«i  geneigtem  Flotz  aber  nur,  weon  die  Kluft  spies- 
eckigp  rscblfallend,  und  dabei  deren  Tonnlage  in  einem 
gewifsen  VerhäÜniTs,  geringer  ais  die  des  Flötzes  ist» 
(Fig.  21.  e). 

^  Es  läfst  sich  nehmlich  bei  einer  jeden  für  die  Lage 

eines  Flotzes  gegebeneu   Slreicbiinie,  ein  solches  Fallen 
:     desselben    denken,    dafs   dessen   Ebenen    diejenigen   der 
'     Kluft  10  deren   Falllinie  schueidet,    und    bei    gegebener 
I     Tonnlage   wieder    eiu    solches    Streichen,    dafs   dasselbe 
»tatt  finden  mufs.     Ebenso  lätst   sich  die  zum  vorliegen- 
den Falle  erforderliche  Lage  der  Kluft  finden,  wenn  die- 
jenige des  Flotzes  gegeben  ist.  Wir  überzeugen  uns  daher, 
daf»   ein    solches     Verhalten,     unter  verschiedener  Laga 
dar  Ebenen   stattfinden  kann,  nur  dafs  dieselben  immer 
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in    ainoin,    sich    gegenaritig   bediDgendtD , 
stehen  müssen. 

d.    Der  Winkel  der  Schnittlii^ie  mit  der  Fall« 
linie  des  Flolsea  oder  d«r  Klaff. 
$.  64.     Dieser  ist^wenn  derjenige  gegen  dieSirttch» 
linie  dss  Flotzea  oder  der  Kluft   bekannt  ist,  leicht  na 
finden,  nebmUch 

1)  Erscheint  letzterer  spitz,  so  ist  jener  dessen 
Complement  Fig.  21.  ahc. 

2)  wenn  er  aber  stumpf  ist,  so  «rhält  man  erste» 
ren,  indem  man  90  Grad  abzieht.  Fig.  2l.  d. 

3)  Macht  die  Schnittlinie  mit  der  Streirbiinie  rechte 
lYinkel:  so  fällt  dieselbe  in  die  Fallinie  des  Flotzes  oder 
der  Kliift  Fig.  21.  e. 

B.    Von  der  Lage  beider  Schnittlinien 

gegeneinander. 

§.  65.  Um  vorerst  die  Lage  der  zweiten  Schnitt- 
linie bei  nicht  streichenden  Sprängen  anschaulich  zu 
machen,  bilden  wir  in  Fig.  23.  einen  sphärischen  Trian- 
gel abc^  und  stellen  denselben  neben  den  §•  53.  con- 
struirlen  und  mit  ABC  bezeichneten.  Es  sei  nun  die 
La^e  der  Kluft  und  der  beiden  FIBlztheile  ganz  gleich, 
so  ist  der  Winkel  a  =  A,  *  =  180  —  B,  cs=  180— C, 
ferner  von  den  Seiten  be  =s  BCy  ac  =  180  —  j^Bond 
ab  =  160  —  AB,  endlich  cd  =s  Cn.  Das  wichtigste 
ist,  dafs  die  Lage  der  Schnittlinie  ek  gegen  die  Streich- 
linie der  Kluft  genau  dieselbe,  wie  die  von  CA,  dafs 
also  die  Sprungwinkel  (§.  57.)  bei  beiden  correspondi* 
renden  Ftotztbeilen  gleich  sein  müssen,  und  wir  kSnnen 
daher  bei  dem  jetzt  folgenden  Vortrage  der  wiederholten 
Cnnstruktion  oder  Aoiiihrung  des  zweiten  Triangels^ 
lüglich  entbehren« 


*)  Man  könule  diescu  Triansel  den  Gegen trian(ei  nennen. 
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Hbiiditlidi  dw  Ltge  dtr  bddni  SchaitlliiiiM  gffn 
■linfar^  smUI  ntto  2  Haaptlalhi  n  natoitcbddM. 

§.  66.    L  Fall.    Die  Schftittliaia  dai  «ioen 

Flotslhailas 'li«gt  gans  au(  pdaf  an  dlarjaai- 

g'oa  d'aa  aadara;   aa  berahrao  aidi  dia  baidaa  FlSta« 

'Ihda,   ao  dab  dar  aiaa  ala  dia  FaHaataang  daa  aadara 

aiadinnt  *).    Dia  Klaft  durchkraaaat  daa  FlSla. 

Dia  Badiagang  sa  diasam  Varbaltaa  iat,  dab  dia 
SdiaiuUaia  nil  der  Süaidilinia  dar  Klaik  rächte  Wi»- 
kel  jnadie  (§•  63.),   alao  init  derea  Falllinia  coiacidira 

(§.64.). 

§•  67.    Dia  Darcbkreatiuag  kann  aein: 
a)  ra chlwioklig.     Bei  aeigerm   FlSls  und  jader 
qaencbla^gea  lüaft,  aia  mag  toanlagig  oder  aeiger  aeia« 
h)  schiefwinklig, 
ff)  bei  aeigerem  Flotz  und  apieaeckiger,   ebeofalla 

feigerer  Kluft. 
ß)  bei  geoeigtem  Fiotz,    yermoge  einer  apiatecki« 
gen,  recht  uod  im  beaiimmlen  VerhältDifa  ach  wa- 
cher ala  daa  Fiötz  fallenden,  Kluft.     (§.  63.) 
§.  68.     IL    Fall.      Die     Schnittlinien     der 
Flotstheile  (alao  auch  diese)  liegen  von  ein-, 
fernt.     Wenn  die  SchnittliDien  nicht,   wie  im  Torigea 
Falle,  ia  der  Falllioie  der  Kluft  lagen,  so  mufslen  die- 
selben bei   der  Fortbe%Tegung  des  einen  Gebirgsstiickee 
sof  oder  von  dem  andern,  nach  der  Kichtung  der  FallliDie 
der  Kluft,  nothwendig  auseinander  treten.     Zu  betrach- 
Isn  sind   nun   die  Grofsen    und  Verhaltniaae  ihrer  Bot- 
femnagan  in  Tier  llichtungen,  nehmlicb: 
1)  Nach  dem  Einfallen  der  Kluft  -*^  die  Sprung  hohe. 


*)  Indem  hier  Kluft  und  FlAts  als  Ebenen  betrachtet  werden« 
Ia  der  Natur  mdsten  die  Theile  des  Flötaes  inner  wcnif- 
itens  dorcb  den  Inhalt  der  Sprungkluft,  abo  an  deren 
Lcii  von  einander  geircont  liefen. 
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I  der  Kluft  —  ibrs  horiton 
;,   welche  tou   grurser  techui 


f  beiden  SchnilU 
lUDg  und 


e{D. 


3}  Nach  3et  Streiclilini 
tala    Entrernun 
Bchsn  Wichtigkeit. 
3}  Nach  einer  Lini«,  perpendikulär  i 
lloien    —  deren  wahre  Enife 
4)    die  senkrechte  Entfernung. 
£9   sind   nun   wieder  bei  Betrachtung  dieser  Liiüea 
cwe!    Hnupt- Abtheiluagen    lu    machen,     nefamlich    ihr 
Terballen  bei  Blrbichenden  Sprüngen,  weichet  »ebi 
fach,    und    dann    bei  allen    nicht  slreicheoden  äprüii| 
wsicbes  etwas  complicirter  ist. 

a.     Verhältnifs    der  EntferDungen    bei 

streichenden  S 
§,  69.  1 )  Bei  einer  streichenden  Spruogkluft  kann 
TOD  keiner  horizoDlalen  Entl'ernung  der 
Schnittlinien  in  dem  obigen  Sinn«  die  lUde  sein, 
da  dieselben  niemals  durch  eine  söhlige  Linie  zu  ver* 
binden  sind.  Iin  gewöhnlichen  geomeLrischeu  Sinne 
wäre  sie,  wenn  man  Fig.  V4.  die  Sprunghoba  a&  als 
Radius  betracbiet,  der  Cosinus  für  den  Fallwinkel  der 
Kluft  =  i*. 

§,  70.    2)    Die   Sprunghöhe    ist    hier   zugleich    die 
wahre  Entfernung  der  Schnittlinien,    und 

§.  71.     3)     Die    senkrechte    EnKernung    ist 
stets,    yieao    die    Sprunghöhe    :=  Itadius,    der  Sinus  fiir 
den  Neigungswinkel  der  Kluft  (die  Seigerteufe  der  fla- 
chen Lüoge  der  Sprunghöhe)   Fig.  24,  ae. 
b.     Verhalten    der    horizontalen    Entferaong 
bei  nicht   streichenden  Sprüngen. 
^.  72.     Es   stelle    Fig.   35.    einen   Tbeil    der   Ebene 
einer  querscbliigigeD    oder  spieseckigen  Sprungklult  flach 
vor,  die  parallelen   Linien  HC  und  Ac  die  Schuitilioieo, 
und   X   sey    der    spitze  Winkel,     deo    eine  jede  mit  der 
Streichlinie  der    Kluft    KB    uiacht    (der    Spruugwinkel 
BC  Fig.  21.  abc).  Dann  istiCA;  die  boiixon tals  und 
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U  ik  wahre  EDtferDiiDg  im  Sdmhtlioico.  Be* 
fttcbtet  man  duo  die,  ia  dor  Falilioia  der  Klofk,  also 
iwhUfiaUich  gegea  Kk  liegende  Sprunghöhe  Ck  al# 
Biditti,  %o  iBi  Kk  SS  coltng.  x  und  ko  tsa  cotinua  itf» 

Uebar  die.  horisontaie  Entfernung  der 
Schnitilinien  aiod  nun  folgende  4  Sätse  auf^naleUao^ 
$.  73.  Erstmr  Satz*  Bei  gleicher  Lage  dea 
FISixee  nnd  der  Kluft  wird  die  horisoat^# 
Entfernung  der  Schnittlinie  um  ao  baden  taa^ 
der  aeia,  je  grSfaer  die  Sprunghohe,  und  da^ 
ftto  kleiner  je  geringer  diese. 

Diea  erhellet  Ton  aelbat  ans  dem  oben  geaagteai  and 
ans  Fig.  25. 

f.  74.  Zweiitr  Aals.  Bei  gleicher  Sprung« 
hohe  and  einerlei  Lage  der  Kluft  ist  die  ho<^ 
riioatala  Entfernung  der  Schnittlinie  um  aa 
grofaer,  je  schwächer  die  Neigung  dea  Flo* 
ttas,  nnd  um  so  geringer,  je  atärker  dieselbe» 
Denn  die  Schoittlinian  machen  (nach  $•  60.)  mit 
der  Straichlinie  der  Kluft  desto  kleinere  Winkel,  ja 
schwächer  die  Neigung  des  Fiotzas.  Je  kleiner  aber  der 
l/ViDkal  X  Fig*  25. ,  desto  grüfser  mufs  bei  constantem 
liadius  (Sprunghöhe)  dessen  Cotaügente  (.Kk)  sein,  und 
umgekehrt  (man  vergl.  Fig.  26.). 

$.  75.  Dritter  Satz,  Bei  gleicher  Sprung- 
hohe und  einerlei  Lage  des  Flotces  ist  die 
borixonlale  Entfernung  der  Schnittlinie  um 
10  grofseri  je  steiler,  und  um  so  kleineri  ja 
ichwächer  der  Kluft  Tonnlage. 

Denn  die  Schnitilinien  machen  gewohnlieh  mit  der 
Streicblinie  der  Kluft  desto  spitzere  Winkel,  je  steiler 
diese  fallt;  der  Sats  ist  daher  wie  der  vorige  an  bewili- 
•ea.  Aber  nach  §.60.  3>  kann  derselbe  bei  einer  spies- 
eckigen,  widersinnigen  Kluft  eine  wahre  Ausnahme  er- 
laidao;  hierbtii  gilt  er  nur  so  lange,  bis  bei  dem  Steiler- 
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werden  der  Klott  der  TViokel  der  Ebenen  in  C  (Flg. 
31.  «)  «ufl  einem  aturupren  zu  einem  recblen  vlird. 
Dar&her  liin.-ius  wird  bei  noch  slnrkerer  Tooolage  tJet 
Klufl  der  Sprungwinltel  x  (=  BC  Fig.  21.)  wieder 
grürser,  also  die  liorizoDlale  KalferouDg  der  Schnilllini« 
kleiner.  , 

^.  76.  Vierter  Satz.  Bei  gleicher  Sprung« 
höhe  uod  einerlei  Neigung  des  FlötzeB  and 
der  Kluft,  ist  die  horizontale  Katrernung  det 
SchnitlliDieo  um  so  bedeutender,  je  schiefar 
äer  Winkel,  den  die  Streiclilinieo  beider  nil 

■  inander  mache a. 

Dean  dadurch,  dafs  die  Sireichlfnie  der  Kloft  sich 
derjenigen  des  Ftölzei  annähert,  wird  der  Winkel  der 
ScfaDiltlinie  mit  erslerer  kleiner  (§.  60.  1.),  vrorans 
folgt,  dafs  dieser  Snts  eben  so  zu  bevreisea  ist,  wie  dei 
Kweite und  drille.  —  Weno  die  Klul't  niclil  etwa  schwii- 
eher  als  das  Flölz  füllt:  so  ist,  wenn  ihr  Streichen  quer> 

■  chlägig,  die  horizuolale  Entfernung  die  geriogsle;  dagegen 
wächst  dieselbe,  je  schiefer  der  AVinkel  der  Streicbliuiea 
vdrd,  und  erscheiot  bei  einer  streichendeu  Kluft  un- 
«odUcb. 


I  letzten  drei  Salze  erleiden  aber  da  eins 
1  spieseckigeu,  recht-  und 


5.  77.    r 
Modificatii 

■cbnächer  als  das  Flütz  fullandem  Sprunge,  beim  Waeh- 
een  des  Sprungninkela  x,  derselbe  zu  einem  reEhian, 
und  dann  die  Iiorizonlale  EnirernuDg  gleich  Null  werden 
kann  (§.  6C.).  Ein  dergleichen  Verhalten  bildet  bei 
»iner  solchen  Kluft  gleichsflm  die  Grenze  lÜr  d.is  in  je- 
nen Salzen  aufgeiteille,  denn  darüber  hinaus,  wo  x 
stumpf  wird  (§.  til.  nnd  62.),  findet  stets  da»  umge- 
kehrte statt}  im  sweilen  Satze  mufs  hei  noch  inebr 
Kunebmender  Neigung  das  Plützes  die  hori- 
zontale Enlternung  der  Scbnittliniea  wieder 
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MtfBtaadar  «nsffih«»;  «bra  so  im  9lfa  8«tM  M 
joch  geriagafor  Naigaog  dar  Kloft, '  «nd  in^ 
kn    Sstn,     )•    mähr    sieb    der    Winl^el    der 
Streichlioian    dorn    Halbkreise    nihert.     Man 
tergL  $.  fi2.  Fig.  21.  e.  22.  25.  und  27. 

(•  78»  Da  hier  die  honaootale  Batferooog  nacli  der 
eelgflgeagetetslen  Ricbtoog  hin  liegt,  ao  kdbnte  man 
ÜHelbe  aehr  passend  als  Terneinte  Cotangenle  dee 
stenpfeD  WlDkels  k'  (Fig.  27.)  aosabso»  so  dab  ^ 
^n  dieses  Slampfwerdeo  Ton  x  keine  eigaatliche  Aoa^ 
Bsbine  Too  dea  obigen  Salzen  bildet,  denn  daf  nega-' 
fife  nnls  kleiner  als  NoU  betrachtet  werden* 

$•  79.  Der  bergmanniacban  lecbnischaD  Wichlig- 
ksil  nsgen  dürfte  hier  noch  anzaftihren  sein,  dais,  wenA 
dar  Winkel  x  =  |it,  die  horisootale  Entreroung  dar 
SchailtUnien  es  dar  Sprunghöhe.  Ist  aber  x  ^  |  A,  so 
Mi  4m  horizontale  Eotferoung  gröfser,  und  omgebabrt 
wa«a  X  ^  iRf  kürzer  als  die  SprunghShe.  Istendr' 
Ecb  z  =:  22,  so  ist  die  horizootale  Eutreroung  =  Null, 
darüber  hinaus,  wenn  x  stumpf,  liegt  dieselbe  nach  der 
enigegesetslen  Richtung  hin,  und  wuchst,  bis  sie.  Wenn 
«c  CS  l|/l  (135^),  wieder  der  SprunghShe  gleich,  dann 
aber  wieder  grofser  als  diese,  und  zuletzt,  wenn  dp=2il 
aaendlich  wird. 

$.  80.     Gewohnlich  nennt  man  das  Anseinanderge* 
tratenseio  der  Theile  eines  Flotzes  bei  einem  nicht  slrei- 
diSBdeD  Sprunge  die  Sei  ten  -  Verschiebung.     Ein 
Aasdmck,    bei   welchem  leicht  an   die    Bewegung  dea 
eisen  oder  andern  Stückes  nach  einer  Seitenrichtung  ge- 
dacht werden  kann,    was  aber   keineswegs  der  Fall  ist, 
dean  diese  Erscheinung  ist  nur  das  Seitwärtsliegen  eines 
Rotztheiles   in   einem   und   demselben  Niveau,  und  hat 
ibea  Grand  lediglich  in  der  schiefen  Lage  der  ScbnittF« 
lUsB  gegen  die  Falllinie  der  Kluft;    diese  aber  beruht 
wieder«    wie  wir  gezeigt  haben,   auf  der  Tonnlage  de« 
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nSlsM^   od«r  uf  der  y«rflidid||  d«r  Klafty  oder  ia 
bddan  sagleicb* 

$.  82.  Was  die  wahr»  Bnifernn&g  de» 
Schnittliaien  betrifft,  so  iit  darüber  nur  anto« 
fabreo,  dafs  dieselbe  xuaimmt,  wena  die  horisonlale 
Eolfernoog  groCser  wird,  ood  omgekebrt.  la  wekhem 
YerbältDiCif  ist  oben  ($.  72.)  aogegsbeD.  In  Bezug  auf 
$•  77.  nod  $•  7&  mufs  bemerkt  werden,  dafs,  wenn  Um 
Goteogeole    verneint  ist,     euch   der  Cosinus   desseibea 

■ 

eiampfen  Winkek  negatir  sein  rnnfs,  also  gleichfalle 
iiach  der  entgegengesetsten  Seite  hin  liegt  Fig.  27*  ko^y 
$•  82.  Die  senkrechte  Entfernung  der 
Schnittlinien  nebtet  sieb,  wie  bsi  streicbendsn 
Sprungkioften,  aafcb  hier  stets  unmittelbar  nach  der  fla« 
eben  Sprunghöhe,  und  diese  constant  angenommen,  ist 
jene  nm  so  grSiser,  je  steiler,  und  desto  kürzer,  j» 
schwächer  das  Fallen  der  Kluft  ist«  Es  ist  die  bereite 
$•  10«  erwähnte  Seigerhohe  eines  Sprunges. 


Drittes    Kapitel. 

Von    der   Deckung    zusammengehöriger 

Fiotztheile. 

$•  83.  Unter  Deckung  wird  hier  das  theilweis* 
Uebereinandergreifen  von  zwei  zusammengehörigen  StH« 
eken  eines  FiStzes  yerstanden,  und  zwar  sind  zweier« 
lei  Arten  derselben  au  unterscheiden,  je  nachdem  mait 
das  Uebergreifen  nach  einer  senkrechten,  oder  nach  einer 
gegen  die  FiSlalage  perpeindikulären  Richtung  betrachtet« 

ji.    Deckung  nach  dem  Loth. 

$•  84.  Man  lege  durch  jede  der  Schnittlinien  zweier 
tnsammengehSriger  Flölztheile  eine  lothreehte  Ebene,  so 
werden  diese  Ebenen,  yermoge  des  rarallelismus  der 
Sdiaittlinien ,  ebenfalls  mit  einander  parallel  sein  müs« 
ee»,  Fig«  28.  und  29« 
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$.  8S.  Es  und  tm  cweierlfi  ESlb  deokbur,  bei 
d«fii  ihte  EDlfarDung  ss  Null,  d.  b.  wo  sie  gaos  an 
•der  ui  •inander  liegen ,  nehmlich 

1)  wenn    die   SchoilÜinien    nicht   auseinander  traten 

($•  66.)  und 

2)  wenn  die  Klnft  eioe  seigere  Stellang  hat« 

$•  86.  Bei  jedem  andern  Verhallen  finden  wir  sie 
fen  einander  mehr  oder  weoiger  eniferot. 

§i»-87.  Bei  allen  streichenden  Sprängen 
iit  die  Entfernung  der  beiden  Ebenen,  wann  man  die 
Sprunghöhe  a  b  Fig.  28.  und  29. ,  als  Radius  betrachtet, 
CS  dem  Cosinus  für  den  Fall  winket  dar  Kluft  s=  i^p 
Sie  mufii  also  bei  einerlei  Sprunghöhe  um  so  bedeutan- 
der sain,  je  geringer  die  Neigung  der  Klnft|  und  um- 
gekehrt. 

$•  88.     Bei  nicht  streiclienden  Sprüngen  ist 
tm  in  Rede  siehende  Entfernung  am  einfachsten  aus  der 
Grobe  der  horizontslen  Entfernung  der  Schnittlinien  ab- 
tuleiten,  und  xwar  in  folgender  Weise:  In  dem  sphäri- 
Khan  Triangel  ABC  Fig.  23.  läfst  sich,  da  von  ihm  AB^ 
A  und  B  bekannt,    die  Grofse   des  Bogens  BD  fiodeo, 
welcher  den  Winkal  der  Sireichlinie   der  Kluft  CK  mit 
derGmndlinie  KD  der  einen  seigern  Ebene  CDK  mifst. 
Ist  bereits  BC  bekannt,   so  findet  man  BD  noch  leich- 
ter aus  dem  rechtwinkligen  Triangel  BCD,  in  welchem 
aeber  BC  und  dem  rechten  Z.  bei  I>,  auch  B  bekannt. 
Es  sei   nun  BD  s=  2,    und   die  horisontale  Entfernung 
der  Schnittlinien  Kk  =  Radius,    so    ist    die    gesuchte 
wshro  Entfernung  der  beiden  seigarn   durch  die  Schnitt- 
linien CK  und  ck  gelegten  Ebenen  kl  =  sinus  z» 

$•  89.  lieber  den  Einfiufs,  den  eine  Tecschiedene  Lage 
vom  Flots  oder  Ton  der  Kluft  auf  diesen  Absland  der  Ebe- 
Ma  aosHbt ,  lassen  sich  allenfalls,  auch  die  oben  ( $.  73^ 
■•f.)  über  die  hoiisontale  Entfernung  der  Schnittlinien 
•sfgsitelltoa  Sätxe  anwenden,  jedoch  mit  der  Einschräo- 


IdDg,    dah   aurier  dem  dortigen  Nullpunkt  beim  loein- 
.    Biidfltfallea  dar  SchuillliiiieD,  hier  oocb  «in  zweilsr  NulU 
puokt  tu  berücksichtigen  isl,    wenn  nebmlicb  die  Klaft 
Beiger  wird. 

§.  90.  Das  Verballen  dieser  Ebenen  ge- 
gen die  beiden  FlÖletheile  kann  bei  \erscbiede-. 
nen  Sprüngen  dreierlei  Art  sein; 

I.  Es  berübrt  jede  dieser  Ebenen  beid* 
Plijlztheile,  nenn  oehmlicb  ibre  Entreroung 
=3  Null  C5.  85.). 

II.  Beide  eclilieraen  einen  Raum  ein,  laj 
welchem  nichts  von  dem  Flötze  vorband •»  i 
ist.    Fig.  28.  .  i 

III.  Es  schneidet  eine  jede  derselben  den  andere«  ,j 
Flolstbeil  (Fig.  29. ),  und  sie  begrenzen  dnber  einaa^^ 
Bnura,    in  welchem  dos  Flöte  gleichsam  doppelt  gelrof-  j 

'  fen    wird.      Dies    nennt    niao :     die    Deckung    oacli   | 
dem   Lolh.  ■  'l 

^.  91.  Da  nur  bei  geneigtem  Flülz  und  einer  Kluft  ] 
mit  Tonnlage  eine  solche  Deckung  tnöglicb  iit :  so  kann  i 
man  die  nolhwendige  Bedingung  zu  ilitem  SiEiiillDden  * 
auf  folgende  Art  ausdrücken: 

Es    mufs    die     Sohle    des     Plütztheiles     im    ' 
UaDgenden  der  Sprungkluft    mehr   oder  vte^ 
niger  vor  dem  Dache  des  anderen  liege 
B.     Deckung  nach  dem  rerpendikel. 
§.  92.     Wenn    hier,  und  im  weilern  Vorlrflge,  yo^ 
dem    Winkel    der    FlÖiKtheila   mit  der  Sprungkluft   i 
Bede    sein    vrird:    so    soll    von    letzterer  immer   nui 
Tbeil  verilanden  werden,    welcher  zwischen  den  bf 
Schnittlinien  liegt.     Dafs  übrigens  diese  Winkel  bei  I 
den  Flölctheilen  gleich   sein   müssen,    folgt    daraus,   < 
dieselben  Wechsel wi nkel  sind  (Fig.  28.  etc.). 

^.  93.     Bei   streichendeD   Sprüngen    sind  sie 
•ta  leichtfltten  zn  Cndeo ,   denn  ei«  ergeben  sich  unuit- 
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•■>  dar  Neignag  des  FlolsM  nad  d«r  Klaft..  Et 
Mi  A  dm  Fallwiokel  dM  Flötaes,  aad  B  dsrjeaige  dw 
IhA^  w  machen  Irnde  Ebeaea  eiafln  Wiakal  C  and  m  iat 

^  in  Fig.  28.    Cs3:2A  —  (.<<.|.  B). 

!  -    Fig.  29.    Cs^-t-B. 

-  Fig.  Sa    (7  as  2B  +  w<  —  B. 

-  Fig.  31.    C  SS  ^  ~  B. 
.    Flg.32.    Css2IL  —  A\B, 

-  Fig.  33.    CsiB  ^  A, 

$•  94«  Bei  nicht  atreichendso  Sprüngen  ist 
M  km  $•  53.  coostruirlen  sphärischen  Triangel  AB  G 
(Rg.  21.  atsde)  der  Winkel  bei  C  der  hierher  geho« 
ligfy  doch  nur  dann,  wenn  die  Schnittlinie  des  andern^ 
faa  Baegenden  befindlichen  FlSlztheils,  auf  der  Sohle 
iaasen  liegt,  den  die  Ebene  A  CK  vorstellt ;  im  entge- 
fUgüsUlep  Falle  ist  es  dessen  Supplement  (2/1  —  C)» 

$.  95.  Der  Winkel  kann  nur  entweder  ein  rech» 
ter,  stumpf  er  oder  spitzer  sein. 

L  Bei  eioem  Rechten  ist  die  Kluft  gegen  beide 
Rotstbeiie  perpendikulair. 

U.  Wenn  derselbe  stampf  ist,  kann  eine  durch  die 
Scboiltlinie  des  einen  FlStstheiles,  und  gegen  diesen  per- 
|iodjcnIair  gelegte  Ebene,  den  anderen  Fiotztheil  nicht' 
Khoeiden  (Fig.  30  und  32.) 

IIL  Ist  dagegen  der  Winkel  spitz»  so  tritt 
j»  Fall  ein^  dafs  eine  dergleichen  Ebene  den  andern 
•  IBlslheil  treffen^  und  davon  ein  grofseres  oder  kleineres 
Stick  abschneiden  mufs.  Legt  man  nun  auch  durch  die 
^  Idmitilioie  des  letzteren  eine  solche  Ebene ,  so  liegt 
'  nrischen  beiden  Ebenen  das  Flölis  doppelt.  —  ( Fig.  21 
asd  33,  dies  Verhalten  bei  2  streichenden  Sprüngen  im 
Qwncbnilt  vorstellend.)  Man  nennt  dies  die  De* 
tkoag  nach  dem  PerpendikeL  Eine  zweite,  von 
Jsrjeaigen  nach  dem  Loth  scharf  zu  trennende  Art  von 

Xtnlra  ArrkW    IX.  B.  H.  1«  4 
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Deckung  I    dMn.  et    kanfa    ein»   Jede  ohne   db   andefle 

•tati  fiqden.,  % 

$*  96«  El  in  mitaoter  von  bergraHnniscbem  InleraMii 
XU  wissen,  ,wie  weit  die  beiden  Ferpendkular  Ebenen 
Ton  eioaoder  liegen? 

Bei  streichenden  SprBngan  findet  man  dies  -aebt 
leicht,  denn  wenn  man  die  Sprunghobe  als  Radius  be- 
trachtet, so  ist  der  AlMtand  dieser  Et>ene  ss  Cosinus  für 
den  Winkel  zwischen  Kluft  und  FlStz.  Fig  31.  sei 
ab  =  Rad.  so  ist  bd  ss  cos.  C  xs  cos.  {A—  B)  ntc. 
(Man  vergleiche  §.  93.) 

Dagegen  ist  bei  nicht  streichenden  Spränge* 
die  Rechnung  etwas  complicirt. 

In  dem  (ebenfalls  nach  §.  53.  construirten  sphüri- 
sehen  Triangel  jiDC  Fig.  34.  seien  AB^  A  und  jB  be- 
kannt, auch  AC  bereits  gefunden.  Kun  falle  man  am 
(7,  rerhtwioklicb  gegen  AC^  den  Bogen  C  Ry  und  be- 
rechne in  dem  bei  C  rechtwinkligen  Triangel  Atyk 
aus  AC  und  A  den  Winkel  i^£C  =  v  so  ist  dies  dei 
Neigungswitakel  einer  durch  die  Schnittlinie  des  liegen- 
den Flütztheils  gegen  denselben  perpendiculair  gelegtei 
Ebene  gegen  den  Horisont.  Ferner  berechne  man  and 
A'E,  so  ist  BE  SS  ^fi.—  AE^  oder  wenn  CR  anfser 
halb  AB  fällt  (nebmlich  wenn  AR^  AB)BE  a 
AR  ^^  AB.     Dieser  Winkel  heifse  w. 

Die  horizontale  Entfernung  der  Schnittlinien  TT C  an< 
kt  nach  der  Streichlinie  der  Kluft,  also  auch  die  P^ 
pendicnlair^Ebenen  nach,  derselben  Richtung,  Kk  sei  e 
Radius,  so  ist  die  nächste  horisontale  Entfernung  dl 
letzteren  Xcni  s=  sin.  in.  Um  nun  mn  Fig:  35.  in  wel 
fher  die  Perpendicnlär*  Ebenen  als  die  Linien  kp  un 
mq  profilarisch  gegen  einander  gestellt,  zu  finden,  sels 
man  km  :=^  Radius  so  ist  mit  ss  sin.  v,  welches  di 
gesuchte  wahre  Entfernung  jener  Ebenen  ist. 


r 
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ritrf#«    K  mf  ii  €  h 

VoD  den  Sprangen  im  engern  Sinnet 
{.97.  Sprang  heiftt  hier  (naeh  §•  22.)  das 
Tieferliegen  des  Flotstheiles  im  flangenden» 
gegen  denjenigen  im  Liegeoden  der  Kluft.*) 
Es  konnte  svrar  Viel  einfacher  erscheinen ,  alle  diese 
Ijpriuige  nach  Lage  der  Schnittlinien,  nach  der  slattfini» 
Mien  oder  fehlenden  Deckang  etc.  absotheilsn;  alleie 
vir  flehen  es  Tor,  die  Haapt- Abtheilungen  nach  der  Lage 
Ist  Kluft  gegen  das  Flotz  zu  macheo,  und  dies  aus  deni 
satiirliehen  Grunde,  Veil  die  Lage  dsr  Kluft  das  erste  isl| 
was  dam  Bergmann  beim  Anhiebe  des  Sprunges  Tor  Orl 
ia  die  Angen  fällt« 

L    Streichende  Spränge. 

f.  98.  Unstreitig  sind  die  streichenden  Sprünge  die 
ahbcfasten.  Die  Scbnittlioieo  dar  beiden  Flötztheile 
Etgeo  soblig,  und  ihre  wahre  EotfernUog  ist  mit  der  der 
Spronghohe  ideo'tisch,  die  Tooolage  des  Flotzes  oder  der 
Kluft  mag  sein,  welche  sie  wolle. 

Eine  streichende  SpruDgkluft  erscheint  nuo  entweder 
recht  oder  widersinnig  lallend.  Das  Mittel  zwi« 
sehen  beiden  macht  die  senkrechte  streichende  Kluft, 
welche  nieht  hierher  gehört. 

A«     Rechtfallende   streichende  Spränge. 

$.  99.  a.  Mit  stärkerer  Tornlage  der  Kluft 
sls  die  des  Flotz  es.  (Fifl:.  43.  im  Querprofil)  Hier^ 
bsi  ist  zu  bemerken ; 


•)  Um  mAglicben  Verwecbsclangen  vonubeugsn,  ist  hisr  bei- 
littfig  sa  bemerken,  dsüi  die  BeseichnongeU  deS  Bergmanns 
von  Sprangen  ins  Uanaende  (Dach)  und  Sprangen 
ins  Liegende  (Sohle)  keine  Unterichiede  in  der  Brsehei« 
QDoa  begränden,  sondern  sieb  lediglich  auf  die  Richtung  b^- 
lieben,  von  wi^lcbec  her  die  KluU  Angefahren  worden  ist. 

4  • 
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1)  Der  ca  Tage  husgeheode  FlStathtSl,  mub  dw 
höhere  peio. 

2)  Das  Dach  des  Flotraheilea  im  Hangendeo  liegt 
mehr  oder  weniger  Tor  der  Sohle  dMJenigeo  im  Lia- 
gtndeiif  weshalb, 

3)  keine  Deckung  oach  dem  Loth  mSglich. 

4)  Dia  Winkel  der  Flöizlheile  mit  der  Ebene  der 
KJafI  zwischen  ihnen,  sind  stets  stumpf,  daher 

5)  aach  keine  Deckung  nach  dem  Perpendikel  statt 
finden  kann. 

,t  Vorkommen.  Die  vorstehenden  Sprunge  sind 
nnter  allen  streichenden  die  häufigsten.  Ein  dergleichen 
von  10  Lcht.  Hohe  irerwirfl  3  Flütze  der  Fuchs  Grube 
bei  Waidenburg  etc. 

^.  100.  Hierher  gebort  auch  das  etwaige  Vor- 
kommen  eines  sohlig  gelagerten  FlotzeSy  welches  durch 
irgend  .einen  Sprung  yerworfen  wird,  indem  bei  solcher 
Lage  desselben  jeder  Sprung  als  ein  streichender  ange- 
sehen werden  mufs,  und  von  keinem  recht-  oder  wider« 
sinnig  fallen  die  Rede  sein  kann  (Fig.  44.) 

§•  101.  £•  Mit  schwächerem  Fallen  als  das 
FlotZy  (Fig.  45.)  hierbei  liegt: 

1)  der  Flötztheil  im  Hangenden  unter  der  Erdober- 
fläche und 

2)  dessen  Sohle  nach  Maafsgabe  der  Sprunghohe 
mehr  oder  weniger  vor  dem  Dache  des  anderen,  also 

3)  stets  Deckung  nach  dem  Lolh. 

4)  Die  Winkel  der  Flotzlheile  mit  der  Kluft  mns- 
sen  spitz  und  daher, 

5)  Deckung  nach  dem  Perpendikel  Torhanden  sein, 

6)  Beide  Flolztheile  sind  durch  einerein  querschlä- 
gjge  Linie  zu  verbinden^  welche  bei  gleicher  Sprunghohe 
um  so  kürzer  ist  je  schwächer  das  Flötz  fallt,  aber  hier 
immer  kürzer  als  die  Sprunghohe  sein  mufs. 
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'    TorkommeD«    Itt  SchlMleo  nocb  aicbt  beobiich«; 
M.    Das    Vorkommen    eiaer   Bolchen  Kluft  ist  zwar 
aif  iu  Waütis  Grabe  im  WaMeoburger  Rerier  getrof* 
tm  woideiiy  «Uein  ait  gehört  einem  Nebeneproage  |id. 

B.    Wideraaanag  fallende  streichende  SprSngn 

(Fig.  46.  Of  b  ond  «•)• 

$•  102.    Bei  allen  dergleichen  Sprangen  liegt: 

1)  Der  so  Tage  ansgsbende  Flotstheil  tiefer  ond     ^ 

2)  dessen  Daeh  Tor  einem  Tbeil  der  Sohle  des  an«* 

3)  nieBsah  Deckung  nach  dem  Loib. 

4)  Stets  sind  beide  Flotztbsile  durch  eine  quer- 
acbügjige  Linie  ta  Terbinder,  und  diese  kann  nach  Maas-. 
griie  der  Tonnlagen  der  Kluft  und  des  FISizss  bald  län«; 
gv  bald  kürzer  als  die  Sprooghohe,  oder  auch  dieser 
fhicb  sein« 

5)  Die  Winkel  der  Ebene  trifft  man 
n)    spits,    wobei    Deckaog    nach   dem   Perpendikel 

(Kg.  46.  a) 

i)  stumpf,  ohne  ein  solches  Uebereinandergrelfen  der 
FloUtheile  (Fig.  46. i). 

Das  Mittel  swischen  diesen   beiden  macht  der  dritte 
Fall,  wo  die  Winkel 

#)  Rechte  sind   (Fig.  46.  e\  wenn  z.  B.  die  Kluft: 
(09  nnd  das  Flötz  30  Grad  Fallen  zeigt.     Der  Ferpeu- 
)    ikel  langirt  beide  Theile. 

Vorkommen.     Zn  bemerken  ist,  dats  in  der  Ka^ 

.    (ar  die   Winkel  gewöhnlicher  stumpl  als  spits,   und  im 

)    Gtacen   die   widersinnigen    streichenden   Sprünge  etwas 

Mlleoer  sind  als  die  rechtfaüendeu   (§.  99.}-    ^  Lachter 

Hebe  bat  einer  dergleichen  auf  der  Friedrich  Gegentrum 

Gnbe  im  Glaetzischen  etc. 

{.  103.     Ein    etwaiMges  Vorkommea    eines  seige- 
rtn,    donh     einen    stretchenden    Sprung    verworfenen 
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E18ls«8  diirfta  am  pttieiidtttn  unUr  J3  6.  üsa  std* 
lea  Mb.    (Fig.  47;) 

i  

$•  104.  FSr  einen  jeden  nicht  slrMehenden 
Sprung  ist  ober  die  Lage  der  eioen  Schnitllinie  gegen 
die  andere  folgende  Haupiregel  aufcottelleD: 

Wenn  die  Schnittlioie  des  hangenden  Flolztheiiea 
diejenige  des  liegenden  nicht  etwa  deckt:  so  liegt 
erstere  Ton  letaterer  in  einer  Richtung  entfernt^  die  der« 
}enigen  entgegengeaetst  ist^  in  welcher  jede  Schnittlioie 
sich  Ton  der  FallliDie  der  Kluft  abwarls  entfernt  (Fig» 
48.  49.  51  und  52.) 

Man  denke  sich  c.  B.  tof  einer  dergleichen  Kluft 
stehend.  Sieht  man  nun  die  Schnittlioie  des  liegende» 
FlStatheiles  von  der  Rechten  tor  Linken  abwärts  din 
Falllioie  dorchschneideni  so  liegt  die  andere  Schnittlinie 
Ton  jener  zur  Rechten  (Fig.  48.  49.  52.)  oder  umgf^ 
kehrt  (Fig.  öl.) 

Geht  man  hingegen  Ton  der  Schnittlinie  des  FlSts» 
theiles  im  Hangeoden  aus,  so  liegt  die  andere  nach  de^- 
selben  Richtung  hin,  in  welcher  jede  die  FallUnie  ab- 
wärts schnfeidet. 

$•  105.  Kürzer  und  deutlicher  läftt  sich  die  Regel 
nach  den  Winkeln  der  Scbnittllnien  mit  dar  Streichlinia 
der  Kluft  abfassen. 

Von  der  Schnittlinie  des  liegenden  Thailes  ausge* 
beody  hat  man  die  andere  in  der  Richtung  zu  suchen, 
in  welcher  sich  der  spitze  Winkel  mit  der  Streichlinie 
der  Kluft  offiiel,  und 

Von  der  des  hangeoden  Theiles  ausgehend,  jene 
nach  Richtung  der  OeiTouDg  des  stumpfen  Winkels. 

.    §•  106.    Koch  anders   kann   man  die  Regel  folgen- 
dermaafsen  ausdrücken. 

Wenn  die  Spruogiw  inkel   (§.  57.)   spitz  sind,  so 
liegt  die  Schoitlliiiie  des  hangenden  Flofzibeiles  auf  der 
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Sobk  dM  «Dderan.  Sind  ab«r  dwsa  Winkel  stumpf; 

10  liagt  dieselbe  eaf  dem  \Daolie  des  liegenden  f  lotz* 

tbenes. 

Sind    die    Sprangwiokel  rechte  ($•  63.)  so  findet 

keine  Seiten    Versduebong  statt,   sondern  nur   eioe, 

entweder  sedit^  oder   schiefwinklige  Durchkreutsnng 

((.  66.  67.) 
lUer  die  Verhiiltaiise  der  Entfernung  der  Sdiniltlinieo 
is  tetsrhiedeneo  Richtengen,  und  den  Einflufs  welchen 
nse  verschiedene  Lage  der  Kluft  oder  des  Flotzes  auf 
isselbe  ensSbli  sehe  man  $.  72.  a.  f. 

IL    Qnerschlaiige  Sprunge  (Fig.  48.).  ^) 

{•  107.  Von  diesen  gilt,  wenp  das  Floln  nicht  sei- 
|Bi  in,  folgendes : 

1)  Die  Sprang  Winkel  §.57.  müssen  stets  spitx  sein« 

2)  Pae  Dach  des  Flutztheiles  im  Haogeoden  liegt 
9i$U  mehr  oder  weniger  vor  der  Sohle  des  andern,  daher 

3)  keine  Deckung  nach  dem  Loth  müglich. 

4)  Der  Winkel  der  Ebenen  kann  nie  unter  einem 
Rechten  (spits)  sein,  also 

5)  nie  Deckung  nach  dem  Ferpendikel  statt  finden. 

6)  Die  horizontale  Entfernung  der  SchoillÜDien  is| 
sogleich  die  nächste  horizontale  Eotieroung  der  Flölz- 
theile. 


.*)  Die  Arty  wie  wir  in  dieser  und  den  naclirt>lgenden  Figu- 
reo  die  nicht  streichrndrn  Sprflnge  anscbauiich  zu  matbeii 
grtucht,  durfte  twar  aus  den  Figuren  selbst  klar  w«rdc>iii 
floch  bemerken  wir  hier  noch,  dafs  es  eigenllich  pbt'ie  An- 
sichten der  Klüfte  und  FIAtztheile  sind,  beiderlei  Ebenen 
l»beit  eed  uaten  darch  eine  horisonlale  Flüche  abgescbnit'- 
teo»  so  da£i  die  starken  Liuien  das  Streicbm  in  titferer,  und 
di«  schwachen  Linien  das  Sireichen  in  der  obern  Sohle  an« 
deulru.  Das  Einfallen  der  Flötsth«iie  und  KlAile  isl  durch 
Pfeile  angezeigt,  und  das  der  erstrrcn  immer  gegen  drn  Le- 
ier gerichtet  angenouimen. 
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Vorkomme B«  B«tipiele  ron  soldbeB  SprSngMi, dnd  i 

In  Schletien  Dicht  mUbd  ca  liodeo,  und  mit  Hohen  Ton  : 
mehr  als  20  Lacjitern  bekannt. 

$•  108.    SolUe  ein  aeigerea  PlSts  durch  einen  quer-  : 

achlägigen  Sprung  getrennt  werden,    ao  wurde  daaaelbe  i 

keine  Seitenverachiebung  erleiden,    ao  wie  die  Winkel  i 

der  Ebenen  rechte,  und  also   die  ganze  Durchkreu«  i 

tnung  Tollkommen  rechtwinklich  aein  mufa*  Nur  n 
die  Erfiillnngimaaae  der  Kluft  würde  die  Theile  achetden. 


III«    Spieaeckige  Sprünge* 

ji.  Rechtfallende  apieaeckige  Sprunge» 
$•  109.  Ea  aiod  bei  diesen  3  Terachiedene  Fälle 
denkbar;  nehmlich  ohne  oder  mit  völliger  Dek* 
kung,  und  drittena  mit  in  Berührung  stehenden  zusaa^ 
mengehorigen  Theilen  (Spränge  mit  Kreutzunf  )• 
§•  110.  a.  Mit  spitzen  Sprungwinkeln  (Fig. 
49.)*  Hierbei  ist  keine  Art  Ton  Deckung  möglich,  denn 
es'  liegt : 

1}  ateta  das  Dach  des  Fiotztbelles  im  Hangenden, 
mehr  oder  weniger  vor  der  Sohle  des  andern  p   und 

2)  die  Winkel  der  Fiötztbeile  mit  der  Kliift-Ebene 
muasen  jederzeit  stumpf  sein,  eben  so 

3)  die  Winkel  der  Streichlinien,  daher 

4)  eine  horizontale  Linie,  welche  beide  Flolztheile 
verbindet,  nicht  anders  ala  spieseckig  gehen  kann,  und 
swar  ist 

5)  die  horizontale  Entfernung  der  Schnittlinien  die 
kürzeste  sohlige,  und  deren  wahre  überhaupt  die  nach« 
ate  Entfernung  der  FloUtheile. 

Vorkommen.  Diese  Sprünge  sind  unter  allen 
Sprüngen  die  häufigsten,  und  auf  Erstreckungen  von 
einigen  hundert  Lachtern  ganze  Flötzzüge  durchse- 
tzend, bekannt  Der  bedeutendste  dürfte  in  Schlesien 
derjenige  sein,    welcher  das  Feld  der  Hermsdorfer  Gru- 


n  WddMibnrgar    llevlvra   durdHchneidet ,    mit    elt 
in«  von  32  —  33  Lachlaro. 

$.  111.  b.  Mil  RraolzoDg  der  Ebeosii  (Fi;.> 
L}.  Bei  eioem  recht rHllenJea  sptaseckigea  Sprungs 
tt  wlmicher  als  das  FlÜlz  geoeigtcr  Kluft,  läfst  sich 
■  ftulcbea  Verhallen  der  TotroIageD  danken,  dafs  dla 
Asiltliuien  mit  der  Sireicblinie  der  KluFl  rechte  tVto- 
tl  machen,  also  mit  derea  FalDinie  cuincidiren  ($.  63. 
id  64.).  In  dieiepi  Falle  mUchie  das  Haogeode  hnn— 
irl  Lachter  liefer  liegen,  stets  vrürdea,  anler  vorauage^ 
(«er  Regelmüfaigkeit,  die  Schnittlinien  auf  einender 
>ib«o.  Der  eine  Tbeil  erscheint  eis  Fortsetzung  d«^ 
nd  von  diesem  nur  durch  den  Inhalt  der  Klalt 


{.  112.  c.  Mit  stumpfen  Sprungwinksln' 
'Tlg.  äl.)  nreon  nehmlich  die  Schniitliiiien  mit  der 
hrekbltnie  dar  Kluft  in  der  Sohle  der  Flötztbeile  Bluta- 

•  Winkel  bilden  (§.  61.);   ^u  bemerken    sind    hierbei 

Igende  VerhÄltoisse : 

1)  Dia  Sohle  des  Flölztheiles  im  Hangenden  liegt 
«T  maem  Theil  des  Daches  tod  dem  sndefen,  daher 

2)  immer  Deckung  nach  dem  Lolb. 

3)  Die Flötzlheile  machen  mit  derKlunipitee  Win- 
b1,  also  auch 

4}  Deckung  nach  dem  Perpendikel. 

5)  Die  Winkel  der  Streicblioien  der  FlÖtztbeile  ge- 
n  da»  zwischen  ibneo  liegend«  StÜck  der  Sireicblinis 
ir  Kiiih  nüssen  spile  sein,  weshalb 

6)  beide  Flülttheüe  durch  eine  querschlägig«  Linie 
1  Tarbiodeo  sind,  welche  stets  kürzer  ist  als  die  liori- 
ralsle  Entfernung  der  Scbnilllinien. 


1 


(.  113.  Je  mehr  die  StreicLÜnie  einer  solchen 
Klnfl  sich  derjenigen  des  Flöl^ies  nähert,  desto  weniger 
Inncbl  ibr«  Tonnlage  «chwacber  als  die  des  Flötzes  t 
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MlVf  denn  BMoShert  akh  dadarch  dfr  streicboDden,? 
rechi  und  flacher  als  daa  FloU  falleoden  Kluft,  mit  weU, 
^•r  diM^lbe  üt^erhsopt  yjaI  aoalogea  bat. 

Soll  im  eotg«gengea«tztea  Fall«  das  Verhaltao  das« 
salb0  blsibeq ,  so  mub  die  Kluft  eine  des^o  .schwächer^ 
Xooohig0  aonehmea,  ja  mabr  sich  deren  Slrichlioie  von 
dar  das  Flotses  aDlfarat.  .Aber  bei  einer  qaerscblägigea 
ISLUft  kann  keiae  äbnlidia  Lage  der  Tbeile  stau  iioden;- 
ma  ialcba  $pru9gklufi  mit  Null  Grad  Neigung  gadacbl, 
w%ria  ^^^  den  Fall  dar  Durchkreutxuog  darslellen. 

>:.fiiij9i^nt  mM  Ni  giaicbblaibeodar  Sprunghöhe  und 
Ii#|a<.  da^  FiolzeSy.  aucl^  cqnstanter  Streichhoia  der  Klaft» 
(ßit0\&jLf)  dareia  Joiinlaga  grufser  werdend  an:  so  mfia^ 
sen  die  Schnittlinien  mit  der  Falllinie  der  Kluft  nach 
qoA  l^9ch  kleinere  Winkel  machen ,  bis  t^ei  ihrem  Zu« 
sammanfallen  mit  dieser  sich  beide  decken ,  und  so  dar 
vorige  Fall  §•  111,  der  schiefwinkligen  Durcbkreutzung 
eintritt« 

Seist  man  dies  Verfahren  in  Gedaoken  noch  weitet 
(ort|  so  kommt  man  auf  das  gewöhnliche  Verhalten  bei 
spiaseckigeo  Sprungklüfteu  (§•  110.)«  Eben  so,  wenn 
man  von  Fig.  51.  ausgeheod,  das  ^Flötz  allmählig  eine 
geringere  Neigung  annthmeo  lälst. 

In  der  Natur  kennen  wir  die  beschriebene  Erscheinung 
nicht,  und  sie  dürfte  auch  nicht  leicht  vorkommeni^weil 
selten'  eine  Kluft  schwach  fallt,  und  auch  die  stehenden 
Flötse  nicht  nur  überhaupt  ungewöhnlicher  sind,  als  die 
schwebenden,  sondern  auch  seltener  von  Sprüngen  durch- 
satxt  gefunden  werden«  Dabei  ka^n^  selbst  bei  ziemlich 
bedeutender  Sprunghöhe,  die  horizontale  Entfernung  sehr 
gering,  und  deshalb  das  Ganze  leicht  zu  übersehen  sein« 
Noch  mehr  möchte  dies  von  einem  etwaigen  Vorkom- 
men der  Durcbkreutzung  gelten  ^  da  der  Inhalt  der 
Sprungklüfte  meist  so  wenig  ausgezeichuetes  bat,  und 
obendrein  auch  mit  Letten  errdiite  Schlechten  in  der  Kohle 
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WMdai^    mbiM  am  nSts  torhtutttni   diMi 
%AgM  aasQfahBrw«-* 

B.    Widersinoig  falleala  apiflaeckig* 

SprSoge. 
§.  114.    Bei  aUao  dieaea  aind  (Rg.  52.) 

1)  dia  SpnuigwlttlLal  iiniiiar  gpÜB. 

2)  Daa  Dach  daa  baogaadaB  FlSlslhaiba  üigt  .mähr 
td«  «vaaigar  vov  dar  Sohle  daä  andeuii  alao  :  [ 

3)  nianaala  Dac^Laog  luwb  dam.  Lotlu 

4)  Die  Straichlioiao  der  FiStzlheile  machen  m%  4«*: 
IfciirhHnie  der  lUoft    a^icbeo    Urnen   apiue  IFinkaly 

A>  jeee  4arch  eine  reiii  qaenfihUigige  Liiiie  si|  Tf^. 
eied,  welche  kSieer  iai  als  die  liaiisQnlale  Ei|^ 


6)  Dia  Winkel  dar  Flotztheile  gegen  die  mnft, 
kSaaee  aein 

e)  apitSy  mit  Deckung  nach  dam  Perpendikel; 

1)  atnmpfi  ohne  dergleichen,  oder 

«}  Rechte,  Trobei  der  Perpendikel  beide  Theile^ 
tangirt. 
Vorkommen.  Diese  Sprünge  sind  zwar  ungleich 
faltener,  konmiao  aber  noch  mit  ziemlichen  Hoben  vor* 
Mit  apitzem  Winkel  der  Ebenen  durchsetzt  ^in  solcher 
die  siehenden  Flotze  der  Weibig-*  Grul^e  Waldeabnrgar 
BariefSy  too  8  bis  8|  Lachter  Höhe.  Gewöhnlicher 
fisdet  man  aber  diese  Winkel  stumpf.  Auf  der  Könige 
Gnbe  v^wirft  ein  dergleichen  Sprong  das  Heintzmann-> 
FK(z  bei  Lida- Schacht  um  mehr  ala  10  Lachler. 

§•  115.  Bei  dem  elwanigen  Vorkommen  eines, 
doich  einen  apieseckjgee  Sprung  verworfenen  seigeren 
Flolzes,  fällt  der  Unterschied  zwbchen  recht*  und  wi- 
lirsinnigem  Fallen  tob  selbst  hinweg»  Deckung  nach 
Jsai  Lolh  konnte  nicht  Statt  finden,  dagegen  würde  die 
Decknng  nach  dem  Perpendikel  nie  fehlen,   und  dessen 
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LSof#  wir«  mgtelch  die  mcbtto  EotfeniÜDg  der  FlSls*^. 
thaile«     Dieser  Fall  ist  fuglicli  dem  ODter  B.  i,  a)  ({»  ^ 
1140  begri£E(Br.eir  sasuredmem  '' 

Von   dea   TJeberspriiDgett. 

$•  116.    Umhersprang  wird  (nach  §•  23.}'di^s  ' 
HSherliegen  des  FlStztheiles  im  Hangenden' 
gegen   denjenigen   im    Liegendisn    der    Klnft 
geneniit.' 

Bei  Betrachtung  dieser  Ueberspriioge  bilden  wir  die  ' 
Haapt-Abth^iloogen  ebenfalls  nach  der  Lage  der  Kluft  ge»-  ' 
gen  'die  Plotstbsile ,  weil  so'  am  deutlichsten  henrortr»-  ^ 
ten  dürfte  I  wie  sich  ein  Uebersprung  yon  einem  ge-»'  ' 
wohnlichen  Sprunge  mit  gleicher  KluiUage,'  unter- 
scheidet. > 

L    Streichende  Ueberspriioge. 

§•  117.     Die  Lage  der  Schoittlloien  ist  sohlig,  ihre 
Entfernung  der  Sprunghöhe   gleich ,    und  um  diese  liegt ' 
diejenige    des    haogeoden    Fiötzthsiles    höher    als    die 
andere. 

ji.    Rechtfallende,    und  zwar 
§•  118.     a.  Mit  stärker  als  das  Flotz  geneig- 
ter Kluft  (Fig.  63.)  hierbei  ist: 

1)  der  zu  Tage  ausstreichende  Flotztheil  der  tie« 
fere,  und 

2 )  es  liegt  ein  Theil  yon  dem  Dache  desselben  un- 
ter der  Sohle  des  andern ,  daher 

3)  stets  Deckung  nach  dem  Loth. 

4)  Die  Winkel  der  beiderlei  Ebeoen  müssen  spitz, 
daher 

5)  perdendiculaire  Deckung  yorhanden  sein. 

6)  Beide  Flölztbeile  siod  durch  eine  reio  querschlä- 
gige  Liuie  zu  verbiudeui  welche  um  so  kürzer  ist,  je  mehr 
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—«■■ii-OWibii  M  Bidmrr  M*Mril||riiiM  fWit 
(■B  lA  Lackier. 

f.  119.    k   Mit  tebwl«1ier#v  Topalag^dU 
«^•s  PlStsas  (Vlg.  A5b>$  UarM^rirtt  imb.   :.. 

1)  iab  dar  hlHiaffaFUkidiail'aai'agaaaUtraiclit  mi 

S>  daaMa  Dach  -nähr  oder  %aB^«r  tot  dar  SoUa 
>  a»da<a  iiagt,  >ifaihalb 
>3)  kaiaa  Dackang  aach  dam  Loth  mSgUcb. .  t 

4)  Dia  Wiäkal  dar  Bbaaäa  anchaiaaa  cfaaqfr  ^^ 


5)  kaiaa  Dadiaag  aadi  dam  iParpaadikal  Toihandaa 
db  iaaa. 

6)  Dia  Flotslheaa  sind  dorch  kaina  honaonUla  Li« 
a  SQ  ▼arbiDdea« 

▼orkommaa.  DicMD  Fall  haban  wir  aar  aia 
M^gaa  Mal  sa  baoiNichlan  Gelagaahait  gafonden,  and 
aar  als  Yarvrorf.  der  beiden  hängendsten  FlStJM  dar 
Faibig. Grabe,  Waldenburger  Reriers  (Flg.  123.  im 
rofli.).  Der  höhere  Theil  des  SQzölIigen  (obersten) 
ßlaaa  arKhiaa  als  Fortsetzung  des  SOsolUgea,  uaiA 
Mmg  datier  die  flache  Sprunghöhe  2f  bis  3  Lech* 
c  Dia  FloCta  haben  dsselbst  70  Grad  Neigang,  die 
Imalaga  dar  Uafl  war  anSellend  flacht  nakmlich 
NU  12  Grad.  . 

% 

I 

&    Widarainaig  fallanda  straichaodt  ; 

Uabarspruaga. 

f.  ISa    Bai  diesen  (Fig.  56.) 
1)  gahl  dar  hohefa  FlStsthail  aa  Ti^a  aat)- 
%)  aia  Thdl  voa  dasaaa  «oUa  11^1  tw  daaii  SaAa 
19  also    . 
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3)  8t«lt  DackaDg  nach  dem  Lotb*  ■  a 

4)  Beide  FlSlztheile  iind  duich  keine  eShlig«  Lki; 
M  8v  rerbiDdeo.  I 

6  )  Die  Winkel  derselben  mit  der  Klaft  kSonen  seiii  ä 

«)  spitz,  mit  Deckung  nach  dem  Fe^ndikel  (F|^^ 

56.  i.);  .  i, 

ft)  stumpf,  ohne  dergleichen  (Fig.  56.  a.)\  ^ 

c)  rechte  (Fig.  56.  «O*  -k 

Vorkommen.    Ein  solcher  Veberspmng  fand  sich  .^ 

•nf  der  Friedrich  Gegentrom  -  Grube  im  Giätaischen,  mitj 

3|  Lachter  flacher  Hohe.     Die  Tonnlage  des  FIStiea  h0»  ^ 

trug  25  Grad,  die  der  Kluft  60  Grad,  also  der  Winkel,. 

der  Ebenen  95  Grad,     ELleinere  dergleichen,   auch  milf 

spitzen   Winkeln,    sind    auf   der  Weifsig,    combiaiilei  i^ 

Abendrothe- Grube  etc.  beobachtet  worden.  ^^ 

§*  121.  Bei  horizontaler  Lage  eines  FI3« '^ 
tzes  ist  jeder  Uebersprung  als  ein  ^.streichender  zu  be«  ^ 
trachten,  und  es  kann  dafür  das  unter  A.  a.  bemerkte  * 
gelten,  nur  dafs  hier  Loth  und  Perpendikel  eins,  und  ^ 
beide  Flotztheile  durch  keine  horizontale  Linie  zu  rer-  '\ 
binden  sind  (Fig.  54.). 

§•  122.    Bei  d^kn   etwaigen  Vorkommen  eines  ?81-  ' 
lig  seigeren,  durch  einen  streichenden  Uebersprung  ver- 
worfenen Flotzes,    mufs  das  Verhalten  dem  unter  ^.  k  ' 
bezeichneten  Falle  entsprechen  (Fig.  57. }• 

%•  123.  Für  die  Lage  der  Schnittlinien  gegen  eiiH 
ander  bei  jedem  nicht  streichendem  Ueberspmnge  gilt 
folgende  Regel: 
Von  der  Schnittlinie  des  liegenden  FiofztheHes  ausge- 
hend, ist  die  andere  in  der  Richtung  zu  suchen,  nach 
welcher  hin  sich  der  stumpfe  Winkel  mit  der  Streich- 
linie  der  Kluft  öffnet,  und 

Von  derjenigen  des  hangenden  Flotztheiles  aus,    nach 
der  Seite,  nach  welcher  hin  der  spitze  Winkel  liegt* 
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Aho  grade  daa  Umgtkehrte  Ton  deo  für  die  g^wohati* 
Sprunge  ($.  104.  105.  lOö. )  g^gebeoeo  Regeln. 
{•  124.  WeDo  sich  aber  die  Schoiitlioien  deckao, 
•ach  hier  kein  Verwurf,  sondero  eine  .blofse 
Darchkreutsoog  ataü,  und  es  dürften  hierbei  Sproäg 
und  Uebersprung  oicht  so  onterscheiden  seio,  weil  für 
dia  Bestimmung,  ob  dies  oder  jenes  statt  finde?  kein 
Anhalten  sa  finden  ist. 

II.     Qoerschlagige  Uebersprünge» 
§•  125.     Wir  haben  hier,  wenn  das  Flots  nicht  sei- 
I«  steht  (Fig.  58.) 

1)  stets  spitse  SprnngwinkeK 

2)  Ein   Yortiegea   des   hangenden  FlSutheiles   vor 
imm  Dache  des  aodersiiy  daber 

3)  stets  lothrechte  Deckung. 

4)  Die  FI5t2tbei1e  machen  mit  der  Ebene  derKlufl 
ipifze  Winkeil   weshalb  auch 

5)  stets  perpendikuläre  Deckung. 

6)  Die  horisoDlale  Entfernung   der  Scboiltlioien  ist 
Ce  nächste  lohlige  Entfernung  der  Flütztheile. 

Vorkommen...  Einen  solchen  Ueberaprung  Ton 
9  Lacbier  Höbe  traf  man  anf  dem  40&ölligen  Flölx  der 
combinirten  Abendrölhe- Grube  im  Scharf- Schacht.  Das 
Flöfz  fiel  unter  65  —  70  Grad ,  die  Kluft  hatte  gegen 
80  Grad  Neigung  uöd  letztere  war  ausgezeichnet  regel- 
Mibig  (Fig.  121.).  Eben  daselbst  bemerkte  man  auch 
linen  kleineren  dergleichen  von  kaum  i  Lachter  Höbe) 
sinen  andern  etwa  1}  Lachter  hohen  mit  flach  ge^ 
■rigter  Kluft,  auf  dem  «weiten  (schwebenden)  FlöUe 
4sr  Emilie- Anna -Grube.  Beide  Gruben  öhnweit  Got^ 
Mierg  in  Niederschlesi#n. 

J.  126.  Bei  einem  seigeren  Flötz  würde  durch 
mmn  genan  qoersthlägigen  üebersprnng  auch  nnr  eine 
Rcktwiakliga  Dorcbkrentcang  statt  finden  (m*  TergL 
J.  108.). 
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III.     Spieseckige   Uebaraprünge. 
A.    Bechtfallenda. 
{.  127.    a.  Mit  Bpitzen  SprungwinkvlD  (Flj 
fi9. ).     Bei  diesen  findet  maa  stets 

1)  Deckung  oach  dem  LotU,  und 

2)  Dach  dem  Ffirpendikel ; 

3)  sind  auch  die  Winkel  dar  Streicblioieo  gpib 
daher  «ich 

4]  beide  FlÜlzlheiie  datch  eiua  rein  querscbQigig 
Linie  verbinden  lassen,  nelche  alels  kürzer  »^  «1»  tt 
borizonlale  Eutrernung  der  Scbnilllioien. 

Vorkommen.  Mau  ündet  sie  unter  allen  tJebfli 
sprÜDgen  noch  am  häufigsten.  Der  auT  dem  löten  Flüli 
dar  Fuchsgrube  bei  Waidenburg  im  südusUicIien  Feldi 
des  Emma-Schachles  angelrofTeDe,  bade  eine  Jlacbe  Uühi 
von  12  Lachtern;  das  Sireicben  der  Kluft  machte  inil 
dem  des  Flülzes  einen  Winkel  von  142  Graden  (,A  B  Fi^ 
91.)  uod  sie  zeigte  nicht  mehr  als  22—33  Grad  Ve^ 
flachung.  Dn  nun  das  Fallen  des  Flülzes  etwa  18  Grad  ist, 
SO  waren  dia  Winkel  der  Ebenen  nur  13|  Grad.  DU 
llorizontala  Entfernung  der  Scbnitlliaien  betrug  0  Lach- 
tar,  die  querscblägige  der  Flützlheile  dj  Lacliter,  dia 
Lange  des  Perpendikels  1^  Lachter  u.  a.  w. 

Kleinere  dergl.  Ueberaprünge  sind  auf  der  comb. 
Abendröthe-Goldeoe  Sonne,  Weifsig  Grube  Jm  Waldeo- 
burgar  Bevier;  auf  der  Ffiedrich-Gegentrum,  Fortuna  and 
Frischauf  Grube  im  Glälziacben  beobachtet  vrorden. 
Auch  scheint  der  Abschnitt  des  70  zölligen  Flölzea  auf 
dar  KÖnigiD  Lonise  Grube  des  oberecblesischen  Koblaa 
Reviers  vor  dem  nordüstUchen  Grund« trackeo  Orte,  hier> 
her  zu  gehörau. 

f.  12S.  b.  mit  schiefwiaklicher  Kreutzuog. 
Eine  Erscheinung,  welche  in  ihrem  Vethaltao  von  eiaam 
Sprung«  mit  gleicher  Lag«  der  Klaft  gar  nicht  uotw-.) 
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aAieäen  ist,«  weshalb  hier  auf  Fig;  fiO.-attd  dai  $•  111. 

btmerkte  hingewieseo  werdeo  kann. 

^.  129.'  c.  Mit  slumpfeD  Spran-gwiDkelii. 
(Flg.  61.)  Das  Ujngekebrte  too  dem  §•  112,  beieich« 
Mleii  Spraoge.     Denn 

1)  es  liegt  hier  das  Dach  des  Flolstheiles  im  Hae- 
giadeo  vor  einem  Theil  der  Sohle  des  andereB,  daher 

2)  fehlt  die  Deckang  nach  dem  Xioth. 

3)  Die  Winkel  der  Ebene  müssen  stets  stumpf 
eisi  weshalb 

4)  keine  Deckung  nach  dem  Eerpendikel  möglich, 

5)  die  beiden  Flotxtheile  sind  durch  keine  rein- 
foenchlägige  Linie  zu  Terbinden,  ihre  nächste  EntCpr* 
tuDg  ist  die  horizontale  der  Schoittlinien« 

Ein  solcbss  Verhalten  zeigt  viel  Analogie  mit  einem 
ttitkheoden,  recht-  und  scli wacher  als  das  Flötz  ge- 
ai(glem,  Uebersprunge ;  es  ist  aber  noch  nicht,  wie  die« 
Nr,  in  Schlesien  beobachtet  worden. 

B.    Widersinnig  fallende  spieseckige 
I  Uebersprunge. 

^,.  130.     Bei  diesen  findet  man  (Fig.  62.) 

1)  stets  spitze  Sprangwinkel. 

2)  Ein  Vorliegen  der  Sohle  des  Flötztheiles  im 
Uao^enden  vor  dem  Dache  des  andern  j  also 

3)  Deckung  nach  dem  Loth. 

4)  Die  Flötztheile  sind  durch  keine  rein  ^uerschla*. 
Q|i  Linie  zu  verbinden  etc. 

5)  Die  Winkel  der  Ebenen  können  sein: 

s)  spitz  mit         h  jy^^y^        ^^^i^  jg^  Perpendikel 

h)  stumpf  ohne  f 

t)  rechte  mit  beide  Tbeile  tangirendem  rerpendikel. 

Vorkommen.     Ein  solcher   Ueberspruug  yerwirft 

dai  Gerhard  Flotz  in   dem   südöstlichen   Felde  der  Ko- 

siSi  Grube.     Das  Flotz  ist  daselbst  2|  Lachter  mächtig, 

ort  verflacht  sich  mit  fi}  Grad;   das  Streichen  der  Kluft 

K>r.»»;^  Arrli'-»    IX.  K.  I.  ff,  •*) 
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ii(  von  dam  das'  FIuIkm  wenig  Tenchiedvo,  3ira  'Toni» 
lag«  gegen  60  Grad.  Die  Spriinghoba  betragt  gegen  i 
Lachter,  der  Wiekel  der:Rbertea  timn  66  Grad;  es -fin« 
idet  nieher  Decbiog  each  dem  rerpeodikel  slatt,  deasel 
Länge  bei  der  geringeD  Neigung  des  Flötsee  von  dei 
seigere  Spnmgfhöhe  1  wenig  •abwekhi«  Die  Aharlinilli 
der  PHStslbeile  wehn  auf  ^hignn  'Pankten  recbt  de«|i 
lieh  aufgeschloiaen.  - 

Kleibäie  dergleicbe»  Uebetopfejinge  sind  anöh  ii 
Niederschleaien  wie  s.  B.  auf  der  Weiraig  Grübe  Totgei 
kiöinttteDt  'doch  iat  es  unvefkennhBr,  dafs  euch  hierbei 
die  widefeinnige  Lage  der  ISMtt  ungewöhnlicher  ist; 
nls  ülife  #edhtYalleiide. 

$.  131.  Bei  dem  Vorfcommen  eines,  durch  einea 
spie^ckiigett  Ueber^pmng  verworfenen  Fiotses,  weichet 
gans  eetgiB'^  stände,  fielen  nAtSrlicIi  die,  unter  A  andfl 
gemachten  Abtheilongen  weg^;  es  würde  hierbei  *  keine 
Art  von  Deckung  and  keine  querschlägige  Verbinde^ 
der  FlBtstheile  möglich  sein,  weshalb  ein  sn/lchee  Ver- 
halten unter  den,  A^  r  {§.  129.)  begriffenen  Fall  tn 
stellen  sein  dürfte. 

5rtA»t«fKaftlel. 

Von  den  5eigersprcingen. 

f;  132.  Bei  dem  senkrechten  Stande  einer  Sprung- 
klnft  Terhält  sich  dieselbe  gegen  beide,  durch  sie  g^ 
trennten  Flotntbeile,  jgani  gleich;  bs  kann  dieser  oder 
jener  der  tiefere  oder  höhere  sein. 

Allgemeine  Eigenschalt^n  eines  Seigerspmn- 
gee  sind: 

m)  Deckung  nach  dem  Loth  ist  nnmuglich,  denn  die- 
ses liegt  in  der  Kluftebene  und  tangirt  nur  beide 
nStetbeite, 

b)  Bei  geneigtem  Flölz   liegt  jedesmal   das  Dach  des. 
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■D  Thttles  nach  Maasgab«  dar  ApraaghSbe  mahr 
weniger  Tor  dar  Sofala  das  anderan. 
Dm  SchnitlliniaD  mSgaa  dahar  mit  dar  Streichlioia 
Jttft  parellaii  (Klar  gegan  .diatalba  gaaaigt  aaiB,  iitH 
nab  hiar  diajaoiga  daa  tiafaraD  FlSlstbailas  vor  M 
I  daa  aadaran  Uagan. 

Bai  dam  atwaigeo  Vorkomman  ainaa  eMgaraa 
la^  wSrda  diasaa  dnrch  aioaa  tolchan  Sprang  keina 
I  Vanchiabong  arlaidan,  aondaro  Ton  dar  Kluft 
ikrantal  wardan,  und  zwar  wann  dlasalba  qnar- 
pg  —  rachtwinklig  iat^  wann  sia  abar  tpietadug  — 
Gm  Winkal. 

Baaondara  Untarachiada  kSnnan  Im  wasaftt- 
tmm  WKU  aach  dam  Varfaahaa  daa  Parpandikab  ga- 
bt  warieD*  Wir  wahlan  jadoch  wiadar  dia  Eintbai- 
[  oacb  dar  Laga  dar  Kluft  gagan  d«8  FlölZj^  as  kommt 
•  aatorlich  hiar  nur  daran  Straichlinia  in  Batrachf. 

I.     Straicbanda  Seigarsprünga* 

f.  133.  Diesa  lassen  sich  abihellen  nach  den  Win« 
dar   Flotzthaila  mit  dar  Kiuftabena  (zwischen  den 

littlinian)  indem  dieselben  entweder,  spitz,  stumpf 
xachta  sein  können, 

1)  spits  (Fig.  63.)  wob« 

)  Deckung  nach  dem  ParpaDdikal. 

)  Der   nach    dem    ausgehenden  liegenden  Flotztheil 

tiefer«  und 

)  Ea  sind  beide  Tbeile  durch  eine  rein  quanchlägige 
ie  sa  Terbinden,  welche  nach  Maefsgaba  der  Tonn- 
I  dea  Flolzea  Innger  oder  kürzer  als  dia  Sprunghöhe 

I  kann. 

2)  stumpf  (Fig.  64.)  dann  hat  man 
■)  keine  Deckung, 
b)  der  sa    Tage   ausgahande    Flölzthail   ist  der  bj- 

f%  ind 
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«}  mit   dem  '  anderaD   durch    keine   söhlige   Linia 
T6rl)iadciD. 

3)  Dar*  die  Winkel  dei  Ebenen  rechte  tind  (Fi^ 
ÜÖ.)  kann  nur  ein  horizonlal  gela|erles  Flüts  belreßMi 
bei  welchem  jede  Kluit  als  eine  streiciieade  anzusehen  Mi 
Der  Perpendikel  ist  hierbei  mit  dem  Lolh  idenliad 
und  iBDgirl  beide  Theile. 
II.     Qoerschlägige   Seigerspriinge.   (Fig.  66.) 

§.  134.  Die  SpruDgwinkel  bo  nie  die  Winkel  d«l 
Ebene  sind  rechte,  der  Perpendikel  fallt  in  die  KlaA, 
und  berührt  beide  FlÖlziheile.  Lelziere  Insseu  tief 
durch  eine  querschlägigs  Linie  verbinden,  deren  LäB|4 
bei  45  Lebt.  Neigung  dea  FIötzeB  der  Sprunghöhe  gleieh^ 
bei  geringerer  Tonnbg«  aber  gröfser  und  bei  steilaMi 
F.-illeo  des  l^lü>zes  kürzer  als  die  Sprunghöhe  sein  kMK 
in.     Spiesekige   Seigerspriinge. 

^.    136,      Bei   diesen    sind    die  Sprungninkel,  i 
ttja    Flölz  nicht  seiger,    immer    spitz;  bei  seigerem  F18U 
aber   rechte.      AuTsetdem  hat  man    hier  znei   Fülle 
unterscheiden: 

1)     3Iit    Deekung    nach    dem    Perpandik«! 
(Fig.  67.)  indem  sowohl  die  Streichlioie  als  die  EbwN 
spitze  Winkel  bilden,  und  beide  Flölztheile  durch  • 
rein  querichlagige  Linie  zu  verbinden  sind. 

3)    ohne   dergleichen    Deckung,    wenn   i< 
Winkel  stumpf  erscheinen  (Pig.  68.) 

Das   Mittel  zwischen   beiden    macht  die  queracb)| 
gige  Seigerklurt,  vro  beiderlei  Winkel  rechte  sind. 

§.  136.  Vorkommen  der  SeigersprÜ 
Wie  schon  gesagt,  gehurt  ein  ganz  senkrechter  SUa 
einer  Sprungkluft  zu  den  Seltenheilen,  und  deswegM 
murs  es  immer  als  unsicher  angesehen  werden,  ob  di 
vielleicht  vor  einem  einzelnen  Orte  beobachtete  S(el< 
)nng  wirklich  der  ganzen  Kluft  eigenthümtich,  oder  ol 
sie  nur  eine  lokale  Abweichung  ist.    Da  dies  bei  grörseni 
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Spruogen  aber  grade  am  uDsicherareo  ist^so  uehuien  wir 
AüSUni  dergleichen  hier  als  Beispiele  hervorzuheben, 
Bod  fahren  nur  an,  dafs  wir  kleine  Seigersprünge  voii 
i— 1|  Lchtr.  Höbe  wo  die  Erscheinnog  deutlich  7.11 
Aerseben  war,  mit  rerschiedenem  Sireichen,  anf  David, 
6lickbilf,  Weifsig,  Friedrich  Gegenirum  angetroffeü 
jedoch  nnr  einen  von  ihnen,  und  swar  einen  spiesecki- 
grn,  mit  parpendikulärer  Deckung,  auf  der  combinlrleu 
Aiwadrolhe  sn  KohUu  bei  Gottesberg. 

§.  137.  Wollte  man  aus  den  Seigersprüngen  keine 
htiottdere  Abtbeilung  bilden:  so  diirile  es  noch  am 
ptiendsteo  sein,  dieselben  den  gewobnlicbeu  Sprüngen 
■eler  zu  ordoen,  und  zwar  konnte  man  die  Seigersprüo^e 
ohne  perpendiculäre  Deckung  allenfalls  zu  den  recht, 
«nd  steiler  als  das  Flotz  fallenden  Sprüngen,  die  mit 
dergleiditn  Deckung  aber,  zu  den  widersiuuigeu  Sprün- 
gen (im  engern  Sinne)  rechnen. 

Siebe  Utes    K  a  p  i  i  e  l. 
Unregelmäfsigkeiteu   bei   einem   Sprunge. 

[^   138.      Den   vorangegangenen    Betrachtungen    lag 

die  Annahme  zum  Grunde,   dafs  Kluft   und  Flölzlheile 

wahre  Rhenen  sind.  Da  dies  in  der  Natur  aber  nicht  der 

Fall  ist :    so   soll   nunmehr  untersucht  werden ,   welchen 

EinfluTs  dergleichen   Abweichungen  auf  die   Sprung  Er- 

idieisung  ausüben,  und  was   dabei  sonst   noch  für  Ano- 

■alien  und  besondere  Verballnilse  vorkommen«  —  Hier-^^ 

bei  halten  wir  aber  immer  den  Grundsatz  fest,  dafs  die 

Efttfernuog    des    einen    Theijes    von    dem    andern   stets 

sich  der    Falllinie   der   Kluft   erfolgte,  (§.    17.)  iudem 

mir  den    scheiobareo    oder   wirklichen    Ausnahmen  von 

ditssr  riauptregel  ein  besonderes  Kapitel  widmen  wollen« 

^^.     Vom   Einflufs    unebener   Klüfte. 

^.  139.  Bisher  wurde  die  Kluft  für  eine  Ebene 
«o^eooinmeu,     welche     man     sich    jederzeit    aus    deren 
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UaopUlraicb«ii  ttnil  Hauptrsllcn  cooslruiren  kann,  I 
nach  dersn  FnUHoi«  di«  furtbeweguDg  d«a  e'iaoa  S 
ckes  Btalt  fand.  E*  fra^t  »ich  jsizl,  nelcbeo  Etnl 
bab«n  Bieguugva  einer  KluU  >iuf  dia  Enrfsrnusg  ■* 
Flotziheil«  in  versclii«daueiii  Niveau,  oäpt  »uf  dia  fi 
feroung  der  'fliaila  eine»  andaren  Flützea,  im  Dach  fl 
IB  dar  Sotila  too  jeaetD  ? 

Es  leuclilel  ein,  dar^  bei  tJüebeDheiisn  «iDerSprd 
klurt,  die  ScIiiiilllipieD  krumm  und  meist  aucb  a] 
pornllel  sein  vrerden.  Da  eio  hier  nur  locaIt>s  sAl 
cherea  oder  steileres  Fallen  nicht  die  Gesammt-EHcl 
nOog  Taränderle;  fo  glll  fulgender  Salz: 

Ja  geringer  an  einem  einzelnen  Tunkte  I 
Neigung  der  Kluft,  desto  entfernter  lie| 
daselbst  die  Scbaitllinien,  und  utngekab 
jK  steiler  jene,    desto   näher    diese.   (Vlg- 

und      70.   ).  ; 

Um  aoscliaulicli  zu  machen  dafs  dieser  Satz  keinesit 
dem  üben  (§.  75.)  aurgestelllen  widerspreche,  sond 
»ich  nur  auf  elae  partielle  Abweichung  beziehe,  dk 
ataa  eich  den  Sprung  nach  der  zu  cunstruireaden  mal 
ren  Ebene  enUtsnden,  und  dann  linden  sich  erst 
Uoebenheiisu  der  Kluft  eiugefuodea.  Dann  bedarf  es  I 
DOS  Beweises  dar»  z.  B.  eine  Hervorrngung  derskl 
den  vorliegenden  Flüdlheil  eher  atiachneijan  (veril 
2en)  also  seine  Knifernung  lun  dem  auderen  vergrOfti 
und  umgekehrt  eine  Vetliefung  die  Schnilllinien  4 
ander  nüher  tassea  mnfs. 

Noch  deutlicher  vrird  dies  alles,  vrenn  man  erv 
äah  bei  vorausgeseizler  UegelmÜfsigkeit  der  FliStze, 
reo  Tbeile  in  einer  rein  ijuerscLlagigen  oder  seigl 
fiicbtung  überall  einerlei  EntfernuDg  haben  müssen,  und  i 
Dar  die  VerbindiingsliuJen  in  der  Klufi,  durch  Unefc 
keilen    nud  Wenduagea   der    lelzteien  im  Fallen,  St 
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■  u'^^r  üJar  kürzer    werden  KÖD90D,     [,  j^^| 

I-.J   ia9iti|l   ItiäWjeÜu^   ');gr,,,   daJa   m^   «n 

I     eil    iii|i£  «if^atuea    Slell^fi]  «ii{ar  «ia    tt«t(tf 

R^^^Ute»    Lj/ibllen.  , «i^njiniiit ,    uutl     dadutfh    koqii 

i»  §[>ruQg  (im  engern  Sinn«)    wekliei  iptitnltjgerwf^f 

^W  fi°*^  '^^VWh'H"3«fl  gewiwneB,  bia,  «in  ^^jt^ 
I  Aofschluf*  über  «Jus  \yAlua  Verh^leu  ljci>)  siAHi,.*^ 
1-tL  Im  ^|jgKj||j^iiiea  pQegfy  die,  dep  bfdeulan- 
'  a"«^''g"n.  ftlüfle  &arn  efaff^er^  f  jj^ 
[>.  aa^  Ht">B  Weaduagei;  .,«i4fJipmini;ii,49B 
i^B  liirtci  iii«itf'  j^  <it;i  Cjesauiiifi-Er^be^kuag  stvim 
ciaen  itDll<  J)A£agep  zeigaa  SpriJugei  von  gario^«^ 
MM  Ott  Mht:  uqt«{elinäläige  KIüHb.  B«i  diasaq  i>f 
dar  Yamiift!  der  l'lülxe  bisn«i!t(i,  ^alir  vnglaicli^ 
iffuMj,  j«eskotni:jl,vori  d<t^  solcher  auI'  aiiieiii  und  dotu- 
Mü'ze  in  liol)«r^if  oder  liefcrem  Niveau  guos 
bvriJtdel,  and  i'iUer  uocb  dala  Kleiue  Sprüuge  «iil' 
I  Slo^tB  ziemlich  slfvk,  auT  eioeu  aaderen  darüb» 
l^r  «lAtuqiet  lidj^eudeq  itliec  gar  uicbt  {aruiitUii  na/tdaa. 
SoIsIm  Verballaifse  werdeu  sicI)  aber  nur  se|laa 
■il  der  ia  ^.  17.  aurgesleUleo  Hnuptieget  Tereinigiaii 
IMB,  lind  wrir  liegoiigeu  uui  dvlier^bie^^  laiL  iv  Bb- 
irkuuf,  daf»  dabei  die  KluU  in  eiufi  CreiÜcii  mcblj^ans 
jßliis»  Scliicbltläcbe  über^abea  t^iiet  auch  grftda- 
fn  dar  CasleJasiiiAös«  auUiureo  kann.  '} 
§.  142.  \Vekli«u  CiiiQurs  di9,3iä<:btigk,eit  dfr 
i^uBgkluft  und  siii  Wechsel  daraelheo  auf  dia.Eot- 
^sit^g  der  Schoiilliuieu  der  l'lölzthaüe,  eusUbl,  i/U 
übaneben.  Je  Elärkar  selbige  an  djeur  oder 
:  .Slflle  gefunden.,  wird,  um  desto  antferutar  Uegea 
Ml  jwia  Liaie^i  «»iTreder  bei  eiucyifi  und  deinsalbau 
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*)    Mebi  birrvbn  uulcn  im  114  Uaij^  ■  Abjchniit. 


TZ 

Un  B.  9.  Mi'  '  ' 
'"'  Bei  der  Bellen  bedeiifeiideti  Stark«  ^der  KlüfYe  bt' 
Ihibth  dieser  EiDOors  gewölialich  nicht  ^rTidblich.  '  Wb 
Vs  nber  eiomal  der  Fall  sein  «otlte,  hat  raso;  um  hi' ifitC 
EMcheinüog  Hegeluafsigieit  zu  bringen,  Duf  il8Ufl|^ 
Mne  milUer»  Kioftebene  C^B  Vig.  71.)  Sil  cOOirroirtMi* 
•feil  die  TlülziheÜe  bfs  flu  diflav' variSogart  udd  auh-^ 
FainSnie  vefschoben  zu  detrken.  '  '      "'     ''^i 

^.  143.  Mag  es  seio,  däüli  die  Entrieiiiiag  dM. 
Kt lilirauines  viellelchl  nicht  blofs  so  zu  erktäreii~ Ei^! 
MU  die  MVÜnia  allein  ihm  die  Mnsse  hergeben,  äbflduM 
8Ws  auch  tugleich  «iu  A bsein derttel^n  dieser  WlidCtj 
durch  SeilenbevteguDg  oder  Voldm^ä'VermiDdertyrig'sMfelj 
fttad:  msn  brauchl  demegen  beidj?fti  BeweguUgSÜUWi; 
tungen  (der  Verschiebung;  nacb  der  Ffilllinia  und  ÜA 
Anseinandertretens)  nicht  zu  trennen,  sondern  ~1t'aÜ4 
MoAe  ScheiduDgtklüne  ausschüeraend  (§.  16.)  itäi^ 
Ütibe]  stehen  bleiben,  den  Sprung  als  necb  der'' obi^ 
iniltlereu  Elienen  ertbigl  zu  betrachten.  Das  einzigs  UHU 
regelmüriige  der  Erscheinung  liegt  dann  nur  datin,  Aft 
von  den  Flölztbeilen  hin  und  wieder  an  den  Afaschmltt- 
puoliten  kleine  Stacke  rehleo. 

Wir  Terkannen  nicht,  dah  dia  initiiere  RtchtiUl^ 
einer  solchen  aas  zweien  zusainmaageselzlen  Bewegno|^ 
(4t«  Ricfalung^  einer,  zwei  ctirrespondirende  PunklAb 
den  Scbniiiiinien  verbindenden  Linie)  streng  geuoibniMI 
nicht  der  utillleren  Kluflehene  enttprechen  knuu.  Äboi 
einerseits  ist  zur  Bestiuituung  der  Kichliing  jener  Seiteoii 
hewegoog,  vrelfhe  die  Kluft  gäJJfTnet,  weder  in  dtJk 
Theorie  noch  in  cfer  Krl^hrung  irgend  ein  sicheres  An- 
haken zu  Hndeo,  und  anderaeilser^theinl  dieselbe  hier  tfet 
eb-  oder  aurwüHs  gegaitgeneu  B^Vägung  fast  gaazunl 
lergeordnet.  £>  düill»  daher  dicht  nur  verzeihlich,  sob- 
dem  sogar  rathsam  b^fo.'die   erstete   ohnehin  nicht  j^ 
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i  bfsiSmiolMre  Bewegangs-Richtung  lieber  gaoz  aober 

hi  sn  lassen. 

K.    Vom  Einfliifs    ungleicher  Flotslageo. 

§•  144.  Verschiedenes  Fallen  der  F18ts- 
sile.  Es  ist  eine  nicht  eben  seltene  Erscheinang, 
k  Fiotze  in  Terichiedenen  Teafen  unter  Tage,  Ueter- 
lieda  io  der  Tonnlage  zefgen  *}.  Kam  nun  an  solchen 
ikten  darch  einen  Sprnng  ein  Gebirgsstiick  gegen  ein 
Isres  tiefer  Hu  liegen:  so  inafs  natürlich: 
In  «iDem  and  demselben  Niyean  das  Einfal- 
ba  eines  Flotzes  hinter  der  Sprungklnft  an- 
lera  seini  als  vor  derselben, 
amltelbar  folgt  hieraus: 

dats  unter  solchen  Umständen  die  Schnitl- 
Uniea  nicht  parallel,  also  in  verschiede- 
nen Teufen  die  horizontale  Entfernung  der 
Fiotztheile  nicht  gleich  sein  kann. 

s.  Fig.  72. ,  io  welcher  zu  mehrerer  AuschauTichkeit 
» Unterschiede  recht  bedeutend  angenommen  sind. 
'  Bei  einem  spieseckigen  Sprunge  mit  recht  und 
llwHcber  als  das  Flölz  fallender  Kluft  (§.  112.)  kann 
in  sich  es  sogar  als  möglich  denken  |  dafs  bei  sehr 
rker  Zunahme  der  Tonnlage  des  Flölzes,  in  der  Teufe 
te  Kreutzung  der  Schnittlinie  eintritt  (Fig.  73.).  Es 
ire  dies  eine  Verbindung  der  beiden  Fälle  (§.  110.  u. 
2.)  bei  einem  und  demselben  Sprunge.  —  Auch  bei  ei- 
n  streichenden  rechtfallenden  Sprunge  ist  eine  solche 
ereinigung  der  in  §.  99.  und  101.  gescKilderten  Er- 
bebungen  denkbar  (Fig.  74.).  So  etwas  durfte  aber 
shl  io  der  Wlrklickeit  nicht  leicht  vorkommen. 
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*)  Auf  Königsgrubp  c.  B.  zei^t  dis  Heinzmann  •  Floiz  am 
Aasgchfnden  uberbalb  Rfil-Scbacbt  kaum  3  bis  4  Grad  Nei- 
I^Dg  y  vogcgen  es  ins  Einfallende  unter  inebr  als  S  Graden 
eioscbiefst.  Auf  Kudulpb  -  Grube  im  Glätziscbrn  ist  rs  der 
iiiugckehrte  Fall  u.  dgl.  u. 
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{.  i45.  Wir  acMierwo  bier  <)'(>  Belraclilung 
VerxTorfes  eint»  suilel-  oder  m  ul  ü  ^n  fÜnti 
»b§ultii(ert«n  tlli'tzfl»  mit  na,  iotlei;!  wjr  ilftisaU 
donih  ¥ig  7ö.  uqil  7lj.  «uscUauJicli  zu  i|ii<ch«B.  tucb 
Di«  lüUifieD  Quersclioiite  sokher  Vqrtoiainniss«  e{ 
Imd,  dals  in  e^neiri  utiit  detnsQlliati  INIvenu  iai  UeCwen  ( 
btrglXÜdia  die  Illuldo  •bceij,«r  e»cheiat, .  \T(>geg.ea  ;, 
3atl«l  u^binäler  ^msluHt,  (lod  umgekeltrhim  Lij|L>enVti 
birgsal ticke.  Iieis[>iele  hierzu  lielerleo  i^  \VaJde«bAl{ 
£aviist  lii«  B/iue  aul'  d«if  Griibeo  coinb.  Alisodui^«^ 
B«fgcac|ii-  [^^■'  S'i.f  el  der  FlüUe  aul  der  Küuigin  l^i^ 
Grube  in  Obersclilesien  wird  aber  aUer  dutcll  tilMf 
bU  8  Lachler  liotieu  Spiung  grade  in  dn  lUcblUDg,  I 
Jt^inte  diucl^schnitt«!!  ( J.  16^,),  ^       ■ ; ,  Ji 

^^;  14C.  Um  alle  Kille,  in  wälchaiti  »IsFolgf,.^ 
yn^aidiaa  Fli>izlage,  Jie  ScIiDittünieu  kiuwMi  encheiM 
ricblig  zu  heiirlhelleii .  i«l  es  aui  «iurdclialea,  daEt  ^i^ 
ttät  in  Luge  und  iticliluug  dar  eiuau,  SehniuUnia^l 
dem  Lifgenden  der  Klntt  verzi^icbDv,  daoii  aus,  fl| 
BV«»depiiuklai>  denken  i>  der  I'üHlini«  d«r  Ki(^  | 
ehi,  diesen  dip  -Llipse  der  Spruogbühs  giablr,^ 
'Varcli  dia  Bndpuakle  ,)li0tin  Ljnitn  die  swaila  Scbiii 
Ibie  lagt.  /,, 

Von  Buldien  PÜilen  nber,  wo  dieu  LiDioQ  iqi 
fiherRlI  gleich  weil  ^firüemt  sind,  sondaru  np  der  m 
Clt^tilheit  in  eine  xoa  dar  da«  audarea  verscliiedeueLl 
Vakouiwa  ist,  wird  erst  weiter  uolea  die  iteda  wia, 
'  j.  147.     Var»cbie<leoe  Slürk|B  dar  Geatain 


nitt«!   swiscbea 


tnölzaa    bJQta 


M 


nem  Spraoga.  ^an  knnu  ziaiijlich  oCi  die  l)eobac)ilB 
machen,  dftfs  das,  zwei  Flüize  treuueada,  Gesteiosni 
|«1  nicht  nur  im  frurtHraicbat],  aooderu  auch,  vras  hi 
vorzugawaiae  zu  haEÜck&iditigeaiBl,  iu  veriGhiBdeuii  1^ 
fen,  Unterschielte  in  der  dlachiigkaii  zeigt.  £ia«  I 
•cheinttug,     nelcbe   mit  der  abwcidieaden  Lag«  «in 
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t  PSttM  S«seD  ein  ■  nderas,  im  DafIis  oiler  io  d«l^ 
I  Scklt,  zHHuiiiieiihün^t.  UiarMnB  wird  es  erklürlicli,  dftb 
f  iHMt  tiit«m  iDÄcliligcD  Sprunge  in  «iuem  lud  deuiaeltien 
das  Miliel  zi^iacli«ii  il«a  ThadeD  zwtier  FlÜIt:« 
■  »lÄrkar  oder  schwÄctiQr  zu  ßnden  isl ,  als  es  mi- 
I  d«a  voit&ipoaditaadaa  Tlieilett  vor  dem  Sprung* 
alto  auch:  dafs  die  hottzoolalfl  Eaiferapug  4«f 
I  b«  dem  tiaan  Muts  gröi^isr  oder  gering«i,  a1«  boj 
I  Se}'o  inul«. 

die  Stärke  des  MiUeli  iu»  Einfatlende  ni; 
I  utiere  PlÜIz  schwürbdf  ralten  als  das  dar- 
•ade;  vermlodett  sich  dit^^elbe  aber  nach  der 
I  hat  {enes  FlÖts  eine  sUilere  Unterlage  altf 
e  steller  abt^r  ni»  Plftlz  nillt,  iiin  desto  gerin* 
meiniellcli  die  6('>hlige  HniremuDg  seiner  durch 
m$  vemotfetiei)  Theite,  und  umgekebTl  desto 
I  »rbnSrber  die  Neigung  des  Flulzes  ist  (J.  74.): 

].  149.     Es  dürfte   einleucblen ,    fiaf»  die  vorsleUeo:» 
i  Belreclituogeo  (dea  J.  144,  bis  147.),  »ur  von  iiich( 
kbcodeo  Sfitüngeu  gelten  küttneD,  da  vq^  der  »ülili- 
I  £atferiiuug    der   Sclinitlliaiea    die   Rede    nar,.  <jt^4' 
i  streicLeoden  Spiüngea  durcli   gi^c  Lein^   i(ilili|,<f 
t  xa  verbiadtn  itud.      itei   lelzie;:ea  SprüagioD  mufs 
U«  NeiguBj[  des  I-'iüizes  oder  das   Itltitel   swi«.l)ea 
t^oj)  zunachil  unter  der  Kluft    ebeq    so  linden,   al^ 
t  Tor  derseJbea,     nie    die»    aucb  bei  uidit  slreiclieo- 
äiirüsKeii  dor  I'aH  ht,   vreon  man  die  Yerbiudiiog  zni? 
1  zusetguieageLürigen   Tbejlso    ia   der  Hicliluuf 
t  der  KIuU  lierstelll. 

:  bei  aiietchendeu  Sprüagea   die  Fläizlheila 

I    rein    ip  erschlug  ige  Linie   ku    vetbindea  eiDiI, 

1  «itt  Abnebuien  der  Tonolage  des  l^<>tz«a  los 

der   QuersctJas  uiu   so    langer    vreideo,    je 

ISD  daaselbea    anietzl ,     und    umgekehrt   bei    ab- 


i 
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witrls  watliMaJem  l^allninkel,  desto  Lürzer,  tii  je  I 
liefereiD  Nivenu  laao  ilm  trftibt.    Fig.  77-   uiicl'7d. 

Beim  Scliwäcbernerden  eines  GealeiDainitteli 
Einfallende  liegt  dns  obere  Flölz  Heiler;  eiu  saia«  Tli« 
TartuDdender  Qiierschleg  wird  iaher  liürxer  au&fkll' 
aU  zwischen  deu  Theileu  des  untern  FlSlzes;  uodu 
gskelirt,  wenn  dns  Zwiscfaeomitl«!  ids  Einfallend«  sI 
k*r  wild,  weil  dnnn  das  obere  Flüts  «tue  Üiicbera  Lt 
tiAben  inufs.  (Fig.  79.  uoU  80.) 
C>-  Jlesondäre  EigenscIialteD  der  Flötzthai 
.„f,   .  on    einer  Spi  uogklul'l, 

^■.  j^  149.  Häufig  findet  inao  ein  Stein kobleoaSU 
4er  Berübrung  mit  der  Sjjrungklufi,  bisweilen  sogar  i 
«inife  Lachter,  seljr  knrzl^lüflig  und  Treaig  zusainmi 
haltend,  auch  seines  BreuoslofTs  zum  Theil  beraubt,  ä 
Tvetm  nicht  gau>  taub,  doch  gewübulicli  sebr  verscblM 
tert.  Ein  solcbes  Verhallen  zeigen  weist  beide  Flö 
tbeila  in  gleicbem  Grade.  OTt  sieht  man  an  sola 
Stellen  in  der  Kable  sehr  viele»  Schwefelkies  in  ii 
nen  rinlien,  in  Drusen,    eingesprengt  elc. 

An  manchen  Sprung  -  Abschnilteu  erschejat  al 
koch  wieder  die  Kolile  g.inz  unveräuderl,  und  -vut 
frisch,  so  wie  ohne  jeu«  Einmengung  von  Scbwefelkji 

§.  150.  Wenn  zwei  Theila  eines  Flötzes  auf  ^ 
ligem  Wegs  in  der  Sprungkluft  aufgeschlossen  sind: 
ttodet  man  den  einen  zuweilen  mÜditiger  oder  scbn 
eher  als  den  anderen,  auch  mil  unter  dessen  Dach  od 
Soble,  oder  beide,  ganz  veraaderl.  Alles  dies  barti 
aber  gewähnlich  nur  darauf,  dafs  dergleichen  Uoll 
scbiade  im  Eiafallen  oder  Forlslreicben  obwalteten,  u 
durch  den  Sprung  hernach  neben  einander  in  einem  S 
^eBu  zw  liegen  geknmmeu  sind. 

.  §.  1dl.  Uieguug^der  Flülztheila  ap  d 
Sprungkluft.  —  Eine  merkwürdige  und  für  A 
BergmauQ  wictiiiga  Erscbeinung  ist  folgende: 
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jeder  Theil  «inat  durch  •inen  Sprung  varf* 
worfenen  Flotsat  ist  an  d«r  Stelle  der  Ab- 
schneidang  oft  nach  der  Richtung  hin  gebo>* 
gen,  nach  welxher  der  andere  Flotztheil 
liegt. 

iiweilen  beginnt  diese  Biegung  schon  mehrere  Lacbler 
ir  der  Sprungkinft,  wie  unter  anderen  sehr  ausgeseicbr 
»t  an  dem  3^  mächtigen  Flolz  der  Caroline*  Grube  ie 
barsch lesien  vor  dem  sSdoslHchen  Sprung  und  am 
larken  Flotz  der  Gliickhiif  -  Grube  Tor  dem  grofaen 
pnu^S®  ^  (Taf.  YJL)  zu  beobachten  ist.  An  solchen 
Kaktee  trifft  man  auch  gewöhnlich  eine  recht  schlechte 
Lehle.  Anderwärts  zeigen  sich  nur  schwache  Biegun- 
gen, oft  erst  im  letzten  Lachter,  oder  in  noch  kürzerer 
intfemengi  Tor  der  Kluft.  Ferner  kommt  es  vor,  dafs 
leigiejclien  Krümmungen  nicht  das  ganze  Flotz  betref- 
m,  sondern  man  bemerkt  bei  dem  einen  Flotztheil  in 
18  Dach,  bei  dem  andern  in  die  Sohle  hioeio,  nur  eine 
.rt  Ton  Haken,  der  sich  in  die  Kluft  hinein  auskeilt« 
-  Interessaot  war  es  zu  sehen,  wie  sich  auf  der  Ku- 
igin  LfOuise  Grube  das  2  Lachter  mächtige  Heinitz- Flotz 
I  die  Kluft  eines  etwa  7  Lachter  hohen  Sprunges  in 
laehnlicber  Stärke  hinein  und  heraufzog,  und  sich  da« 
arch  mit  seinem  anderen  höheren  Theile  in  Verbin- 
ong  setzte. 

Manchmal  bleiben  zwar  die  Flächen  des  Daches  und 
iar  Sohle  bis  an  die  Sprungkluft  ganz  eben^  und  es  fin« 
bt  also  keine  Krümmung  der  ganzen  Flotztheile  statt; 
Dein  in  ihnen  selbst  bemerkt  man  dann,  dafs  sich  die, 
er  Schichtung  entsprechenden  Schlechten,  an  der  Steile 
Its  Abschnitts  auf-  oder  abwärts  neigen,  und  dies  ist 
Msonders  da  sehr  scharf  marquirt,  wo  ein  Bergmittel 
« Flötz  liegt,  welches  nach  besagter  Richtung  gebo- 
gen erscheint. 

Das    Vorhandensein    der    beschriebenen    Biegungen 


^ 


Uht  sieb,  da  Bie  EUfTeil«o  auch  gnnz  rermirst  werden. 
Kwsr  nicht  als  aDgamein  eiiltiga  R*gel  nufalellen,  all«iii 
bei  aufinerksainsr  BeobacbluDg  sieht  man  dieselben  sehr  * 
oft,  and  Dicht  nur  bei  den  gewÜbntichen  Sprüagen, 
soadero  auch  Lei  deo  ineislen  Uober-  und  SeigerBprÜn* 
I  sie  dann  als  Wegweiser  zur  Auiricbtnng  det 
verworfenen  FlölEtbeiles,  dem  BergiuaBn  ganz  besüadera 
willkommen  sind. 

§.  152.  Wenn  dergleichen  Krümmungen  das  ganze 
FlÖU  betrelTsn  oder  wobi  gor  scLon  mehrere  Lachtet 
Tor  dem  AbscLnitt  bemerkbar  werden;  so  ist  von  selbst 
klar,  dafa  dabei  die  auf-  und  unterliegenden  Gesteins- 
schichten zugleich  mit  gebogen  sein  müssen.  Ob  ab«r 
diese  auch  in  grörserer  Entfernung  vom  PIStz  an  den 
Biegungen  Tbeil  tiebmen,  bedarf  noch  einer  weiterea 
Unleraucbung.  Es  Sieht  jedoch  woM  zu  Termulhen,  dafs, 
ie  diinner  die  Flützlagen  und  je  milder  deren  Blosse, 
dieselben  meist  eben  so  gut  gekrümmt  sein  mtjgen  ats 
di«  Koblenflütze,  wogegen  dies  in  den  festen  dickbai- 
ktgen  Sandsteinen  viel  seltener  und  in  den  groben  Cod- 
glomeralen  vieÜeichl  gar  nicht  sl.-itl  linden  dürfte.  lüet 
und  da  haben  wir  in  der  Sprungkluft,  io  der  Nähe  voA 
KohlenIliJIzen,  di«  Schichten  milden  Schieferlhones  teVk 
ausgezeichnet  gebogen,  anderwärts  aber  nichts  derglei- 
chen gesehen. 

§*  IfiS.  Kaum  ist  es  nolbweudig  erst  auzaflihien, 
wie  nan  die  in  Rede  stehende  Abweichung  von  der 
gleichen  Lage  der  Flölzbänke,  auf  das  regelmärBige  Aa- 
teben  zu  reduvirea  hal.  Ganz  einfach  kann  man  sieb 
die  Flolzbänke  in  ibtar  sanstigen  ungeslürlea  Lage  bis 
Sa  die  Kluft  verlängert  deskea  und  abnehmen,  wie 
weit  die  Wirkung  der  Biegung  gegangen  ist.  Häufig 
wird  man  dann  beobachten,  wie  bei  einem  und  demselben 
Sprunge  hierin  mancherlei   locale  Verschiedenheit  obwal' 


l*r,     PQ«  Grüfte  iliesar  Biegung  murs  übri^^ui  «W(<Fr»t^ 
uh«a  der  Hiilia  d«3  Spritof««  mit  i:iig»recli)iel  ytttien. 

§.  f  )4.  Dh  solche  Bfagungea  liiernnch  mit  der  gau« 
»n  SpTuns-ErachttinnDg  in  eoger  UeEieliung  slvhea,  so 
hl  V*  wichtig ,  darna  noch  eiuig«  Bemerkungen  nnzu- 
Brhtrehea,  wean  wir  auch  voraussahen,  ühT»  wir  dnb«( 
»Og«r  die  Grenze  dessea,  vrns  uifklich  noch  Spriiag  ge* 
onoiil  Werden  kann,  überschreiteo  müssen. 

UnverkeDohar  siebt  man  in  jenen  Krümmungen  den 
Widersland,  vrelchea  die  3Iasse  dem  Zerreifseu ,  also 
der  SpruDgbildang  entgegeoaetEle.  Mau  kann  nun  als 
Mhr  wnli räche! a lieh  anneliu^eo,  dafs  die  Kraft,  die  «inen 
Sprang  hetvorzubtingea  ilrehle,  bisweilen  nicht  starlc 
genug  war,  uui  eiDaii  »olcben  'SViderstand  ganz  za 
übatvciiid». 

An  dem  AbsHmiilspunkia  eines  Flüuifaules  lärst 
§itb  nicht  selten  beobachie»,  wie  sich  die  Kohle  u 
tiaer  bald  sanflen,  biild  achärTerGn  Krümmung  in  dJ« 
SpruogKlufl  hioeio/.iebl.  Der  Bar^manu  neout  diese  Art 
Toa  KorlMlaimg  des  t'lülzes  den  Be&le-g  desselbeo. 
Bei  schwachen  klotzen  kommt  es  auch  vor,  dafs  ein 
solcher  Besieg  dem  Flülze  an  JUächlJgkeit  ^venig  nach- 
alellt.  Denkt  man  sich  nan  deu  Sprung  eer  so  weit 
tbrtgc^engeu,  dufs  der  Besieg  des  einen  FIütz4h«tle»  inil 
dem  des  »niero  üiire  un im lerbio ebene  Verbinthmg  hat: 
■o  finden  wir  in  dem  Kuhlendülz  keine  wwitliahe  Trea- 
DUDg ,  sondern  sehen  zwischen  seinen  beidaa  rarlhiea 
vor  und  hinter  dem  Spruega  nur  eioeii  Tbeil  desselben 
(den  Besieg)  anders  liegea  und  zwar  in  der  ohngefdli- 
Mo  Lage  des  Kkull-BAumes.  Hierbei  .ist  Wie  ganz«  Gr- 
Mheliitiiyg  etier  oiclin  deslo  weniger  orrch  ein  volllom- 
tsetiflr  Sprung.  Oehl  man  nun  n«ch  weiter  und  stellt 
sich  Tur,  ilnTs  in  der  Masse  gnr  kein  eigealliches  Zerrei- 
Tsen  eingetreten  i»l,  sondern  dflf»  dieselbe  vermöge  ihrer 
Kaehgiebigkeil    sich    nur  verztigen  hei,  su  brauchte  kein^T^ 
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Kluft  eatstaad«!!  zu  aeia  und  die  Flülzlageo  machtD  nw 
ein«  mehr  oder  minder  slarktt  Eiotiiegung,  bei  vratcbe^ 
«3  ziileUl  uDgewifs  wird,  ob  sie  wirklicli  Folga  der 
AeulseruQg  einer  Kraft  ist,  welche  nur  den  Widenlaad 
derMaaa«  nicht  ganz  xd  übettviodea  vermochte,  oder  ob 
aioe  Bolcbe  Lage  echon  lieioi  Absatz«  der  Schichten  f%- 
gsben  war? 

^ir  werden  im  zmeilen  AbBcbnitI  Gelegenbeit  neb- 
nien,  in  diese  Betrachtungen  weiter  eiazugehen.  Uier 
wollten  wir  vorläufig  nur  zeigen  ,  defs  es  nicht  befrem- 
den kann,  wenn  an  Sprnogkliiften  mancherlei  Biegun- 
gen und  Krümtiiuogen  der  Flölztagen  vorkommen,  und 
wenn  diese  die  ganze  äprung-Erscheinung  oft  verdun- 
keln oder  gar  verstecken. 

Ganz  besonders  häufig  zeigen  sich  dergleichen  Un- 
rege Im  afsigkeite  n  bei  den  kleinen  UeberBprUngen,  und 
Rm  allermnnnigfaltigsten  bei  denjenigen  anter  ihnen,  wo 
sich  die  Lage  der  Klofl  der  des  Flülzes  am  meisten  annä- 
hert, d.  h.  mit  andern  Worten,  wenn  beiderlei  Ebenen 
sehr  spilz  zusammeDslofseo. 

ort  findet  man  aber  auch  blof»  ein ,  den  Ueber- 
Sprüugen  analoges  Uebereinandergreifen  der  FlülslheiU 
obna  Trennung,  durch  eine  (im  Dach  und  Sohle  fort- 
setzende) Kluft  *). 


aolchcn 


*)    Auigeieichnet   schöne    und   Icbrrejcbe  Beiipiele   i 

Vcrblllnisstn  sind  in  der  Orkfichatt  Mirk  und  im  Eistn- 
Werdenichen  beoliacblct  worden,  welche  Oerr  von  Decben 
in  einer  lebr  intcretianten  Abhandlung  Über  die  Sturungoa 
du  Steinkohlen  gebt  rge*  luMmmen  gestellt,  and  diese  mir  mit- 
■ulhtileo  die  Gate  bitlr. 


i|«  vOD    TbeMen    «ines    FlÖtzas    bat    zwei 

SprÜDgen. 

§.  155.  Wir  köonen  «ins  hier  an  den  Inhalt  d«s 
!toa  Kapilals  der  ersten  Abtheiluag  dieses  Abschnil- 
tascbliers«!].  Dort  ist  die  Lnge  und  Geslalt  der  Ge- 
|Ulic)k.s  bei  awei  SprÜDgea  nngegebea,  hier  wird  dis 
»  ODil  Getl»lt  der  darin  aiifseizeaden  l.'heil6  sinas 
BM  sn  erÖriera  seJR. 

§.156.  Bei  zwei  Sprüngen  tnii  ganz  paralla-  ' 
RlÜfleo  (f.  27.)  erscheint  der  tod  ihnen  Möge* 
tue  millelste  der  drei  FlÜtztbeile  pristuaiisch,  di« 
»  mügen  noo  streichend,  querschlägig  oder  spies- 
Mk  Alf  ein  Beispiel  liefern  vrir  in  Fig.  81.  ein 
60"  machligeo  Flulzea  im.  Adolph- Schacht 
:b  -  Gegenlrum  -  Ciruba  im  Glaiziscben,  Ter- 
einen  -rvidersiDoigen  streichenden  Sprung 
'tfi  Hübe  und  einem  Sj"  hüben  Ueberspcnng  mit 
iff  Kluft,  und  durch  znei  kleine  unter  sich 
gleich]  niifen  de  SeigersprÜnge. 
Dei  cWei  &lreichenden  dergleichen  Sprüngen  liegen 
Schnittlinien    des    Mittel  Stückes   natürlich    horizuulaF,    , 

«(reichenden   aber  geneigt,    initner  aber  unter 
paraUel. 

167.     Wenn  swei  Ktüße  nun  einerlei  Streichen, 

««rschifldeoe  Verflachung  haben,  so  wird,  wenn 

streichenden    Sprüngen     angehören ,      da» 

ihnen  liegende  Flötzslück   auch  von  znei  par- 

ktHcfanillsIioien     begrenzt.       Sind     sie     dagegen 

ägig  oder  spieseckig:  so  nahem  sich  im 

dis  Grenzlinien    des  tnillleren  Slückai,    falls 

einander  «ntgegenfolleo;  fallen  diese  eher  tob 

b,    SU  wird  da»  lUilielslück  in  der  Tiefs  brei- 
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%.  1&8.  Aus  dein,  was  f.  TJ.  älter  die  N^lieii^ 
B|iriiags  gesugl  tsl,  erginht  sich  vunselbsl,  ditl'sd.-iszv«!- 
m-hen  einem  selrhen  Sprui>f;e  und  dem  Hauplsprim^a 
liegenils  kleitia  FIültHtiitk  uieislens  eine  sehr  unregel- 
■närsige  Porin  zeigen  rour«.  W»  tieida  Klüfre  Ijie  unJ 
iln  auf  gröraera  oder  geringer«  Langen  loil  eioand^r  p«- 
rnllel  Inufen,  innchi  bicli  diese  Turin  prisinalisch,  wild 
dort  breit»r,  wo  die  Klül'le  sielt  etilfernen,  und  keilt 
cicb  nnderstils  nus,  wo  nehmlicli  die  Klufl  des  Ueber- 
spTunges  in  der  des  anderen  aufbürl.  Ist  der  llaopl-- 
Sprung  streichend,  so  li«gt  die  gnifste  Ausdehnung  des 
ZwischenslücLes  borizoiilal ;  ist  er  ober  nicht  streichend, 
■o  erscheint  dieselbe  geneigt,  und  das  Flülzstück  kauu 
I  sich  entweder  ia  die  Teufe  hin,  oder  nach  dem  Ausge- 
henden ea,  oder  auch  ia  einer  ZniacheDrlclitung  aui- 
-    spitzen. 

Düfs  die  Neben  Sprünge  dies  oder  jenes  Fli>l£  durcfa- 
■etzsn,  dagegen  ein  andercb  daiiilier  oder  darunivr  ba- 
lindliches  entweder  gar  nicht  mehr  treffen  oder  doch 
nur  kleinere  Stücke  davoD  abreiisen,  ja  selbst  auf  einem 
und  demselben  Pliitz  ia  gewiiseo  Suhlen  vorkommen, 
und  in  einem  hüheru  oder  liefern  Niveau  varmilal  wer- 
den, liegt  in  der  Unieg«lmar3igkeit  ihrer  Ersireckung, 
und  ibrem  früheren  oder  spaterem  Verscb winden  am 
Ilauptsprunge.  Bisweilen  verlieren  sie  sich  aber  nucb, 
indem  »i»  alluiülilig  an  Höhe  abnehmen  obae  sich  jenem 
Sprung«  gauz  aususcbliefsea ,  was  besonders  bei  den 
kleinem  iSflers  su  beobachten  ist.  Im  letztem  Palt 
kann  jedoch  der  durch  d«n  Nebeusprung  bewirkte  Ver^ 
Wurf  kein  gewöhnlicher  aacli  der  Itegel  §.  17,  entstan- 
dener  sein,  denn  das  kleine  Flülzstück  ist  mit  dem 
einem  der  beiden  gröfseren,  auf  der  Stella  wo  sich  der 
Fleb'nsprung  Dicht  ganz  an  dem  Uauplaprung  anschlielsl, 
in  stetiger  Verbiadung  geblieben,  hat  sich  elso  hier  gAr 
nicht,    weiterhin  aber  alluiahlig    liefer  von  dem  fest  ga- 
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UiiliMieii  entfernt,     Di«    Bewegung    kann   daher   uicht 
fiuMl  in  graden  Linien  statt  gefunden  haben.  *) 

%.  159.  Bei  den  §.  30.  beschriebenen  sich  schaa« 
renden  Sprungklüften  wird  auch  gewöhnlich  eib 
Flute  in  3  Theile  getrennt  gefuoden,  Ton  denen  der 
mittelste  eine  oblonge  oder  triangulaire  Form  habe» 
kenn.  Ist  eine  der  Klüfte  eine  streichende,  so  lauft  die 
flaran  liegende  Seite  des  Triangels  horizontal^  unterdes 
fia  zweite  an  der  andern  Kluft  steigt  oder  fällt.  Ist 
nkn  keine  von  beiden  streichend,  so  liegen  beide  Ab- 
sdiDiltlinien  des  Triangels  geneigt,  und  dieser  kann 
seine  Spitze  einmal  nach  oben  und  ein  andermal  nach 
nnten  kehren. 

VTenn  beide  Klufle  streichenden  Sprüngen  angehören, 
oder  auch  wenn  zwei  andere   Klüfte  in  einer  Linie  zu- 
•aamenstofsen,  welche  mit  den   Schnittlinien  der  Flutz- 
tAcüe  parallel   ist,    kann   das    mittelste    Flotzstück  eine 
pBsmatische   Gestalt   haben.    —    Zur   Erliiutorung   dieser 
rerschiedenen  Fälle  können  die  Fig.  82,  83.  85  und  88  bis 
93.  dienen,  bei  denen  man  aber  nur  den  einen  Theil  der 
Sprangkluft  hb  als   vorhanden    betrachten^   und   den  an- 
dern  jenseits   cc  liegenden    sich    hinweg    denken   mul's. 
Wir  werden   weiter    unten    (§•   162.  etc.)   Veranlassung 
aehmen  noch  mehr  über  dergleichen  in  der  Natur  beob- 
achtete  Vorkommnifse  zu   sprechen,   da  dieselben  olchls 
Wtaiger  als  selten  sind. 

^.  160.  Mit  Bezugnahme  auf  $•  31.  ist  zu  bemer- 
ken, dafs  bei  zwei  Sprüngen  mit  einander  ver- 
werfenden Klüften,  nach  Maafsgabe  ihrer  Lage  ga- 
fn  ein  Flotz,  dieses  in  vier,  drei^  oder  auch  nur  in 
tmi  Theile  zerfallen  kann« 


*)  Wenn  man  oehmlich  eine  feste  Masse  voraassetet«    M<  s. 
Qoieii  f.  222.  mehr  hier  ton« 

0  • 


a)  Vier  Ftölzlheile  werden  alleinftl  itu  finden 
«ein,  wo  die  jüngere  Kluft  *ü  Kegt  iah  sie  beide  durcli 
den  älteren  Sprung  verworrenen  Ftiiizilieile  durch- 
«thiieidet.  Aus  der  groTseD  Zaiil  der  Möglichkeilen  lie- 
ben wir  nur  fotgeoiJe  einzelne  Fhlle  hervor,  und  be- 
sctiräoKeii  uns  diibei  nuf  SfirÜDg«  im  eogero  Sione.  In 
den  zur  Erläuleruog  beigerüglen  Figuren  wird  die  allere 
Sprangklun  immer  mit  öi  und  zwar  ihr  hüherar  Theit 
mit  b  und  der  lierere  >nil  6',  die  jüngere  Kluft  mit  e«; 
TOD  den  FlÖlztheilen  der  liiichsle  mit  A,  der  liefsla  mit^ 
D,  einer  der  mittleren  aber  mit  D  und  der  andern  mil 
C  bezeichnet  werdeo, 

1)  Fig.  82.  alelll  in  oberer  Ansicht  zwei  Sprungs 
vor,  von  denen  der  ältere  <|  uersc  lilägig  und  d<?r  die- 
sen verwerfeude  «pieseckig  und  rech  tfallend  ist, 
d^hei  haben  die  Klüfle  ihre  Neiguag  mehr  nach  einer 
Riihlung  hin.  Hier  liegt  nun  der  FlÖtzlheil  C  um 
die  Höhe  des  Spruoges  bi'  und  B  um  diejenigen 
von  cc  tiefer  als  j4,  U  aber,  itu  tiefsten  Geliirgstlürke, 
iat  uro  die  Hithe  von  bb'  vn.i  D  und  um  die  von  cc  von  (' 
eulfernl,  also  um  die  HÜhea  beider  Sprünge  tiefer  als  A, 
3)  Fig.  83.  zeigt  dafa  die  Gestalt  uud  Uge  der 
FlÖttlheile  fast  ganz  dieselbe  bleibt  wenn  der  quer- 
schlägige  Sprung  jünger  als  der  rpieseckige 
ist,  also  jener  diesen  verwirO. 

F.in  solches  Verhallen  ist  im  WalJeoburger  Revier 
;iuf  der  Glück bitf-Grube  zwischen  den  Schächten  Tauen- 
x\n,  BHluw  und  Wilhelmine  deullich  aurgeschlosseu 
vrorden.  —  Die  ältere  inehr  spieseckige  Kloft  hat  ein 
Fallen  von  50  bis  da  Grad,  und  betrug  die  Sprunghöhe 
3  bis  3}  Lecbler;  die  ziemlich  (juerschlügige  Klul't  des 
Jüngern  Sprunges  zeigt  65  —  70  Grad  Neigung,  und  die< 
ser  war  4  Lacbler  hoch.  —  Aus  den  Theileo  von  4 
Flölzen,  lassen  aicli  die  dortigen  Verhällnifse  sehr  gut 
beurtbeilen.  Fig.  84.  zeigt  die  Lage  dar  Streicblinien  der 
KIi>f>«>  und  der  Flötzslücke  in  der  liefen  Slollensoble. 
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Der,  nach  oben  tpiti  sulaufend«  Triangel  das  swei- 
lii  Flolsaa  (B  Fig,  83.  aotsprachand )  raichla  bis  naha 
M  dia  tauba  Koble  am  Ausgehandaa,  so  dafs  also  dar 
I  fßialheil  (C  Fig.  83«)  irelcber  seine  Spitxa  nach  unlen 
i  kahiaa  würde,   hier  nicht  vorhanden   ist.     Diesen  fand 

i 

■aa  dagegen  auf  dem  3ten  Flotz,  nnd  zwar  mit  noch 
[  ifcffr  der  Stollensohia  liegender  Endspitse.  Der  ähnliche 
Thsil  des  starken  Flölzaa  (C)  reichte  fast  bis  in  diese 
Kasb,  der  Triangel  des  4tan  Flotses  hat  aber  in  jenem 
Kfcaa  noch  eine  Breite  von  23  Lachtern  nod  kann  sich 
•M  in  grBfserer  Tiefe  auskeilen.  Die  anderen  triaogü- 
kiieo  Theile  dea  3tan,  Starken  und  4ten  Flolzes  (fi 
1%.  83.)  liegen  ganz  unter  der  Stollensohle,  und  sind 
aoA  manfgaschlosseo.  Dieselben  müssen  ihre  End« 
iptzan  nach  oben  kehren. 

i&of  ähnliche  Art  scheinen  sich  zwar  Sprünge  iiti 
Aea  Flotz  der  David  Grube  bei  Salzbrunn  im  Uly£ios 
Sdiacbt  zu  verhalten«  Es  machten  aber  dort  eine  Menge 
kbiner  ?(ebeospriinge  das  Ganze  undeutlich,  doch  war 
■B  einer  Stelle  der  Abschnitt  der  älteren  Kluft  durch 
dis  jüngere  recht  gut  entblöfst. 

3)  Fig.  85.  stellt  zwei  einander  mehr  zu-  also  auf 
kr  andern  Seite  abfallende  Spruugklüfte  vor,  wo  die 
Ihtile  A  und  D  im  höchsten  und  tiefsten  Gebirgsslücke 
laugulair  erscheinen,  die  mittleren  B  und  C  aber  wei- 
In  fartstreichen. 

i  4)  In  Fig.  8G.  (Taf.  V.)  zeigen  wir  im  Grandrifs 
i|  d»  Lage  der  4  Theile  eines  Flötzes  getrennt,  durch 
tf«MB  ällern  widersinnigfallenden  spieseckigen 
^  Strang  und  einen  jüugern  desgleichen  aber  recht- 
*f  ftUtnden,  deren  Klüite  eine  einander  entgegenge- 
l'  mut  Verflächnngs- Richtung  haben.  Der  Flötztheil  ji 
t  Biali  lieb  nach  oben ,  derjenige  B  aber  ins  Einfallende 
^   Nsipilzen.  % 


d)  Wenn  dagegen  baiJe  Klüfte  mehr  nach  einer 
Richtung  hio  eioschjetsen,  so  sieht  man  aug  Fig.  S7., 
dars  Haan  die  minieren  Flöletheile  zwischen  dso  KISf« 
len  li»gea,  und  B  sich  nach  unten,  C  aber  nach  oben 
auBSpilzt. 

Ein  solcher  Fall  nurds  auf  der  Beste  Grube  hei 
Hermsdorf  beobachtet.  I^Ian  sehe  im  Grundtifs  Taf.  VI. 
die  mit  den  BuchsIabeQ  l"  und  m"  beteichnelen  Sprung- 
klüfle.  Den  der  Lnge  -von  £  ( Fig.  87.)  entsprechen- 
den Flüizheil  fand  man  beim  Isten  Stollen  Flolz  in  der 
Stolleosohle  14  Lachlr.  breit,  dngegen  den  üholichen  TheÜ 
des  2ien  Stollen  FlölEes  mit  darüber  liegender  Spitze. 
Von  beiden  Flülzen  liegen  die  Theile  C  unter  der  Stollen- 
sohle,  dagegen  dieser  Tlieil  bei  dem  haogenderen  Frie- 
dttrike-FlÜlz  überfahren   werden  konnte. 

6)  In  Fig.  88.  lindat  man  (nieder  als  obete  An- 
sicht) die  Lage  von  4  Flölzlbeilen  bei  zwei  einander 
zufallenden  quersch  lägigen  Spruogkluflen. 
Der  nur  durch  seine  Schnililtnien  aogedeulele  Flöttlheü 
A  sei  fest  geblieben;  dann  haben,  B  und  C  jeder  einmal, 
JD  aber  zweimal  die  Lnge  abwärts  geändert. 

Die  Torstehenden  Beispiele  dürften  genügen,  am 
daraus  auf  alle  anderen  möglichen  Comhinalionen  von 
querschlägigen  und  spieseckigen  Sprüngen  ichliefsen  zu 
können,  bei  welchen  ebenfalls  4  Flülzlbeile  votbendea 
sein  iiiüssQD. 

7)  Wenn  zwei  sireichende  Sprungklüft» 
nach  einer  Richtung  einschieben,  so  kann  die  jüngere 
gegen  die  andere  eine  solche  Lage,  haben,  dafs  sie  beide 
durch  die  ersleren  entstandenen  Flütilheile  nochmals  ' 
schneidet,  indem  sie  eine  schwächere  Neigung  als  jene 
seigi;  (Fig.  8U.  QO  und  U.)  mit  stärkerer  Tonulage 
ist  die»  uur  mü(;lich,  wenn  beide  rechlfallend,  und  die  äl- 
t«ra    «iue   bedeutend  schwächere   Meigung   al»  das  Flut« 
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liM,  »a  i»!»  d!«  jüngere,  slärber  ale  dieses  falleotli 

(Jmmd   b«i(]e  Tliaile  sciineideD  kann. 

8)  Wenn  aii»v  zwei  streii-hende  Sprungklüria  eut- 
ge^«nfes«lEte  Einrall- Richtungen  besitzen,  so  konDea  4 
Fli'ilKtheile  nur  d.i  eulslaDden  sein,  wo  die  «Idb  recht 
und  schwächer  als  da»  Plülz  rallend,  und  dis' 
andere  widersinnig  liegt  (Fig.  ä2  und  U3,  welche  zu- 
gleich djirlbiia,  dal's  es  hierbei  eiemtich  einerlei  ist,  w4]ch»f 
«OD  heiden  Klürieo  die  früher  vorhandeu  wir).  —  Diifts 
a»  ztttschen  swei  «olchen  Klüfleu  eingesclilosseaen  Flülz«^ 
tkeile  srels  eine  pnsinatiscbe  Form  haben,  versteht  siel 
TQO  selbst. 

b)  Drei  Flütstheile  konnten  nur  daoa  aot^ti 
beo,  wenn  die  jüngere  Sprungkluft  die  allere  gar  nicht 
ivitachen  Jen  Scbnilllinien,  und  den  eir^n  oder  den  ande- 
ren Fir>lziheil  parallel  seiner  Scboillliuie  durchsetzt  hat, 
Fig.  y4.  stellt  diese»  Verhaken  hei  zwei  streichenden  Ivliil~ 
ten  im  rrolile  dar,  und  Fig.  95.  ist  die  obere  Ansicht 
eines  solchen  Verhallens  bei  zwei  spieseckigea  Sprüngen.; 
Alen  uiücble  sich  die  Ebene  noch  soneit  verlängert  den- 
ken, und  würde  doch  immer  nur  drei  Flolztheile  lie< , 
hallen,  indem  der  mittlere  von  parallelen  Linien  be-; 
grenzt  wird.  . 

c]  Zwei  FlötztheilerLndeo  wir,  wenn  die  neuer«' 
Sprangkliift  die  ältere  nur  zwischen  den  Scbuiltlinien, 
und  init  diesen  parallel,  dabei  aber  keinen  der  FlÜlzlbeile 
durcheelzl.  lui  Früfila  zei^t  dies  l'ig.  *Jt>.  bei  £wei 
Mreicbendeo  Sprüngen,  und  in  oberer  Ansicht  Fig.  U7. 
bei  zwei  spieseckigen   Sprüngen.    Es  leuchtet  jedoch  ein, 

lä»h  nur  dies  eine  Fli'itz  in  zwei  Theile  zerfällt,  wuge- 
gen  «in  anderes,  daron  weit  genug  im  Dach  oder  in  dar 
jiohl*  liegendes,  stets  in  3  Theile  gelreoul  sein   inufe. 

Dieaa  VerhällniMe  noch  weiter  zu  verfolgen,  oder 
gar  du  mögliche  Vurknmmen  mehrerer  In  gleicher  Be- 
kMlinDg  zu    einander   stehender  Sprün^^e  in  Betracht  zu 


I 


xichaa,    niüile,    wia  sclioa  ub«a  ^.  32.  vermerkt  nan!* 
keioviD  praktischen  Nntzen  seia. 


J 


'Kurz*  Darstellung    einiger   Sprii 
Sprung  le  Mar. 

§.  16t,  Wir  liefern  nunmehr  hier  die,  bereits  {.3 
versprochfloe  Darstellung  einiger,  durch  SprÜDga  ansg**' 
zeiclineler  Gegenden  des  Sclilesiicben  Stein kohlengebir- 
gas,  nelclie  lugleich  nuch  noch  Beispiele  eu  den  obigWi 
Abthailungea  der  Sprünge  alc  abgeben  künnen. 

^.  162.  Der  inleressantesle  l'unkl  ist  in  dieser  Ui»-i 
ftlcht  das  Feld  der  bei  Meritisdorff  ( Watdenburger  R»i| 
viers)  belegenen  Steinkuhlengruben.  "1 

Taf.  VI.  BlelU  einen  Grundrirs  dieses  Terrsios  Tnr|' 
«r  seigt  das  Streichen  der  Sprungkliifie  und  der  th- 
Bcbiedenen  getrennleri  Fl.ilzlheile,  so  weit  selbes  enlw^ 
der  wirklich  aurgeschlossea  oder  doch  mit  Wahrsch^B*' 
lichkait  aogenomiiien  werden  kann.  I 

Die  Theite  der  Flölse  der  Fried  ens-Hoffo  nng-' 
Orube  (welche  durch  den  tiefen  Glückhilf- Stollen  g«J 
ISst  norden)  sind  ganE  so  angegeben,  wie  sie  in  den  Grnod- 
•Ireckeo  angelrolTeo  worden;  dagegen  ist  das  südliche F^d 
der  Gliickhilf-Grube  erst  obngefahr  biszur  Halfto  w 
jener  Sohle  aufgeschlossen,  die  Lage  der  slidlicharM 
Theila  tiefs  steh  nur  nach  dem  früheren  AuFschlub  jll 
dar  obern  Stollensohle  beslimmen,  was  nalürlich  nur  QtH 
gefabr  geschehen  konnte,  weil  die  SIehrzahl  klein« 
Spränge,  und  die  Slürungeu  an  der  Grenze  des  Vof. 
phyra  das  Verhallen  verdunkeln. 

Dia  Beste  Grube  hat  meist  über  einem  Stoll«B  g«. 
baut,  gegen  welchen  der  Tiefa  G  1  ückhit f -  StollsB 
26  Lachter  seiger  tiefer  tiegl.  Da  die  Flülze  gtörsl«iH 
theila  die  Forlsetzung  derjenigen  ron  Friedens-HolTouni 
sind  :   so  irar  et  oölbig,   auch  hier  dia  Lage  dar  Flölv 


ÜmII«  fic.ia  jansm  NIraau  d«rzuitell<n,  was  aber,  wie 
Ivirbl  «iDzuiehau,  sicli  nicbt  gut  anders  Ihuu  liafsi  als 
dafs  der  ganze  obere  Bau  so  weit  nach  der  Einfallrich- 
tnog  also  nach  Oaiea /vorgAtickt  nard ,  alt  jan«  S«i- 
gflrhijh«,    bai   der   dortigen  Neigung    der  FlÖl»,    Sobla 

BMbl. 

Sfll  dea  Heinricb-GrubeD-FlStzen  war  di«^ 
•ber  otcbl  gut  lorzunebmen  ^  daher  sie  nach  ihrem. 
Slreichen  in  dem  Stollen  jener  Grube  vorgastelll  sind.  Dia 
aädlicltitea  Theile  des  Islen  FlöUes  mil  den  Spriingen 
c,  B,  e  und  d  sind  es  aber  in  einem  noch  20  Lacbtsr 
böhereo  Niveau.  Die  i^uerscMagtge  HnlTernung  dieses 
nutzes  von  dem  liegendsten  (7len)  der  Gliickbiir-Gruba 
beltägt  bei  dem  Sprung  m'  ungefähr  2d  Lachter. 

Lage  und  Gestalt  der  G ebir gsstücke ergeben 
sich  ADS  den  beiden  beigerügten  Trofilen  ,  in  denen  eine 
imaginalre  horiionlale  Ebene  durch  den  höchslea  Theü 
bei  A  gelegt ,  in  nördlicher  Richtung  fortgebend  durch 
die  Sprünge  zerstückt  erscheint,  und  im  zweiten  Darch- 
EcfaDitl  rÜckwÜrts,  längs  der  Friedens  -  Hoffnung  nod 
Grabe  verfolgt  wird. 

Daa  Streichen  der  Sprnngklüfte  ist  fast 
dnrchgehends  spieseckig,  docb  so,  diifs  sieb  viele  der 
querscblägigen  Iticbluog  nähern.  Das  Fallen  ist  m!t 
tobr  wenigen  Ausnahmen  rechtsinnig,  wie  sich  dies  aas 
der  Zeichnung  seibat  ergiebt. 

Eben  so  ersieht  man  leicht,  welche  der  Kliina 
Hmiplsprüngen  angehören,  und  welche  sich  als  Ne- 
Itensprünge  belraclitea  lassen.  So  »ind  z.  6.  d' f 
liebensprünge,  welche  mit  gleicher  NeignogsricbluDg  sich 
ae  die  HauptsprÜnge  c'  tind  «'  nnscbliefseo  und  in  deren 
Hangendem  belinden,  wogegen  w'  im  Liegenden  des 
HauptspriiDges  x.  Enlgegengeaelzle  Verflächung  zeigen 
«.  B.  u"  nnd  y"  etc.  Des  Verworfenseins  der  Sprungkhifl 
o*  (mihi  idenlitcb  mit  9')   durch  p'  ist  bereits  oben  ge- 


dflchl  (^.  IßO.  Fip.  840i  «beo  so  ^«s  hbolidien  Fßllea 
auf  Bssle  Grube  ^'  und  ni". 

Was  das  Fortsetzen  der  Sprungklüfle  flu»  «iuem 
Gnbeiifeld«  in  das  fiDdere  ADbetrifrt:  so  isl  dinsB  uur 
von  d«ra  grofsen  Hauptsprunga  a:  ausgemacht,  wal- 
cber  sonnlil  die  Flülze  der  Gliickbitf  als  der  Fnedeos- 
UoffDung  verwSrII. 

Bei  Rtlen  andern  isl  keine  Uehereinsliminung  nach~ 
zuweisen,  und  nur  hin  und  nieder  zu  vertnuthe»;  so 
gehijren  vielkicbl  n  und  e'  einem  und  dein^elbeD  Sprunge 
aa,  eben  so  p  und  i'  etc.  Dieie  geringe  Uebereinstitn- 
mno^  lärst  scbliefsen,  daTs  die  Zvriscbeniniltel  noch 
höchst  in  au  n  ich  faltig  zerslÜckt  und  verworfen  eeia 
tDÜgen. 

Die  grofslen  Sprünge  sind  «  und  sc.  Der  erslera 
34  Lachter  bocb,  ist  nur  in  geringer  Ausdebnung  be- 
kannt, K  hat  auf  Clückhiir  32,  auf  Friedens- Hoffnung 
33  —  33^  Lflcbler  Seigerböbe.  Auch  die  lueisleu  an- 
deren bedeuleodereo  Sprünge  pflegen  in  ibrer  Erstreckung 
Untencbiede  in  der  Hütiezu  neigen.  Die  inejjLen  schei- 
nen gegen  Osten ,  oder  in  der  Kicblung  des  Einfallens 
der  Flütze,  an  Stärke  Euzuoehinen;  aadre  zeigen  aber 
aach  ivieder  das  Gegenibeil ,  nie  z.  B.  m",  v"  etc. 

Die  Grüfse  der  Verwerfungen  ergiebt  sich  übrigens 
ans  den  Profilen,  und  von  den  bewirkten  grofseo  Ni- 
veau-VeründeruDgen  war  bereits  oben  (§.  46.)  die  Rede. 

$.  163.  Ein  durch  eine  grofse  Qlen^e  von  Sprüngen 
zerslücktes  Feld  isl  auch  dasjenige  der  Dnvid-Gruba 
bei  Salzbriion,  die  auf  einem  40  —  00  Zoll  mäcliligeo 
Flölze  baut,  dessen  Dach  ein  festes  Conglomerat,  und 
dessen  Suble  Schieferthou  bildet.  Der  bedeutendste  der 
Sprünge,  dessen  Erstreckung  nuf  500  Lachler  bekannt, 
■st  spieseckig  und  recbliultend;  die  Sireichlinie  seiner 
Kluft  weicht  etna  um  2J  Kompasstanden  (37j  Grad) 
von  derjenigen  des  FlÜlzen  ab,    und  aeiue  Hube  betrügt 
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tt— 13  Lachtor;  VencfaiedeD,  wegen  iw  angleicheo, 
m  Mittel  sehr  geringeo  Neigung  des  Flotzes.  Der  letz- 
Inen  und  des  schiefen  Sireichwinkels  wegen,  belauft 
iA  auch  die  sohlige  Entfernung  der  Schnittlinien  auf 
210  bis  240  Lachten 

Diesen  Hauptsprung  begleiten  nun  eine  AnsabI  klei- 
Bsr  Sprünge,  tbeils  im  Liegenden,  theils  im  Hangenden 
Bit  ungefähr  gleicher  Lage   des  Streicheos,    und   meist 
dM&faUs  gleicher,    einzelne   aber   auch  mit  entgegenge- 
Mister   Verfläcbungs  -  Richtung.     So  ist    das  Verbalten 
iiB  östlichen  Theile   der  Grube.     In  Westen   fand   man 
iis  Ftotz  anfangs   nur  durch   einzelne  Sprünge  verwor« 
Cbb,  bis  sich  weiterhin,  namentlich  bei  Ulysses  -  Schacht, 
nielsf  eine  grofse  Alenge  derselben  einstellten ,    und  die 
TsrKbiedensten  Streicblinien  und  Neigungen  zeigten,  je- 
doch lagen  auch  hier  gern  einige  mit  annäherndem  Strei- 
chen zusammen.  Ihre  Höhen  sind  nicht  bedeutend,  viele 
Mgsr  unter  der  Flützmächtigkeit  bleibend. 

$•  164.     In  Oberschlesien  zeichnet  sich  das  Feld  der 

Königs -Grube   durch   mehrere   grofse    Sprünge  aus. 

Diese    landesherrliche    Zeche    baut    gegenwärtig    auf  2 

FlölzeUy    nehmlich  dem  Gerhardflotz  von  2^  bis  über  3 

Lachter  Stärke,    und  dem  7  — 12  Lachter    darunter  lle- 

I    lindem   Heinzmann- Flötz  von   If  — 1|-  Lachler   Illäch- 

'    ii|keitf    welche  mit  3   bis  8^  Neigung   nach  Nordosten 

ciafallen. 

Taf.  VIT.  stellt  die,  durch  Sprünge  getrennten,  6 
Theile  des  Gerhard -Flützes  in  oberer  Ansicht  vor,  und 
twar  3  vom  Ausgehenden  bis  auf  die  Sohle  des  Vor- 
iicbt-3Iaschineo- Schachtes  herab  (welche  dem  Niveau 
des  künftig  herankommecden  Hauptschlüsselstollens  ent- 
spricht), die  andern  3  hingegen  keilen  sich  über  dieser 
Sohle  aus.  Eben  so  sind  die  Klüfte  von  5  Sprüngen 
forgestellt. 


^ 


.'Od  dieaen  liegen  fnat  genau  ijuericli 
gig.  aa  i(t  der  Iiedeulenilsle.  Saioe  Hüb«  ist. 
^usgehendeu  des  HeinzraiiDnflülzes  am  geritigsten; 
ßeil-Sdiacht  betrug  dieselbe  6  bis  7  Lflcliier;  swisd 
Mnriioi-  und  Vorsicht-Schacht  schon  10  Larhler,  I 
Almml  %v«iler  ins  Einfallend«  noch  um  5  bis  6  Lact 
SU.  Zum  Theil  hÜugt  dies  damit  zussminen,  duh 
tVÜlta  im  hangenden  Gebirgesliick,  namentlich  ■ 
■  Bbinzmano-tliilz,  in  der  Teufe  eins  stärkere  Neiji 
zeigen,  als  am  Ausgehenden. 

Der  2ie  tjuersclilitgige  Sprung  mit  gleicbli 
iresllidi  neigender  Kluft  ist  bh.  Er  wurde  mit  eil 
Slreiclieodeu  Strecke  vom  Weiler- Schacht  her  augall 
r»D,  und  durch  einen  Bohrversuch  seine  Hohe  zu' 
Lachtet  seiger  ermittelt. 

Von  den  3  spieseckigen  Sprüngen  ist  der  i 
deninnig  fallende  cc  der  grüfsle.  Seine  KluTt  wird  J 
Liegenden  vom  Gerb.ird-Flülz  nicht  erreicht,  dagm 
dies  beim  Heiazmaon-FlÖlz  der  Pall  ist,  woraus  ( m. 
l'ro&l  nach  AB)  »ich  die  seigere  Hohe  zu  beina 
12  Lachlero  ergiebl. 

Ein  ziemlich  gleiches  Streichen,  aber  entgegeof 
setzte  Verüachuug,  hat  dd,  seine  Höhe  ist  jedocli  ii 
bedeutend.  Zwei  noch  kleinere  Sprünge  g  uai  J"  a 
gleicher  Klufllage  sind  nur  auf  UeiozmanD-Flülz  gefu 
d*D  worden. 

Von  dem  apieseckigen  rechlfallandl 
Spränge  et  ist  abzulühren,  dafs  seine  Höh«  in  d 
obersten  Abhausohle  auf  Heinzmaiin-Flötz  4g  — 6  Lael 
ter  betrug,  während  sie  zwischen  Vorsicht-  und  Scban 
horst-Schacbt  kaum  noch  2  Lachter  war> 

Alle  diese  spieseckigeo  Sprünge  liüren    iu  der  Kid 
der  Sprunges  aa  gänzlich  auf,    indem  sie  hinter  die 
ieilet  gefunden  sind. 


9J 

V^oo  d«o  Gebirg88t8cken  ist  ißs  üitüchste  das 
hsle;  dasjenige,  in  welchem  Vorsicht -Schacht  steht, 
t  dagegen  um  nahe  20  Lachter  tiefer;  das  jsnsetts 
eng  <  im  Bliltel  noch  3  Lachter,  unxl  das  letzte, 
itlich  b  noch  um  6§  Lachter ,  also  gegen  dns  erste 
i  Mwa  29  Lachter  tiefer. 

Hit  der  Grundstrecke  aus  dem  alten  JUaschinen- 
iscbte  gegen  Südosten ,  wurde  (aufserhalb  der  vorlie- 
iden  Zeichnuog)  auch  noch  ein  Hauptspriing  aoge- 
irsn,  welcher  nach  angestellten  Bohr- Versuchen  das 
riiard-Flöts  15  bis  15  Lachter  in  die  Sohle  wirft, 
t  der  in  gleicher  Richtung  forlgetriebeoen  Grund- 
•dke  auf  dem  Heizuann-Flotz  war  jeoer  Sprung  noch 
dil  tneicht,  dagegen  wurden  hier  vor  demselben  zwei 
mexe  (auf  Gerhard -Fiolz  nicht  vorhaDdeiie)  Sprünge 
Krofio^  von  deoen  der  erste  am  1  Lachter  seiger  ins 
iil^flode,  und  der  andere  3  Laqhler  ins  Hangende  giog« 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dafs  sich  die  Sprünge 
1  der  Köulgsgrube ,  durch  recht  regelmäi'sig  und  grad 
rlsttzende  Klüfte  auszeichnen. 

§•  165.  Die  landesherrliche  Konigin-Luise- 
robe  bei  Zabrze  zeichnet  sich  nicht  sowohl  durch 
ibe  Sprunge,  als  vielmehr  dadurch  aus,  daÜB  die  dor- 
so  Verwerfungen  mit  besonderer  Lagerungsweise  der 
kse  in  enger  merkwürdiger  Beziehung  stehen. 

Wir  liefern  auf  Taf:  VIII.  einen  Grundrifs  von  den 
Sitiea  Pochhammer,  Reden,  Heinitz  und  Scbuckmann, 
•  solche  durch  den  darauf  geführten  Grundsteckenhe'« 
ib  io  der  Uauptschlüssel-Stoliensoble  aufgeschlossen 
d,  nebst   einer  Mehrzahl  von  Durchschnitten. 

Die  Lagerung  der  ersteren  3  Flötze  ist  sattelfor« 
ig,  nnd  zwar  so,  dafs  dabei  das  beiderseitige  Haupt- 
«icben  om  6  Stunden  (einen  rechten  Winkel}  ver- 
utdea  ist« 


l 
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Zmei  Toa  di«R«n  liegsn  htt  genau  quorsclilä- 
gig.  aa  ist  in  Liedaiileodsle.  Seine  Hüha  »t  am 
Ausgehenden  des  Hemzinannllülses  am  geringslen;  b«i 
Reil-Schacbt  belrug  dieselbe  6  bis  7  Lacliler;  znischen 
Martini-  und  Vorsicht -Schacht  schon  10  Lschler,  und 
nimoit  weiter  ins  EiDfalJend«  poch  um  5  bis  6  Lachter 
zu.  Zum  Tbeil  haugt  dies  damit  zusammen,  Sah  die 
Flötze  im  hangendeu  Gebirgsstäck,  o^menth'ch  das 
'HfeiDziunDn-FlölE,  in  der  Teufe  eine  stürkere  Neigung 
zeigen,  als  am  Ausgelienden. 

Der  2le  quers  c  hl  ägi  ga  Sprung  tuit  gleichfalls 
Tresilirh  oeigender  Kluft  ist  bb.  Er  wurde  mit  einer 
streichenden  Slteclifi  vom  Welter-Scbacht  lier  aDgefah» 
reo,  und  durch  einen  Bohrversuch  seine  Höbe  zu  Gf 
Lachter  seiger  ermittelt. 

Von  den  3  spieseckigeo  Sprüngen  ist  der  wi- 
tlersionig  fallende  cc  der  gröfste.  Seine  KluTt  wird  im 
Liegendeu  vom  Gerhard-Flölz  nJcbt  erreicht,  dagegea 
dies  beim  Heinzmnno<FlÖiz  der  Fall  ist,  woraus  (in.  s. 
rrolil  nach  ^B)  sich  die  leigere  Hübe  zu  batnah* 
12  Lachtern  ergieht. 

Ein  ziemlich  gleiches  Streichen ,  aber  entgegenge- 
setzte Verüdchung,  hat  dtl,  seine  Höhe  ist  jedoch  un- 
bedeutend. Zwei  noch  kleinere  Sprünge  g  und  /  mit 
gleicher  Klufliage  sind  nur  auf  Heinzmann -Flütz  gefun- 
den worden. 

Von  dem  spieseckigen  recht  fallenden 
Sprunge  ee  ist  anzulüliren,  diifs  seine  Hübe  in  der 
obersten  Äbbausohle  «uf  Heinzmaun-FlÖtz  4|  — 5  Lach- 
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II«iaitc*Flütz  fiioerseilfl  uortgelmarsig  g*lngftrt|  ander- 
adls  verbraont  is^  sia  war  aber  UDverkennbar  auch 
wait  i^eringery  als  in  dar  SloHaoHoia. 

Von  dan  NordfliigalD  ist  der  des  rochhaminer-Flö* 
4iaa  durch  einige  LIaina  Sprünge  (Fig*  106.)  und  einen 
liebaraprang  (Fig-  105.)  zarscbnitlen.  Seine  Westgrenae 
hatte  der  dort  geführte  Abbau  an  einer,  nordwestlich 
aiascfaiebendeD  Verwarfungakloft  (Fig.  127.)  hinter  wel- 
ker das  Flötz  mit  den  dort  gestofsenen  Bohrlöchern 
aicht  mehr  angetroffen  ist,  wonach  es  wahrscheinlich  wird^ 
dibdiese Kluft  einem  Uebersprunge  angehört.  Regelmäfsi» 
ger  gelagert  war  hier  das  Reden  Flülz  (Fig.  10i».)i  ^rd 
aber  westlich  von  einer  ganz  eigenen  Stohrung  begleitet. 
Es  verstärkt  sich  nehmlich  (Fig.  104.  108.  u.  110.)  plötz- 
Ucb  zu  einer  dicken  Wulst,  hebt  sich  aus  dieser  ha- 
keaformig  in  die  Höhe,  und  keilt  sich  in  einer  rück- 
wirts  gebogenen  Kante  aus.  So  zeigen  das  Verhalten 
die  davon  überlieferten  rrofile,  lassen  es  aber  ungewiTsi 
ob  ond  in  welcher  Lage  hier  eine  Verwerfuogskluft 
Torfaanden  war.  Jenseits  wird  das  Flötz  yermirst;  wir 
wermotheo  daher  hier  einen  Sprung  oder  Uebersprung, 
wobeiderböhere  westliche  Flötzlheil  hiiiweggewaschen  ist. 
In  dem  Heinitz- Nordflügel  sind  aufser  einigen  ganz 
nobedenlaadeo j  zwei  Verwerfungen  vorgekommen. 
Die  eine  öailich  Karsten- Schacht  (Fig.  109«)  war  ein 
gswohalicker  Sprang  ^  dessen  Kluft  sich  südlich  an  die 
des  Sprunges  im  Sattel  anschlielsen  mag  (Flg.  103.)« 
Die  zweite  laod  man  im  Alaschinen  Schachte  (Fig.  109.) 
mit  einer  sonderbaren  wulstartigen  Flötz- Verstärkung 
.'•  verbunden.  Weiter  nordlich  soll  das  Verhalten  als 
4  Sprang  dautlichar  gewesen  seio^  gegen  Süden  aber  wird 
die  Störung  geringer,  und  verläuft  sich  zuletzt  übet  dem 
.J  StoUen  in  das  Verhalten  welches  Fig.  104.  zeigt. 

Noch  ist  hier  zu  bemerken,  dafs  beim  Heinitz-FIotz 
dar  mehr  erwähnte  Hauptsprung  nicht  grade  in  der 


Satt«lk8n[«,  Boud«rs  oRlIich  deraelbea,  durchzusetzen 
■cbeial,  daher  die  Flülzllieile  Iiiar  s[)itzWiaklicli  ver- 
Bchoben  liegen,  vii«  bei  eioem  nideraiDDig  fslleaden 
epieseckigea  Sprunge. 

Sehr  rälhselliafl  ist  die  Lagerung  des  inachligen 
Schufkmaon' Flützes.  Ks  ersdieini  auf  dem  TuulLte,  vro 
man  es  mit  dem  Stollen  aofulir,  durch  eine  Ktufl  abge- 
■chaitteu ,  die  widersiuuig  fallend ,  ganz  deullicli  ent* 
biiiifst  ist.  Man  verfolgte  daeaelbe  mit  einer  Grundslrecka 
ifiO  Lachier  weit  nach  IVordogleu,  vrovon  die  letzleu 
20  Lachler  in  tauber  Kohle  aufgefahren  sind.  Obwohl,  ver- 
möge  der  Lage  des  Sprunges,  in  jener  Richlung  die  Pfei- 
lerhöbe  stark,  zuntuiml  und  bei  Uahrlucli  No.  3S.  schon 
über  60  Lachler  betragt,  so  nurde  das  Flütz  ducti  nur 
5  —  6  Lachler  über  der  GrundsIrecLe  bauwürdig,  all« 
übrige  Kohle  aber  taub  gefunden.  Die  bes.igie  Kluft 
kauB  nun  entweder  einem  Sprunge  oder  einem  L'e- 
bersprunge  angehören.  Im  ersten  Falle  müfsle  man 
das  Schuckinaon-Fliilz  als  mit  dem  Heiniiz-Flüis  ideo- 
lisch  anseben.  Die  I^lacbtigkeit  und  sonstige  Bescliafl'an- 
beit  zeigen  allerdings  nicht  die  mindeste  Uebereinslim- 
inung;  allein  dagegen  liefse  sich  allenfalls  eiuwendeo, 
dafa  die  ursprüngliche  BeschalTenheit  des  Hsinilz-Süd- 
ilügelB  gar  nichl  bekannt  ist,  oder  auch  dafs  sich  Tielleicht 
Heintiz-  und  lleden-Flülz  in  der  Teufe  mit  «inander 
Tereinigen.  Da»  lelzlere  ist  jeducb  wenig  wahrschein- 
lich, deoD  \renn  sich  auch  Bergmitlei  Läufig  in  ihrer 
Starke  sehr  verändern  :  so  gekört  doch  ein  gänzliches  Ver- 
flcbminden  zu  den  grofsen  Selienhaiten. 

Noch  mehr  steht  einer  solchen  Annahme  der  Um- 
Bland  entgegen,  dafs  sich  über  dem  Schuckmann -  Flülz 
nicht  die  Gebirgslagen  wiederholen,  welche  über  dem  llei- 
nitzFlotzdurchürtertBind.  Dort  liegt  meist  reiner  Sandeleiji, 
hier  ein  Wechsel  von  Scbieferthon  mit  unlergeordneten 
Sandsteinbänken  und  einigen  Kohlenflützchen,  und  es  ist 
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tu  ■■■■■irtiaii^  ^aSi  lich  lalstovt  Sdüchlen  mcÜ 
fai  jant  Tmodeni  soUtui.  Der  Spraog  mofsto 
mbuB  fladie  H8he  tdd  50  Lachtern  haben ,  wo« 
■ch  achoa  allein  jene  Annahme  höchst  nnwahrseheln« 
h  wird. 

mr-Tannolhen.  daher t  dab  die  KInft  einem  Ue« 
frtprnBge  angehSre,  Fnr  diesen  branchl  man  nur 
ha  Bohe  too  15  bis  16  Lachtern  ansanehmen:  ao 
Ab  der  Stbllenlinie  (Fig.  104.)  der  hangende  Flöts- 
Ul  sdion  ina  aofgeschwemmte  Land,  und  kann,  ala 
hi^iewaschen  gedacht  werden.  Grofs  mag  aber  dieser 
ftera  Flotstheil,  namentlich  nordSstlich  des  Stollens, 
ttt  gewesen  sein,  sondern  der  V^wnrf  das  Flotz  in 
dw^aabe  an  seinem  orspriinglichen  Ausgehenden  he« 
hsban.  Daraus  dürfte  sich  auch  erklären  lassen^ 
man  das  Flotz  iiber  dem  Stolln- Niveau^  trotft 
20  Lachter  Teafe  unter  Tage,  grofstentheila 
feab,  nad  im  Bohrloch  No.  34.  zugleich  bis  auf  70  Zoll 
irirackt  gefunden  hat; 

200  Lacbter  weit  im  Hangenden  des  Schuckmann« 
ISizas  und  mit  dem  Stollen  die  beiden  50  —  60  Zoll 
laAen  Bänke  des  Einsiedel - Flotzes  angefahren,  wel« 
he  anf  beiden  Seiten  des  Stollens  mit  Grnndsirecken 
atfblgt,  durch  eine  Blehrzahl  kleiner,  meist  spiesecki- 
jfi  rechtftllender  Sprünge  verworfen  werden.  Der  be- 
kriaadsle  von  ihnen  liegt  grade  im  Stollen,  and  ist 
1}  Lsrhter  seiger  hoch. 

240  Lachter  weiter  im  Hangenden  fand  man  das 
sgsnannte  TOzüllige  Flütz  sich  gleichsam  erst  im  Stollen 
■hgend,  wie  Fig.  111.  zeigt.  Es  wurde  nach  Südwesten 
A  Lschter  verfolgt  und  bei  40  Zoll  Stärke  ganz  taub  ge- 
U  6^6^'^  Norden  wird  es  durch  einen  fast  querschlä-i 
iUeberspruog  etwa  1  Lachter  in  die  Sohle  geworfen. 

Die  Lagerung  des  George -Flotzes  macht  Flg.  111. 
iBscfasoUcb.     Der    liebersprunf;    bei    Liclitloch    No.    12« 

Kutten  Arcliiv.  IX.  B.  1  TT.  7  . 
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somß 


worile  illirrli  »in  Bnlirlurh  iinlernurlil.  DMXslhe  acf 
)«Jijrli  nur  iiiii'  ain^in  Inrnlnii  Ijoberlixtigendsein  d«r  Kluft 
/ii  Jipruhsn,  üciii)  wu  iiiiit)  Ipi riete  mit  den  »tiBron 
S(reckei)  nn^ff-iliren,  vi»r  ihr  l-:i»l.-<llen  nnrh  SiUen  pe- 
liclilal,  [l«r  \  erwiirC  "Iso  gnuz  »je  «in  gewulmlirliM 
KL-blftl lender  «piefeckiiser  Spntiig;  »eine  Hüli*  3  linchler. 

^.  Kili.  Endlich  wird  tiic-r  nnrh  des  F«ld«s  der  Cd-  , 
roI>n«-Gruha  litti  ßillLnw  erwiiliiit.  Von  diesem  «nl- 
häll  Tir.  V.  3  ri>irrh<irhiiitle,  vtficlie  sich  einimder  im 
Kurb-StliAcM  iliirclikrpulzpn,  unil  zwar  so,  clnf»  Fig. 
1(K».  olmgeli.lir  im  »fliiiilMr»irl.ei. ,  Fig.  10^  im  Hfiupt- 
fallen,  iiud  lig.  IUI.    in   eiii«i'  iiiilllfrn  Kithhing   iJiuD. 

Die  Sprünge  a,  b  und  o  (h>.  100.  und  101.) 
murden  durrh  den  Unit  selbst  niil'^escliloisen ,  wiigegen 
d  liloli  mit  Itolirliirhern  uiilsrMirhl  ist ;  «  niiiiiiil  ß^üeii  das 
(Unfjillenile  des  Fltilzes  nn  Ilüli^  zu,  wogegen  d  in  der- 
»elhen  Üirtilung  elwos  ^etioet^t  wird.  Di«  S]ii-ünpe  a 
und  b  srlivinen  BÜdllcl)  7.wiftrlien  AugUBl-  und  Liidnig- 
Srlia<:l)t   7ii!inniint>o   7.»   tU-Uvn. 

Das  hikliele  Flülzslücli  is(  dnnJADiga  auf  Tinnc- 
^cbnrhl;  gegen  dieses  liet;!  der  Flölxlheil  im  HAngenden 
yon  der  äpi-ungklon  dam  12  Lnrliler  seiger  lit>rer.  Fig. 
102.  zeigt,  \\\Q  flirh  (l.-is  Flötz  sÜdlirh  Slollnsdinrlit 
No.  b,  iiiuldenl'tirmig  einiienkl  ,  su  d.-ifs  et  pnnz  unler 
die  SlnlI;iR«Me  koninit,  dnnn  wirft  ei  ein  kleiner  Sfirung 
beinnhe  t  Ladiler  ins  llangfnilet  meilerliin  ein  zweiler 
um  2  Ucliler,  und  gUi.hzcilig  l>cl>l  Mch  das  KÜJle  liin 
fur  Sollte  des  Buildon-Sdi-irliies  snafl  liervor.  Jenseilt 
^ea  Scliaclitea  folgen  nieder  zwei  kleine,  gleichhilU  in« 
D«ch  gerichtete  SprÜDge,  l'is  zuletzt  das  Flülz  nahe 
nntar  der  Dainmerde  durrh  eine,  ziemlich  eben«  nncli 
Süden  genei};!«  Kluftflndie  nhgesrlmilten  erscheint.  Jen- 
snitn  derselben  int  d»F>  FliJU  mit  einer  MehrKaltl  von 
fiohrliichern  RetroiTen,  und  untertiegt  th  (nncb  Ki;:.10?.) 
woM  ksuni  einem  Zweifel,    .IslA  der  Verw.irf  iwiecben 
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dm BaildoD« Schacht  ab  ««  Uobarspfroiig 

ist.  Saioa  Mgarhoha  balri«!  12  bis  13  Lachtor« 

la  dam   waUar  tiordwastlich  bdegaaan  Falda  'dar 

,   ao  wie  in  dam  dar  Eogeoiansglock  atc«  Grobe 

aodi  mebrare  Spränge  bakaDot;   thaib  biaten   ai^ 

.^cbU  ongefrohDlichaa  dar^  thaib  sind  die  Verbalt» 

Bodi  nicht  hioraichand  er^ttelt,    dahar  sia  airb 

aidil  sar  Darstallang  eignao« 


|.  ^' 


*■  X^hntesKapiteL 

.'Veber  die  §•  17.    aufgastellte  Haoptregal. 

^  167,    Auf  dia  $•  17*  gegabaoe  Regal,   dafs  die 
llltrernang    das    einen    Gabirgsstückes    toi» 
9tm  aedern  nach  der  fiichtong  der  FallHnio 
'^ktUafl  er  fo  Igte,  sind  dia  meisten  Erörterungen  diasaa 
itia  gegründet,  and  es  ist  daher  nothweodigi  über 
ZoTerläfsigkeit  Bacbenschaft  zu   geben,    so   wie 
enderseils  die   bemerkbaren    Ausnahmen  anzufiih- 
ÜB.    Das  eine  Y^ie  das  andere  läfst  sich  tbeils  aus  wirk- 
Bdiae  Beobachtungen  entnehmen,    theils   aber  auch  nur 
äit  tlieoretischen  Gründen  belegen.     Wir  \verden  daher 
liar  nicht  termeiden  können,  aus  dem  Gebiete  der  Er- 
^librong   in    dasjenige    der   genetischen    Erklärungen    zu 
Mnifea,    indem  eine  Trennung   nur   zu    unangenehmeo 
Wiederholungen  führen  würde.     Man  möge  deshalb  den 
Idkatt  dieses  Kapitels  als  einen   natürlichen   üphereang 
hin  folgenden  Abschnitt  ansehen 

^«    Bestätigungen   jener  Regel. 

f«  168.  Wenn  die  Schnittlinien  zweier  Theile  eines 
1^  gleichförmig  streichenden  und  fallenden  Flötzes  ge« 
■M  parallel  Innren:  so  ist  dies  zwar  ein  Beweis,  daf^ 
fts  Bewegung  des  pinen  Gebirgsstiickes  an  dem  andern 
nadi  einer  einfachen  Kichtun;;  stall  fand,  allein  noch 
keioa  Bestätigung   für   den   Grundsatz,    dafs  diese  Rieh* 
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tuDg  In  der  Folllinis  der  Kluft  liagl.  Dafür  findet  mitn 
Dur  dann  «ineii  2iiT«rliir%igen  Beweis ,  «renn  Iwi  unre- 
gelniüfsiger  Lng«  eines  FlüUea,  die  Schniltlioien  aq  der 
Sjirun^klull  kriwma  encUeinen,  aber  dal>«i  in  der  Fall- 
lioie  der  KliiCt  überall  gleich  ndt  entrernt  sii  tr*ir«B 
Bind.  In  di»em  Fnlle,  der  iiiclit  unter  die  Sellenheilen. 
l^hÖrt,  kann  lüa  Knll'ernung  ieoer  Linien  nicht  zugleich 
Duch  In  einer  andern  Iliclitung  überall  dieB«lbe  sein, 
und  die  Bewegung  hat  nach  der  Falllinie  der  li.luR  vor 
Hirh  flehen  müssen.  —  Eine  gleiche  Besläligung  f'  idet 
tiian  zuweilen,  indein  eine  lucale  Eigenthümlichkeh  das 
Flölzes,  elwn  eine  Verdiückung  desselben,  ein  Buckel 
auf  der  Solile,  ein  specielles  AnM'achsen  eines  Bergoiit- 
lels  u.  dgl.  m.  grade  vnn  einer  SprungKluft  durchscbnit- 
len  isl,  und  nach  der  Riclilnng  ihrer  Falllioie  im  anderen 
TIteite  wieder  gefundea  wird.  Dergleichen  Beispiele 
»!<id  auf  der  Glii>kliiir.  und  Weil^ig-Gruba  sehr  deut< 
lieh  vorgekoauiien ,  und  inügen  bei  «ulinerksainer  Be- 
tiLac)ttung  IiiiiiPig  zu  trelfen  sein. 

g.  ir>'J.  Einen  nnderti  Beweis  für  die  Richtung  der 
Bewegung  gieht  die  bisweilen  recht  lieslimiiit  beubachlete 
Sireifung  auf  dein  flangenden  oder  Liegenden  der 
Spningklüfle,  oder  auf  den  d'iinil  gleich  In  n  Ten  den  Ah- 
^innderungslIäcLeu  ihrer  Ausfüllnngsmnsse.  £3  linben 
sich  tiehmlicli  kleine,  von  ftislerera  Gestein  gebildete, 
llervorragungen  der  einen  Fläciie  in  die  andere  von  mil- 
derer Beschnireiiheil  eingedruckt,  und  indem  die  eine 
Über  die  nndete  liin  rutadile,  rnnf^len  sich  einzelne  liefe 
Furchen  nnd  Sirtifen  bilden.  Dies«  aber  sieht  mnn 
dann  in  einer  der  ralllioie  der  KluD  flnlsjirecbendan 
Richlring  laulttn,  wndurrli  die  Birlitnug  der  Be^vegnng 
des  eint'n  nd^r  andern  Stürkes  sicher  angedeutet  wird. 

n.irs  eine  !>n1rhe  Sirc-ifuiiß  nirlit  noch  häufiger  zu 
henbarhlen  isl ,  liegt  vinllftichl  nur  darin,  dar»  man  die 
S(irungklüric    mfii«t    anr    irt    den     milden    Gt>sleinen    der 


Fl^xzSg«  ii.-f^escIil(M*en  sieül,  wo  d«r  Tetne  Scbltftsr^ 
Ibua  BDt)  tiiiühe  SnnJsleiii  eich  bei  (leui  Au  ein  an  der  rei- 
be* xeri|tietEcbeii  uud  zenniilinsD  niurslen,  llieihvei^a 
Audl  wobt  wieder  xusiiuimeag«k»elet  wurdou,  wodiircli 
lnmw«!leii  sogar  Ho  achmte  ScIieiJun^  dutcti  die  Klüflai 
wieder  vefloren  ging,  hetoiidera  ^venii  d.iWi  das  Neliea-^ 
gestein  in  einem  aufgelösteD  Zustande  getroll«a  niid.      i 

Am  ausgezeiclioetslen  selieu  vrir  die  in  liede  sl^ 
besda  SireifuDg  auf  metirerea  Stellen  bei  dem  H<iii|tW 
aprange  aurder  DaYid-GruIie  (§.  1G3.),  wo  Lehtnlitli, 
dM  faie  CoüglumeTat  des  Plülzd.iclis»  illier  den  milden 
Sdiieferlbon  der  Solila  IiiogeglilteD ,  und  sicli  beiiTor<4 
slvbeode  Kiesel  de»  erstereu  in  dep  leiztereii  eiugediückt 
and  Mugefurcbt  halteu.  Außerdem  aber  -nuc:!!  nucli  «il 
vielen  andern  Funliten ,  vio  durch  eiaeo  Siirnug  fiuia 
Ga«teia>piirlbieD  mit  weicberan  in  BorübruDg  katneüK  ~ 
•Ogar  auf  der  Koltle  an  der  Stelle  der  Abtchiteidunj,     J 

Setiist  be!  eioigeu  Uebers-prnujjen  ist  die  Slreirung 
beobaditet,  vrie  nnler  niidern  redit  deultkh  bei  deiti)«- 
Bigen  auf  der  comb,  Abeadrülbe- Grube  ( ^.  12^),  utid 
Evr»T  ebetiTnlii  ia  einer  der  Füllünle  der  Kltil't  «ulsjire-t 
cbWHlen  ßichliiDg.  '  S 

§.  170.  Wir  entlehnen  jetzt  bier  kus  dem  anei^ 
tan  Abechnille  die  dort  weiier  aiisgenibtte  Anjjch^ 
dAla  die  ineislen  der  gewöhnlichen  Sfirönge  durch  uin« 
Senkung  des  Hangenden  der  Ktuft  entstanden  sein  inü. 
£•11.  Wer  dies  der  Fall,  und  dubei  zugleich  die  ls.lul't 
•ine  ftbeoe  Flache,  to  inureie  die  Beivegung  eines  %oojH 
tnäto,  sich  eenkflndea  Stuckes,  übernll  na,Qh  der  Hich- 
(BBg  Stall  linden,  in  welcher  die  Unlerings  die  gcölsta 
Bcigang  hat,  also  natb  der  Fallliuia  (§,  &),  Bei  Uo- 
■banheilen  derselben  konnte  zwar  die  llewegungsrich- 
Iting  nuC  diasei  odtir  ^uer  Stalle  ufl  uichl  genau  der 
f«IItinie  «ntsptecheu,  •illuiu  dies  enclieiul  nur  lutal,  and 
a>aB  uiub  iaae  lUihtuug  Übeiliiupt  uii,bt  mich  einzelnen 
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Pnuklen,  ■ondem  oncli  dem  ILiupi fallen  oiUr  Slnichail 
nder  *reline)ir  ttach  der  Lng«  einer  dnraua  eu  cODsIrviraiM 
den  initiieren   Ebens  (§.   139.)  boiirllieileD.  -.  4 

§.  171.  Da  iiinti  eidi,  wie  im  zvreiten  Atracboill 
d«rget1jnn  wird,  di«  io  Bewegung  gekommeneo  GebJrfH 
Btücke  \M  den  grürseren  Sprüngen  su  vorgtellen  iniilli^ 
dafi  dieselben  eine  anselinliclie  Ausdehnung  in  dia  Tw({| 
liesitzen:  eo  kann  mnn  *ich  hesnodere  bei  der  mciit  st^ 
len  Stellung  der  Klüfte  nicht  denken,  dafs  «oUhe  SläcUJ 
ein  sehr  merkUcbes  ScImHnken  erlahren  haben,  d.  liül 
■n    einer   Stell»   liefer   als    an    iler    andern   zu  lieges  gm 

bletl 


komm 


^^^lihl 


a  Veränderung  der  Scblcf 
'.  Es  ist  vielmehr  waM 
scheinlirber,  d^fs  die  Benegnngs-Richtung  nicht  uiU 
•ine  einfnche  \tat  (§.  17.),  sondern  sich  such  so  nS 
rIb  möglich  der  senkrechten  nnDÜherle,  also  mit  dM 
Falllinis  übereinkommt.  i 

B.  Auannbrnen  von  der  Haupiregel  (§.  17^ 
§.  172.  Es  ist  bereits  (§.  158.)  bemerkt,  dofa 
m^nihen  Nebensprüngen ,  nenn  mnn  bei  der  Eotsteb« 
derselben  eins  feste  Masse  vnr.^usselzl ,  die  Sebkn 
nicht  nach  der  Paltlinis  der  Kluft  erfulgt  sein  küont« 
denn  wo  im  Plülz  nur  eins  Art  von  Itifs  vnrhanA 
RS  dessen  einem  oder  andern  Ende  dasselbe  noch  anj^ 
tiSrt  zosammenhenit,  da  viüre  ea  undenkbar,  dats  ■Ül 
dai  nur  Ibeilweise  ans  dem  Ganzen  gelüste  Stück  oa^j 
eioer  einfachen  gredliuigten  Rirblnog  Iierabgetogen  bat 
ben  sollte.  Dia  Scbnitlliniea,  welche  auf  einem  TubIiM 
zussmmens'nrsen,  divergiren  nach  der  andern  Seite  Md) 
und  wir  haben  aUo  dimn  eins  nähre  Ausnahm«  Tfll 
der  mehr  emÜhnlen  Haupiregel.  ill 

Aber  auch  bei  el\ras  grürssrn  und  mehr  ssIbtlslirnJ 
digen  Sprüngen  kommen  bisweilen  ganz  abnlicba  Vei4 
bbltnisse  vor.     So   unter    audern    auf  dar  Kijnigs-Grobl 
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^  t§»  i6t,)^  wo  die  Höhe  des  er»leii  quersrlifügi^en 
liiii|ifBpruDgee  {aa  TaL  VU.)  io  der  Teufe  nllrnaliVig 
■eiwl,  wogegen  der  8pie»eckige  Sprung  (ce)  im  Kin- 
;  ^Ueedeo  det  Flottes  eioe  geriugere  Höhe  zeigt,  «ils  iu' 
ebner  Sohle.  Hier  hat  Bich  augenscheinlich  das  eine 
Gdbirgftstock  von  dem  andero  auf  einer  Stelle  mehr  fils 
erfaiaer  aodern  entrerDl,  und  der  eine  Flölstheil  hat 
Meuli  eine   tod  dem    andero    verschiedene  Lage  er- 


$.  173«  Bian  kann  bisweilen  da,  wo  Sfiudstein 
loDglomerat  unuätlelhar  das  Dach  eiues  Flöizes 
Beobachtung  inacheu,  daCs  sich  Parthien  die- 
m  Getteioe  aus  dem  Ganzen  getrennt  und  in  das  Flöt;^: 
Dkt  haben,  wobei  meist  dessen  Suhle  regel- 
bUeb»  und  nur  die  Kohle  ganz  oder  zum  Theil 
^Miiriicit  und  wie  dorch  Klüfte  abgeschnitten  gelundeii 
irird,  welche  in  das  Dach  fortsetzen.  Das  die  Flötz 
im  David -Grobe  liefert  hierzu  Beispiele,  eben  so  das 
1|^  mächtige  George- Plötz  der  Königin  Louisen-Grube 
M  Zabrze«  Auf  diese  Art  können  iu  der  aui'  dem  VMUz 
Hfgenden  Masse  kleine  Sprünge  entstanden  sein.  Denkt 
lian  sich  dabei  ein  solches  Fh'Uz  horizontal,  so  lielse 
lieh  annehmen,  dafs  dergleichen  Senkungen  nach  der 
FiUlioie  der  Klüile  enlstnnden.  Da  aber  dasselbe  eine 
Idgnng  hat,  so  mufste  die  Senkung  einer  Parlliie  des 
Diebes  nach  einer  Linie  erfolgt  sein,  welche  gegen  die 
k*  Sdiaitllinien  eines  oberen  verworfenen  Fiülzes  ziemlich 
J   nchtwinklich  gerichtet  ist. 

1         In  der  südöstlichen    Gruudstrecke   «luf  dem   George- 

nStz  sah   man    eine   Masse    des  Sandsteindacbes  durchs 

|Mie  FlüUs  und  sogar  noch  in  dessen  Scliiefertlion-Sohle 

Ueiio    niedersetzen.      Lüge    hier    über    demselben     ein 

zutiuis   Flötz,    so   würde   dieses   durch  einen  2^  —  3* 

i    kobsB  Sprung   und   zwar    nicht    uach    der  Fallliiüe   der 

^'    Kluft  verworfen  zu  finden  sein. 
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Es  Ist  daher  wahrscbeioUch ,  dab  durch  aSo  GesuSii' 
kenseia  tod  manchen  GebirgsBlücken ,  indem  eie  sich  Ui. 
weichere  nacligebende  Schichten  eindruckteBi  nicht  wt^ 
noch  elwas  grüfsere  Sprunge  entstanden  sein  mSgei||, 
sondern  dafs  dabei  auch  die  Senkung  gewöhnlich  aichk 
der  Richtung  der  FalUinte  der  Kluft  folgen  konnte«  tl 
$•  174.  Wir  glauben  im  Vorstehenden  dargelhaB» 
sn  haben ,  wie  gewisse  Sprünge  in  oberen  Schicliten  TonA 
banden  sein ,  und  in  den  darunter  liegenden  Bänken  viVil 
mifst  werden  können.  Je^zt  wollen  wir  noch  eine  aW 
dere  Art  eines  solchen  Verhaltens,  so  wie  die  nicht  ael^ 
teueren  entgegengssetzten  Fälle,  dafs  untere  Flotse  dartM 
kleine  Sprunge  verworfen  sind,  unterdefs  darüber  li*«4 
gende  grade  furtsetzen ,  einer  nähereu  Betrachtung  niiH 
terziehen. 

Es   hat  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit   für  sich  9  dalb 

im  Steinkohlen  -  Gebirge  hie  und  da  Verschiebungen  nach- 

Schicli (flächen    statt  gefunden    haben    mögen    (§•   200*), 

und  zwar  dürfte  bei  deren    meist  flacher  Lage  die  Seil^J 

kung  nicht  immer  grade    n.icli  der  Fallllnie  erfolgt  sein« 

weil  es  denkbar  ist,  dafs  nach  dieser  Richtung  manchmal 

ein  Widersdind  statt  finden    mochte,    welcher  leicht  die 

Richtung  der  Bewegung   etwas   inodifLcirte.     Stellt  man 

sich  nun  vor^  es  sei  die  Friction ,  d,  h.  das  Ineinander' 

greifen    der    Uuehonheilon    der    übereinander    liegenden 

Flächen  auf  einer  Seile  zu  stärkt  oder  ein  sonstiger  Wi« 

derstand  vorhanden  gewesen,    der   ein   Fortgleiten  nicht 

gestattete,    dagegen  sei    dies  auf  der  andern  Seite  m3g< 

lieh  geworden :  so  mufste  sich  in  der,  auf  jener  Schicht 

fläche  ruhenden^    Gebirgsmasse   eine    von    jener    Fläch« 

ausgehende   Kluft    bilden ,     nach    welcher   das   sich  sen< 

kende  Stück   von    dem    anderen    daran  verhinderten  siel 

losrifs.    —    Die    Seukungs- Richtung    wurde   aber  durd 

die    Lage   dieser    Kluft    und    diejenige   der   Srhichlfläch« 

zu^leicli   bestimmt ,    und   konnte   nur   dann    der  Falllinu 
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S^üetten  enttiindiMi,  W6do  die  Lbie,  io  wüU 
itffm»  Klufl  diasrilMii  tcbnadal,  mit  diaier  FaUIiaia 
glUiaafiiiid  war  *)•  In  Beuehoog  aaf  jaoe  Klaft  war 
^  BicbiBBg  dar  Bawagnng  miK  daran  Groodlinia  (aoff 
dpufafgabliabenan  Uoteriaga)  parallal,  also  Yon  ihrar 
lalllinio  wait  rerschiadao. 

Wann  bei  aioam  solchan  Vorkommao  dia,  anf  jeaar 
IHiifciniiilie  abgesettten,  Gabirgs-  lind  Flotslagao  mit 
^priban  gans  parallel  laofen,  so  kann  dabei  keine 
Tffwarfang  deraelban*  bemerkbar  werden,  aoodern  diese 
Uli  erat  dann  ein,  wenn  jene  Lagen  ein  abweicheodea 
oder  Slreicben  zeigen,   was  im  Kohlen -Gebirge 

aSdit  aalten  der  Fall  ist  (§.  147  und  148.}.  Es  sind 
^^reierlei  Fälle  zn  unterscheiden: 

m)  Wenn  das  aufliegende  Flolz  eine  flachere  Nei- 
ba^  als  die  untere  Schicht,  so  enisinnd  darin  ein. 
,  welcher  hinsichtlich  der  Lage  der  FLüCztlieile 
mit  einem  gewöhnlichen  spieseckigen  Sprunge 
(^  110.)  Sbereinkomml,  nur  dafs  sich  hier  der  tiefere 
lElztbaU  Ton  dem  anderen  yiel  weiter  entfernt  hat, 
ib  dort,  wo  nehmlich  die  Fortbewegung  nacli  der  Rieh- 
lang  dar  Falllinia  der  Kluft  nicht  so  weil  statt  zu  ünden 
bnachte,  um  doch  die  SchDittlinien  um  eben  so  viel 
ib  hier  aus  einander  zu  bringen. 

Man  vergl.  Fig.  98.,  mit  welcher  wir  ein  so.lches 
TaAommen  anschaulich  zu  machen  yersucheo«  In  die- 
M  ist  f^cdh  eine  imaginaire  Ebene,  in  ihr  aa  das 
faneben  des  fesigebliebenen  Flötztheiles ,  JL  eine 
ScUchtlläche  io  der  Sohle  des  Flötzes,  C  aber  die  Quer- 
Uafti    Kach  diesen  2  Flächen  A,  und   C  ist  nun  alles 


*]  Di«  Schcidongskluft  konnte  dann  und  wann  auch  «o  lie- 
|Ri,  dafs  stell  der  sinkende  Theil  vun  dem  andern  ganz  eqt- 
brale,  und  es  ist  muglicfa,  dsfs  auf  diese  Art  die  im  Wal- 
iaiburgcr  Revier  beobacbtelen ,  sogenannten  Uie{;el  ent- 
ftanden ,  ^  B.  auf  der  Theresien  -  Grube. 
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aun!#eeni]e  ^erBbgeral9chl,  und  xwsr  in  der  lliclirtm- 
aa',  bb',  dd',  hh',  fl(e.  —  a^mil  <ier  Vert;iug«riing  hei»t 
dia  Sclmilllinle  des  liöhorn  FlÖlEstlkkes,  a' b'  dis  des 
aod«reD,  dessen  Slreicliliitie  durch  a' a'  vorgeslelU  wird. 
fi  Ware  dagegen  dns,  über  der  SchichtHnche  ,^nhge- 
lagsrla  Flötz  slürker  geneigt,  als  diese:  so  naliern  sich 
di«  ScKnitllioieD  seiaer  beiden  TlieÜe  im  Einlnllen  der 
Grundlinie  der  KliiTt,  und  die  Theile  inurslen  sich  über- 
eioiindersrhieben  (Ptg.  09.  )•  I^'«»  Verhallen  bat  duu 
schon  nicht  mehr  dss  Ansehn  eines  genöhnWchen  Sjirun- 
ges,  denn  ausgegnngen  «on  dem  Gesictitspiinkl,  dars  dia 
Tcrschiebung  »nch  der  Falllioie  der  Kluft  ak  erfolgt 
vfäre:  so  scheint  sich  hier  das  HangenJe  derselben  in' 
einer  hühern  Lage  zu  befinden,  inilhia  das  Unnts  eio 
epieseckiger  UeberspruDg  zu  sein,  was  es  eher  in  der 
Thal  nicht  ist.  Dagegen  hat  dasselbe  viel  Analogie  mit 
den  ^.  112.  erwähnten  Sprüngen,  denn  hier  wie  dort 
Iiabeo  nir  ein  Tiererliegan  des  Hangenden  und  ein 
Ueberein  and  ergreifen  der  tlötzlheile;  alier  die  Itichlung 
der  Be^vegung  war  dort  nach  der  Falllinie  der  Klnft, 
und  hier  nnch  einer  mit  der  Grundlinie  der  Kluft  (ifc) 
parallelen  Linie.  Einen  je  sliimpreren  Winkel  dio 
Kluft  mit  der  mehr  besagten  Schicblflache  macbl,  um 
desto  mehr  mufsteo  sich  die,  dadurch  schiefer  geschnit- 
tenen Fliilzllieila  übereioanderschiehen,  so  wie  aoderseit» 
der  Verwurf  am  kleiusten  vrird,  wenn  dia  Kluft  gegen 
die  Schichten  rechlwinklich  liegt, 

Dafs  von  den  beiden  vorstehend  beträchletea  Fällen 
der  letztere  ungleich  selltuer  als  der  erstere  sein  inufs, 
hat  unverkennbar  seinen  Grund  darin:  daTs  wenn  in  dem 
Gebirge  mehrere  verschieden  geneigle  Schichlflachea 
vorhanden  waren,  die  Senkung  gewifs  eher  nach  üerje- 
oigen  statt  fand,  welche  das  slÜrksle  J-'allen  hatte,  als 
nach  eioer  andern.  Nut  unter  boiondern  Uiustaoden 
mag  dia  Bewegung  lieber   auf  eiuer  Qachereo  Ebene  er- 
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I  V^  Mhy  «f b  c.  B.  wenn  jftaf  lefftlarar  *  #loe  g«rl«Berf 
▼oriiaiideft  war  a.  ••  w. 
>-'f^  175.     Wir   liabeo   bis  Jetst   hi«r    aDganommepp 
mk  iiä  voa  der  Schichtflache  anagehaede  VarwarfnogM 
dorch  alle  obern  Flotzbäuke  forltatie ;  ea  iat  aber 
■Sglich,  dab  diea  nicht  immer  der  Fall  war,  aon^ 
iaia  eich  dieaalbe  wieder  in  eine  andere  Schicht« 
verleafeB  kann,  dnd  dadarch  muffte  das,  waa  iibef 
'  Wlalslem  Flache  abgeselst  ist,  in  noanlerbrochenem  Zi^t 
IBBenheage  mit  ,dem  anf  eraterer  Schicht  herabgleitesir 
Äe  6ebii)gaalacke  bleibea.     Auf  diese  Art  wird  ea  er- 
rlUkh,  dab  bei  nnparallelen  Flotzbänken  maoche  kleif 
Sprunge    oder    ancfa   Ueberspraoge    in    gewissen 
vorhaodeoi    in   aodaren  höbern    oder    tieferen 
aber  nicht  zu  treffen  seio  konneo. 
iidi   wird  man  leicht  übersehen,  dafs  bei  derglei« 
Fiarhaltoissen    dar  Yerwurf  eines  Flotzea  Ton  dem 
andern  darüber  oder  darunter  liegenden  sehr  yer* 
idUaden  anafallen  konnte. 

{•  176«     Je   einfacher   es  ist,   die  meisten  Sprünge 

Airch  Senkungen   des    Hangenden   cu    erklären,   um   so 

Uchler  konnte  man  auf  den   Gedanken   kommen,    auch 

die  Uebereprnnge  sämmtlich   in  vorstehender  Art  zu 

■klären,  dab   nehmlich  nur  durch   solche  Bewegnngeje 

h  Terachiedenen  yoo  dar  Falllinie  der  Kluft  abweichen^ 

hm  Richtungen,  die  Lage  der    Flotzlheile  bestimmt  se^ 

■iUn  eich    hier  nur  scheiobar  das   Hangende  in  einep* 

ISkam  Lage  befinde.     So  kann  z«  B.  sogar  der  ansebn^ 

itle  Uebersprung  anf  dem  16ten  Flötz  der  Fuchs-Grube 

(|i  127. )  fnglich  anf  die  Weise  entstanden  sein.     Allein 

iiaa  solche  Voraussetzung  läfst  sich  doch  nicht  veralU 

|HBttnern|  weil  andere  Vorkommnisse  bestimmt  bewei- 

Süi  dafa   bei  ihnen  das  Hangende  wirklich  hoher  sei, 

l    Ab  das  Liegende.     Sie   ist  z.  B.  da  gar  nicht  aowend- 

1,   bir,  wo  die  Verwerfungskluft  ganz  oder  beinahe  streik 


dlsnä  liegt  '(§.  117.  v.  f.)i  "m  &Uerw«n!g9l»B  nl>ei 
bei  Sem  Falle  (}.  119.  Fig.  55.).  der  in  dsr  Nalur  lo 
deullich  beobachtet  ist.  Bei  dem  9  Laclilr.  Iiolien  Ueber^ 
■[iruDge  AuT  der  comb.  Abendrülhe  (^,  125- )  aeigeo  dia 
KltiilllHcben  eina  sehr  daulliche  Slreifuns  nach  der  P«ll- 
linie,  welche  die  Bevregungs-Richlnug  liesiimmt  anzeigt.  - 
Der  UeherspruDg  Auf  der  Friedrich  Gegentrum  Gruba 
1%.  120.  Fig.  81.)  ist  UDverkennb.ir  durdi  eine  Senkuag 
des  Liegenden  ^ntscanden ,  dann  dies  inacbt  vno  dem 
gteiclUaufendeD  Sprunge  das  Hniigeuda  ti.  s.  w. 

So  viel  ist  aber  sicher,  dnfs  bei  einem  wirkllclien 
UeberR|>rtiugc,  er  mng  nun  durch  Hebung  des  Uaugen- 
den  oder  Sinken  des  Liegenden  entslunden  sein,  der  iib  J. 
17.  aurgeilellte  Grundsatz  keine  sichere  Anwendung 
finden  kann,  und  nur  in  den  Fällen  an  der  Bewegung 
lo  der  FaUUuia  der  KluR  nicht  eu  zweifeln  ist,  wean 
entweder  die  letztere  mit  der  Kluft  eines  anderen  gfi- 
ivSbnlicbeii  Sjirunges  pflnllel  lauft,  oder  eine  Streifung 
ihrer  Flachen  darüber  Aufächlufs  giebl,  oder  such  solclia 
Verhältnisse  nu  den  Abschnittspunktea  statt  findan  nia 
oben  f.  168.  angegeben  sind. 

{.  177.  Wenn,  vriein  $.  174.  gezeigt  ward,  dia  Sen- 
kung eines  Gehtrgsslijckes  zngleich  durch  die  Lage  einer 
Schichilläche  und  die  einer  Kluft  •  beslimiut  sein  kann: 
•o  ist  es  ebenfalls  denkbar,  dnfs  die  Torlbewegung  eine« 
Gebtrgsslückes  auf  anderen  Funkten  durch  dia  Laga 
cweier  Sprungklüfl«  bestimmt  wurda,  und  dann 
konnte  ihre  Fiichtuug  niclit  zugleich  in  die  Falllinie  bai- 
der  treffen  (nur  etwn  dea  Fall  susgenommeD  wenn  die- 
■elhen  seiger  lindX  soaderu  entweder  nur  in  die  Falllinie 
der  einen  oder  in  dia  der  andaru;  oder  die  Uewegung  er- 
Tolglo  in  einer  mtttluren  Kicbtung  und  zwar  am  nuliir- 
liebsten  nacb  der  Linie,  in  welcher  beide  Klüfte  mul^ 
denfrirmig  suaamiaensiufäGD. 


^  Di  aber  M  dem  ZoMmmenYorkomiiien  •ioer  Me^iw 
|B  von  Spraogen,  die  Kl&ne  dertallMii  gtwSbftlich  «n 
AI  BW  wenig  Tenchiedenet  Sireichea  su  haben  pfle« 
a,  aad  deren  VerflScbung  fast  iinmer  sleil  gefunden 
Ml  lo  koanfo  die  Senkangt-Ricfatuog  yon  der  Fall- 
■e  dar  KluHe  nicbt  bedentend  Terscbieden  seio, 

^  178.  So  vrenig  aUo  eu  ISugoen  m\  dafa  Aoa-^ 
dbMB  Ton  der  Haaptregel  aicbt  nur  tbeorelisch  mog- 
Üb«  aoadem  auch  durch  wirkliche  Vorkommniaae  an 
iniBiaeB  aind :  ao  iat  doch  aoderaeila  unTarkeanbai^  ^ 
hfc  derglrichen  AbweichuDgen  einealbeila  nichK  erheb* 
||k,  flady  anderntheila  nur  bei  manchen  kleinen  and 
rtvgaordnelen  Sprüngen  gans  oarerkennbar  getrollea 


ta  puadet  sich  daher  die  Annahme,  dafa  die 
Rotsea  durch  dan  Sprung  nach  der  Richtung  der  Fall» 
Sm§  Miner  Kluft  auseinander  gerissen  sind,  nicht  nur 
Mf  die  ge wohnlichsten  Vorkommnisse,  sondern  auch 
ad  alle  grofseren  Erscheinungen  dieser  Art;  und  obgleich 
a  einseitig  sein  wiirde,  die  möglichen  und  wirklichen 
iaaaahmen  nicht  auch  einer  sorgfaltigen  Betrachtung 
n  würdigen :  ao  scheinen  sie  uns  doch  von  keinem  soU 
Aen  Gewicht  9  um  deshalb  tou  einer  Hegel  abzugehn^ 
ohne  welche  es  uumuglich  wäre  in  die  goniometrischea 
Idncbfungen  dieses  ganzen  Abschnitts  eine  gewiaae^ 
taUabersichl  erleichternde,  Ordnung  zu  bringen. 
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§.  179.  Die  ersle  Frsge,  welch»  uub  bei  iat  For* 
tchuDg  über  die  Biltlungsait  der  SpiÜoga  imSleiukoblea« 
(jshirge  eDlgegealrill,   ist  wühl  die: 

ob  tonn  sich  eineo  Sprang  zugleich  mit  den 
Absätxan  dieses  Gebirges  eDt&tanden  dea-> 
kea  LsDn? 
Hierauf  eingehend,  miirsle  man  zuvörderst  annehmen, 
dafs  auf  der  UDtetlage,  welche  den  Schiihten  zum  Nie- 
derichlagfl  dargeboteo  nar,  hie  uod  da  scharfe  und 
■teile  Absätze  Torhandeo  gewesen  sind,  deren  Höhe  den 
Hälsen  der  Sprunge,  nio  wir  &ie  jetzt  Hodeo,  enlipracb, 
Auf  dieser  Unterlage  habe  sich  nun  jede  Schicht  ao  ab- 
gela|er(,  dafs  sie  sich  auf  der  hÖherea  Seite  des  Absatzes 
eher  auflegte,  auf  der  anderen  tieferen  dagegen  weiter 
herabseoken  tnufsle,  ebe  sie  zur  Ruhe  kam. 

Bei  gleichmäfsigem  Niederschlage  wurde  ddq  jede 
£chicht  dies-  und  jenseits  gleich  stark;  auf  der  steilen 
Fläche  des  Absatzes  selbst  verlbeilte  sich  der  Nieder- 
schlag, und  dies  wäre  nun  die  Mäste,  welche  wir  als 
den  Inhalt  der  Sprungkluft  ansprechen.  M.  s.  Fig.  112. 
Taf.  ]X.  im  rruül,  worin  die  ungestörte  Lage  der 
Schichten  «öhüg  aogenommen  ist. 

§.  ISO.  Auch  abgesehen  davon,  dafs  man  im  Slqin» 
fcohlen-Gebirge  wohl  kaum  einen  solchen  ruhigen  jenk- 
recht  niedergegangenen  Absatz  varaussefzen  kadn:  so 
erklärt  man  mit  einer  Hypothese,  wie  mit  vorstehender, 
Smmer  nichts  weiter,  als  die  höhere  Lege  eines  Flötz- 
Stückes  gegen  eio  andereSf    und   eigentlich    auch   dies« 
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nicht  «inmni,  «*il  mao  daa  JaXTriiclieo  liegeodeD  Sprmif 
AbMit  schon  als  gegeben  ansieht,  fliit  allen  anilereD 
«in«n  Sprunf;  lieteichneDtJea  ^  Erscheinungen  leUl  ia*Q 
»ich  aber  »uverkenabor  in  deo  grül'slea  Wide[»praclu 
Denn: 

1  )  iat  ieoe  Anof^hine  bei  nllen  Sprüng«n,  wo  lotb- 
rerbte  Deckung  vtirlinndea,  genz  unlisllbar  (Uun  vergk 
^ig.  29.  31.  u.  o.  in.) 

2)  tnispreclien  die  Besl^gB  ({,  13.),  nelch«  iii»ii 
hin  uorl  «vifiler  als  Flülzfurlselzungen  in  den  Klüflea 
■olriin,  keiueswega  solchen  Verliinduogen  beiderTLeile, 
wie  ai«  ein«  blofs  steilere  Uiilerlüga  h:i(le  veraDlaisea 
könneu.  Sellisl  be!  70  Grad  Dieiguug  eiaea  Bolclien  Ab- 
«ilr.es,  würde  ein  simit  liuriioDlftl  gelagertes  Flüts  *oa 
t°  Slärke,  sich  noch  immer  27  Zoll  nächtig  leigea 
•DÜueo  *J.  > 

Wer  hingegen  et«*ae!n\reodeii  wallte,  dafs  sieb  O» 
FUlizinitssa  nuf  einer  so  steilen  Flüche  wohl  nicht  to 
gleicblSrinig  »uflrgen  kminle,  müga  berürksicliligen,  dafs 
»r,  um  coDsecjucDl  eu  «ein,  alle  »püteren  VaräotleraB- 
^en  der  Srhicbtenlage  in  Abrede  stellend,  auch  die  sta- 
llenden (Über  45  Grad  ridieudcn)  Steiokuhlen-FlüUe  rdr 
ursprünglich  so  nligeselit  ansehen  niufa. 

3)  mürsle  die  Sliichligkeil  dessen,  was  hier  als  In- 
hlill  der  SpMiD^klnfl  zu  betrachteo  ist,  tnil  der  tiüiie  des 
Sprunge«  in  einem  gewissen  Verliüllnirs    etehn.     Ja   Fig. 

'11^.  z,  ß.  wUrde  sieb  die  seigere  Sprungliiilifl  zur  Bretts 
<1«T  Über  der  steilen  Unterlage  abgelagerten  Masse  Ter* 
heften,  wie  in  dem  rechtwinkligen  Triangel  bd«,  eb:^ 
oder  wenn  c&dera  Ualbioeaser  gleich  gesetzt  wird,  wie  Rad» 

*)  Man  ersi«'bl  diel  au*  FiR.  113.  denn  im  A  efi«  v«rbSlt  fleh 
ai-,ac  =  rsi).:coitn.  B"  oder  wie  die  gi'wühaliche  Flüti* 
nScblijkdt  III  derjenigen  lilirr  dem  Sprung- Abiitic.  Bei 
feneictem  Ftdl*  wird  dT  Uiilpricbied  iwiscben  beiderlei 
Mich  I  ig  teil  nucb  gtringFr, 
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sur  CotaDg«nle  für  dea  Fallwiokel  Jes  steileo  Absatzes.  Bm 
70  Gr«d  VerfLichuDg  und  30  Larhlsr  SeigerliÖhe  rnÜbl« 
|W}a  flfnsse  oliogefabr  11  Lacbter  Sliiike  leigeu.  Dies 
itl  aber  Dicht  dar  Fall,  aondern  man  hat  sogar  bei  den 
\  grürslen  Sprüngen  dcp  TLeil  eines  gewissen  Flülzes  mit 
dem  eines  hoderen  iin  jenseiligea  GebirgBSlück  in  n». 
mitlelbarer  Berübrung  Btehen  salieo. 

4)  lUüfstea  die  Grenzen  der,  über  der  schiefen  Fla« 
cfae  Abgesetzten,  Masse  iuiiner  zieinlicti  seiger  sein,  nas 
Sjirungk lüfte  doch  nur  buchst  selten  sind. 

5)  Würden  sich  sowobl  die  oberen  BallellurinigeB, 
nis  die  unteren  iiiuIJenarligen  Kanten  des  Absatzes  je- 
denfiilU  im  Verfolg  der  riiederscbijige  nach  und  nach 
abgerundet   haben;    es  kt^note  also  auch 

6)  nie  sogleich  aus  Fig.  113.  zu  ersahen  ist,  auf  diasB 
Art  gar  oichls  einer  Sprungkluft  iihnlicLes  vorhandea 
sein,  nelche  die  Flölzlagea  durchschneidet,  nas  nbec 
doch  überall  entschieden  beobachlet   \tird> 

7)  Darf  man  nur  die  §,  45.  aufgeslelllen  groben 
Hiveau- unterschiede  berücksichtigen  (nelcbe  nahe  bie 
zum  vierten  Tbeil  der  ganzen  lUÜchtigkeiC  des  Stein kob« 
len-Gebirges  bei  lleniisdurlT  betragen),  um  einen  8ol- 
chea  Absatz  undeokbar  zu  finden.     Eodlich 

8)  ergiebt  sich  nuch  die  Uazul.^DglicIikeit  der  obi- 
gen Hypothese,  wie  gesagt,  schon  daraus,  dafs  sie  noch 
eiuer  zweiten  bedürfte,  um  die  Hntsleliung  jenes  steilen 
Absatzes  der  Unterlage  zu  erkiäreu.  Denn  es  ui.ig  sein, 
dafs  man  im  SleiDkohleu -Gebirge  oft  bemerken  kann, 
wie  gflvriiso  Schichten  nach  dieser  oder  jener  lUcbtung 
liin  an  Slatka  zu-  oder  abnehmen.  Kid  solcher  Wech- 
sel in  hohen  scharfen  Abslufungeo  ist  nicht  uuriiicbt  beob- 
achlet, sondern  auch  mit  der  ganzen  Bildungttheorie  die- 
ses Gebirges  vüllig  unvereinbar.  Ist  man  aber  hiernach 
genüthigl,  die  Ursache  dez  Sprungabsatze  tiefer  zu  sn- 
chao,   so  Alüfst  man  zuletzt  auf  das  Urgebirge,    in  Vfal- 
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Giag»  wo  gans  aalaagbiir  auf  aa«h  dar  Bilcitmg 

Tvaanaogen  luid  Varriickoogaii   hinweisaD^   und 

kmn  Graod  daokbarf   warum  sieh  dies  rhänomaa 

ttucb  io  die  auf  liegeoden  Massaa  fortgetatst  habeDi 

in  diaaeii   nicht  aban  so  entatandaa  sain  soUtai  ab 

t  Obwohl  aicb  sugabao  läbti  dafa  maDcbe  diaser  Vai^ 
fkUabaagea  in  oin am  Gabirga  ältar  sindi  als  dia 
Arilagarnag  jBagarar  Formaüoaaa:  so  dürfte  doch  bei 
pH  flakliaa  Etsoheiauagaa  aaf  gleiche  Ursache  «a 
aüalsen  sein. 

•     Wir  werden  bald  sehe^,    dab  im  Steinkohlen  »Ge* 

aach  ohne  Spriinge  Flülilagen  Torkomman ,  wekha 

darch  spätere  Bio  wirke  ogen  erklärbar  werden.    Ha« 

abtff  einmal    derglaichen    statt    gefaoden,    warum 

waSle  man   sie  nicht  in  einer  weitern  AnsdebnuDg  gel«^ 

^    Im  lasten  I    wenn  ohne  sie  alles  nur    geawoogta  ani^ 

^   aaroDkommen  gedeutet  werden  kano?  -«-  Wir  glauben 

daher  ans  yorstehend  entwickelteo  Gründea,  densn  sich 

leicht  noch  mehrere  hinEutügen  lielseni    uns  gegen  dia 

Idee  Ton  aioer  urspriiaglicben  Bildung  der  Spiiilige  er-i 

kfiren  tu  müssen. 

Erstes     Kapiteh 

Uefaer   Veränderuog    der   Schichlenlage» 

{.  181.  Es  steht  jetzt  ziemlich  allgemein  fest,  dafa 
^'  taHanptmasse  des  Steinkohlen- Gebirges  eine  Verbio« 
I.:  daag  Ton  Trümmern  Torslelle  welche  älteren  Forma« 
•^i  limaa  entrissen  wurden,  so  wie  dafs  Zerstörung  nnd 
>>•  KeahUdnag  besonders  in  den  Wirkongen  eines  mehr 
weniger  bewegten  Gewässers  zu  suchen  sei.  Msg 
wohl  die  Entstehung  der  Kohleoflützmasse  selbst 
ck  aMhUaga  nicht  genSgeud  nachgewiesen  sein,  es  unter- 
Q.'  lis|t  doch  keinem  Zweifel,  dafs  sie  TOgetabilischen  Ur- 
t^  .  Vaags ,  d.  h.  auf  dem  Untergange  einer  üppigen  Tflan- 


MBwell  berah«.  Dia  Umwaodlang  salbst  kiiDD  sich  »T» 
Icrding«  nur  auf  «io«!)  gewissen  chsmiichaD  Proceb 
gründen,  uad  schsiuen  dergleichen  aucli  noch  bai  «iiii- 
gen  anlergeordoelen  Vorkominnisaea  Trirksam  gewesaa 
EU  aeiii.  Der  U>iD))rsacfaB  ohcIi  hnbeo  wir  nt>er  im  Slein> 
kohlen -Gebirge  bloJ'i  mechiiiiisrhe ,  aus  der  Kraft  dar 
Scbwera  und  der  AdhJisioo  abzuleitende  Produclionen 
KU  Buchen,  und  zwar  so^  dsTs  erstere  •—  'nahrscbainlich 
durch  die  Bewegung  daa  Gewässers  modilicirt  ^  daa 
Niederscbing  und  Absatz,  und  leUlera  die  Veniuigoag 
dar  niedergesunkenen  Theile  bewirkte. 

§.  '<82.  Der  krj'«t»)ltniacbe  Niederschlag  kennt  zwi- 
■chao  dem  flüssigao  und  dem  starren  Zustande  kein« 
UiltelstufTe.  Dagegen  inufs  dort,  wo  blofsa  AdbasioD 
thütig  war,  ein  atlmäliger  Uebergang  aus  dem  Liijuidaa 
Hl  das  Fest»  sUtt  gefunden  haben,  der  sieb  uns  als  dna 
^Btiscb  Teigartige  reprneenlirl.  t 

Dieser  letztere  Zuslfind,  cbnracterisirt  durcb  die  IUog> 
lichkait  ein«r  Verschiebung  der  eiuBelaeu  Tbeilchan 
ehna  z»  reifsen,  und  uocb  weniger  zu  brechen,  kann 
BBch  Beschal&nheit  der  Itlasse  längere  oder  kürsers 
Zeit  gedauert  haben.  Je  geneigter  z,  B.  dieselbe  war, 
daa  mechanisch  mit  ihr  verbundene  Wasser  festzuhal- 
len,  um  desto  langaamar  kam  sie  zur  völligen  Festig- 
keil,  und  umgekehrt;  wobei  jedoch  die  Temperatur 
nnd  der  Druck  des  AAf  liegenden  eine  wesentliche  RoJle 
gespielt  haben  uiögan.  Letclera  beiden  gleichförmig  an* 
genommen,  läfst  sich  vermutben:  dafs  je  grobkör* 
■  iger  die  Schiebten,  d.  h.  je  gröfsare  unzer- 
malmte  oder  ungelüsla  Trüminer  sie  entbal- 
lan,  um  desto  raach«r  mufsta  ihr*  Auatrock- 
Bung  erfol  gen. 

Denn  diaaa  betraf  dann  nur  das  in  geringerar  Meng« 
vorhandene  kteselige  oder  tbonige  Bindemittel,  woge- 
gen  di«  mehr,   oder   eucb  ganz  aus  latslerem  gebildalaa 


leo  vreSt  länger  in  einein  plnittschen  ZoTlaBi 
VarhArrlen,  Mno  kaaa  also  voraugselzan,  dafs  dlestr 
b«i  dtn  CoogloraeTBlea  oin  klirzetteoi  bai  dsD  Sao<l- 
^telnen  schoo  länger,  und  am  lüugslen  bei  dsu  Schi«- 
'lerllionen,  \iei  diesen  aber  um  so  Innger  angelialua 
Ttat,  )e  SAodfraier  uod  feiner  sie  sich  zeigea.  Die  Let- 
1«n-LAgea,  welche  man  hin  und  wieder  anlriül,  eleU 
1«D  noch  heute  einen  lolchen  Zusland  «or. 

{,  193.  Was  daraus  iu  Bezog  auf  manch«  Sprung* 
▼•fbälliiiite  zu  fulgero,  soll  weiter  ualen  gezeigt  wefi 
'i)«a.  Uler  komml  es  zunächst  darauf  an,  dürzulbuql 
wie  bei  einein  solchen  allmäligen  Udbergange  anzunehmen 
isl,  dafs  die  Absätze  auf  einer  sehr  slailen  Ünlerlaga 
antweder  gleich  nicht  haflen  koonten,  odar  doch  bei 
Bildnnf  der  nächsirolg«nden  Schicht  zuid  Theil  wieder 
gelSsl  nder  zerrissen  werdau  luursien. 

Es  ist   nur  zu   wahrscheiolich,    dafs  die   Scbichlci 
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Surch  ein  wtedarhoIUs  Heranilmhen  des  Gewässers  «q  . 
gewissen  Tlferri^Ddern  abgesetzt  wurden.  Darum  zeigea 
sich  CoDglomerate  im  Äusgelieaden  am  grobkörnigsten  'J 
ond  verhinderten,  vermöge  der  zu  ihrem  Ahtalze  erfar- 
derlichen  starken  Kraflaursernng,  alle  KoIiieonützbiU 
dnng',  darum  ist,  wo  Cunglamerat  oder  Sonilsiein  dat' 
Dach  eines  PlÖtzes  bilden,  die  Scheidungsfläche  gern  ig 
uneben,  und  eben  darum  sind  die  feiaea  und  milde« 
Schlefe^thune.  deren  Absatz  auf  sanfte  Was5erbawegun& 
oder  auch  vielleicht  auf  vülliga  Buhe  deiselbeo  scbUefssa 
ISfil,  io  Schiebten  von  bewundernswürdiger  Ebeahalt^ 
uiidergelegt. 

Slil  einer  solchen  Idee  ist  aber  die  Annahme  einer 
Mtllen  Oolerlage  unvereinbar,  und  weon  auch  die  erstea 
Schiebten  des  Kühle ogebirges  wirklich  hie  und  da  eine 
■oUh«  vorgefundea   hatten:    *o  würde  sich   dieselbe  iia 

•>    Arcbi»  IV,  Stile  24' 


Verfolg  der  weileMn  Absnize  gswifs  immer  mefar  Abge- 
flacht haben.  Slan  Irifli  alier  eheu  so  gut  sIeheade  Flülz« 
int'Diiche  von  schnrebendea  ,  als  umgekelirl. 

Dazu  Lotiiiiit  rerner  oorli,  «laTs  dm  Auftreleo  steiler 
ScLichlen  gewir»  liHuGger,  gleiclilürmigef  und  in  meiir 
«llRinÜgem  Verlnurea  ioa  Flachrnlleode  zu  finden  Keio 
würde,  weno  es  mit  der  Bildtiog  zugleich  gegebsn  wsre; 
VOgsgea  ihr  lükales  Vorkommen  ,  und  die  im  Forlstret- 
chen  oder  io  der  Neigungs -Iticlilung  oTt  sehr  cnschea 
TTebergauge  ios  flachere  schon  dernuf  hindeuten,  dal»  die 
UViache  nicht  in  der  Masse  des  Ivulilengebtrgei,  sondern 
In  einer  auTseihiilb  demialbea  liegenden  KTatläufsecuag 
ia  suchen  «ei. 

Wollte  man  jedoch  alles  dies  noch  nicht  als  gsnü- 
^nde  Beweise  gelleo  lassen  :  so  murs  man  doch  zuge- 
geben, dafs  dort,  wo  die  Srhichlenlage  ganz  io  den  sei- 
gern  Slaad  übergeht,  oder  gnr  überhangend  wird  '), 
dies  nicht  als  umpriluglicli  gedacht  werden  kann.  Ge- 
gen den  elwaigen  Einwand  aber,  dnfs  ein  solches  Vor- 
kommen am  Hocbberg  bei  Gollesberg  und  an  einigen 
andern  Funkten  an  der  Grenze  mit  dem  Forpliyr,  nur 
eine  isolirte  Einwirkung  des  letztem  gewesen,  und  nicht 
ellgemein  anwendbar  sei,  erlauben  wir  uns,  auf  die  La> 
gerungsverhallnisse  der  FlÖtse  auf  den  alteren  Hullschi- 
uer- Gruben  in  Oberscbleeien  hinzuweisen,  wo  keine 
dergleichen  ans  dem  loDern  heiTorgestiegeue  JUasien  voiw 
Iianden  sind. 

Hier  sieht  man  mehrere  Flijlze  nicht  nur  höchst 
steil  einstürzen,  sondern  im  Fortsireichen  gegen  Nord- 
westen allmalig  eine  ganz  seukrechte  Stellung  anneh- 
men, und  neilethin  das,  vorher  nordöstliche  £iafalleB 
in  ein  südweitlichss  umkehren. 


•  )    Archiv  IV.  S.  67.  eie.  und  Seit«  112,   etc.   nebrt  Fig.  t 
and  4.  Taf.  1. 
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$•  IM.    Wo  eio  odmr  das  aadtro  Pl8fs  sich  allmS- ' 
%  oder  plStsUch  aaSrichtat ,    wo  aa  sich  inuldaa  •   «ad 
fltlalfSnaig   woadal,    oad  oft  einam   steilen  Flügel  ein 
laAoa Fallen  aotgegeastellt:  da  miiTite  mao,  wenn  diese' 
iogo  mh  dem  Absatie  gegeben  warei  gewifs  erfaeblicho 
Vaiandiiodo  in  seiner  Mächtigkeit  finden/      Dean   wie 
■an  auch  die  Flötzbilduog  erklärt,   es  ist  einleuchtend, 
dsb  stfliloio  Unterlagen  ihr  weniger  günstig  sein* 
■•r^en   als  flachere,     dafii   nämlich   auf  dieser  stör- 
Flolse  ontstanden  als  auf  jener,  also  auch  bei  Bil- 
mnea   FlSlaes    dies  überall   um   so    stärker    sein 
miUe,  jm  sänfter  die  Neigung  seiner  Unterlage.    Dies  ist 
nicht  der  Fall. 

^  185.     Demnach  durfte  wohl  kaum  zu  bezweifeln 
,  dafa    eine  Schicbtenlage,    welche  über  40  bis  45- 
6nd  hinausgeht  9    Folge  einer  späteren  Einwirkung  sei» 
and   swar    entweder    einer     Hebung    oder    ei  not 
Sonkong. 

f.  186.     Alle   Hebungen    lassen    sich    in    zwei 

Henpl  -  Ablheilnngsn    bringen.     In    die   erste  rechnen 

wir  die  grofsen  Phänomene,    wo  ganze  Continente  oder 

Gebirgsgruppen  aus  der  Tiefe  hervortauchlen ,  gegründet 

auf  nachtige  wahrscheinlich   den  ganzen  Erdball  betrof« 

fsao  Einwirkungen,    etwa  Veränderung  der  Axe,    des 

Schwerpunktes  etc.    In  die  zweite  aber  die  kleineren 

aahr  localen  Erscheinungen,   wo  Tulkaniache  Kräfte  ia 

laasren  thätig  worden,  die  widerstehende  Decke  hoben, 

sdar  sie  auch  zuletzt  durchbrachen.     Noch  eine  dritte 

Art  lon  Hebung  ist  dadurch  denkbar,    dafs  sich  ein  fe« 

das,  dem   Zerbrechen   hinreichend  widerstehendes   6e« 

\    Ui|istiick   auf  einer  Seite  senkte  und   sich   gleichzeitig 

\    u  leinem   andern  Ende  emporhob.      Man  konnte   diea 

Vstkippong  nennen. 

Die  eratere  Art  iron  Hebung  ziehen  wir  hier  nicht 
wiiler  in  Betracht     da    wir  nichts  dazu  beiltagen  Lön« 


I 


I 
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n«o^  um  das  dnriibtr  schwebende  Daokel  in  liebten^ 
sondern  nehrasn  sie  blos  als  eine  Thatsache  an,  derea 
Vorhandeosein  eben  so  wenig  bezweifelt ,  als  ihr»  Ur« 
s^cbe  genügend  nachgewiesen  werden  kann*  »' 

Die  sweila  Art  aber  mufs  man  Anstand  nehmen,  ia 
i;.a  groXser  Allgemeinheit  gelten  lassen  za  wollen,  da  sie 
nur  dort  mit  Evidenz  vorausgesetzt  werden  kann,   wo. 
zugleich   auch   noch  andere  Beweise  vulkanischer  lYir- 
kiuigen  vorhanden   sind.     Die  dritte  Art  endlich«  dSrfte 
1^  sich  selbst  von  ontergeordneter  Bedeutung  sein,  b*» 
spnders   in   einem    Gebirge    wie  das    der  Steinkohlen»  .#l 
Eormation,  wo  man  keinen  erheblichen  Zusammenh^lL 
findet    In  ihr  haben  wir  eine  Vereinigung  von  Hebung, 
mit    Senkung ,    ja    eigenilich    erstere    als    Erfolg     der 
leUteren* 

Aber  auch  bei  den  anderen  Arten  kann  man  sich 
eine  Erhebung ,  sie  mag  nun  mehr  oder  weniger  ins.  Grofie 
gegangen  sein,  kaum  denken,  ohne  dafs  nicht  gleicbzeitigr 
oder  hinterher  wieder  Senkungen  eingetreten  wäreoi 
weil  sich  nicht  gut  voraussetzen  läfst,  dafs  die  ^ho- 
hene  JMasse  sogleich  und  in  allen  ihren  Xheilen  aar. 
lluhe  gekommen  sei. 

§•  187.  Alle  Senkungen  &ind  das  Resultat  der  io. 
idleo  Theilen  eines  solchen  Stückes  wirksam  geworde* 
uen  Kraft  der  Schwere.  Je  einfacher  aber  dies  ist,  um^ 
desto  angenehmer  wäre  es,  wenn  sich  dadurch  alle  hier, 
in  Betracht  kommenden  Erscheinungen  erklären  liefseo« 
Oiefs  ist  indessen,  wie  der  Verfolg  lehren  wird,  nicht, 
ganz  durchzufnhren.  Was  aber  nur  irgend  dorch  Sen« 
kung  erläutert  werden  kann,  werden  wir  nicht  unter* 
lassen  so  zu  deuten,  und  nur  dann  noch  andere  Urse« 
eben  suchen,  wenn  die  Annahme  der  Senkung  entweder 
gar  nicht  zuläfsig  ist,  oder  doch  nicht  ausreicht« 

().   tS8.     Wo    auf  grofsen    Mächen    recht    gleichför- 
mige Einwirkungen  der  hier  io  Uede, stehenden  Axt  warcu- 
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B«li(Mit  lind,  i»  hl,  w«BB  be!iler)ei  Erklärniigeii  ta  glel- 
dwiD  Grad«  eulÄrsig  waren,  dt«  Stnkung  schon  an  >icli 
f«]btl  wnhrscheiuli'cfaCT.  Wo  daberauf  bedeulsndaLäDgoa 
Stella  Scbicbleo  geirufTen  werden,  iniichle  eher  ansa-i 
nshiTUM  Min,  dnh  ihre  Slaltung  nicht  durch  Hebung'  da| 
8cfaichlenküpra,  sondern  durch  eine  Senkung  an  ihrani 
FuTm  errolgt  aei.  Wo  hin|egeii  nur  parlielle  Aufrichlun» 
gen  od»  kleibs  Ueherbaoga  TOTkoininen,  scheit  audi 
Moa  Hebung  gleuliljcb,  naineotlicb  in  der  nachborftcbaft 
TulLaniseher  Gebilde. 

Wo  hinter  stehenden  Flölieo  sirbwebande  U« 
(•tu,  iat  aber  eine  Hebung  ganz  unhaltbat,  wogegen 
da«  Umgekebita  auch  dnrcli  Senkungen  hervorgebracht 
aaü  kann.  Denn  man  denke  sich,  dafs  xwiscfaeo  den 
ABagehandan  der  beiderlei  Flülz«  eine  inuldenbildescla 
Saoknog  stall  gerunden;  so  murnen  die  unlern  Flolx* 
nacb  oben  hin  eine  weit  sietlera  Neigung  arbfiden,  alt 
di«  bangenden.  £5  luÖge  dies  Fig.  113.  anschaulich  lua- 
eben  und  wird  bemerkt,  dafs  anf  der  Rudolph -Grube 
iin  Glätziscben  eiu  solches  schwächeres  Fnlleu  der  hau- 
geadan  FlÜlEe  beubachlet  wurde,  während  die  Neigung 
der  Liegenderen  nm  Ausgebenden  gans  ataÜ,  in  dsf 
TeuTe  aber  flach  isl. 

§.  IS'J.  Wir  sehen  hier  den  Äiifang  einer  Mul« 
denbiidung  und  verfolgen  dies  weiter. 

Ein  Üliek  auf  die  Mulden  an  den  Seileu  des  Hoch- 
wnldea  und  Hocbberges,  mit  ihren  siehenden,  slellen- 
weiae  sogar  übarbsngendeu  Flügeln,  zeigt  sogleich,  dafa 
nun  hier  deo  Erfolg  späterer  Einwirkungen  auf  dia 
flolslagen  vor  sich  haha  *),  nnd  zwar  wohl  meist  voa 
SMikaogeD.  Denn  selbst  das  Ueberhangen  am  Ausg»< 
faflsdea  ist  durch  eine  Senkung  erklärlich,  weil  dieselbe 
fa   nicht   blols    in    seigerer   Richtung    stall    zu    fiudea 

•)    Anbiir  ir.  7^1.  I.  Fig.  1.  2.  und  4. 
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bfrcnchte«    sondern   Aucli   e!a    lAngisui«!  Verziehen    der 

Aleste  .nach  einer  Seit«,  «uv»  unter  eine  Jestgeltliebeos 
Überbaugende  Flache  hia^  vetanlasaen  konnte. 

%,  lyO.  Sattelförmige  Ablagerungen  hinge- 
gen  diirl'ieo,  vfenn  man  sie  nicht  als  ursprünglich  an- 
■«ben  kann,  nubl  od  als  Erfolg  vun  Hebungen'  aozu« 
eprectian  tein ,  besonder»  nenn  die  VeranlassuDg  daia 
ifi  aus  der  TieTe  häiaufgekoiauienen  Massen  in  der  Nall* 
aafgeliinden  werden  kann.  So  z.  B.  die  beiden  acbafr« 
fen  Satlel  auf  der  Weissig-  und  ßergrecbt -Grube  'X 
die  irie  znei  steile  Bergkämma  einander  gegenübarel»- 
b«n,  und  ffo  man  vergebeoa  ein  Wied  erbe  raus  beben 
dar  Flütze  am  gans  nahaa  Grundgebirge  gesucht  hat. 

Flache  Satleikoppen  könoen  aber  biaVveileo  durch 
Einsenkungen  der  beiden  Flügel  erklärt  werden,  beiotw 
ders  in  Gegenden  wu  sonst  keine  Spureo  von  Uebung 
au  finden ,  oder  wo  die  Sattel  als  Folge  von  angren- 
senden  Hluldeuliilduagen   anzusprechen  sind. 

Jn  diese  Betrachtungen  weiter  einsugeheRf  ecbeint 
bipr  nicht  angeuiesien,  iiidem  es  vorzugsweise  nur  dar- 
auf ankRin  zu  zeigen,  dals  Lng«u  VeräuderuDgen  noch 
dein  Absätze  dar  Schichten  statt  gefunden  haben. 

§.  191.  Im  Allgemeinen  uiufs  bei  dergleichen  Ein- 
wirkungen die  3Iasae  in' einem  noch  nicht  zur  Starrheit 
gekouimeueD  Znslanda  gewesen  sein.  Denn  sontt  witr^e 
toan  an  solchen  Stplleo ,  wo  verschiedene  geneigte 
£cbichleD  zuaammenstorseu,  die  Srhichleo  nicht,  wie  ga« 
wohnlich,  gebcigen,  sondern  g«kiiickl,  und  sogar  gabro- 
elian,  und  utnuche  anderen  Verljaltnisse  ganz  uuerklür« 
licfa  nudei).  Man  stelle  sich  z.  \i.  vor,  es  sei  die  Kraft 
der  Sthwere  au  einem  gewissen  Tunkte  auf  horizontal» 
Schichten  wirksam  geworden :  su  mulsien,  wann  diese 
lest  waian,  in  ihnen  Spalten  entstehen,    «on  dsoeu  di« 

• )    A.  a.  u.  S.  6't. 


121 

•idi.  «ntoqp  die  «a  im  Seifü  ab«r  ttath  oWtf 
Ifeiicb- MD  so  »ehr  ^rfräilertto,  je  tiefer  die  Senkung 
fti^iny.  la  der  MsMenoiiUe  kennte  nnr  die  oberaM 
Michtilich«  in  nnvnterbrochener  Verbindong  bleiben, 
«tnaieran  treten  bier  aaseinender  (Fig.  114.).  Diee 
ktwn  aber  nirgend«  der  Feil ,  und  wenn  auch  FISftea 
^keigea  iilalden  und  auf  tobarren  Satteln  hie  und  da 
gleich  mächtig,  ja  auch  \rohl  unterbrochen  gefon« 
vwrdeDy  eo  geht  dies  doch  nicht  etwa  spalteoartig 
dbe  Schichten  lort,  eondern  es  lädt  sich  meist  ein 
oder  wenigstens  die  Ablösung  swischen  Dach 
floUa-varfdgen,  wodurch  die  Verbindung  angedeo* 
wird.  Man  sieht  also  hier  gans  klar,  wie  die 
eich  in  allen  ihren  Tbeiien  bewegt ,  oder  gleich« 
snogan  hat,  und  dals  sie  sich,  um  dies  zu  kon« 
fj  in  einem   teigarligen  nachgebenden  Zustande  be« 

mubte.- 
Fe  i&iU  an  directen  Beobachtungen,  ob  und  in  wie 
di4  groben  Conglbmerate  und  Sandsteine, 
wahrscheinlich  am  ersten  zur  Starrheit  gelangten,' 
wm  solchen  Vorgängen  Anthsii  genommen;  aber  der 
Schiefe  rthon  als  gewohnlicher  Träger  der  Steinkoh« 
JanflSlM  war  ganz  dazu  geeignet,  in  solche  Verziehun«. 
ainzegehen.  Denn  es  ist  glaublich,  dafs  manche 
Lagen  sogar  in  ihrem  heutigen  Adhäsions-Zu« 
,  unter  einem  allmälig  fortwirkenden  Drucke  ste». 
noch  erheblichen  Biegungen  ausgesetzt  werden 
,  ohne  ein  wahres  Brechen  zu  zeigen. 
^  192.  Die  Steinkohle  selbst  dürfte  bei  weitem 
ligar  geeignet  gewesen  sein,  solche  Verziehungen 
Eormig  mitzumachen.  Jedes  FlStz,  ja  sogar  jede 
in  demselben,  pflegt  oft  auf  hunderte  von  Lacbtem 
ziemlich  gleichlSrmige  Beschaffenheit  zu  haben,  die 
W  dir  Bildung ,  wenn  nicht  ganz  gegeben,  doch  gewifs 
vaibeffMlel  wer.     Im  lUeinen  der  ausgezeichnet  musch» 


'  11^  Brach,  im  GroFseo  dt«  zi«inlich  twgelinsraig»  Abioa- 
dnuDg  ■□  cubüidisclia  Brutlisläckp,  wobei,  inil  dem  «iaen 
DorchgaogA  parnlle),  Haupt-Abllieilungan  tlurch  die  gan- 
r«D  Bünk*  (juer  durchgreiTen,  und  diet  auf  nlleo  uoler 
•inandar  Üegeaden  FlÜtzen  meist  liltereiDBlimmeDd  — 
Biim]  ganz  besundera  nur  der  Kulile  zukomiiieod«  Eigea- 
thiimlichkeilen  ,  und  uhwohl  nir  weit  eDiraml  siud,  in 
dieser  Absonderung  etwas  Kry&lalliDisches  sehen  zu  nol- 
lea:  so  murs  doch  Xugegeben  werden,  dnh  hier  keiDB 
blorsit  ZusammeohäufuDg  ndharirender  Piirtikelchen  anzu« 
aebmeo  iftt,  sondera  dafs  diese  A1«sae  einen  glaiebfiirni0 
dicblBD  Zustand  zeigte,  der  wetiigstens  in  so  weit  ala 
Kobäsionaozuiprechenist,  als  man  selbige  überhaupt  dort 
gelten  lassen  inufs,  wo  sich  die  mecbaDtsche  Zusammen- 
Belzuug  dem  Auge  enlzieLt.  Hiernach  sclieint  es  dann 
RDch,  dafs  die  Kohle  eher  zur  vollkommenen  Elarrbeil 
gelangte,  eh  die  sie  eioecblierseDden  GebirgsarleD.  Ihre 
muthmafelich«  Bildon^sweise  braucht  bier  nicbl  in  Be- 
tracht zu  kommen.  Wob)  aber  ist  es  notbig  zu  bemeNi 
Im»,  daTs  auf  die  jetzige  BeschalTenbeit  der  Druck  Aem 
aufliegenden  Daches  gewiTs  von  deta  weseotlicbsten  Ein- 
fliifs  war.  Dieser  Druck  bleibt  so  lange  derselbe,  al« 
die  natürliche  SpannuDg  in  der  Auflage  sieb  nicht  Üu- 
dert.  Denkt  man  sich  latitere  aber'  an  der  einen  oder 
aadern  Stella  T-ermindert,  oder  gar  aufgehoben,  so  tunf» 
dj«lk  auf  die  Kuhle  von  Einflufs  werden. 

Aas  Vorstehendem  dörile  sich  ergeben,  düf«  di* 
Kohlenfliilza  bei  bedeutenden  Verciehungea  der  Ge- 
sammtmasse  wobl  nicht  fähig  waren,  diiran  sogleich 
förmlich  Anlheil  zu  Dehin«n,  wie  elwn  milde  Scbiefeiw 
ibone.  Vielmehr  ist  es  wahrsclieinlirh,  dafs  wenn  iq 
•inem  solchen  Flülie  ein  localas  Auseinanderzerren  üa* 
trat,  hier  leichter  eine  bedeutende  Vertcbintilaruog  ode* 
gar  eine  völlige  Auflösung  d«a  utsprüu glichen  ZuSan- 
menhengfla   her« urge bracht  wurde.      An    «ioeai  sokheo 


Y^pj^.  b)»ä.  aa^Srlach    auch   mn%  iVarmio^eniiig   dar. 


\ 


im  Dach«  niidl  Vanaabraiig  daa  Draekaa 
dann  woU  aa  wait  gaban  konata«  daüi  et  dia 
flarmalmta  *)  hin  und  itiadar  auch  mit  dam  mn« 
Schiefarthon  giaichsam  varkottata« 
twK     daa     SlattgafundaDbaben     lolcbar     Vorganga. 
auch   dia   Baobachtuag  zu  aprachan,  dals   Var- 
'dnckaaian    biawailaii  aiamlicb   an  dafsalban  Stalla  auf 
ikMB  and  uptern  Flotzan  suglaich  Torkonunan.  Hieraua 
iM  nan  arklärlicb,   dafs  man   bai  scharfan  Biaguogan 
\  fc  RBtaa  in   Blnidan   und  Saltaln ,    diasalban  oft  sich 
|WiBll  Tarachwacbaoi  gans  ausspilzaoi   und   dann  hin- 
VardrSckuogan  itiadar  anlagen  aiaftt«  ao  wia 
anf  diaaam  odar  janam  dar  Flotsa  sich  etwaa 
l^taltaty   als    auf  aioem    naha    darüber    odar 
liagandan.    Auch  stimmt  dia,  dann  gewöhnlich 
campactai  Tarworran  schlefriga,  oft  sogar  ans  ardiga 
,  odar  auch  mit  Letten  veruoreinigte  Beschaf- 
dar  Kohle  aehr  gut'  mit  obiger  Erklärnogsweisa 


In  allen  aolchen  yerhältnilsan  sahen  wir  eine  Aus- 
dar  Schichten,  welche  die  Kohle  vermöge  ihrer^ . 
dar  Umgebung  Terachiedenan,   BeschaiTenbait  nichU 
▼oUkomman  mitmachen   konotei    als  diese. a  Ea  ist 
ana  auch  möglich,  dafs  an    manchen  Funkten  eim. 
Zusammendrängen   der  Masse  statt   fand,    und. 
>diirne.der  Grund  zu  finden  sein,  warum  bei  unregel- 
Lagarung  der  Flotze,  das  eine  oder  das  andere, 
inidban  hin  und  wieder  eine   wulstartige  Verstärkung^- 


>  I  ' 


^hä  dem  Koblenfluttbau  kann  man  oft  die  BrobachtiuigMi 
mcfacn,  daft  die  gtgCD  den  vorangrgangencn  Abbau  liVgen- 
4n  Pfeiler,  an  dieser  Grenae  au  stark  in  Druck  kommen» 
U  lie  beim  Heraushauen  weit  weniger  SiAckkoblen  geben» 
ib  lODtt  auf  dere  Flöls  gewonnen  worden.  Oit  -Arfatit  geht 
Md  um  vieica  Idcbtcr, 


tn 


'  ta  w«fclier  dann  auch  ili«  KoM«  «ida  Ternor- 
itne  schiefrige  und  «chlechlere  BsscIinlTenhAit  als  budsI 
pQegt.  Viele  B«isp!ele  hierzu  liefern  tlia 
Grubea  Bergrecht,  Weifiig,  Fixstero,  Golila«  Sonne, 
Laura  und  andere  in  Niederschle&iea ;  in  ObeiscbJjJ 
besoaderB  die  HultBcfatner  Gruben. 


K«pi 


«  f. 


cbi^j^ 


Vod    den     Seakungen. 


f.  193.  Die  Annabme  aller  grÖfaereo  Seukungen 
führt  aolhwendig  in  die,  dein  Sleiokohlen- Gebirge  uo- 
tei  lieg  enden  allerea  illASsen..  Da  wir  aber  in  diesen 
selbit  auch  keine  Ursachen  dazu  votliaden,  vielmehr 
qberall,  wo  sie  aur^eschlossan  sind,  beobHcbten  KÜonen, 
data  in  ihDen  auch  schon  Trennungen  und  Verschiebuiigea 
Toa  MasseDstücken  vorgekommen:  so  haben  wir  den 
Grund  alter  Bolchen  Erscheinungen  natürlich  noch  tiefer 
zu  suchen,  mitbin  uot«r  alten  bekannlen  For- 
tnaiioneu. 

{.  194.  Wenn  eine  Masse  sich  senken  aoll:  eö  ist 
daza  ein  hohler  Raum  erforderlich,  und  dieser  kana 
auf  dreierlei  Art  hervorgebracht  sein. 

Erstens.  Durch  Aenderuag  des  Kohäsiooszustan- 
des  von  den  im  Innern  der  Erde  vorbnndeneD-Substanzen, 
dnrch  den  Uebergang  des  Gasfi'irmigen  ins  Tropfbar- 
flüssige,  oder  aus  diesem  ins  Feste,  und  hieran  schliefst 
eich  die  ZusammenEtehuDg  bereits  fester  Massen  durch 
Wärme  Äbnabine,  oder  auch  durch  Auslrocknung. 

Zweitens   dadurch,     dafa    Substanzea    von    denen 
die  Räume  vorher  eifüllt  waren,  zu  Togo  sliegflu.  Dies* 
können  sich  dabei  in  einem  seht  Terschiedeuen  Zuilande 
befunden  haben,  indem  sie: 
a)  gasförmig 
^}  tropfbar  flüssig  oder 
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tisch  t*igartig,  kanm  «b«r  «rohl  }•  «1011181 
B  fest  war«D, 

Bioneo  yon  Gasen  uod  DämpfeOi  ood  das  Em* 
D  Ton  Tropfbarfiassigam,  spielt  noch  beot^ 
ulkanen  eine  wesentliche  Rolle,  und  es  koonen 
^rscheiouogen  auch  jene  mehr  mittelbar  voU 
Eruptioneo  begleitet,  haben ,  welche  in  ditt 
»riode  der  Fiots  Gebirge  fallen.  Viel  Gewicht 
ierauf    nicht    zu   legen,    weil    die    Gase    and 

■ 

jcht  etwa  lange  Yorher,  sondern  erat  kurz  yor 
roch  sich  eotwickelt  haben  mögen  ^  also  ihr 
inen  sonderlichen  €lsam  eingenommen '  haben 
Lach  die  Wasser  Ausbräche  kann  man  sich 
olses  Herauswerfen  des  von  der  Oberfläche 
genen  denken. 

ligen  Massen  hingegen^  welche  als  ein  Con* 
id  als  (aus  hier  nicht  zu  Te^folgenden  Grün- 
dern Innern  heryorgedrängt  anzusehen  sind, 
e  rrodüction  in  einer  der  jetzigen  gleichen 
iheir,  nur  dafs  sie  sich  dabei  anyerkennbar  in 
iflSssigeo  Zustande  befanden, 
tens  end(iclj,  läfst  es  sich  wahrscheinlich  An- 
bei  den  §•  186.  gedachten  grofsarligsten  Erbe- 
iDzer  Erdflächen,  hin  und   wieder  Bäume  hohl 

•  •  • 

leren  Decke  hernach  zusammenstürzte. 

•  ■     •  ■    ■ 

erste  dieser  Ursachen  kann  man  sich  zwar  in 
edehntem  Uml^nge  denken ,  doch  wird  damit 
ehung  der  einzelnen  Sprünge  nicht  erklärt. 
'  im  besonderen  die  Contraction  fester  Massen 
)  werden  wir  diese  noch  weiter  unten  näher 
I. 

zweite  Ursache  kann,  wie  schon  einmal  (§• 
nerkt,    nicht   allgemein  gelten,  so  wenig  auch 

za  stellen  ist,  dafs  dort,  wo  einmal  dergleichen 
in  vorhanden  waren  I  dies  yon  dem  wesentlich* 


L 


i*I«D  "Emfliira  auf  in»  bier    beliaDdell»    F0ooin«B    tlaia 

^-moctila,     Denn    die   zu   Tage  gestiegenen  Massen  hlÜov- 

tehea  jedenfalU  lioble  Itäiime,  und  mulsteu,  meü  sie  iia 

gewifs  ungleich  ausgebraileter    vriireo,  Senkungea 

rofser  l'lächaa  verdolasseo. 

Die  dritte  Ursache  ist  aber  von  dar  allgeineinsttii 
Bedeutung,  uod  «■  lassen  sicli,  mie  der  Verrolg  lebren  wird, 
iatait  alle  übrigen  Verbal liiisse  am  besten  in  Eioklaog 
bringeQ. 

J,  195.  Wir  Beben  niiomelir  eiomol  die  Zerstiiokung 
,  des  unterliegenden  Ülteren  Gebirges  als  gegeben  anj 
itid  unlersucbeu  ^velcheo  Einflurs  dies  auf  das  Kob]«A 
Debirge  ausüben  muisteP 

Zuvürderät  ist  zu  bemei'lLen ,  dafs  in  diesem  d!d 
brungklülte  zwar  ein  steiles  Falleo  21t  zeigen  pflegeo; 
R)ch  nicht  in  dem  Grads  wie  dte  Gnn^e,  uud  data  ein 
fiigerer  Stand,  oder  gar  ein  partielles  Uiukehrea  d»r 
IltliguDgs-Richtuug  in  die  der  gewöhnlicben  enigegengi-' 
YfizlB,  nie  diese  initunier  annehmen ,  bei  jenen  antöf 
fll«  aufserordeo (lieben  Sflllenbeiten  geliüri. 

Schon  dieser  Umstand  führt  zu  der  Vermutliätig^ 
9aIV  die  Masse  bei  der  Sprung-Enistebung  doch  keine 
Tnllkomniene  Festigkeit  haben  konnte.  D«nn  man  denkd 
iicb  unter  einem  ganz  f«sten  Gestein  eine  Hßblung,  vro- 
durch  in  dem  darüber  liegenden  Theite  desselben  di« 
Schwere  nIrKsnm  wurde,  und  dabei  selbige»  so  »lark 
oder  m'^chtig,  dafs  kein  solches  Brechen  müglicb  war,  Wi« 
h  Pig.  il4.  dargestellt  ist:  so  wild,  nie  die  zu  Brucb» 
gehenden  Koblenbaua  es  lehren ,  zunächst  über  dem 
bohlen  Baume  ein  Hereinstürzeo  einzelner  Wände  eintr«' 
tan,  und  sich,  nenn  der  Bruch  nicht  zu  grufs  nar,  darüber 
4it)e  Art  Ton'GenüIb«  bildes,  weldies  das  ftelter  darauf 
Liegende  trügt.  Ist  aber  die  Grundfläche  des  Raumai 
grSfser,  als  dsfs  das  darüber  Befindliche  in  der  Spaonimg  1 
blaibsa  kÖQDta:    ao  kommt  ai  zum  fälligen  Abbruhrfa   | 
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rw  Jna  noch  UntvntBtstM.    Dte  BraehflaelM  wird  ]•- 
8bMhang«nd  autfalton,    and  dies  um  so  mehr,    ja 
das  Gastein  ist. 
Salbst  dar  milde  Schieferthon  pflegt  über  den  Flots- 
maoan  Doch  kaum  eine  seigere  Brucfafliiche  tu  bekom- 
■aa.     Hieraach   sollten   eigentlich  in  dem  Gsn^i^abirgay 
rnkhea  gewifs  seitiger  snr  irollkommenen  Festigkeit  ga- 
kagta,    Verwerfungen   aosutreffen  sein,    bei  denen  dai 
liigenda  des  Ganges  tiefer,  als   dessen  Hangendes   ist; 
sBmb  mao  berücksichtige,  dafs  sich  bei  einem  etwa  wirk-* 
M  ia  obigtf  Art  erfolgtem  Brechen   nnd  Sinken,    das 
SNieffa   Tom   letzteren  entfernen  mufste;    dadurch  wäre 
ia  fibarbanganda  Stück  frei  geworden ,    und   hätte  sich 
aa»  wohl  mittelst  einer  nahe  lothrechten,  yielleicht  auch 
Sähaa  gegen  dea  hohlen  Rsum  hinneigenden  Spalte  ab* 
ISmu    and    dem    ersteren    Stücke   nachseoken    können/ 
Gewils  mufsten  dann    auch    beide   Senkungen    ziemlich 
gleichseitig  gewesen  sein,     Alan  triiTt  swar  etwas  dem 
ttaliches   auch  in   dem    Brechen  des  Daches  über  Ab- 
bsaen,    doch   dafs    dies  nicht  so   regeimäfsig  sein  kann,' 
lligt   aiaaatheils  darin,    dafs   immer  nur  kleine  Flächen 
sa  Brocha  geworfen  werden,   und   anderntheils  ist  hier, 
wegen    meist   unbeträchtlicher   Teufe   unter   Tage,    der 
Brack  oitht  so  stark»     Denn  je  grofser  die  Masse,   nm 
la  ibarwiegander  war  die  Kraft- Äeufserung  der  Schwere 
!■  Varhältnifs  zum  Zusammenhalt,    der  dadurch  über« 
Waadan  werden  mufste. 

Nimmt  man   nun,   Yermoga   der    oft   ansehnlichen 

IBchtigkeit  der  Gänge   und   der    ganzen   Beschaffenheit 

Nabengesteines,    eine  allmälige   beträchtliche  Con« 

der   Masse   an:   so  konnte   das   letttere  Stück 

noch  tiefer  herabgehen,  als  das  zuerst  gesunkenep 

Wk  hätten  dann  swei  parallel   streichende  Gang- 

▼or  nns,  bei  denen  beiden  das  gemeinschaftUcha 

Baagaad«  tiafer  liegt.     Dies  entspricht   aun  auch  dar 


BeobacbluD^,  dHrs  ia  einer  und  dflraclbe»  Geg^iul  Gang« 
Oiil  gltidiem  Streichan  meist  tax  g)eicljz«iiig  »ulatHadea 
KU  belrachlen  sind. 

C).  196.  Ueber  die  Art  des  Siaksus  voa  niiht  fe- 
Blen  iUiascn  lajaen  sicli  bei  dem  Abbau  des  G«llui0i8 
uad  Eisensleios  in  überRclilesien  mnuctie  lehrreiche  Be^ 
obachluDgeu  inncbeo.  Die  Lagerilalten  Jiegeii  0  bis  iS 
.  l^Af  hier  uDler  Tnge  ,  »iud  tod  losem  Sande  und  Letten 
TOQ  TerschiedeDec  Dichitijkett  bedeckt,  und  werden  in 
ciD«r  Dliicbltgkeil  von  1  Lacliter,  oder  bei  Etagenbait 
p^ch  einander  von  einigen  Lachleni  abgebaut.  Uebecall 
tieht  man  liieri  daTi  die  Scheidung  des  herabgebeodea 
Uaditheiles  vop  dem  festbleibenden  nacli  einer  t'lüch«  «fh 
folgt,  welche  gegen  den  bofalgehaueneo  Kaum  bin  eia- 
echiebt,  und  diese  hat  nin  so  weniger  Neigung,  je  loMc 
die  Masse  ist.  Wu  letztere  vorwallend  Saad  war,  und 
bttBooders  wenn  dieser  Wasser  führt,  da  findet  aio  b»< 
deutendes  Umsichgreifen  des  Bruches  an  der  Oberflach« 
»Ult.  Hier  zeigt  sich  aber  auch  kein  eigentliches  Bra- 
chep,  sondern  mehr  ein  Fliefseo,  und  es  verbirgt  sieb  di« 
Gronsa  zwischeu  der  henegten  und  unverrückteo  Olssit. 
lieber  Tage  bildet  sich  nur  eine  iladie  Eiasenkung, 
mit  sanften  Rändern. 

Aber  in  dem  fesUa  tähea  LeUeo,  wifl  x.  B.  im 
Pacb  des  Gallueilagers  auf  Maria-Gruba  ist,  kommen 
die  Trennungen  uud  Seokuugen  höchst  ausgezeichnet 
vor.  Dort  sieht  man  dis  ihrer  Unterstiitauag  baraubt«| 
16  — 18  Lachler  mäcItiJge  Masse,  sich  langsam  an  der 
lest  bleibeadeu  herabziehen,  mit  glalteo,  oft  glänzeti- 
deo  und  grobgefurchlen  Ablüsnngsflüchen,  die  unter  50 
bis  70  Craden  (selten  sieiter)  nach  dem  Ahbaureum« 
bin  eiuscbielsen.  Dieser  Glanz  und  die  Furchen  sind 
aber  ein  Beweis,  welchen  Druck  sie  dabei  auf  die  Uo- 
(erlage  ausübte,  und  die  Verbladung  beider  bleibt  daher 
auch  so   dicht,  dafa   man   die  Waasai  aus  den  Wäichaa 
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th' den  VertlefuDgen,  wetchsalsSchlamoiraDga  dieaeo, 
ileiten  kano,  ohne  ein  £iodriiig«D  in  das  Grubsngs- 
ide  10  besorgeu. 

Wo   sich  über  Tage' die  GrenES  dss  Bewaglsn  ge- 
I  iat  noIersiÜizt  Geltliebena  sehen  lafit,  ge\Tahrt  mau 
iweilen  eil)  OJTeaslebeD  der  SchelJuugskliin    vod    e!ai- 
a  Zollen.     Ferner  bemerkt   man    hier   an  der  Oberfla- 
■  ,    düfs  zunächst  der  Kluft  das  Aufliegende    sich  nicht 
a  tief  herabgezogen   hat  als  weilerhin,  vras  ganz  naliir- 
;li  Iil,  tveil,  je  Treiler  oben,  der  Druck  um  desto  gerin- 
id   um   SU   weniger   die  Zähigkeit,    welche   die  lUasis 
■m  Zerreisaen  eotgegenselzt ,  iibervrunden  nerdeu  ksno. 
$.  197.     Hier  sieht   man    im  Kleinen   das  deutliche 
Kid  der  Sjiruug-Enlsiebung  Tor  sich,    und  iliese  Aelm- 
Bcbkeil  bestätiget  die  Annahme,    üah  bei  ihr  die  Stein- 
kohlen-Gebirgsniasae   noch   EU    keinem   feslen  Zustand« 
plangl  War.      AuFser  diesem,    aus  dem  ganzen  Sprung- 
PhaDomeo  hergeleiieten    Beweise,    sprechen   auch    noch 
ksdera  Umslüude   für  die  noch  weiche  nachgebende  Be- 
tctiaffeoheU,   als: 

a)  Die  Biegung  der  Flolütbeile  etc.  an  der  Sprung' 
klon  (%.  1.51.  und  152.). 

b)  Knimnie  Flächen  der  Sprungklüfla,  ohne  daCi  sia 
dorch  eine  erhebliche  OelFouDg  des  Kluflraumes  veran- 
hrsl  wären.  Dies  mürile  über  der  Fall  sein,  wenn  daa 
^'ebeng«sIet^  bereits  fest  gewesen,  neutgslens  müfat« 
nea  |elEl  l'atlhien  darin  TiodeD,  die  mit  später  hinein« 
geslSrzIeo  TrÜmmeni  erfüllt  waren.  Su  aber  wurden  der- 
(leicben  steh  etwa  zu  bilden  beginoende  Räume  imm 
'hogleicb  durch  die ,  sieb  langsam  iu  «ie  hineinziehend« 
Uasse  errnlll,  oder  kamen  eigentlich  gar  Dicht  erst  so 
Irgead    einer  OeiTuoiig. 

e)  Für  dies  langsame  Verziehen  spricht  anch  die  Beob- 
»chluflg,  dafs  an  SprungklUflen  Öfters  FlÖlzIbeüe  scbwÜ- 
eher  oder  —  wiewohl  viel   seltener  und  als  Folge  eintk 

B...im  i.*..  IX.  ».  n.  I.  g 


zunilllgen  gewal  lax  inen  ZusnmmenJräagenti  —  slÜTkn 
CelrofTeo  werden,  als  eie  Bonst  »inil.  Audi  geht  erale- 
res  7.iimeil«n  his  zur  ßiitizlichen  Verdracfcuiig  (lOfin  ver- 
gleiche §.  192  ). 

Kioea  rerlit  eialenrlitenJen  Beweis  geben  auch 
(!)  die  Vorliiinimnisse  um  Sprüngen  mit  in  der  Tetife 
•    oder  such    ,-tbnelimenilen    llnlie;    den  allerdeullich- 
l.iflen  aller 

t)  die)«nigen  kleinen^Sprünge,  die  milleu  in  einem 
7l<)lz  beginnen,  uuil  allniülig  mehr  Hiihe  bekoininen,  bis 
diese  das  3Iai>i(niiiii  erreicht  hnben,  um  dann  iaübolicher 
Art  nieder  kleiner  zu  n«rden,  bis  der  ganxe  Sprung 
Terscli windet.  Dafs  das  AuriiÖret»  iiuf  beiden  Seiten  auf- 
geschlossen, ist  allerdings  ein  aelieoer  Fall.  Am  deut- 
lichsten benbachtelen  wir  ibn  aiiT  dem  Heinzmaiin- 
Flöu  der  Königsgrube  südcisilich  des  üremsberges  ober- 
halb Reil-Schnchr ,  wo  zwei  kleine  ziemlich  t|iier8chla- 
gige  Sprünge  den  zwischen  ihnen  liegeoden  Tbeil,  yfo 
der  Verwurf  niii  stnrkslen  ist,  um  nahe  1  Lnchler  ta 
die  Sohle  senkten,  während  er  gegen  das  Ausgehende 
hin,  und  ebenso  im  KinTallenden  mit  dein  Gnnien  in  ' 
stetiger  Verbindung  geblieben  ist.  Die  beiden  kleinen 
Sprunge  (/  und  /;  Profil  nach  AR  Taf.  VII.)  ni.f  Heiox- 
l»ann>FI()tz,  in  der  Grundstrecke  untethelb  Julius-Schacht 
taftch  Osten,  verloren  sich  ebenfalls  gegen  das  Ausge< 
Iiende;  in  der  TeiiTe  aber  mögen  sie  sich  mit  der  Sprung- 
Hufl  d  echanren.  Der  Hniiplsprung  a  i«t  in  dem  Brems- 
geeenk.  bei  Reil- Schacht,  nach  Lage  der  Tfaeile  dea 
Heinzmaon-FIölzes,  kaum  6  bis  7  Lachter  hoch,  bei 
Torsicht- Schacht  nahe  10  Lacbier  u.  dgl.  m. 

Hier  ist  es  unverkennbar,  dnTs  die  Masse  von  einer 
BetchafTeuheit  sein  muTMe,  die  ein  Verschieben  tbrec 
feioslen  Theite  und  ein  langsames  Versieheu  Euliefs,  dena 
•ot>il  mübl«  sich  das  Miltelstück   im   «raten  der  vortlc-    . 
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lieBd«n   Pälle  beim    Sinken    so    verhalten   tiabeq 
flg.  114.  ceigt. 

Dati  bei  grofseren  Sprüngen  nicht  oft  iihnlich«  Ver- 
bÜllnisse  ilari  Goden  sollten,  lürsl  sieb  kaum  bezweifelo; 
n  werden  darüber  dis  in  die  Teufe  fortgehenden  Gru> 
bntbaue  ouch  uancbe  recbl  lehrreiche  Beispiele  liefern. 

Vorsiebende«  dürfle  genügen,  um  die  noch  mehr 
oder  vreniger  jilaslische  BeschairxDheit  der  Massei  näh- 
rend der  Bildung  der  Sprünge  darzulhun.  Jtlit  Betug- 
BBbne  auf  ^.  182.  ist  aber  hier  noch  £u  hetnerken: 

$.  198.  Bai  ungleichem  FestigkeiU-ZusIsods  in 
varachiedeneD  Schichlen  sollte  sich  auch  di«  T»h- 
BBng  und  Senkung  verschiedenartig  gestaltet  haben.  Dtt 
friüiar  zur  Staribeit  gekommene  Sandstein  sollte  steÜera 
Sprangklöde  zeigen,  als  der  tnilda  Schieferlhon.  Und 
•o  ist  es  auth  nirkliih  der  Fall,  wenn  man  anders  sich 
«tfnnben  darf,  aus  den  sparsamen  Entblöftungen  der 
Klöfi«  in  den  niücbligeu  Saodsleianiilteln  einen  Schlura 
ta  xteben.  "Wo  biiigegen  nur  einzelne  festete  Schichlen 
«irischen  anilereo  lagen,  konnte  dies  auf  die  ganxe  Nei- 
gung der  Klüfte  von  keinem  erheblicben  Eintlura  vret- 
den.  Denn  die  Trennung  muFsle  sieb,  vermöge  dM 
Marken  Druckes,  auch  durch  sie  fortsetzen,  ohne  Bon- 
derlieb  von  ihrer  Richtung  abzuspringen.  Kehme  man 
«ioiiial  an,  eine  solche  Kluft  habe  da,  wo  sie  in  den 
-fieoditein  kein,  ein  steileres  Fallen  bekommen  (Fig.  115.1 
•0  würde  sirb  beim  Verfolg  der  Rtilsdiung  die  Fläche 
o'i' vonderienigen  ai  entfernt  haben,  aber  dies  würdenicbt 
weil  fortgegangen  sein,  sondern  der  Druck  der  wieder  über 
Ana  Sandstein  liegenden  Tbonmasse  A  würdedasdreiseitig 
pristnaliKha  Sandstein- Stück  nbc  gleichsam  aligespreogt 
•■rA  ea  nach  der  Fläche  a' ^'  Li.igerubri  haben.  Dasselbe 
»VmbAltett  sucht  Fig.  IIb.  .inacbaulich  zu  macben,  aber 
»unter   der  VorauHsel/nng,     als    hätte  sich  in  dein  Saftil- 
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ttein-Millel    B  eine    ii  bar  bangende  Trenn  un^sfläche  l)it- 
ileo    wollen. 

Hiernus  eraiebt  sich,  d.ifB  ^enühnlich  ein  Wech- 
sel in  der  FeF^ligkeit  einKelner  8'-hichlBn  auf  die  ga- 
Bammle  S|in]ng-r!rHc)ieinun;>  von  keinem  grorseii  Kin- 
flnTs  «ein  ktinnle.  Es  durfte  nnranehmeo  sein,  dnfs  d«- 
durcli  Dut  elwe  die  KrÜniiiiuDeen  der  Klüila  veranlaCsl, 
ivngegen  man  sich  das  Haiiplfallen,  als  durch  den  mitt- 
leren Fesligkdile  -  Zustand  der  gesatnmlen  betrolTeoea 
Schidilen    bedingl,  rorstallen  muTs. 

F.s  siad  jedoch  auch  norb  Fälle  eh  berücksicbligen, 
,no  grade  ein  solcher  Unlerichied  Sprünge  kleioerer  Art 
4i»t  vorrief. 

"^  ^.  199.  Uns  flQ  ^.  173.  anschtiefsend,  glauben  vU 
!n'  dem  Vorkommen  einen  Beweis  zu  sehen,  dafs  im 
Sandstein  ( web rsrbein lieh  durch  Contraclion )  Klüfte 
entstanden,  die  seine  Spannung  aufhoben,  vermöge  de- 
ren  er  zovor  gleichfiirniig  auf  der  weichen  Unlerlsge 
ruhte,  dann  aber  sich  stellenweise  in  selbige  einsenkte. 
Fig.  117.  möge  davon  eir  nhngefiibres  Bild  gebeu.  Am 
flusgeieichnelst^n  für  dieses  Kindrückea  von  Sundsieia- 
Slücken  in  eine  weiche  Uulerlaice,  sprechen  loanche  Vot^ 
kommnisse  auf  David-Grube,  und  erledigen  gleichiei- 
tig  die  Frage,  wo  die  weichere  Masse,  iudeia  sie  dem  . 
Sandstein  Flair,  machte,  hinkam?  denn  es  finden  sieb 
dort  neben  den  Verdrücktingen  wnislartige  Verslarkun- 
pen  dfis  Fliitpies  bis  snr  doppellen  Gröfse  seiner  sonalU 
gen  Rlüchiigkeit.  Es  brauclile  aber  auch  nicht  imaier 
ein  Sei twürl »drängen  slttl  ru  liudeu,  sondern  es  läfst 
»ich  denken,  dafs  ein  solches  .ins  dem  Gänsen  gelöstM 
Stück  des  Daches,  aof  seine  Unterlage  eioeu  grör»erea 
Druck  ausübte,  als  vorher,  wo  es,  mit  dem  GanRera 
Tirbtmden,  in  der  Spannung  erhallen  wsr.  Die  FfeiUr- 
baae  getien  darüber  »prechende  Beweis«  ab. 
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NathJain  wir  ^ezai^l,  iah  dia  Kt:ill  der  Seh 
Tliwlla  vom  iiaazeu  lnirUa,  uuii  dsh  »ie  V«r»LilHtauui;  zuf 
VurÄtii]«iuiig  der  La^a  utid  zugleich  zur  IviiiflbililuiiSt 
ward«)  ao  wie  data  die  Klufl,  vermoga  üe^  nucli  uicbt 
aUireo  ZitslaoJtis  dur  .Hasse,  Dach  dar  Uicliluug  «iii> 
tchieben  uiufs ,  wobiu  die  Sankuug  giaa,  ist  uocli  z» 
•rwägeo,  ob  auf  dies  alUa  oiclil  auch  di«  uriprUuglivliit 
Lag«u  -  Ablhsiluag  d«s  Sleinkulüeu  -  (jebirgea  «iuigeu 
EinAnfs  aiiaiibte? 

§.  200.  "Wo  die  KlÜde  (juersclildglg  eiud,  kouu, 
«vis  leicht  eineuseheo,  eio  solcher  Eiollub  kmna  vor- 
Tonasgetelzl  werdeo.  Bei  allea  aDj«r»  Sprüiigeu  lUtU 
•c  sich  uichl  in  Abrods  slelleu,  und  nur  elw«  z(i- 
g«b«D,  dafs  er  um  so  geringer  seiu  murale,  je  inelir 
der  ^'eigllngswiokel  der  Schichleu  von  dem  dar  Ülüila 
VAnctiiedeD,  also  da  der  letztere  meisl  g''*''^^!  i^  saufler 
duFaUeoderFlülze  war.  lit  ist  bereits  obeu  {§.  174.)  ber 
inetkl,  daU  im  Steinkohlea- Gebirge  Senkuugen  nuf 
Schieb tHächeo  denkbar  sind,  und  dies  be&Iiiligl  sich 
vialteicht  dadurch,  dafs  selieu  Sjirünge  (wu  da*  Uüa- 
.£«&deltef«r  liegt)  vorkommen,  deren  Kl u IL  sich  der  Lag« 
•iner  Schichtflücha  sehr  nnuaberle.  So  sind  die  gauz 
oder  nahe  slieichenden  S|)rüage  lellener  als  die  aodereua 
jmd  koumeo  auf  iteheiideu  Flü'zen,  mit  gleichet  Ve^ 
llächuDgs-IUchtutig  als  diese,  last  gar  nicht  vor. 

Dafs  aber  die  rech ir.i II enden  SfKÜnge  viel  häuTiger  slud 
•It  die  wideniunigeo,  dürfte  daraus  erklürlich  ieia,  daTs 
dt*  eDlsleheode  Klufl,  die  Schichten- Ablu^ung  vorla- 
dend, dieser  mügUchsl  zu  folgen  suchte,  sich  aber  iu 
<4«rsalheD  nicht  Tollkcmmeo  fortsetzen  kaoota,  weil  sie 
.eis«  au  ilacha  Lage  halte  annehmea  müsieo.  Mau  kaün 
•ich  dies  etwa  als  ein  iiumetwährandes  kurz  abgeseiz- 
tM  Hinein-  und  Zurücksprittgeo  iu  und  aus  dea  Flüls- 
schlechtea  daukeu. 
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$.  liUt.  Allaui  Vorelebeodsn  usch  mnhtu  »ich  oua 
b«!  ifldein  Sprunge  das  Hangfod«  der  Kluft  m  einein 
tieferen  I^iveau  ir^fl'ea  lasseu,  nU  das  Liegende,  so  dah 
eraleres  iininet  das  Bewägle,  ud^  letzteres  das  relativ, 
d.  1).  in  Beziehuu^  auf  diesen  einen  Sprung,  Fesigeblie- 
beoe  wiire,  Wirklich  igt  dies  Verhallen  auch  das  hei 
neilein  vurherrsdiandsle,  und  es  ki>nneD  nur  ganz  be- 
sondere Umstünde  obgevrallet  haben,  wo  man  das  G«- 
genllieil  Trarniiiiiul.  Allein  es  ist  zu  beslimml  vorge- 
fcouiuieo,  üts  dafs  solche  Erscheinungen  hier  nicht  näher 
KU    berücksichtigen  sein  sollten. 

Nur  beiläufig  'wird  hier  zuviirdersl  noch  einmal  Jer 
Fall  (}.  174.)  berührt,  vta  eine  Senkung  so  sein  kunnle, 
dafs  sie  das  Ausehea  eines  Uelierajirunges  hervorrief. 
"Wir  kommen  nun  zu  den  Fällen,  v/o  die  wirklich  lie- 
fere Lage  des  Liegenden  nicht  zu  läugnea  ist, 

§.  203.  Gar  nicht  mit  dem  Gedanken  einer  Sen- 
kung Tereinbar  ist  das  Torkomiuen  auf  der  Weibig- 
Giuba  (J.  119.  Fig.  55.);  wir  luüssea  darauf  weiter 
unlen  nuch  nieder  zurückkommeu. 

Der  Uebenprung  auf  Friedricha-Gegentrum -Grub« 
(Fig.  Sl.)  verdankt  dagegen  tinverkennbar  einer  Sen- 
kung des  SiilteUlUckes  zwischen  ihm  und  dein  gewöhn- 
lichen Sprunge  seine  Entstehung.  Vielleicht  war  hier 
zufällig  die  filaasa  fester  als  sunst,  worauf  auch  die  sei- 
gere Sielluog  der  beiden  kleinen  SiirUnge  am  Ausgeheo- 
deu  hinzudeuten  scheinl. 

Eben  so  dürfte  der  spieseckige  Uebersprung  im  Ro- 
tervefeide  der  Königsgrube  (§;  130.)  wohl  durch  Sen- 
kung des  Liegenden  >u  erklaren  und  diese  Erklärung 
überhaupt  da  anwendbar  sein,  wo  man  einen  etwas 
fe&leren  Zustand  der  Itlasse,  und  bei  geringer  Teufe  ge- 
ringen Druck  Toreuaielzett  kann, 

Wena  die  KUft  rechl  «teil  ist,  su  lafst  es  sich 
auch  wohl  denken,  daPs  das  Liegende  d«rselb«a,   wenn 


U3 

e»  Msk*  lieh  i]»hdlb  iiicfal  gerada  von  dem  Hangenden 
2U  euireni«D  brauch!»,  neil  *ieli  seiue  vrcicbe  Maas« 
»Ut«  wieder  an  itieites  beraii  ausdehnle,  unJ  es  gleich. 
Mm  feftlliiell.  Eiiiea  besoudereo  GruucJ  murs  dies  abar* 
iuioer  noch  gehabt  liabeo,  weil  acinsl  clier  das  Uaugend«* 
Uichgesuuketi  wäre;  vielleicht  giog  die  Bildung  liier  eiu-* 
mal  raacher  vor  sich,  oder  vraa  wabrscheinlidier,  et' 
Euid  ein«  Eioprestuog  statt. 

UäuTig  bemerkt  luan  graje  bei  sulofaen  Uebers[u-iiii- 
feo,  (lereo  Kluft  sieb  d^r  l^liJtzlage  aDailherl,  recbt  viele 
Aozeigea  für  eiue  ausoebuieod  plastische  Beacb.-<ir«nheit. 
Di*  sUtkeit  VeTziehuDgea  der  Ivohle  iiad  ihrer  Schia- 
ferthcD  -  Eiufaasung  ,  wulatarliga  ÄnbauCungea  oebeov 
gäosilitheo  Verdtiickungeo ,  uud  diese  on  in  einem  so 
maoiiigralligein  Wechsel,  dafs  seilen  zwei  beoacbbarls 
Durchschnitte  einander  ähnlicli  sind,  Oaxu  kommt  noch, 
M$  bisureilen  gar  keine  eigaarliche  Spruogklufl,  und 
diese  am  weDigslen  durch  obere  und  unlera  FlÜlze  fort- 
setzend, gelrufTen  wird.  Dies  iilles,  in  Verbindung  mit 
der  Unmöglichkeit,  sich  solche  Ablagerungeo  ursprünglich 
xa  denken,  und  dann  auch  wieder  das  ger»  an  beson- 
dero  Attsn  der  Flölslagerung  gebundene  Vürkommen, 
laesan  yermulben,  dah  hier  ganz  eigenlhümliche,  gar 
nicbl  den  sonstigen  Sprüngen  analoge  Vetbiiltnisse  obge- 
waltet tiabea. 

Oft  katin  man  liier  einen  Zusemtnenhaog  mil  der 
Bildung  der  Sattel  oder  Aluldeo  antiehmeD.  Es  luag 
»lelleowaise  ein  AuseiuaniJerzarreo  und  eben  so  auch 
«a  Zusammendiückeu  einzelner  Schichten  vorgekomman 
Min.  Letzteres  olleabart  sieb  schon  durch  die  mehr 
•reitÜinien  Wülste,  und  wenn  die  Zutammanpressuug 
noch  weiter  fortging,  konnte  leicht  daraus  eine  Treu- 
oung  der  Thsile  und  ein  Unlefeinaaudarichieben  d«t- 
selbeo  betvorgehflo. 
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Et  ist  kein  CruDJ  vorhanden,  diAse  Enlslftlu 
wusa  sogar  auch  im  gröfseren  Olaarssrnbe  gellen  »tf 
HB.  Man  d«nlt«  sich  z.  B.,  ni«  in  Fig.  118. 
deutet,  ein  Gebirgsslijck  zwisclien  zwei  eiaandar  ■ 
lenden  Klüfteo  niedergegaDgen:  so  murete  es  sicll 
SO  mehr  einpreisen,  ja  weiter  ea  fotlsank.  W4 
nun  im  VeriiaUnir»  der  Breite  allzuslark,  um 
reichend  zu  biegen ,  so  konnte,  namentlicli  in  deo  ( 
na  Schichten  und  besonders  in  solchen  die  schon  ge-  . 
gen  die  anderen  einen  «Iwas  fesleren  Zusisnil  halten,^  ' 
•ia  solches  Uebereinanderdrücken  eintreten  wie  es  ilE^  | 
Fig.  118.  bei  ab  zeigt.  Ein  anderes  uiügliclies  Vorkom- 
■nen  (analog  demjenigen  §.  199.  Fig.  117.)  macht  Fig. 
119.  anschaulich.  Big,  120.  stellt  noch  eines  vor,  wo 
äa  Höhe  eines  Sattels  eingesunken,  und  zwar  ahth 
Überhangenden  Trennungsklürien,  welch«  ibells  Folgt 
^nes  etwas  fesleren  Zuslaades  der  DIasse,  IheÜs  dadurch,. 
Ternnlafst  sein  kÜnnen,  dafs  die  Äbliisuog  inehr  des. 
Schichtfläcben  au  folgen,  als  sia  etwa  rechtwinkUch  MJ 
durchbrechen  Neigung  halte. 

lUan  dürfte  sieb  aus  allen   diesem  überzeugen,  < 
di«  meisten   Sprung-Verhültnisie    sich    ziemlich   i 
•ua  SeokuDgaD  erklären  lassen. 


Or  i  f  I  r  >     i 

Von   der  Habuag 


eines  Stückes,  i 


$.  303.    Bereit»  §.  186.  sind  die  Hebungea  Toäl 

birgsmaisen  oder  von  Massenslücken  in  drei  AbtheiloiHl 
gen  gebracht.  Mit  den  dort  vurangestellleo  ganz  lai' 
Grofse  gegangenen  Erscheinungen  dieser  Art  haben  vttt 
es  hier  lunächsl  nicht  weiter  zu  thun.  Denn  es  scbetat' 
uns  nicht  passend,  sie  zur  Erklärung  solcher  kleinaB,< 
oben  ein  sellanen  Vorkommnisse  in  Anspruch  xo  neh-^ 
tnen,  nie  etwa  die  wenigen  Uebarsprünga  sind,  bei  de- 
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■•■  die  Senkaog  nicht  aasreichl ,    die  Enlatehaog  nach- 
nwfisee. 

ZuTorderet  ist  jedoch  noch  in  Erwägung  su  ziehen, 
oh  «ach  wirklich  die  Hebung  in  Bezug  auf  die  Lage  ein- 
aiaer  Gebirgselucke  toh.  so  untergeordneter  Wichligkeit 
srin  sollte,  oder  ob  nicht  Tielleicht  im  Gegentheil  Tiele 
Spioge  durch  Hebung  des  Liegenden  entstan« 
dm  sein  konnten? 

Wir  glauben  uns  hiergegen  erklären  su  müssen« 
Edit  etwa  dars  wir  die  Kraft  zu  grofs  fänden,  welche 
eis  Uasaeosliick  uoler  einer  überhängenden  Fläche  her- 
aa^edriogt  habe. 

Et  giebt  unrerkennbar  noch  nngleich  grofsere  Aeu« 
fcsrangen  hebender  Kräfte  im  Gebirge  als  diese  wären« 
Aach  mub  die  Wirkung  der  Hebung  eines  Stückes  bei 
glricfcaaa  Zustande   der  Masse,   sich    ziemlich    eben  so 
wrhalten^    als  wenn   das  andere   Stück  sänke.      Denn 
nas  l»eim  Sinken  des  Hangenden   die  Schwere   bewirkt, 
dss  thut  beim  Heraufsteigen  des  Liegenden   das   Behar- 
roogs- Vermögen.     Wäre  die  Masse  durcbgehends  fest: 
so  ^nrde   die  Grenze   nicht  nur  seiger,    sondern    auch 
wobl  überhangend  ausfallen,  mithin  ein  Sprung  entstan- 
daa  sein,  wo  das  Hangende  höher  liegt.     Regelmäfsigkeit 
irire  aber  hier  gar  nicht  möglich,   vreil  die  Kluflflächea 
sich  Ton  einander  entfernt  hätten,  und  weil  dann  wohl 
cm  durch   mehrere   solche  Klüfte  vom  Ganzen   getrenn- 
Hl  and  gehobenes,  oben  breiteres  Stück,  leicht  nach  einer 
Nie  umgestürzt  wäre.     Da  aber,  vrie  wir  oben  bewie- 
Ma  zu  haben  glauben,    die  Masse  plastisch  sein  mufste, 
w  konnte  diei  gegen  die  Grundfläche  des  Stückes  habend 
wirkende  Kraft,   nicht  die  ganze  senkrecht  darüber  lie« 
(aide  Masse  erfassen,   sondern,   je  weiter  herauf,    sich 
av  einer  am   so  kleineren  Menge   derselben   mittheilen. 
Weshalb  also  das  Heraufsteigende,  nach  oben  hin,  immer 
aithr  xülaufen  mullite« 
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DigCgeii    sctKla  man    >icb   mit   einer    aolchea    Bil* 

dungslheori*     der    SprÜoge     b«Süiiiier»     g«gea     folgasda. 
Dinje  in  WidarBpruch : 

Eia  BÜcIl  auf  di«,  tlurcb  ein«  itlehrzalil  vod  Sprü»^ 
geu  zeralücLten  Felder  zeigt  togletcli,  vii»  iuiid  sidt 
uicht  TOfsiellen  kanu,  dafs  diese  irepfMiituriiiigeD  Ab* 
ütea  durcli  Hebungen  des  LiegeuJen  enlilHuden  aeio 
sollten ;  duTcb  HebuDgeo.  die  bei  jedem  eiuzelaeo  Stück 
Yerscliiedeti  narea,  dia  das  eioe  30  Lachtet  uud  mehr 
heraoflrieben ,  Tvübreiid  das  beDachbsrte  wieder  miadH 
boclislieg,  oder  \i«lleiclil  gaos  iu  Ruhe  blieb  etc. 

Wie  viel  eiaTacliar  hl  uirht  die  Auwabiiia  der  Seu- 
kungen?  ~  Bei  diesea  tanu  mau  sich  recht  gut  die  Ab- 
sätze RO  bervorgebraclit  deokea,  iudein  die  Etilduog  Toa 
einem  (böcbsteay  Stücke  au>  begiaaeud,  sich  »o  fort* 
setzte,  dafa  sich  bei  )edeu  Sprung»  immer  die  gansa 
im  Uangeoden  Üegeude  J)la«te  bewegte,  nlsu  bei  jeder 
Kluft  eioen  Tlieil  von  sieb,  der  eher  zur  Rübe  Jieia 
als  die  folgenden,  gleichsam  zurück  lieft ,  bi»  aucU  da» 
IflEte  ( tiefste )  Slbck  eioe  UnlaHiüizung  fnod.  Ein« 
Hebung  bingegeo  luürsls  bei  dem  tiefsten  Stücke  äuge* 
laugea  uud  sich  Dücb  dem  hüchaleo  lortgesetiit  haben. 
AUeio  lafst  sich  wohl  mit  WahrscUaialicbeil  anuehwea^ 
dafs  bei  einem  jeden  Sjirunge  immer  dia  ganze  Masss 
im  Liegenden  desselben  um  seine  Hübe  glaicblürW^ 
gehoben,  und  dies  sieb  in  BÜitialig  immev  klai»«M, 
Au&dehnungea  sooft  wiederholt  haben  sollte,  als  SptSac* 
Zwischen  dem  tiefsten  und  hü.bsleu  Stück  vorbanden  >io4? 

Fast  noch  üufrallender  erschienen  aber  daoa  Um 
einzelnen  Sptüuge,  bei  denen  man  lieb  eia  groFses  feld 
gleichmäfsig  gehoben  danken  mufäte,  und  Etrar  b(sn*W 
leu  nur  um  einige  wenige  Liicbier,  wogegen  die  Sen-t 
kung  wohl  iQJcbter  auf  ansgedebule  Mächen  wirken  koonti^ 
da  lieh  die  Schwere  auf  jeden  eioxeluen  kleinilva  Tbad 
des  Ganzen  in  gleichem  (Jrade  erstreckt. 
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Vülltg  unerklärlich  bleibeu  aber  bIIs  jene  Sprnnga, 
äla  in  oberen  Scbicliten  vork^immeo  und  ia  daruDlei 
Jwgeudeo  veriDÜst  werden;  eben  so  diejenigen  (<).  172.)t 
\fo  das  Liegeade  ia  UDgesiürler  Verbioduag  mit  dem 
Gaazep  blieb,  und  nur  der  bnogeada  Plülzlheil  gleicb- 
•ma  eiagebogen  gel'undea  wird. 

Wicbtig  diirlle  euch  der  Umstand  sein,  äati  di« 
Wirkung  der  hebenden  Kraft  auf  uoch  nicht  slarr» 
Scbichleo,  noli!  meistens  keine  recht  scharfe  TreuDung 
dar  beweglen  von  der  unverrÜcklen  ßlasse  nach  Kläf- 
leo  bertiirgebracbt  haben  würde.  Kameutüch  müchla 
^iee  bei  solchen  kleinen  Sprüagen,  die,  eioaoder  sufal- 
leodi  mitten  in  einer  grofsen  sonst  unztratücklen  FlÖlfr- 
^äche  liegen,  ganz  unglaublich  sein.  Besonders  wenn 
«Ngleidi  erwogen  wird,  dafs  man  sich  eine  Hebung 
nicht  gol  als  so  langsam  und  so  sanft  forlgegDngen  den- 
keu  kann. 

Wir  sind  daher  der  Meinang,  dafs  bei  einer  Itlasi«,  , 
welche  Verschiebungea  der  sie  ausammeusetzenden 
Tbeile  unter  einander  zuliera,  eine  partielle  Hebung 
meist  nichts  weiter  als  eiue  aufwärts  gehende  Schieb« 
leobiegUDg  verant^taeu ,  oder  wenn  die  Alasse  fest  war 
crrar  ein  Loareifsen  herbeifübreu  konnte,  allela  mit 
nach  obeo  divergirendeu  Trenoungsllächen. 

Ohne  dies  noch  weiter  auszulühren,  dürfle  ans 
VoTslehendein  so  viel  klar  w«rdea,  dafs  mau  mit  dar 
Hebung  als  alleiniger  Grundursache  der  gewöhnlicbes 
Sprünge,  auf  ungleich  mehr  Scbwierigkeilea  stofst,  als 
b«i  Anoabme  der  Senkung. 

^.  304.  Wo  die  wirkliebe  oder  scbeiobar  höben 
Lage  de>  Hangeudea  mit  der  Annahme  des  Sinkens 
Tereinbar  ist,  ward  oben  (§.201,  u.  üOli.)  angeführt.  E» 
blaibea  ist  hier  nur  such  die  Fälle  lu  betrachten,  dis 
fcÜQ«  andere  Erklärung  zuUuen,  als  dafs  das  Hargesda 
der  Kluft  geboben  sei. 
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Der  quersdilägige  Uaberaprun;;  auT  d«r  coniliinirlcu 
AbCQtliülbe-Grubfl  (Fig.  121.  CC)  ist  wahraclieioiicli 
liierlier  zu  rechnen.  Auf  doat  liel'eren  (liegetid«[i)  Plillz- 
tlieil  ji  wnr  uinn  su  diesem  l'unkl»  mit  eintr  GiunJ- 
Bliecke  heraDgelnliten ,  tiline  diifs  vorlisr  im  Flülz  elu 
Sprung  vorkam,  und  eben  BO  wenig  ejoe  iLiobiegiing  in 
der  Sulils  bemerkbar  wurde,  au  dafs  «ine  Seokuog  die- 
se» Tlieiles  oiclil  nachzuweisen  ist.  Man  müf^le  dann  lo 
etwas  von  der  ganzen  grcirsen  Masse  des  Liegenden  an- 
nehmen  wolleo,  was  aber  auch  nicht  nülisr  zu  begiün- 
den  isl.  Vl'ir  glauben  daher,  daTs  dieselbe  Gewalt,  Tvelche 
im  hangenden  FlüUlJieil  die  scliarl'e  Kanle  des  SalleU 
BD  und  diesen  selbst  Ii  er  vorbrachte,  zugleich  das  Ganz« 
über  das  Liegende  herauThob.  F.ia  Katnm  aus  dem  ho» 
Leo  Forpbyr- Kegel  des  Hochberges  hat  grade  aeine 
Dichtung  nach  dieser  Stelle  hin.  Einen  Beweis,  dafs 
bei  den  Uebersprüngen  bisweilen  ganz  besondere  Kraft— 
flurserungun  statt  gelundeu  haben  müssen,  giebt  auch 
derjenige  im  2laa  Flöli  der  EmiUe  Änua-Gruhe  su  Go- 
blau,  wovon  Fig.  122.  ein  Prüfil  in  dem  Uaupl«tr*i- 
chea  des  liegenden  Flützlheiles   vorstellt. 

Bei  dem  slreicbenden  Uebersprunge  auf  der  Wei- 
fsig-Gruhe  (§.  1 19.  Fig.  123.)  ist  schon  die  Lage  der  Kluft 
viel  zu  Qach,  um  eine  Senkung  des  Liegeoden  müglicli 
erscheinen  xu  lassen,  und  dies  um  to  weniger,  als  sia 
die  stehenden  Schichten  durrhschueidet.  Denn  sollte  hier 
ein  Sinken  eiulreleo,  so  war  es  gewifs  ait\  uatiirlicbsten, 
dafs  dies  nach  irgend  einer  SchichlÜäche  erfulgte.  So 
aber  iist  anzuuf^huieu  ,  Jafs  eine  bebende  Gewalt  «inen 
Theil  der  tliilzbanke  an  ihrem  Kopte  gleichsam  zur 
Seile  drückte,  und  sukhes  ist  nm  so  weniger  läthselhaft, 
da  dem  Sprunge  l'orpliyrLoppen   vorliegen   *). 

*)     Wenn  Bisa  annebmrB    wil),    dab   hier   die  tiebirgsicbicfa- 
tfn   «pAler  lufsrHchl«!  wärm.  aU  die  Zersli'icbnng  durch dfn 
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Hitr  Ist  die  Hebaog  kanm  so  läugneo ,   aber  noch 

Uftb  an  daa  Auftreten  einer  Masie  geknüpft,  deren  Her* 

algedrungensein   aus  der  Teufe  wohl  nicht  mehr  be** 

«eifelt  werden   kann.     Wo  man  keine  solche  Gebild« 

Hliifl,    ururde  es   gezwungen    sein,,  ähnliche   Erschei- 

m|SD     auf    gleiche     Art    deuten    cu     wollen,     wenn 

lid  auch  angeben  lafst,    dafs  sich  solche  Einwirkungen 

sl  weiter  erstreckt  haben   mögen ,   als  der  Porphyr  etc« 

saisr  Oberfläche  vorgefunden  wird. 

§.  205.  Wir  schliefsen  dies  Kapitel  mit  der  Be« 
■nknng^  dafs  die  Annahme  der  grofsarligen  Erhebun- 
(«1  (§•  186,  und  weiter  unten  wieder  §.  218.)  ganzer 
GihügsflÄcIien,  wenn  sie  auch  zur  Erklärung  gewohnlicher 
Sfiiiagn  nicht  anwendbar  isti  doch  auf  die  Vermulhung 
fikit,  dafs  die  Grenze  des  Gehobenen  sich  auch  wohl 
Ua  ind  wieder  einmal  unrerwischt  im  Steinkohlen- 
Cstirge  finden  lassen  kann,  und  dies  sind  vielleicht  jene 
Hsaptgehirgsstöru  ngen,  die  man  namentlich  im 
vailpbslischen  Gebirge  so  ausgezeichnet,  und  gegen  alle 
laail^gen  Sprung-Verhältnisse  contrastirend  aogetroiTenhat« 

V  i  e  r  t  e  9    K  a  p  %  t  e  L 

Von    der   Contraction    der   Gebirgsmasse. 

$.  206.  Eine  Mosse  wie  der  Schieferthon  des  Koh- 
hs^birges  mufste  sich,  beim  Abnehmen  ihres  Wssser^* 
l^ltes,  den  sie  beim  Niederschlage  im  Maximo  in  sich 
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Sprang  entstanden  wsr,  so  wvlrde  man  damit  auf  eine,  noch 
■oglcich  einfachere  UrklSrang  kommen*  Man  reducire  ein- 
flul,  wie  solches  in  der  Fig.  123.  durch  punktirte  Linien 
mgedeolet  ist,  das  Fallen  des  50z611igrn  Flölies  von  70  auf  10 
Grad,  gehe  dem  Winkel  e  dieselbe  Gr6fse  wie  C  etc ,  so  ge- 
Haltet  sich  das  Gansa  wie  ein  gans  gewöhnlicher  streichender 
Sprang  mit  widersinnig-  fallender  Kluft  von  48  Grad  Neigung 
(well  2L  C  B3  (90-70)  +  9(  +  12  B3  122«  =:  c,  so 
tti  z.  mdb  CS  180  —  (10  +  122)  =  48»). 
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genomnien  hati«,  in  gin  kleineres  Votumen  zussmmen- 
Xi«Iien;  der  S^mOsleiD  «heufflUs,  jedoch  in  eioein  um  so 
genrigareii  Grade,  je  lljnnfreier  er  ist.  Uiernacb  soUlaa 
in  beiderlei  Geslein  selir  Yiele  Klüfle  zu  fioden ,  uQii 
diese  um  bo  olVener  sein,  je  lliogiger  jeDCS  gewesen  ist. 
Gleichwohl  ist  dies  nttht  der  Fall ,  und  es  enlsleht  dia 
FfflgSi    ^vie  solches  zu  erklären    sein  dürfte. 

Wenn  tiefe  Schlamusütnpfe  abgelnsseo,  und  die 
aufgefaDgeneti  Schlämm«  der  Aiislrocknuog  ausgesetzt 
VT«rdeD.'  so  enlaleht  hald  eine  Menge  oITener  Risse,  die 
sich  in  verschiedeneD,  meist  recht  krummen  Linien 
durchkreutzen.  Sie  sind  an  der  Oberfläche,  wo  dia 
Auttrofknung  am  schnellsten  furlgiog,  am  meiteslen, 
und  keilen  sieh  in  die  Tiefe  scharf  aus.  IVun  Bullte  ntaa 
meinen ,  dafs  wenn  eodlicb  die  gnoze  Schtammmass« 
ausgetrocknet  ist,  diese  Spalten  auch  unleo  f»st  eben  so 
weit  vrerdeo  müfstea  ols  oben.  Allein  dies  geschieht 
nicht,  sondern  auch  luletzt  zeigen  sie  noch  dieselbe  sich 
nach  uDten  snskeilende  Gestalt,  und  bei  recht  tiefen 
Sumpfen  wird  in  den  untersten  Schiebten  gar  keine  Zer- 
BpaltoDg,  am  wenigsten  in  ofTenen  Klüften,  hetnerkbar. 

Et  diirlte  diefs  folgendarmarsen  zu  erklaren  sein. 
Da  die  Äustrocknung  sehr  langsam  erfolgt:  so  bleibt  der 
Schlamm  noch  lange  plastisch,  wenn  er  euch  schon  viel 
Wasser  Tßrlor.  Die  unleren  Schichten  iiiiigen  sich  da- 
bar  auch  zusammenziehen :  so  lange  sie  jilasliscb  sind,  wird 
in  ihnen  durch  den  Druck  alle  Spalienbildung  verhin- 
dert, und  kann  also  um  so  weniger  statt  finden,  ja  tie- 
fer die  SchichlsD  sind,  d.  h.  unter  je  släikerem  0rnck 
■ie  «lehn. 

Die  Anwendung  anf  das  Steinkohlengebirge  ist  ein- 
fach. Hier  haben  wir  in  den  inilden  Scbieferlhonen  eine 
Subatane  vor  uns,  welche  wohl  sogar  noch  in  dem  Zn- 
alBnd«  wie  sie  heute  arteuft  wird,  nicht  so  gans  com- 
pact Ist,  dafs  aia  nicht  bei  einem  langsam  forlwirkandan 
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Itarken     Dnirk   eine  Verscliiebang   ron  Theilen,    oder 

Tielmehr  ein  Yerzhhen  snlassen  aoUle.     Daher  kann  es 

Mcht  befremden,  dafs  wir,  ohngeachtet  ihre  ganse  Be* 

trbafTeDheit  fiir  eine  bedeutende  Contraclion  spricht,  den* 

■erh    in    derselben  keine  oiTenen   Klüfte  antrefFen.     Ein 

fltiches  gilt  Ton  dem  Sandstein,    vro  die  feinen  Qnars« 

Urner   durch  ein   thoniges   Bindemittel   adhäriren;    nur 

Ms   die    Volumen  -  Veränderung    im    Ganzen   geringer 

län  mufste,     da    der  Quarz   natSrIich    keinen   Antheil 

dwso    nahm.      Der   ungeheure    Druck,    unter  welchem 

dbae  Massen  standen,  im  Verein  mit  ihrem,  aurh  heute 

noch  lange  nicht  bis  zum  Mtnimo  entfernten,    Wasser- 

|iha1t,  ertheilie  ihnen  die  sonst  nur  dem  Flüssigen  zu-> 

kommende    Eigenschaft,    an   der    Berührung    mit    deni 

Glekbertigen  keine  Trennung  zu  zeigen. 

Feste  Sandsteine  dagegen  und|  grobe  Cooglomerate 
keigen  ein  kiesh'^rrs  Cement,  und  dann  kann  die  Erstar- 
rang  ziemlich  rasch  eingetreten  aber  auch  die  Gontrak«- 
tion  nur  unbedeutend  gewesen  sein«  Denn  in  ihnen  liegt 
jedes  Kornchen  und  jedes  KieselstSck  so  dicht  an  das 
andere  gedrängt,  dafs  man  oft  das  Bindemittel  gar  nicht 
^varnimmt« 

Endlich  ist  noch  zu  berücksichtigen,  dafs  die  Con- 
traklion  unter  keinen  Umständen  sehr  weite  Spalten  bil- 
den kann 9  weil  sie,  besonders  in  mner  Masse  wie  die 
des  Kohlen -Gebirges,  sirh  eher  in  eine  Mehrzahl  klei- 
ner nnd  enger  Ablösungen  ▼erlheilt. 

Aus  dem  allen  wird  nun  klar,  warum  dieses  6e« 
birga  fast  gar  keine  offenen  ScheidungsklSfte  aufzuwei- 
sen hat,  deren  Grund  man  ans  der  Contraktion  ableiten 
kSnnte,  so  wenig  auch  die,  gewifs  recht  beträchtliche 
2anmmenziehung  der  tbonigen  Schichten,  in  Abrede 
giitiHc  werden  kann.  Ihre  ganze  Wirkung  mag  daher 
WiAl  auf  die  Mächtigkeit  der  Bänke  iron  Einflufs  f^ewe- 
iee  aain,  bat  aber  keine  Spuren  zurtirkgelassen,  als  etwa 
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die  ^iiersclilflcbten,  welche  mit  nh  recht  fibeoen  Pläcliaa 
bin  <aai  wieder  im  festerea  SctiieTerllioa,  aber  in  sabW 
lofter  Qleng«  uod  in  deu  maoni^rHliigslen  Iticlitup|en  in 
feioköroigen  Saadsleia  9DgelToif«ti  werden.  Im  l«Ut*im 
kotumC  dsun  auch  zuweilen  eioe  um  etliche  Zoll  geölt 
nsle  Kluft  vor. 

Ob  die  \or»lehenden  Belrachlungeo  auch  aul  die  KobI* 
selbst  AoweDduDg  flodeo  diirfen?  kann  hier  dahin  ge- 
stellt bleiben,  doch  scheint  deren  Zerspallung  in  der  ba* 
luiiDteo,  ol^  bewuaderungftwÜrdigea  negelmär»igkeit,: 
noch  fluf  einem  ganz  besondern  Kobäiiona-ZasluM 
zu  beruhen.  .  y| 

§,  207.  Die  CoDtralLlian  bat  also  im  Stein kohtea^' 
Gebirge  »o  gut  als  gnr  keine  olFene  Spalten  bewirkt» 
Darum  haben  wir  auch  die  Verwerruug  von  SchichtaSi 
belebe  von  einer  blofsen  Trennung  durch  eine  Kloftf 
oder  -vielmehr  von  dein  Auseinaoilertreleu  der  Tbaila 
um  deren  lUarlitigkeil  herrühren  kiinnle,  keiner  bsauii~ 
deren  Beachtung  gewürdigt.  (§.  J6  und  143.)-  Eben 
darum  erklären  wir  aber  auch  die  Starke  einer  Sfirupf- 
klufl  nicht  für  einen  Erfolg:  der  Conlraktion,  sondern  balr 
teo  sie,  wo  sie  elwns  grlifser  angstroffen  wird,  ledigUck 
deraof  begründet:  dafs  bei  der  i^ortbewegung  des  einea 
Gebirgsslückes  auf  oder  an  dem  anderen,  die  KiluftiUi* 
chen  vermöge  ihret  Unebenheiten  sleitenweisa  «bhiöh 
aoder  traten.  M 

§.  208.  Verweist  man  eher  die  Wirkung  def  CoB" 
trBklion  in  so  enge  Grenzen,  als  liier  geschehen  ist;  19 
lifet  sich  noch  weniger  der,  schon  bisweilen  aufgefttell- 
tfln  Meinung  beipflichten,  dafs  sogar  die  ganze  Sprang' 
Erscheinung  eine  Folge  der  Contrnklion  Eein  sollte. 

mag  es  sein,  dafs  die  Volumen -Verringerung  durdi 
Austrocknen,  in  den  mancherlei  Schichten  des  Kohteng«- 
birges  üurserst  verschieden  war.  Um  Sprünge  benror- 
»bringen,  hätten  die  Verschiedenheitea  nicht  unter,  son- 
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Iva  aebta  eioandw  liegan  mfisseoi  and  swar  nach  gro» 
Inb,  dan  Hohen  dar  Spröoga  entsprachaiidao  Abslufan- 
fMb  So  etwaa  ist  abar  gar  nicht  dankbarp  wann  man 
im  maisl  ao  ausgazaichoat  gleichformiga  Aaahallan  dar 
KidMako  in  Langa  nnd  Taufa  bariickaichtigt,  und  wann 
aaa  arwägl,  daCs  Spriinga  Ubarhaopt  docb  immar  eine 
loala  Erschainung  blaiban,  welche  bald  ainmal  in  grofstar 
[  Fnqaaas  gatroffan  ,  und  dann  wiadar  auf  grofsa  FJäcban 
IBM  Tarmifst  wird.  Die  atwaiga  Voraussetzung  einer 
itiDiBwaise  stärkeren  Austrocknung  ist  aber  einesthella 
m^a  der  allzuscharfen  Absätze  nicbt  atatthafi,  andern- 
|Mb  müTste  man  sie  doch  in,  aufsarbalb  des  Steinkoh- 
ka  Gebirgea  liegenden  Einwirkungen  suchen.  Giebl 
aaa  aber  diese  zu ,  dann  bleibt  es  ungleich  einfacher, 
lii  ia  einem  ganz  anderen  bereits  oben  entwickelten 
SisBS  gelten  zu  lassen. 

Fünftes    K  t$  p  it  e  i. 

Entstehung   der    Erfiillungsmasse   der. 

Sprungkliifte. 

§•  209.  Im  Torigen  Kapitel  wurde  zu  erläutern 
Tanuht,  wie  die  Spruogklüfte  ihre  Mächtigkeit,  weon 
Sit  iigead  wo  etwas  gröfser  getroffen  wird,  besonders 
lern  Umstände  ^u  Terdanken  haben  könoten,  dafs  die 
ibir  eiaander  hinschiebenden  Flächen  des  Hangenden 
Sil  Liegenden  keine  Ebenen  wareO|  dafs  dadurch  die 
EihohaDgen  der  einen  auf  dergleichen  der  anderen  zu 
K^iB  kamen,  und  sich  ao  die  beiden  Gebirgsstiicke  stel« 
llDirsise  Ton  einander  entfernen  konnten« 

Bedeutend  mag  dies  Auaeinandertreten  aber  nir« 
|Mds  gewesen  sein,  und  zwar  aus  zweier  ei  Gründen. 
Endich  mufste  hier  dasselbe  Verhallen  statt  finden  was 
•hn({.206.)«ls  Ursache  angegeben  ward,  warum  die  Con- 
tnktien  keine  Klüfte  geöffnet;  nämlich  der  meist  noch 
phslischa   ZusUnd   der    Alasse,   und   der    grofse    Druck 

Km^%  Arahi«  DL  B.  1.  B.  f  0 
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dam  sia  besoadeis  «a  solcbea  Stellen  uateH.ig,  %to  ein 
ilurtli gebender  Riii  von  einer  Seile  «IIa  Spanonug  a\i(~ 
gehobeo  balle.  Zneileus  «iiid  die  gHaeen  Schirbten  de* 
Sieinkubicn  Gebirges  'uberlinupl  nicht  fesl  genug,  nis 
dofs  sicli  jene  Erliübungsn  lieiin  Purtgleiten  und  bei 
dem  slarkea  Druuke  niclil  büllea  nn  eiunnder  Bbreiben, 
oder  gleicbsain  absctilHilea  sollen. 

Das  Bllmüblrge  Utneinsieben  dei  Nebengesteines  in 
die  Klnft,  an  Stellen  wo  sie  sich  ülTnen  trollte,  liegt 
der  Benbacliliing  enlRegeD,  und  nur  elvra  die  Veracbrnn- 
lerung  dei  Kohle  (die  mancbmat  vor  dem  AbRcbnitl 
{elrolTeii  wird)  läfsl  oiif  einen  sntchen  Vorgang  BcblierseD< 

^.  210.  Das  Produkt  der  Abreibung  glauben  wir 
«her  in  der  Klurimnase  vor  uns  zu  sehen.  Darum  nn- 
lerscbeidet  sich  diese  nur  darin  von  ihrer  Umgebung, 
dafs  ihr  Zusand  weicher,  dafs  aus  Srblererlhon  LetteD, 
*ns  Sandslein  Slreifea  von  kaum  etwas  verbundenem 
Sande  geworden,  in  wslcbem  einzelne  grühere  Kiesel 
nhna  ZusamineuhaU  inna  liegen.  Ebendaher  kommen 
die  Trümmtr  jener  Kohle,  die  bis  ins  feiaale  zermalmt, 
und  nicht  selten  wie  niil  Letten  verkantet  ist.  Ebendarum 
laufen  diese  Reslege,  so  wie  die  AbaoQderuugsllacben 
der  übrigen  Klullmasse,  mit  dem  Hangenden  und  Lie- 
genden parallel,  und  eben  darum  sehen  wir  auch  selbst 
noch  in  dem  Quergestein,  der  Kluftlags  entsprechend« 
Schlechten. 

§.  211.  Unserem  Dafürhnllen  narb,  gisbt  es  keinen 
Ausweg  diese  Erscheinungen  auf  eine  andere  bessere 
Art  £u  deuten.  Man  abslrahlra  einmal  von  dar  obigen 
Annahme,  dafs  die  Kluft  sich  nirgend*  erheblich  geöffnet 
babe,  sondern  es  sey  wirklich  bei  ihrer  Eutstehting  eina 
lewisse  Mächtigkeit  vorhanden  gewesen:  so  bleibt  e» 
real  unerklärlich,  wie  sich  der  Rnum  ausgefüllt  haben 
loUle.'  — 
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Am  Datörlichiten  irära  an  Eada  noch  dis  AoDfihQi«, 
dab  Ton  dem  Haogeoden  und  Liegeaden  sich  Trümmar 
skg«lö>et  hatieo.  Allein  dem  entspricht  die  BpaclialTeoheit 
dtr  Kluflmasse  durcliaus  niclit,  und  besonders  steht  ihr 
die  sehr  genau  zu  beobachtende  Ablusung  derselbsa 
•aigeg«o.  Aur«erdein  bliebe  nichts  übrig,  als  voTauisu* 
setiao,  die  Ausrdliung  habe  von  oben  herein  statt  ge> 
fnadsn.  Dies  iit  at)er  auch  undenkbar,  denn  es  tnüfsts 
)■  das  Gewässer  nach  beeadetem  Absatz  der  Schichten 
Doch  einmal  über  deren  Ausgehendea  hinaus  gestiegen 
sein,  und  noch  Masse  derselben,  —  aber  aoth  nichts 
■ad«ras  —  eulballen  haben.  So  etwas  verträgt  sich 
nicht  mit  der  Beobachtung,  dafa  die  Bänke  des  Stein'« 
fc  oh  leti  gebirg  es  stets  gleichförmig,  und  nirgends  abwei- 
chend oder  gar  iihergreifead  auf  einander  gelagert  gefun- 
d«n  werden.  Endlich  wäre  dann  aber  auch  die  bisweilen 
recht  deuiliche  Abwechselung  und  Absonderung  der  Kluil->  . 
ftobslaoK  in  Lagen  und  Trümnier,  parallel  den  Wanden, 
eine  ganz  räthselbafle  Erscheinung,  weil  es  unmöglich 
sein  wBrd«,  dafa  sich  eine,  eatschieden  aar  mechaniscbf 
darch  Adhäsion  in  Verbindung  kommende  Qlatse,  so  eb> 
»ebtan  könnt«. 

Die  etwanige  Behauptung,  dafs  die  Erfültungsmassa 
der  Sprungklüfle  von  uulen  herauf  gekommen  sei,  wi- 
derlegt sich  von  selbst  durch  die  BeschalFenhait  der- 
«etb*n,  und  bedarf  wohl  nicht  erst  einor  weiteren 
E^letuDg. 

Einen  Gruod  für  unsere  Ausiclil  giebt  aber  endlich 
»Dcb  der  Umstand  nb,  dafs  dort.  WO  bei  minder  hohen 
Sprüngen  ein  luüchtiges  Flütz  nicht  ganz  nuseinander- 
fterissea  wird,  sondern  wn  liei  der  Fortbenetfung  nur 
Kohl«  an  hohle  hinglitt,  die  Kluft  auch  gewiWinticIi 
nirhis  anderes  h\*  dieses,  und  zwar  im  IpinbÖrninen  xer- 
M«lint«*i  7'UStande  aufzuweisen  bat. 

10  ' 
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^.  312.  Anders  war  es  be!  der  Bilduog  der  OSngi 
and  bur  ihre  Ssnlhänder  siud  etwa  »Is  der  Masse  itk 
Sprurgkliifle  «ntsprechend  anzuseheo.  Soait  bcurkaaJ 
del  srboQ  die  g^töhere  Märhligkeil  gane  andere  BilduogaH 
verbältnisse.  Vielleicht  waren  jeoe  kryaUliiDiscben,  MK 
f^enaanlaa  l'rrelsniassan  urspTÜnsticb  im  feaerilüssigta 
Zuslaiide,  und  dann  war  ihr  Uebergang  ins  Starr«,  W 
wie  die  weitere  Abkühlung  mit  eiaer  grofseo  Contrcciiasl 
verbundeo.  ■' 

Gleicbesilig  sehen  wir  hier  eine,  gewifs  von  Anfaiifj 
her,  weil  giüfsere  Fesli^jkeit  vor  uns,  und  diese  bswirLla|| 
iah  sich  bei  der  Verschiebung  der  zerrisseaen  StSckÄ] 
ihre  l/Debeoheilen  ia  geriogerem  Grade  abschliffen,  odMc] 
daTs  in  den  KluTirauni  gestürzte  BliJcke  uad  TrümCBaf] 
«ich  dazwiBcheo  einkletnoiren,  und  dem  Drucke  widw«! 
st«bend,  Hangendes  und  Lie;j<!ndes  aubeinander  liieÜMtoil 

§.  313.  Die  Auslulliingsweise  der  Gaograuine  livglj 
nnfser  den  Grenzen  unserer  Betrachtung.  EntschiM 
wtiren  dabei  Infiltrationen  und  mancherlei  SublimationM 
von  Metallen,  Säuren  und  anderen  cbeinisctien  Reag«ii> 
lien  lliälig,  die  dem  Quergeslein  oder  dem  Innertlan 
der  P^rde  entstiegen,  sich  in  den  Gaogräumen  v«rdtcb« 
lelen  und  «fl  auch  auf  das  benachbarte  Gebirge  i 
■  ndernd  einwirkten. 

Dasjenige,  was  etwa  von  Substancen,  die  i 
Steinkoblengebirge  sonst  nicht  angehiiren ,  auf  Sprue^ 
kliirien  bin  und  wieder  einmal  vorkommt,  dürfte  nuA 
als  dt«  aufsersten  Ausläufer  jener  Bildung  nnspreebrt 
könoaD. 


S  e  c  k  t  t  I  4     J(«t><t«. 

Rntsiehung   einer  Mehrzahl   von   Sprüngsi 

i.  314.     Kehren   wir  noch   einmal   in   das  so  lebl^ 

reiche  Terrain   bei  Herrasdorf  (Taf.    VI.)   luiück ,    aad 

erinnern  uns,  was  oben  (§.  4A.}  über  die  rüTeeo^Vt 
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hälloiut,  Geatall  d«r  Gebirgsslück«  «Ic.  gesn«!  rnirj. 
Aog«iiotnmeD ,  die  Sprungbildung  Labe  iin  Süden,  Hin 
EiühaDg  des  Blilzenbergea  begunneu  ,  und  bei  eiueni  ja- 
den dar  ^rörsereo  Sprünge  sei  nacli  und  nacli  das  gHux« 
ihm  nördlich  liegende  Feld  gesunken  ,  so  luufile  dieses 
hinter  dem  Sprung  m'  in  die  Lage  von  C  gekointnen  seiu. 
Es  (ragl  sieb,  wie  konnte  der  Tliei)  D  dmin  nieder  zu 
einer  tiiJbe  von  circa  20  LncLtern  gelangen  ?  Betrachten 
vrir  dagegen  ettva  bei  Entstehung  des  Sprunges  i'  das 
Slück  D  scbün  io  Ituhe  gekommen:  au  eolsiehl  die  an- 
der* Frage:  vrie  konnten  sich  die  Tbeils  zwischen  den 
Klöflea  i'  ond  u'  senken,  da  sie  sich  vermüge  ihrer 
keilfüruigea  Geelalt  gewülbeartig  einklemmen  inufslen.'' 

Dx  bereils  oben  [§.203.)  angegeben  ward,  dafs  eins 
UaboBG  des  Liegenden  nicht  viel  für  sich  hüt:  so  bleiben 
^ir  be{  der  letzteren  Frage  stehen,  und  linden  darauf 
lu  «nlgegnen: 

§.  215.  Das  Sinken'  keiirormiger  Znitchenslück« 
kann  dann  nur  auf  zweierlei  Art  erklärt  werden,  nehtit- 
Lich  entweder  durch  sin  Luibiegen  weicher  Schichten  aa 
d«o  einander  zurallenden  SprungklüTten,  oder  durch  Con- 
tracltoD.  So  wenig  jenes  Uuibiegen  seihst  in  Abrede 
gestellt  wird,  da  es  durch  unzweideutige  Beobnchtungen 
oachgewiesen  ist  (§.läil.),  so  scheint  «s  doch  zur  Erklä- 
ruag  des  vorliegenden  Falles  nicht  ganz  aujaureicbeo; 
deaB  das  Umbiegen  au  der  Khilt  ist  nur  ein  Zurück« 
bleiben  der  Masse,  wodurch  eiu  gewisser  Theil  unterer 
Schiebten  in  die  Ebene  oberer  Schichten  ml  liegen  kam. 
Blofs  8D  der  Oberfläche  des  sinkenden  Keiles  hob  sicli 
•twat  Masse  über  diese  empor,  und  nur  um  dieses* 
ge|ea  dss  ganze  sehr  unbedeutende  Quantum,  bat  aicti 
di»  Breite  des  Stückes  vermiaderl. 

Die  Grörse  dieser  Abnabme  der  Breite  crgiebt  sich 
■US  dem  Querschnitt  Fig.  124,  wu  ongenotiiinen  ist,  das 
:'3ltek  ABVD  ^  tB  die  Sielle  vuo  abed   bwabgnon» 
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k«o.  VoD  lettlerem  i«t  nun  ahCD  eio  Theil  tod  AB 
CT)}  aber  im  Trapez  CZ)«d  fehlen  im  Vergleich  gegen 
ABab  (da  izj  bined  =  CJ  fgck,  so  wie  A  Ata 
e=  A  Cd  und  A  Dhh  =  A  Ddm')  die  beiden  Ob- 
longen atif  und  ghkb.  Zugleich  ersieht  mnn  hieraui, 
dafi  der  fehlende  Theil  der  Masse  um  lo  bedeutender 
Bcio  mura,  je  weniger  elei  1  die  Keigung  der  Klüfte  isl.  Es 
ist  aber  keinesnegea  beohachiel,  dafs  bei  flacheren  Klüf- 
ten elwa  stärkere  Biegungen  .ingelrnfTfln  vraren,  auch 
finden  diele  nicht  überalJ  alait  (^.  154.)  und  obendreia 
■ind  sie  bei  mächtigen  Sandsteinmilleln  gar  nicht  mit 
•inigei  Wahrscheinlichkail  vorauszuselien. 

Die*  alles  fiibrt  dahin,  dafs  die  Senkung  eines  aoU 
cbea  Keiles  ohne  Breileavermioderun;^  nicht  denkbar  ist. 
Und  letztere  dürfte  sich  "wubl  am  einfachsten  durch  Gon- 
traction  erklären  lassen,  neltbe  bei  einmal  eingetrelener 
Trennotig  das  atluiähtlge  Herabgehen  eines  solchen  Stü- 
ckes be(<>rderle. 

Es  sei  Fig.  125.  ABd  ein  Querschnitt  von  der 
ursprünglichen  Form  de»  Gebirgskeiles  und  dieser  hnbe 
sieb  xur  Grüfis  ^on  ahc  Eusammengetogen,  farner  sei 
€f  der  Fallwinkel  der  einen,  fi  derjenige  der  andera 
Kluft:  so  Terhält  sich  olingerähr  die  Gröfse  der  Zusam- 
nensiehung  bu  der  Tiefe  in  vrelche  dadurch  der  Keil 
herabgeben  konnte,  ek  (=:  ce)  -4-  irn  (3=  cJ")  zu  ed 
wie  cos:a  -f-  cos:/7KUin  Bad.;  oder  die  Verminderung 
der  horizontalen  Breite  Aa  -^  bB  (=  gh)  niecotang. 
<i  4-  colang.  ß  2UUI  Itadius.  Je  steiler  also  die  Neigung 
der  Klüfte,  um  so  weniger  brauchte  die  Vulumen-Ver- 
■Hinderung  zu  betragen,  um  doch  scbou  die  Senkung 
bedeutend  zu  belurdern.  Bei  70  Grad  Neigung  beider 
Klüfte  betrüge  die  Teufe  der  Senkuug  etwa  das  Ij  facha 
der  Breiten*  Abnahme,  bei  80  Grade  I'allen  nahe  liat 
Sinche  etc.  Hieizu  ist  oun  aber  auch  noch  der  F.influrs 
der  gleicliieitigeu   ZusauiiueuKicbuDg   der;    da»  Liegend« 
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in  Kliin«  bildenden  Dlaise  zu  recbnen,  nudurcb  licli 
die  Wirkung  ui&destens  verduppell. 

IV*ch  dem  was  ^,  l'J7.  ütier  den  Zustand  der  Ge- 
lürgsachicIileD  bei  Eiitslelitiog  der  Sprünge  gesagt  i»l,  lalsl 
sielt  überhaupt  nicht  anaeliinea,  dafs  sich  ein  Slück  sol- 
cher Alasae,  vermöge  der  keiirörtnigen  Geslall,  Itülte  kÜnoeu 
«iokUmmen  und  so  gleichsam  hangen  hleibeo,  nenu  die 
Lolerlage  etna  ooth  weiter  forlsank.  Ware  nirklicli 
ilie  Coolraction  nicht  im  Stande  gewesen,  seine  Brette 
bioreicheud  zu  verringern,  eo  ni\rde  doch  gewifa  eher 
ein  Ausdehnen  in  die  Teui'e,  und  dadurch  eine  Art  tou 
Zusammenziehen  in  der   Breite  sUlt  gelundeH  haben, 

^.  210,  Obgleich  das  Veihaliea  hei  einaniler  zuTel- 
leoden  Klärten  am  deullicbaten  aaf  eine  Verschmaleruug 
der  Scbicbleiitbeile  hindeutet:  so  ergiebi  doch  elgeulliclc 
schon  fast  jeder  einzelne  nur  irgend  betrücbtiiche  Sprung 
•tnas  aholicbes,  jede  Verliindung  einer  Alehri.ihl  TOu 
Sprüngen  aber  in  nuch  bülierem  Grade, 

Der  Hauptsprung  x  ( Taf,  VI.)  hat  auf  der  Friedens 
Uoifoung  Grube  33  Lacbter  seigere  Höhe;  bei  66  Grad 
Fellen  giebt  dies  16  Lachtet  Sohle.  Es  lelilt  also  hier 
auf  jedem  Flülz  ein  fast  eben  so  breiter  Streifen  Koble. 
Wollte  man  iodessen  annehmen,  dafs  die  i'lÜtilheile 
nicbl  verkürzt  vraren,  vielmehr  das  ganze  bangende  Feld 
oacb  Kordosten  hin  gescbuben  sei;  so  ist  nicht  aufser 
Acht  SU  lassen,  dafs  wenn  man  die  Breite  aller  fehlen- 
den  FlÖlztitreifen  bei  situimtlicben  Sprüngen  zusammen- 
ncbnet,  diese  zu  grafs  erscheint,  um  ein 'so  weite» 
Auseinanderrücken  möglich  zu  Gadea.  Bei  entgegenfal- 
lutdeo  Klüften  niüCsle  man  aber  daan  unbediogt  Wia- 
ÖertnpOThebnngen  gelten  lassen. 

Dies  dürfte  genügen,  um  die  Bebanjitung  za  ha- 
•liiligeD,  dafs  mit  wenigen  Ausnahmen  fast  bei  jedem 
Sprunge  eine  Verringerung  dar  tkeite  verwotfeneiFlöic- 
tbeile  anzunehmen  ist. 
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§.  217.     Nur  0«!  Sprupg  x   durcliistzl   Jus  Hflnui 
dorfer  Grubeafeld  ia  seinsr  gnnzea  Breit«,  und  der  aüd* 
licbite  Sprung  «ufBesle  Grube  a"  ist  vielleicht  mit  dan 
e  auf  der  Keuen    Heinrich    Grube    Identisch.      Bei    alleo 
eodera    lüfst   sich    keine    Laberelastimmuiig    nachvreisep. 
Eine  Anzeige,  daTs  die  Gesleinsinitlel  zwischen  den  It»- 
genden,  minieren    und    hangenden    tlölzen    noch    hÜchtt 
mannigfaltig  zerslückl  seiu    inljgen.     Da  indefi,  mit  dtr 
fait  einzigen   Ausaabma   von   x,   sich   alle  SireicbllDim  • 
der    Sprünge    mehr    oder     vreulger     der    ^uerschlägigcas 
Bicblung    uaheru:     so    vermulhea     nir,    dafa    auch  di«^ 
Zviischenmiltel    io     ähnlichen     Liolea    zerspalten    sind, 
und   sich   dabei  die    Kliifie   znar  unter    verschiedeaan, 
doch  meist  sehr  schiefen  Winkeln  scbaaren ,  durcbkrsa-' 
Uen,  oder  auch  verwerleu. 

Wir  sehen  also  hier  eine  Flache  vor  um,  welclia, 
mindestens  1,200  Lachler  laag,  und  mehr  als  halb  lO 
breit  mirhin  Über  720,000  Quadrallachter  umfasaand, 
manoigfaliig  zerslückt  und  tou  der  kein  Tbell  in  seiner 
urspränglicben  Lage  sein  dürfte. 

Dafs  die  Streichlinien  der  Klüfte  sich  alle  einaDdet 
«■nahern,  deutet  schon  darauf  hin,  di)fs  eine  und  dieMlb* 
Ursache  bei  sHmintlicben  Sprüngen  obgewaltet  haben 
mag.  Da  es  nun  nicht  wühracheinlich  ist,  dafs  eine  sulcbs 
Einwirkung  auf  ganz  gleiche  Art  zwei  oder  Diebrmal 
•latt  gefunden  haben  sollte:  so  sind  Tvir  der  IUeinunff 
dafs  dort  sammtlicba  Sprung«  ziemlich  gleicbzsitig 
•tio  dürften. 

Dafs  aber  bin  und  wieder  eiomal  ein  eiDsalnm 
Stück  nicht  sogleich  zur  Ruhe  kam,  sondern  sich  spä- 
ter noch  nieder  tod  einem  anderen  losrifs,  also  «in« 
neuere  Sprungkluft  einealtere,  verwarf;  kann  ebaa  nicht 
befremden.  Die  Seite  heil  etoea  solchen  Vorkominsoi 
spricht  logar  techl  hUt  lür  uüige  ilainuo^ 
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$.  319.  Wir  «Dllehnen  jelzt  «ui  dar  oeneno  Gso> 
füMJ«,  and    zwar   aua  E.    BeauntoDt'a  Theori«  d«r  G**. 

^(^■-£^bebuageD,  den  Satz:  '  • 

d»T»  dis  Burgerichtelen  Schichl«n  jnngsrer  Gebilda  di«' 
Erh*but)gs Zeiten  allerer  DUssen  apdeuten. 
In  Stblesien  scliliefst  aicli  das  Vorkommea  aufgeriebla- 
ter  äcbichlen  mit  dem  Rothliegeoden.  Alle  jüogereD 
Formalioosn  eiud  UoverkeDobar  so  abgelagert,  nie  es 
dia  ihnen  zum  Absatz  dargeboleoe  Unterlage  mit  sich 
brachte;  und  kanm  mögteo  darin  Anzeigen  erbebÜther 
•pälerer  VeründeruDgea  aogelroffen  w«rdeD.  So  wenif 
im  MoBcbalkalk  OberscbUeiena,  al>  im  Quader-  ^ 
taadstein   uad  Tläaer  JViederschlesiens.  ' 

Wir  glauben  nun,  dafs  eben  diess  lelzta  solcber 
Kraft  AaafseruDgen,  melcha  die  Steinioblen  Gebirgs- 
whjcbleD  aafrichleie,  auch  die  Haupt  Veranlaisung  zur 
Ent&Ubujig  der  Sprünge  wurde,  fiicht  etwa,  dafa  jeder 
eJDzelaa  Sprung  dieser  CataAlropbe  seine  Entstellung 
verdank»;  im  Gegentbeil,  es  kann  sein  dafa  vielUicbt 
icbt  ein  eiuziger  von  ihnen,  so  wie  vrir  ihn  jetzt  fin- 
den, damals  sogleich  enlsland,  aoadern  nir  Bochea 
mit  dieser  grorsartigea  Einwirkung  hauplBachlich  den 
Umstand  tu  erklären,  dafs  die  Niveau  Veräaderungeo 
ttiza  beträchtlich  sind,  um  als  Erfolg  tou  blofsan 
Saakiiagen  angesehen  werden  zu  können. 

Es  scbeinl  namlii^  denkbar,  dafs  jene  Catasiropha 
mit  der  Hebung  von  grofsen  Flachen  des  Sleinkohleng»- 
IHrgss  verbunden  war,  und  dafs  sie  die  bereits  zur  Starr- 
heit gelaugte  Unterlage  desselben  dabei  in  wellenförmig 
foftleufendeo  SlÖfsen  zerstückle.  Wo  nun  dadurch  xu- 
glaich  die  Erforderniaia  za  Senkungen  hervorgerufen 
'wurden  (}.  194.)  oder  bin  und  wieder  auch  vielleicht 
•cboo  vorbanden  waren,  fanden  demnächil  letztere  statt, 
and  brachten  alle  die  nur  irgenJ  aus  Senkungen  abzu- 
lailBadea  S|>ruagerscbeinungeD  heivor. 


DiM«  ZaralÜoliBng  der  Unlerlage  ging  dabei  (löchil 
WAbrarbeiDÜch  wtitflr,  als  dio  jetiiga  Verbreilung  dar 
Sprung«.  Nur  dadurch,  äiiü  wühl  nidit  überall  dU  Be- 
dinguDgvn  zur  Senkung  obnallelen,  erklürt  sich  das  \o- 
cale  Äuftrelea  der  Sprünge.  Zugleich  leuchte!  aber  auch 
ein,  daTi  wir  im  Sleinkohleogebirge  nur  eJue  dergleicbea 
Uebnngs-  ood  Zeratiickuoga  -  X'eriude  sucbeo  können, 
und  alle  darin  auTselzenden  Sprünge  für  nahe  gleicbzei- 
lig  aniehen  miiaseo. 

Die  Anwendung  auf  dns  allere  Gebirge,  oaiueDlIicii 
auf  dessen  wiederholle  Zeralückung  etc.,  von  denen  di« 
letzte  mit  der  Spruoghildung  übereinkommen  mag,  liegt 
liier  zu  eulfernt,  um  vreiler  darnuT  einzugeben. 

Zufiillig  ist  es  wfihl  niclii,  daTs  der  Hermsdorfer 
Unuplspruiig  mit  demjenigen  auf  der  Fuchs-Grube  (J. 
99.)  und  dem  auf  der  Düvid-Grube  (f.  110.)  ein  wenig  . 
verschiedenes  Streiclien  hat,  dafs  dieses  dem  Hauptslrei- 
Cben  der  Steinkohlen  -  Flülze  (in  dem  ganzen  Weiden- 
burger  Reviere)  nahe  kommt,  so  >vie  dafs  grade  bei 
Hermsdorf,  wo  die  FlüCze  nicht  in  diesem  Sireichen, 
sondern  f.ist  rechtwinklich  dagegen  lagern,  eine  Unzahl 
▼on  Sprüngen  zusammen  gedrängt  ist,  Sollte  dies  nicht 
vetmuthen  lassen,  dnfs  vielleicht  durt,  wo  die  Zerspal- 
tuDgi-Richlung  mit  der  Slreichnnie  der  Gebirgsschichten 
übereinkam,  die  meisten  Senkungen  auf  Schichlfliichaa 
•rfolgl,  und  so  der  Beobachtung  entzogen  seien?  —  Die 
David-Grube  icbeint  hiervon  im  ersten  Augenblick  ein« 
Ausnahme  zu  macbea,  doch  ist  zu  erwägen,  dafs  bei 
der  dortigen  ungentibnlicli  fiacben  Neigung  der  Schiebt- 
flächen  von  nur  10  bis  IS  Grad,  auf  ihnen  nicht  leicht 
ein  Herabgleileu  denkbar  ist.  Die  meisten  kleinen  SpsÜoga 
ftind  daselbst  aber  euch  ata  anf  die  in  ^.  173.  und  199« 
gezeigt«  Ärl,  entstanden,  zu  betrachten. 

In  Oberscfalesian  kunole  sich  die  unmittelbare  Ein- 
wirkung der  Eiitiioihebuag  der  allereu  Meassu   nur  auf 
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Ikmm  Tb«R  dts  ielir  amgtd^hBtm  Kohkmg«bir-. 
|ki  mtlttmium,  Ihr«  AnMig^n  traflim  irir  gaos  daatlieh 
lir  M  PiMkowiis,  dein  banachlMirlta  Ostrao  abd  ga-* 
|n  Oilao  hin.  Abar  auch  da§  antfarDtara  insularitcha 
lanfatobän  das  Kohlaogabirgaa  aos  dao  äufgaschwamm« 
telaaaan,  kaon  kamn  andara  alt  durch  Emporhctbaog 
fliirt  Vrardan.  Dar  Hauplgabirgssattal  io  dar  Miadar- 
hii  swiadiaa  Zahrsa  und  dar  Przamta,  so  wia  dar 
9  obanaiu  io  saioar  Kaota  glaichsam  gabro- 
auf  Kooigio  Lubao  •  Groba  ( §.  165*  Taf»  VIII. ) 
im  Eiosaloati  for  darglaicbao  Vorgäaga,  uod 
Sfraagbildoog  war  wohl  auch  biar  daran-  Folga. 
Hodi  driiogt  sich  hiar  dia  Frage  auf:  aos  walcham 
ökl  die  GraDsao  dar  obarscblesischao  Kohlao-> 
-ParthiaD  anzusahao  sein  dorfleo?  — ^  Wir  sind 
igt,  Tiala  Ton  diesen,  fast  übersU  wo  sie  oäher 
däMobt  sind,  recht  steilen  Abhängen,  fdr  Sprong-AbsStifca 
nahmen.  Es  sei  nun,  dafs  die  Hebung  hier  gleich- 
ihre  Grenze  fsnd  (also  dss  Ganze  unter  dein  tief 
gebliebenen  Hangeoden  heryorhob),  oder,  was  wohl 
wshischeinlicher  ist ,  dafs  sich  hier ,  an  der  Umfassung 
TOB  dar  gehobenen  Blasse  Stücke  ablosten  |.  und  wieder 
fa  dim  Teafe  hinabglitten. 

DaCi  dia  Grenzfläche  ofV  onregetmäfsig  gefoadea 
wU|  kann  nicht  auffallen ,  da  spätere  Einwirkungen 
meiat  geringen  Zusammenhalt  zeigende  Massoi  leicht 
und  abflachen  konnten,  namentlich  die  gewalt« 
Flatb,  welche  das  aufgeschwammte  Geschiebeland 
warf.  Wo  sich  dagegen  bei  Zeiten  eine  andere 
■UoDg  anlegte,  und  die  Abhänge  Tor  solchen  Zersto- 
tMgea  achStzte,  da  trelFen  wir  einen  recht  ebenen  Ab-> 
lAaitt.  So  z.  B.  bei  der  Floreotine-^  Grobe  zu  Lagiew- 
rik*),  wo  sich  Kalkstein,  und  bei  Petrzkowitz,  wo 
lieh  Biergel  (Gips «Gebirge)  angelagert  hat. 


')   ArcbiT  IV.   Taf.  VIU.  fü,  3. 


Noch  mefai  ala  diese  Eioliäogs  es  den  Gr«DteD,  tm. 
gen  alle  io  der  Slitte  lier  Gebirgsp^rtliteii  bekaoole» 
SprUoge  Obercchlesieos,  den  deullichslea  CSirakter  der 
Seokuag  an  sicfa. 


Ueber    die   Beweguags  -  Richtung. 

§.  219.  lu  BelreflT  der  ßichluDg,  vtekher  die  Ba.> 
weguDg  des  einen  Galiirgssliickes  an  dem  andern  bei  der 
Sprung-Eotstebung  folgte,  i»t  hier  auf  dns,  darüber  im 
leiKlen  Kapitel  dea  vorigen  Abschnilla  gesngls  (J.  167. 
etc.)  Bezug  EU  nehmen,  und  nur  elna  noch  Volgeo- 
dei  anzuführen. 

^.  230.  Wo  Sprünge  lu  höherer  oder  lieferer  Sohl« 
UnlfiMchiede  in  ihrer  Hübe  zeigen,  k.mn  >oIchea  suC 
zTTflierlai  Art  erklart  werden.  Entweder  dndurch,  dafa 
sich  das  sinkend«  Stück  Doch  einer  Seile  hin  wendete,  oder 
dars  die  Masse,  Termöge  ihrer  pbstischen  BeichafTenheil, 
eins  Verschiebung  ihrer  Theile  zuliefs,  und  sich  an  einer 
Stelle  tiefer  herabsog,  als  an  einer  anJereo.  Uas  letztera 
hat  mehr  Wahrscheiolichkait  für  sich  j  denn  das  Schwan- 
ken von  Stücken,  welche  man  sicli  tüeisleos  im  Ver- 
bällnifs  ihrer  Breite  als  sehr  tief  in  die  Erde  hineiarei- 
chend  vorstellen  mufs,  i«t  kaum  glaublich;  und  nnlh- 
wendiger  Weise  müfste  dadurch  auf  der  einen  Seile, 
nach  welcher  der  Verwurr  kleiner  wird,  oder  sich  aucli 
gar  variiert,  nicht  nur  eiji  Ablösen,  sondern  sogar  ein 
bedeutendes  Enlfemea  des  Gesunkenen  vom  Faslgebliebe-' 
Ben  veranlafst  sein. 

Die  obige  Verziehung  hat  man  sich  hiegegen  so 
vorzustellen,  dafs  weiche  unterliegende  Schichten  nach 
dar  einen  oder  der  anderen  Richtung,  wohin  die  Sprnnghüha 
zunimmt,  allmtihlig  entweder  hios  uiehr  zusammenge- 
drückt, oder  dafs  ihre  lUa^e  zum  Theil  ans  einer  Stelle 
hinweg   nach   einer  audereo   hingeprefst  wurde,   wovon 
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te    tntor«      beioaders     dano     wahrtcheiolidier    ist» 

mM  der  Verwarf  oach  dem  Einfallenden  der  FISize  sa 

itter  wird,    wo  alto  ober  jenen  Schichten  mehr  6e- 

Kige,   mithin    ein  gröfseres  Gewicht  lag.     Denkt  man 

lieh  aber  auch  diet  noch  in  einem  plaBtischen  Zustande, 

«ad  dadurch   in   der   ganzen   Masse  ein  Verziehen  und 

T«idiieben  der  einzelnen  kleinsten  Theile;  so   wird  ee 

UiTi  dafs  eelbst  bei  einem  solchen  Sprunge   mit  localen 

Bban- Unterschieden,  dennoch   ein  jeder  Punkt  in  der 

■stsadnn    Schnittlinie  sich   tou  dem   correspondirenden 

ia  der    unTorrnckt   gebliebenen,   nach    der  Falllinie  der 

Xldt  entfernt  haben  kann.    Dies  war  es,  was  hier  zu* 

dargethan  werden  sollte. 

Bei  zwei  einander  zufallenden  Klüften  mit  paralle* 

Sireichen  vrird»  nach  der  Deutung  in  §,  215.,  das* 

selbe  vorauszusetzen  sein«     Noch  mehr  bei  zwei   gans 

parallelen  Klüüen. 

$.  221.     Wie  aber  hei  zwei  KIoAen ,    die  sich  in 
einet  Seitenrichtung  scbaaren?    und   namentlich  bei  sol« 
eben,    wo  die  Linie,    in  dar  sie  zusammenstofsen ,   mit 
einer  gewiesen  Tonnlage  rinnenformig  in  die  Teufe  nie- 
dersetzt?   -~   Auch  hier  mag   zwar  die  Contraction  dae 
ihrige  gcthan  haben,    das  Sinken   eines  solchen  Stückea 
sa  befordern;  abtr  auch  die  Annahme  ist  statthaft,  daCs 
die  Seoknngsrichtung    durch  beide  Kluftilächen   zugleich 
taümmt    wurde,    und   dann  konnte  sie  eben  so   wenig 
nadi  der  Falllinie  einer  jeden  KlofI  stattfinden,  als  wenn 
Ssakangen  auf  Schicbtflächen   an  einer    als  Sprungkluft 
aatnsehenden   Nebenscblecbte    entlang    statt   fanden   (§• 
174.).     Dafs  jadoch  die  Abweichung   wegen  gewöhnlich 
Mer  Lage  der  Krantzlinie  und   des  meist  sehr  schie* 
hsSdiaarungs winkeis,  nicht  allzu  betrachtlich  sein  kann, 
iHWreiU  §.  177.  bemerkt. 

§.  222.     Die  Nebensprünge  (§.  29.)  lassan  sich 
iaf  aancherlei  Art  entstanden  denken.    Diejenigen,  de- 


^ 


..Till 


•Ml  «MlAM^bflu  BiUMg  4w  kWwMi.  tUllMt 
ai(il«»llrt$a  »U8M«a^  GtHrtMlSek  WMlHdiAb« 
^IP|ife.,Jiiji  üd  ^«M«r  (iJMMl  vott-liit«r-IUchi; 

^lUif  «4^cl^t  w4  li^  ^iw«  4w»  kMa«  9t8«li 

.  . ^  Wa  4m  FidlM  ^MlMWntproBgM  g^gen  iW 
klAft  hitt  g«richt#t  ist,  kasD  na»  swar  auch  ohM 
dia  antara  Erkliniiigsart  geltan   laasao,    doch 
aach. aonahman ,  dafs  dort,  wo  da§  .ZwischaoslSck 
aadl  ootaii  ajassukailao  tcbaiat,  fioa  oacbgabaada 
ferthonmassa  lag,  dia  sich  in  eina  OeiFnuDg  dar 
klaft   bioaiodrangta,    wodurch   das  Zwiichanstiick 
Untonliitaiiiig  varlor,  und  Ton  saiaem  jatzigan  UagMl 

Aach  hiar  kaiiD,  bai  SaDknagen  stehan  blaibaad,'- 
AaAaa  jadar  Tbail  ainar  noch  nicht  ySlltg  starran 
di*  Wirkung  dar  Scbwara  arfubr,  dia  Richtung  dar 
hang  mit  uaerbabHchan  Abwaichungao,  ab  mit  dar* 
Uoia  dar  Klafft  übarainkommead,  angaoomman  wi 

§•  223.    Ana  allem  diasam  dürfte  sich  argabai^ 
dta  Bagel  §.  17.   oder  wenigstens  dar  erste  TbaU 
salben  jSber  die  Bawegungs-Richtang^  nur äalsf lalilj 
n^9n  Aosnabmeo  nnterliegeo  mogta. 

Aach  diajanigea  Aasnahmang  walcha  wir  obag  (§• 
in  der  Torläufigen  Yoraussalaung  aiaaa  fas^  Zustaa4aa< 
Massa  gelten  lielseni  verschwinden^  ^^?  laffcstara  plaalii 
gedacht  w  rd^    und  bescluränkan  aicb  dann  aar  daüw 
dala  dia  Fortbawa|Qng  nicht  öberall  gleich  weit  ft^ 
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r    nod  also  dar  «ine   FI<ilzlb«tl    iiiclit   smii«  nnprÖDglicbs 

'      l^e  baliallan  haben  konol». 

f.  324.  Als  wifkliche  Ausushmeo  bleibao  dana 
nnr  di»j«nig«n  übrig,  ivelcbe  §.  173.  elc.  batnchtel,  in> 
d«Men  wolil  uuerbelilirb  sind.  Selbst  in  d«in  im  ^.  173, 
feilacb(«B  Fulla  wird  das  abweichande  nur  in  Bezug  anf 
da»  faale  Sandal«in3(ücl(  gelten  köiinan;  lag  darüber  wis* 
dar  plaalische  Masse,  so  mufsta  sieb  deien  TteoDUDg 
und  SaakuDg  wieder  gane  in  geCTÜbulicher  Art  geslnllaD> 
^.  225.  Bei  bin  und  wieder  nicht  zu  bezweirelnder 
SproDg-EolsleLuag  durch  Hebung,  ist  jedorh  iodarTbeu« 
He  kein  Beweis  für  die  BetvegUDga-Richtung  io  der 
Falllinie  der  Kluft  vorbanden,  als  nur  aina  die  gToFse 
Ausdeboung  der  Massen  stück«  in  die  Teufe,  vermug* 
darea  sie  in  einer  der  Falllixiie  der  Trennungsfläcbeo 
vveoigslens  gaoc  naba  kommendeo  Richtung  eupoistei- 
gea  mufstfln. 


Bildungszeit   der   Sprünge. 

$.  226.  Schon  die  unverkennbare  Anzeige ,  dafs 
ucb  ba!  dar  Sprungbildung  die  Masse  in  eioem  aod^ 
nicbl  starren  Zustande  befand,  läfi^t  schliersen,  dab 
dieselbe  recht  bald  dem  Absätze  de«  Kublengebirges  ge- 
folgt sein  mag.  Dazu  kommt  der  Uusland,  Aah  di« 
ganze  Bescha^enheil  dieser  Formation,  nauenllicb  dii 
dar  Koblenflötze  und  der  zahlluteo  Schieferthonbünk« 
deo  Beweis  giebi,  wie  dazu  gewifs  ein  sehr  langer  Zeit- 
raum arforderlich  war.  Selbst  die  bewunderungSwSr- 
digs  Regel niürsigkeit  der  Niederschläge  läfst  Tarainlben, 
Aah  ein  jeder  darselben  «rst,  wenn  nicht  arbärtfln.  doth 
•Jnea  gewissen  Zuiatnmenhatt  aunehuien  mulste,  um 
nicht  mit  dem  darauf  folgandan  zu  vertliehen. 

§.  227.  Wenn  Übrigens  oben  (j.  217.)  gesagt  ward, 
dtia  di«  Sprünge  für  ziemlich  gleichseitig  entstanden  ai^ 
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tuüeliinea  sind:  »o  «ollts  damit  kelneavregea  behauptet 
werdeaidafssieplöUlicligebildstTvurdso  ;  sondero  suchibra 
BilduDg  tnsg  allmälig  erfolgt  sein,  und  vielletcbt  eines  langea 
Zeilrauues  bedurft  babea,  flha  sie  sich  völlig  schlors. 
JJit  dem  Gleicbieiligen  wurde  Tielmelir  nur  der  GadBoko 
verbupdeo,  der  dem  BegrilF  einer  Gebirgsrormatioa  zum 
Gfood»  liegt,  deren  Sclüchten  man  gleichzeitig  DeoDt, 
weit  znisrfa«D  ibneo  kaioe  Spuren  Tun  Veraaderungen 
in  der  Bildung!-  und  Absalz-Weisa  angetroIFeD  vrerden. 
Man  kann  sich  daher  dankaD,  dah  maocher  Sprung  al- 
ler oder  }üager  sein  mag,  als  eia  anderer.  Aber  aal  ' 
einer  und  derselben  Stelle  scheint  sich  die  Bitdung  nicht 
■niederholt  zu  haben,  wie  solches  dagegen  bei  Gangfla 
mit  grofser  ZuTerläsEigkeit  zu  erweisen  ist. 

^.  226.  Es  lafst  sieb  auch  nicht  in  Abrede  stel- 
len,  dafs  schon  Sprünge  entstanden  sein  küoDeo,  eha 
noch  die  Bildung  des  Kohlengebirges  ganz  beendet  wn.  i 
Es  niirden  sich  dadurch  manche  Verhältnisse  »kla- 
ren, ^o  auf  unleren  FtSizen  kleine  Verwertungen  vor- 
banden sind,  vtelcti«  in  den  oberen,  vor  deren  Nieder-  ' 
■chlag  sich  der  Sprung- Absale  nieder  nusgegüchen  ha- 
ben konnte,   nicht  angetrofTen  werden  ^). 

%.  229.     Verlöre    sich     hiernach     di«    Bildung    der  - 
Sprünge  in  der  Furmalionszelt  des  Kohlengebirges  selbst: 
to  entlieht  nunmehr   die  andere  Frage,    wie  lange  sich 
deren   Bildung  forigeselzl  haben   dürfte?     —    Hierüber 
kann  mau  nur  in   den   aufliegenden  Mauen  Aniklärung 

BUCbflD. 


■)  Zuftilie  i*t  u  CBwif»  nicht ,  d«I>  bei  Hcrmidorf  der  Ab. 
mU  d»  oberen  rolben  Sandsteins  eine  Mulds  Torfand ,  •!»- 
dem  diue  Vertiefung  mig  dai  Ergcbnifi  der  Sprünge  geo^- 
aen  «ein,  welche  ■)*•  der  Ablagerung  dea  ,  unmitlrlbar  dem 
Steinkohlen  •  Gebirge  folgenden  Sandateina  «erangegangen 
wircn. 


J 
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AaLannl  aiad  Verwerfaogen  noch  im  rothen 
Su'ttein,    dar  soDächsl  das  Kohlaogebirga  badackf, 

ao  im  ZechataiQ  und  im  bunten  Sandstain. 

achon  in  diasan  fliassan  acbaint  die  Stärke  das  Var* 

badeuteod  abzanebman,  nod  es  kann  wobl  sein, 

iaii  man  dia  Beobachtung  bei  Gängen  über  die  allmälig 

«d  lange  fortgegangene  Verschiebung  (dort  zugleich  mit 

(Mbnng  verbanden )   auch  auf  die  Spränge  übertragen, 

Termuthen  darf,  dafa  sich  mancher  Sprung  zwar 
gebildet    hatte    als    die    Schichten -Niederschläge  ^ 

fortgingen,    aber  dann    noch  immer  an   Hohe  zu- 

Wo   hingegen  keine  solche   Störungen  des  Zu- 

ssmmanbanges  in  den  Schichten   mehr  yorkoinmen,    da 

mnb  man    voraussetzen,    dafs  bei    ihrem   Absätze  alle 

SpraagbilduDg  beendet  war. 

Im  Muschelkalk  Oberschlesiens  sind  davon  keine 
Anzeigen  getrolFan«     Bei  dem  mehrerwähnten  Sprunge 
eafFlorantine- Grube  bei  Lagiewnick  ist  er,    das  han- 
gende Steinkohlen  -  Gebirgistück  bedeckend,  an  das  Lie- 
gende der  Kluft  angelagart,   fehlt  aber  darüber.     Wollte 
man  nnn  annehmen,  dafs  er  dort  weggewaschen  sey:  so 
ist  zu  bedenken,  dafs  er  ursprünglich  auf  jenem  Stück  27 
'Lacbter  mächtig   gelegen,    und  sich  auf  nahe  1100  Par. 
labSeeböhe  erhoben  haben  müfste.  Eine  Erhebung,  welche 
Kiisr  Kalkstein  in  Oberschlesien  fast  auf  keinem  Funkte 
anridit,  und  die  am  wenigsten  hier  an  der  Grenze  sei" 
■tf  Verbreitung  vorausgesetzt  werden  kann. 

üabrigens  findet  man  weder  dort»  wo  die  Kalk- 
J!  lida  ach  wach  ist,  noch  in  der  31ilte  der  Bildung,  weder 
>|  ialte  vielen  Steinbrüchen,  noch  in  den  ausgedeliuteti 
^1  däbenbaueni  unter  der  Unzahl  von  Klüften  welche 
'l  dtft Kalkstein  in  den  mannigfaltigsten  llichtuugeii  durch- 
I  Mttta,  irgend  eine,  die  mit  Verschiebung  der  Cesteiu<« 
Ufoke  verbunden  wäre. 

UntvB  ArchiY.  IX.  B,  I  O.  11 


Ob  in  fiDderen  Gegeudeii,  wu  k«in  solcher  grorser 
BilduBgs-AbsAlz  cvrischeu  Kohleugebirge  und  Itliiscbal- 
kalk,  nie  in  Oberscblf^siea,  \orliHiide»  iat,  die  Sprungs 
lies  erei«ren  dücIi  ia  den  lelzlereu  zu  Irefferi  eiad,  ist 
uns  nicht  beknimi, 

Id  Niederschlesieo  ist  der  unausgefülha  ZTriscben- 
rautD  zwischen  d^in  Hothliegeodeiti  und  Quadersand^tein 
noch  grörser,  ond  es  kann  boch  weniger  Iterremdeo, 
-wenn  in  diesem  kein«  Verwerfuugen  mehr  TorkoinineD. 


Von 


auf    di' 


m 


Ms  die 
intohlen- 


EiDfluTs    Jer    Spri 
Oberfläche. 

§.  330.     Das  Torigs  Kapilel   fülirte  dahin 
SpruDgbildung  nicht  weit  in  die,  über  dem  Sl 
Gebirge    abgelagerten    Miosen    liinnur,    und    genir«   nicht 
über  die  Foriiiationszeit  des   l'llilzgeliirget  hiriiiosreicht. 

Die  durch  sie  hervorgebr^chlan  lrs|i|ien förmige u  Ab- 
sätze und  anders  UneheQheiten  W'iren  dah«r  allen  oach- 
herigen  zerslörendea  Einwirkungen  anegesetzl  ,  deren 
Erfolge  sich  besonders  in  den  erstaunlichen  Mabsen  der 
Geschiebe  und  des  Sandei  vorßudeD,  welche  die  nit:deri*n- 
gen  erfÜlleo.  Mithin  k»DD  es  nicht  befremden,  wenn 
sich  die  Sprünge  ao  der  jetzigen  Oberflüche  nur  schwach 
oder  auch  gar  nicht  mehr  angedeutet  rinden  lasoen. 

Ersteres  findet  inan  z.  B.  im  Hermsdutfer  Gruben- 
felde in  Betreff  der  Lage  des  Gebirgsitückes  am  Blitzen- 
berge;  eben  so  hat  auf  der  Caroline-Grube  (Taf.V.)  die 
Oberfläche  über  dem  h()chsleD  Flöiztheil  die  gröfsle  Höha, 
und  auf  K(>Digsgrube  der  Theil  des  Gerhard -FlÖIzes  ailF 
Martioi-Scbacbt  (Taf,  VlI.)  etc.  Auch  zeichnen  sich  di« 
Grenzen  des  Steinkohlengebirges  gegen  das  Oberschleilsch«  , 
Geschiebeland,  welche  wir  zum  Theil  alsSprünge  angespro- 
chen haben,  meist  durch  einige  Hervorragung  aus,  wenn 
auch  der  Abfall  des  Tagegebirges,  von  seilen  mehr  als  10 
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bis  12  Grad,    i»m    urspriioglirhen    Absätze   bei   weilem 
an  Höbe  und  SleÜIteit  nacbstebt. 

Die  Thnibiidung  war  unverkeaabar  voD  zu  gewallU 
ger  Kran-Aetifserung,  als  dats  ilie  Sprung- Abbiinge  si« 
bäUeo  b«trncblUcIi  modJßciren  können,  und  die  Autfül- 
lang  der  Vertiefungen  mit  d«n  Prodoklen  der  Abna-r 
scbuog  umrsle  sie  dann  noch  immer  mebr  verslecken, 

^.  231.  Gleichieiiig  wird  es  aber  grade  durch  dis 
Sproage  loiiglicb,  Scbliisse  auf  die  Grijrae  der  Itlaass 
zu  eiehen,  die  überbaupl  von  dem  Koblen-Gebirge  lijn- 
wegeerissen  sein   mag. 

Id  Scblesieo  ist  dies,  so  weit  die  zeilberigen  Auf- 
«chlüase  reichen,  nicht  so  balrächtlich,  als  inao  es  in 
•odero  Ländern  gefunden  hat. 

Bei  dem  Haupls|jrunge  zu  Hermsdorf  febleo  aller- 
dings', da  die  ObefOäche  keiaea  Absatz  zeigt,  von  dein 
liegendeo  Gabirgasliick  inindesteos  32  bis  33  Lacbter; 
«Ueio  denkt  man  sich  diese  wieder  darauf,  und  setzt 
auch  noch  das  hinzu  welches  die  andern  Sprunge  bis 
zpia  sUdlicbslea  als  Ansteigea  ergeben  (§.45.),  so  kommt 
tnao  QOcb  immer  nicht  über  das  Maximum  der  Erbe- 
-biuig,  welche  die  Oberüäcbe  des  S'eiokublengebirges 
•ucb  beute  noch  zeigi.  Es  scheint  bUo  von  der  Bildung 
«idit  mehr  hinweggeaommen  za  sein,  als  was  auch 
-ob&a  Sprünge  schon  die  Vertiefungen  der  Xbaler  be- 
-tir  künden. 

Eben  so  wenig  ist  dies  in  Oberschlssian  dar  Fall. 
Wenn  inaD  dam  büchstea  Gebirgsstück  auf  Carolin«' 
Grub«  aber  Masimiliane- Schacht  so  viel  hinzurecbaet, 
•U  die  Sprünge  c  und  d  (Taf.  V.)  mehr  betragen,  wie 
der  Abfall  der  Oberltache:  so  bleibt  dies  immer  noch 
unter  den  höchsten  Stellen  des  Oberschlestschen  Koli- 
lengebirges.  Inigleichen  auf  Kitnigsgrube,  wenn  maa 
nbtr  dein  Flülztheil  bei  Binsiedel- Schacht  (Taf.  VII. 
•Ins  20  Lacblar  Gebirge  eich  aufgeseltl  denkt, 
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^.  233.  Noch  möge  Jiier  die  Bemerkung  Platz  Tio- 
dtD,  {tafi  im  Allgemeinen  die,  durch  Vergchiebung  von 
Maiseti stücken  an  der  jedesmaligen  Oberfläche  enlslan- 
daoen  ÄbstufTuDgeo,  im  iiltara  Gebirge  tiogleich  faöber 
waren  als  im  jüngeren,  daTs  ililier  von  erslerem  viel 
mehr  zerstört  sein  mufs  als  von  lelzlerem,  und  dies 
vTtift  einiges  Licht  auf  die  Frage  nach  der  Quelle,  aus 
denen  die  Coeglomerale  und  Sandsteine  die  erstaunliche 
Masse  von  Trümmern  schüprten. 


^.  233.  Das  wesentlichste  Ergebnirs  aus  den  ge- 
sammtett  Batrachlungea  dieses  Abschnitts  dürlle  sich 
etwa  fülgendermaarsen  in  gedrängten  Worten  aosdiiickea 
lassen: 

Ein  Losreissen  und  sanftes  allmnliges  Fort* 
bevregeo  eines  Stückes  der  noch  nicht  zur 
Starrheit  gekommenen  Steinkohlen  -  Ge- 
birgsmasse    von    und    an     einem     andern    ur- 


apruD 


rlich    da 


,1t    I 


rbuoden  gewe 


Den  ■—  erfolgend  durch  die  thätig  gewor- 
den« Kraft  der  Schwere  (in  seltenen  Fal- 
len durch  Hebung)  —  brachte  die  Tren- 
nung, Yerachiebung  nnd  Reihung  und  mii 
ihnen  fast  alle  die  Erscheinungen  her- 
vor, welche  in  ihrer  Verbindung  den  If«» 
mto   eines  Sprunges   führeo. 


Ib5 


Dritter    Abschnitt. 

Aufeuohimg  Terworfener  Flötztheile. 


§.  234.    Wann  Tor  dem  Ort«  irgead  einer  Strecke, 
2i  aaf  eioem  Steinkohlenflolze  getrieben   Trircl»    dieses 
inzh   eine   sich    Torlegeode    GeateiDsfläche    abgeschoit- 
lea    erscbeiot  :     so   ist    vor    alleo     DiDgen    zu    unter-« 
Hchen: 
ob  aich  eine  solche  Fläche  als  Scheidungs« 
kluft  in  Dach  und  Sohle  hinein  fortzieht? 
UTaN  dies  nicht   der  Fall:   so  ist  das  Vorkommen  eioe 
biolae  Verdrückung,    ein   Hineinziehen   des    Dacbes 
oder  der  Sohle,  oder  auch  beider  zugleich,  in  das  Flol2^ 
irodurch    es    in    seiner  Mächtigkeit    beeinträchtigt   vfird, 
oder,  wiewohl  nur  seilen^  ganz  verschwiodet«  Gewöhn- 
lich zieht   sich   ein   Kohlstreifen  (Besteg)  fürt,    der  das 
Anhalten    für    das  Ausrichtungsork     giebt;      wo    dieser 
aber  fehlt,  lunfs  die  Ablösung  zwischen  Dach  und  Sohlei 
rerfolgt  werden,  und  wird  dies  utn  so  zuverlässiger  seio^ 
je  charakteristischer  beiderlei  Gesteine  von  einander  unter« 
ichieden  sind.     Völlige  Verdriickungen  komnen  noch  am 
eislen  dort  vor,    wo  fester  Sandstein   oder  Coogloraerat 
lie  Flötzdecke  bilden,    dann    fährt    luan  nur  an   deren 
Gnoze   entlang,    und   wird  das  Flölz  nicht  leicht  ver^ 
fehlen  etc. 

$.  235.  Zeigt  dagegen  die  obige  Untersuchung,  dafs 
£e  das  Flütz  abschneidende  Gesteins-Ablösung  wirklich 
n  Dach  und  Sohle  fortsetzt:  so  haue  man  vor  Ort  das 
Gebirge  herein,  und  fahre  darin,  rechtwioklich  gegen 
£e  Streichlinie  der  Kluft,  so  weit  foit,  als  es  aus  loser, 
littiger,    schaaliger  oder  lölliger  Masse  besteht,   bis  man 
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( was  ganohfllich  bald  gascbahen  w 
galmibig  i^igartM  Gabirga^gaUnBt,  '  BaloiBiiit 
nun  biermit  daa  Flots  aalbat  io  daraalban  Lag«  .nia 
hp^  at  «f ar  die  StSrpag  BOT  tarn  Hob«  Scibai 
klvft,  odar^^bai  gfolaarar  Starke,  aacb  nobl  ato 
naaiitar  Riagal.    Eblgaganfgaiatataa  FalU  bat  matt 
eijDatt  tvirkUcbeo  Sprung   Ton  sich  ($•  40«,  Uu^ 
Iladat  Ücb  dälilal  in'  dAm  tipcAi  dir  ^atranota^ 
vfficke  aad  aöll  daa 'FlStsth^tl  in  liebi  aiidäWa 
chte  ^  da«  PlÖis'aqsfiibt^tl^       ^  ' 

i  1^  i:Maebikdktf  jiirSte  idb  Anaricbtoäg^ 
der  Varworf  ($,  80.>  nicbrdia  ganse  MacbUgbÜl 
nState  bMr&giD,  «all  d«ikn  darch  die  blobe  DUMlk 
chuog  daa  Kluftgestainäft  bataits  dar  jenseitige  ^^1^1^ 
siibtbar  geworden*  Eben  so  wenn  man  biarbal  f^ 
Theil  eines  diesseits  bakannieo  Flottes  anträfe,  und  8 
die  Ideotiidt  kein  Zweifel  Obwalten  konorte  *\  weil 
dann,  wie  !eiAt  einzusehen,  aus  der  Stärke  de^  0^ 
steiosmitlels  die  'GrSrse  der  Verwerfung  dea  abgeaeb^ilk 
tanen  Flötzes  finden  liefse,  ^--.t 

§,  237.  Wo  sich  aber  die  Aufllnduog  des  Tarwoh» 
fanan  Flotalbeiles  nicbt  in  dieser  Art  sbglaich  ergleb^ 
*inufs  dal  jenseitige  Gebirgssiiick  aufgescblossen  wMatt« 
Der  Weg,  auf  dem  solches  geschieht,  kann  TarsdAdäii 
sein.  Gewöhnlich  soll  derselbe  möglichst  sicher ,  kiifei 
und  mit  dem  mindesten  Kosten- Aufwände  verbabdlli^ 
aein}  in  den  midisten  Fällen  aber  auch  noch  dem  Vi 
folg  des  geiamintan  Grubenbaues  conveniren.  ^nf  IMitc 
teres   kann   hier,   wo   blofs  die    Ausrichtung  aalbat  H^;-. 


^)  Wo  die  Fiatsa  unrtf^laifjig  lagern,  und  dh  Stirka 
Mittel  gern  wtcbselt,  ift  bei  einer  sol<;hen  Bfurtbeihmg  ata 
mögliche  Voriicbt  snsnwencien,  besonders  wenn  ihr  Resef» 
tst  nicht  den  gewöhnlichen  Sprung  -  Vcrbiltnissen  entipie* 
chend  scbeinen  loHte, 
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AHIfmeiDen   abiu^aadeio  ist,    our  beiliiufig  geriicksicli- 
Ist  werden. 

Die  Aasrichtangs- Arbeiten  bei  eiqem  Sprunge  las- 
m  sich  in  swei  Ilnupt  -Abtheilungen  bringen ,  je  nach« 
dia  selbige  entweder  in  der  Grube,  oder  über  Tage 
^^Mgenommen  werden.  In-  Betreff  der  enteren  dürfken 
ah«  wieder  zuTor  einige  allgemeine  Vorschriften  aufiu- 
iliBen  sein,    ehe  die   speciellen  Regeln   gegeben   wer- 

K  r  s  t  €  9    K  a  p  i  t  e  t. 

Allgomoine  Vorschriften  über  die  Ausrich* 

tung  in  der  Grube. 

f.  238.     Die  Auarichtuogs -Arbeiten    in    der    Grube 

fcestahen  entweder  in  Ortsbetrieb  ^)  oder  in  Bohr- 

arbeit    Bei  ersterem  ist  wieder  zu  unterscheiden,   ob 

aelUgar  in  der  Kluft  selbst^  oder  im  Quergestein 

geführt  wird. 

Jt,     Ortsbetrieb   in  *der  Sprungkluft. 

^.  239.    Die  erste  Regel  für  den  Betrieb  eines  der 
Klnftlage  folgenden  Ortes  ist  die: 

dafs  ea  bei  seinem  Fortgange  stets  das  jen- 
seitige Gebirgsstück  entblol'se, 
und  swar  treibt  man  dasselbe  gern  ganz  oder  doch  zum 
Theil  jenseits  der  Kluft,  um  so  am  wenigsten  den  dar- 
m  anfzusachenden  Flölztbeii  zu  verfehlen.     Ea  ist  dies 
•■dl   um    so  rathsamer,    als    besonders    bei   schwachen 
Flolzen    oft    starke  Verschmälerungen  derselben   an  der 
Kloft  Torkommen,    Nur  wenn  etwa  in  jenem  Stück  das 


*)  W«ril  man  auf  stcbfnden  Flötsen  den  Betrieb  der  Ueberbre- 
cben  und  Abteofeo  im  Flutze  tum  Ortsbetriebe  rechnet:  so 
erlauben  wir  uns  auch  hier,  Kdrze  halber,  dergleichen  Auf- 
fahren in  der  Sprungkluft  mit  unter  dem  Ortibet riebe  su  be- 
greifen, wenn  es  auch  gewöhnlich  Abteufen  oder  Ueber. 
brechen  genannt  wird. 


Getlein  sehr  fest  vt'äie,  witä  man  aicb  lieber  mehr  iles^ 
seiig  hallen. 

^.  240.  Dergleichen  Oerter  'tverden  nun  eotwedeT 
nach  der  Sli-eichlinie  oder  der  Falllinie  der 
Kluft  gsliieben,  also  süblig  oder  tonnlägig  (auch 
seiger). 

Sei    jedem    streicbenden    Sprunge    ist    mit, 
eioem  Orte  iu  der  Kluft  derjenaeilige  Tbeil  nur  in  tODi^   ' 
lagiger  Kicbtung  anzufahren  (  §.  69.). 

Bei  allen  nicht  streichenden  Sprüngen 
mutt  die  Lage  des  Flölzes  uod  die  der  Kluft  gegen  das'- 
selbe,  entarheiden,  welcher  von  beiden  Wegen  der  kür- 
zere sey?  Wenn  ein  Flülz  unter  45  Grad  einschiebt,  und 
von  einem  (juerscblagigen  Seigersprunge  (§.  134.)  ver- 
VTCrfen  würde:  so  raüfste  die  Enlfernuiig  der  FlÜlzlheils 
nach  der  Falllinie  der  Klufl  (also  hier  die  seigere}  ganz 
derjenigen  nach  der  Streichlinie  (der  söhligeo)  gleich 
sein.  Denkt  man  sich  aber  dieselbe  Kluft,  chue  Aen- 
derung  der  Sprunghöhe,  eijie  Neigung  annebmeod ,  so 
würde  der  borizontale  Weg  kürzer  sein,  als  der  tonn- 
lagige. 

Ueberhaupt,    je    weniger  Kluft    und  FJÖtz   in   ihrer" 
Keigung  von  einander  abweichen,  deilo  kleiner  erscheint 
die  horizontale  Iinlfernung  im  VerhäHuifs  zur  Sprunghöhe. 
Da  nun  die  Klüfte  herrschend  ein  steiles  und  lecht- 
sinniges  Einfallen  haben,  so  linden  wir-' 

dafs  bei  fliehenden  FlÖtzen  di«  sÜbligeAiir- 
suchung  nüber  zum  Zweck  führt)  dagegen 
bei  schwebenden  Flützen  die  Entfernung 
der  Flolztheile  nach  der  Faltlinie  der 
Kluft  kürzer  sein  inurs.  (I\lan  vergl.  §.  72.  u.f.) 

%.  241.     Der   allerkürzeste   Weg,   der  in   der  Kluft 
bei  Aufsuchung  eines  Flötzlheiles  einzuschlagen  ist,  \ 
eigentlich  derjenige ,  wenn  inan 
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tieklwinkllg  g^gen  die  Scboittllni«  des  ab- 

ftichnitteDen  Fiptctheiles  (§•  52.)  nach  der 

iMTuher   oder  darunter  liegenden    des  aaf- 

iirindenden  Flotstheiles  hinfahre  ($.  81.). 

I  beträgt    aber  nicht  sehr  viel,    was   diese  Linie   bei 

hrebenden  Flotzen  kürzer  ist,  als  die  Entfernung  nach 

e  Fallen  der  Kluft.    In  dem  letsteren  findet  der  Be- 

.  b  des   Ueberbrechens  oder  Abteufens  ein    leichteres 

Valien  ^    und   zugleich  ist  es  bei  dieser  Richtung  am 

'•bndieinlichsten,    dals  das  Fiötz   damit   in  derselben 

liike  nnd    sonstigen    BeschalFenheit    angetroffen   wird^ 

is  diesseits  an  der  Stelle  des  Abschneiduog, 

Bai  stehenden  Flotzen   hingegen  weicht  die  Lange 
aar  Linie    nicht  l>edeutend  von   der  des  horizontalen 
ITegas  ab,    und  diesen  verlangt  gewohnlich  schon  der 
rrabanbaa,  der  Wasserlösuog  etc.  wegeo. 
&    Ortsbetrieb  im  Nebengestein  der  Kluft. 

$.  242.     Ein    Ortsbetrieb    durchs    Quergestein    der 

■ft  zur  Aufsuchung   des  jenseitigen   Flotztheiles   wird 

Bit  seltenen  Ausnahmen,    wo  besondere  Verhältnisse 

iie   Abweichung   mit   sich    bringen)     immer    söhlig 

In  missen : 

DiB  Teranlassung  dazu  kann  sein: 
a)  dats  damit  der  Flötztheil  auf  kürzerem  Wege 
itneichen  ist,  also  in  allen  den  Fällen ,  wo  beide  Flötz- 
iMile  durch  eine  rein  quer  schlägige  Linie  zu  ver- 
iaasasind   (§.  101.  Fig.  45.     $.  102.  Fig.  46.    §.  112. 
%.  51.    §.  114.  Fig.  52.    §.  118.  Fig.  53.    §.  127.  Fig, 
9.   {.  133.  Fig.  63.    §.  135.  Flg.  67. ). 
t)  Erscheint  hingegen  dieser  Weg  länger,   so  miis.' 
•a  sodere  Umstände   obwalten ,    die  ihn  dennoch  rath<« 
■B  erscheinen  lassen.    Wenn  man  z.  B.  bei  einer  mäch- 
fpn  Kluft   befürchten  müfste,    dafs   die  in  selbiger  zu 
Wbende  Strecke  einem   starken  Drucke  der  meist  sehr 
bian  Erfuilongsmasse  unterliegen  würde;  wenn  man  dar 
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Forderung:,    od«r    audi  des  W«ll«rn'erli^»ls  wegen,    dia 
srLari'en  Hcken  absluni[ire(i  nill  ii.  dgl.  in. 

Im  All^atnejoBo,  ist  jedoch  bei  jndeui  VerUssAu  der'. 
Kluft  alle  Vortichl  .-inzuinlhei) ,    und  es  dort  lieber  ganz 
zu  venn^ideo,     nu  eine  Mehrzahl    von  Spriingen,    »nd 
■ul'ser  (JiesflD  auch  ii<icli    andere  Klüu«törtingeii  oder  Ub- 
regelmäfsigkeiteu  iu  der  Lagerung  vurkotnuieu. 

C.  Aufsuchung  durch  Bohren. 
§.  243.  Was  so  elien  Ülier  die  oolhnendige  Vur- 
Sichtbeiin  OrUbeirieb  im  Qaergesleia  gesiigt  ward,  gilt  iu 
noch  höherem  Grade  von  der  Uohr- ArbetI,  die  sl^f^ 
daa  Utiangenelime  hat,  ^Afa  eiu  dniiiit  gelrull'ener  FlötE- 
iheil  nicht  näher  uiileriiu<:ht  werden  kiiun.  ^'3meQIUGlk 
ffo  eine  Mehrztihl  von  l''lüts«u  übereiiiauder  hegt,  ,hülf 
es  4»^'*  °^^  schwer,  die  coresjionJireiidea  Tlieile  zu  b^, 
stiinraen-  Da>:u  kommt,  dnfs  die  Buhr-Arbeit,  in  einem 
nur  beschrankieu  Kaum  dazu  darbiel^ndeu  Orte ,  ihrs 
Schwierigkeiten  hut,  und  su  dürfte  ss  denn  meistens 
besser  ersrheineo,  slalt  des  Bohreus  eiu  Ort  etc.  zu 
treiben.  Nur  eiwn  deu  fall  iiiisgei^ouiinaa,  wo  ribb 
starker  WasserxuüÜsse  wegen  nicht  ableulen  künnle. 
Gewtihnlich  ^viid  aber  die  Bohr -Arbeit  hesser  über 
Tage  gescbeheu  küun^ti  ;  denn  entweder  sind  die  Uaua 
noch  flach,  wenn  sie  in  ein  unbekanntes  Feld  vorrücken 
odaf  die  Vefwerfuiigeo  beteijs  in  dtn  obern  Sohlen  aos- 
geüichlet  gewesen,  also  beküDut.  &jur  hei  starker  Be- 
derkuiis  des  Kohlengehirges  kann  da»  üuhren  in  der 
Grube  nicht  uiiig^uigen  werden.  Als  eio  Beispiel,  wi«  , 
iu  FüILmi,  wo  keine  Deckung  (g.  $3.  etc.)  vorhaD((en, 
das  IJultflüch  anzusetzen  ist,  wird  hier  auf  Fig.  38.  und 
40.  verwiesen,  in  deuen  at  ein  dieserlialb  gelriebei^e« 
Oertcheu  und  ce  das  Uuhrluch.  Andecti  Falle  werdeii 
^ir  weiter  uoleu  auzurüliten  haben. 


.  .0aaou(l«r6  Ragelu    ftir   dia   A  usrUIituogi 

$.  244.  Wie  im  erateD  Hauptabschnill  (5-  21.  «tc.) 
[arge«t*]lr,  giebt  es  dreierlei  Arien  tod  Vervr errungen, 
Sprunge,  Uebersprüuge  und  Seigarspritoge. 
Ob  inan  «or  dein  Orte  eine  der  ertlereu  oder  der  znet- 
Art  aiiger<ibrei),  darüber  Tehlt  oft  jede  Anzeige  ao 
der  Steile  der  AltschueiduDg,  und  eben  ao  loiclit  kanu 
bei  einem  Seigeriprunge  jedes  IVlerkoisl  fehlen,  ob  dag 
^Ateitig«  Sluck  lieTer  oder  hüher  liegt. 

Da  nun  aber  die  Sprünge  (im  engarn  Sinne) 
Mo  allerge wohnlichsten  sind  (J.  21,),  so  muTa  ein  vor- 
kommender Verwurf  immer  zunächst  für  einen  solcheu 
■Dgenomoiea  werden,  vrean  nicht  besondere  Vuistäoda 
•Iwas  anderes  vAmuibea  lassen.  Voa  lelzteieo  nird 
»päier  die  Hede  sein. 

Um  die  Hegeln  der  Aofauchang.  bestimmter  und 
^iirzar  zu  fassen,  sind  hier  zuTÖrdeiit  einige  Ausdruck« 
b»tzu8tellen. 

fj.  245.  Wenn  eine  nicht  seigere  Sprungklun  tan 
•tner  elreichendeu  Strecke  angefahren  wird:  so  erhracb 
■lan  salbige  eoineder  zuer&t  an  der  Firste  oder  über 
der  Sohle,  sie  füllt  also  entweder  dem  Orlsstorse  ab, 
Bder  zu.  Weil  man  sich  nun  dieseq  Slols  hierbei  immer 
seiger  TOrslellen  mufs:  so  iat  €S  gleichgültig:  man  sagt, 
die  Klofl  füllt  dem  Orte  ab  oder  zu,  oder  man  be- 
•limml  ihre  Lage  durch  die  Worte:  sie  füllt  dem  L'o- 
;he  ab  oder  zu. 

Da   fedocb   in   schwebenden  etc.  Strecken  der,    n« 

(egeo    di«   Flützlage   recblwinkliche,    also    bei   geneigten 

Slxen    nicht  senkrechte    Ortsiors,    kein    Aahallen    tib- 

itbl:   so  bt  es  besser,  sich  nach  dem  Verhallen  gegen 

t   Loth   atiszudrückeo,      Am  nllerbesten  erscheint  es 

ir,    uoler    Ab-    und    Zufallen   einer  Sprung- 
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gerabren  ward,  diese  ganz  frei  geliaueo  wird,  so  werden 
die  beideu  Linien  sichtbar,  iu  denen  tlie  Kliene  des  Da- 
cbea  und  die  der  Solile  abgeschoillen  erBclieioen  (atf 
und  ii2);  beide  sind  parallel  und  ihre  Lege  entspricbt  dar 
Schnittlinie  (§.  Ö2.).  Ferner  Iaht  sich  auf  der 
entbliirsleaKIunUäche  deren  Falllinie  fr«  und  Streich- 
linie sf  sie  hen. 

Nun  können  folgende  Verhältnisse  in  der  Lage  die- 
ser Linien  gegen  einander  slatt  finden: 

1)  Wenn  einmal  die  beiden  AbschnillsÜnien  mit 
der  Falllinie  der  Kluft  gleichlaufend  waren,  so  wäre  gar 
keine  Seitenverschieltuog  vorhanden,  folglich  das  Auf- 
suchen des  jeoseiligen  Flülzlbeile«  mit  der  Durchbre- 
chung des  Klufikeslflines  enlscliiedeo  (mau  s.  die  Be- 
dingungen hiezu  ^.  Itl.   Fig.  SO.'). 

2)  Wenn  dieselben  mit  der  Falllinic  nicht  parallel 
sind,  ao  können  sie  auf  zweierlei  Art  liegen: 

Einmal    (wie   wir   zeither   immer    bei  Sprüngen 

beobachtet)  weichen  die  Abgchniilslinieo  von  der  Fall- 

,  lloie  der  Kluft  abwärla  nach  der  Seite  ab,   wohin  daa 

FliJtz  einschiebt,    und   dafür  gellen  die  obigen  Kegcia 

.    (§.  248.-)  Fig.  126. 

Im  zweitEtn  FaUe  (§.  112.)  Fig.  127.  durclto 
kreutzen  abwärts  die  Abschuilttlinien  die  Faltlinie  in 
der  Richtung,  wohin  das  Flüiz  seine  Sohle  k^hrt, 
also  der  Neigungsrichlung  des  Flölzes  grade  «ntgegen- 
gasetzt.  Hier  müfste  das  söhlige  Ausrichlungsort  bei 
zufallender  Kluft  iu  die  Sahle,  und  bei  abfallender  in 
das  Dach  getrieben  werden. 

Noch  anschaulicher  lassen  sich  die  Kegeln  nach  des 
Winkeln  der  AbschDiitslioien  mit  der  Streicblinie 
der  Kluft  geben.  Weaa  diese  Winkel  nicht  recht«  sind 
(wo  die  Seitenverscbiebung  ganz  fehlt),  so  bat  man  sich 
.  1)  bei  zufallender  Kluft  söhlig  nach  der  Seit« 
blnzuwsaden»    wo  dar  Winket   agf  «iuer  jad»0 
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AbschmtlslhHe  mit  der  Sireichlinie  der  Kluft  ^/ 
vnd  swer  ober^ialb  dieser  stampf  ist^  und' 
1)  bei    abfallender    Klaft    nach    der   Riebtang, 
nach    welcher   der    spilsa    Winkel    über    der 
Streicblinie  hfg  sich  öffnet. 

Uk  korsar  konnte  man  sagen: 
Wenn  der  Sprungvriokel  ($.57.  etr.)  spita  tst 
(Fig.  126.),  hat  man  bei  zufallender  Kluft 
ina  Dach»  bei  abfallender  in  die  Sohle; 
wenn  jener  Winkel  stumpf  ist  (Fig.  127.), 
aber  in  der  entgegengesetsten  Richtung 
aafzu  fa  hren. 

sich  dies  recht  anschaulich  zu  machen,  mufs 
air  immer  die  Vorstelluog  festhalten,  dafs  der 
{sui  Ter  warf  des  Flölzes  (die  Seilenverschiebung)  auf 
Mdkts  anderem  beruht,  als  auf  der  schiefen  Lage  der 
khaitlliDien  gegen  die  Falllinie  der  K4üilt,  und  dafs  bei 
JMSi  jeden  Sprunge  (im  engern  Sinne)  die  Schnittli- 
is  das  hangenden  Flölztheiles  immer  unter  derje- 
igpa  des  liegenden  Flotslheiles  liegen  mufs. 

Kommt  man  mit  dieser  klaren  Vorstellung  an  den 
phorig  eatblöfsten  Abscboittspunkt  eines  Flötzes,  und 
bht  dort  nur  eine  der  Linien,  in  denen  eine  Flolz- 
ilir  eiae  andere  Scbicbtüäche  vor  der  Sprungkluft  abge- 
iUueo  wird :  so  kann  man  nie  über  die  Richtung  des 
^Kbaites  in  Zweifel  sein. 

$.251.  Ueber  die  alte  Regel.  In  früheren 
!iiteo,  ehe  man  mit  den  Sprung -Verbältnissen  näber 
Nbaol  war,  richtete  man  sich  bei  der  söhligen  Aus- 
ttlUf  eines  durch  einen  spieseckigen  Sprung  verwor- 
kila  FiSiztfaeiles  blöfs  nach  den  Winkeln ,  weiche  die 
heicblinie  der  Kluft  tAii  der  des  Flötzes  macht,  und 
^raach  der  Seite  hin,  wo  der  stumpfe  Win- 
iilliegt  (Fig.  128.}. 
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Dafs  diase  Kegel  »emlicb  seilen  irre  fülirle,  liegt 
io  dem  Umstände,  dars  die  spieseckigen  Sprungklüfis 
meist  recbt  und  steiler  als  das  Flölz  fallend  sind,  wobei 
stets  der  andere  FlÜIzllieil  nach  jeoer  ßichtuog  zu 
fiodea    ist. 

Bei  einem  (jedoch  cur  selten  ganz  genau)  qnv- 
■clilägigeD  Sprunge  sind  aber  jene  Winkel  rechte,  aad' 
die  Regel  war  nicht  anzuwenden.  Da  nahm  oiaa 
unter  (und  zwar  ganz  richtig  (f.  107.])  die  Lage  im 
stumpfen  Winkel  der  Ebenen  zum  Änhallen. 

Dei  einem  jeden  widersinnig  falleuden  spieseckigen 
Sprunge  (oder  wenn  der  Fall  f.  112.  Fig.  51.  vorkom- 
uen  eollle)  gab  hingegen  jene  Kegel  den  Weg  falsch 
an,  denn  es  ist  hier  nach  dem  spitzen  Slreichwinkel 
'  aufzufahren  (Fig.  129.),  und  die  Winkel  der  Ebenen 
künnen  spitze,  rechte  oder  stumpre  sein. 

§.  253.  Bei  AusrichUing  stehender  Flülza  ist  kein, 
anderer,  als  der  söhlige  Weg  eiozuachlagan  (g.240.). 
Weil  der  Grubenbau  auf  schwebenden  Flölzen  es  abat 
meist  auch  erfordert,  die  durch  einen  Sprung  getrenn- 
ten Flötziheila  in  söhlige  Verbindung  zu  setzen,  so  ent- 
steht die  Frage: 

Wann  hat  man  etwa  oÜthig,  die  Unlersu- 
cbung  auf  tonnlägigem  Wege  dem  eühligea 
Auffahren  vornngehen  eu  lassen? 
Man  kann  sich  durch  erstere  bald  und  mit  geringem 
Kosten- Aufwände  von  der  Hohe  des  Sprunges  und  der 
Bescbaffenheit  des  iensailigea  Flötzlheiles  überzeugeo^ 
und  besonders  bei  gleichzeitigem  Bau  auf  mehreren  Flü- 
tsen  beurtbeilen  ,  ob  nirklich  die  corespuudirendea 
Tfaeile,  oder  besier  der  diesseitige  Xheil  eines  gewissen 
Flölzes  mit  dem  jenseitigen  eines  anderen  in  Verbindung 
SU  setzen  sind.''  -~  ob  es  zwecktuäfsiger,  den  jenseiti- 
gen Bau  für  eich  vorzurichten,  u.  dgl.  m.,  was  die  Ld- 
calitüt  näher  bestimmen  mufs.     IValbfreiidig    ist    fernac 
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It  ionlSgige  Uot^rsucbung,  wenn  die  tchwebeDdeo 
IPli  Mltol-  oder  muldeoformig  lagero»  denn  da  konnCe 
I  iperkommea,  dafs  bei  binreicbeod.  bobem  Sprunge, 
labCiHeader  Kluft,  das  treicbende  Ort.  über  die  Sat^ 
iaato  hinwegfiibre ,  oder  bei  zufallender  Kluft  unter 
vlblde  hinginge,  also  in  beiden  Fällen  das  Flotz  gar 
idtatiife. 

^;Heaptaicblich   aber  an   aolcben   Punkten^    wo    eia 

^gM  xolafsig  ist  ob  man  es  aucb  \?irklich  mit  einem 

(im  engern  Sinne)  zu  tbun  habe?   ist  es  rath* 

Untersuchung  auf  tonnlägigem  Wege  zu  yer* 

Htflen,  denn  wenn  man  auch  hiermit  nach  einer  irri« 

'jhite  käme,  so  hat  man  weniger  Terloren,  als  wenn 

.p^Heich   längerer  und  kostbarer  Querschlag  fruchte 

fMneben  wäre. 

,   Ushtrflassig  ist  dagegen  die  Belegung  eines  tonnlä- 

C  Ortes,  wenn  die  Hohe  des  Sprunges  schon  durch 
Baue  bekannt  ist,  oder  mit  Sicherheit  daraus  beur* 
Us  werden  kann,  dal's  sich  vor  dem  Orte  jenseits  der 
Doli  der  Theil  eines  diesseits  bekannten  Flotzes  anlegt, 
fiebeogesteinsschichteu  werden,  wegen  ihrer  häull- 
paYeiioderung  in  Teufe  und  Erstreckung,  hierzu  meist 
MB  ^enSgendes   Anhalten   geben.      Bisweilen    ist    dies 

tdocfa  der  Fall,  wie  z.B.  auf  der  David -Grube,  wo 
Flotz  Schieferthon  zur  Sohle  und  Gonglomerat  zum 
lAe  hat,  wo  man  daher  gleich  an  der  Stelle  eines 
ll^* Abschnittes  sehen  kann,  ob  es  ins  Liegende 
rivBsngende  verworfen,  je  nachdem  sich  Conglomerat 
i»  Schiefertboa  vor  Ort  zeigU 


B.    Aafsochung  durchs  Nebengestein 
L  der    Kluft, 

\  i»  253.  Bei  einem  jeden  widersinnig  fallenden 
Piego  läfst  sich  ein  rein  quersch  iägiges  Ort 
piks  Nebengestein  der  Kluft  treiben,    und  wird   damit 

Küitn  Arcliir.  IX.  Bd.  1.  11.  12 
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der  jenseitige  PlÜlclbeil  iminer  «her  za  erreichen  seint 
als  mit  dem  Aurfaliren  in  der  Streichlinie  der  Kluft« 
Eben  so  beim  elwnigen  Vürkommen  eines  recht  und 
schwächer  als  des  Flüiz  fsÜeDiJen  Sprunges  (Fig.  6?. 
und  Fig.  51.) 

Für  die  dem  Orle  za  ;;ebende  Ilichhing  in  das  Dach 
oder  die  Sohle,  gelten  die  obigen  Itegela. 

Ob,  bei  nicht  elreichenden  dergleichen 
Sprüugen,  dies  Ort  sd  der  Stelle  der  Abschueidong, 
oder  von  derselben,  nach  Lage  der  Kluft  uod  nach 
Torher  auf  (onoläg  ige  tu  Wege  untersucbler 
Sprunghöhe,  mehr  oder  tveuiger  rückwärts  nnzu- 
selzen  sei,  etwa  iu  Bezug  auf  Abkürzung  der  Fürde> 
rung  etc.,  kiinn  hier  aufberAcht  bleiben.  Wo  die  WlB* 
kel  der  Ebetten  spite  sind  (§.112.u  114.)  kann  man  Us< 
Tveilen  durch  Slufsuug  eines  Unlirloches  in  der  Richtung 
des  Perpendikels  am  schnellsten  die  Sprunghöhe  er- 
mittelo. 

^.254.  Bei  dergleichen  streichenden  Spriin- 
geo  hat  man,  wenn  die  Ausrichtung  vom  liegenden 
Flötzlheil  erfolgen  soll,  darauf  zu  achten,  dafs  der  Quer- 
schlag den  ieoseiligen  Tlieil  im  Tiefsten  löte,  weshalb 
öfters  vorher  die  Ennidelung  der  Sprunghöbe  auf  iona- 
lagigem  Wege  oder  auch  durch  Bohren  statt  linden  uiufs. 
Eine  geouietrische  Zusniutneuslelluug  oder  Irigonometri- 
eche  Berechnung  ergiebt  datiu,  wie  weit  unter  der  Slell« 
der  Abschoeidung  der  Querschlag  anzusetzen  ist. 

§.  255.  In  Betreff  der  Augrichtung  von  FlÜlzen  auf 
■eichen  Funkten,  tvo  eine  Mehrzahl  rim  Sprün- 
gen vorkommt,  Ist  hier  auf  die  Darslellung  der  da- 
bei obwaltenden  VerhÜltnisie  im  ersten  Abschnitt  Oezng 
tu  nehmen,  tvelche  das  ku  beobacblende  Verfahren  von- 
selbst  an  die  Hand  geben  dürften  ,  und  mögt«  nur  etwa 
DachfoIgende6  zu  bemerken  nicht  ÜberflusBig  sein. 
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.  Bii  swai  paralleUii  od«r  paxallel  tlreicbeii. 

i§m  ^pt&ogwi    ist    gans    einfach    ain   jadei^  FloUtbeil 

m  aahnaachan ,   wia  M  jeder  Sproag  einxela  erfordert, 

mm  so  bei  Nebebsprangeb,  oar  mafs  man  hierbei» 

weott  inali  auf  icbwachen  FloCaeo  baut,    de- 

Tbella  selbst  darcb  lolcbe  kleine  Sprunge  leicht  gaas 

aderlreten  |  Acht  haben ,  da£i  man  einen  derglei- 

Jlf^i  dem  Banptsprunge  trorangehebdenj   Verwarf  nicht 

t    ecbon   fSr  den  Hauptsprung  iislbst  annimmt, 

dadurch  toiben  Flotzslreifen  unanfgeschlossen   läfst, 

genauei  Auftragen  des  Abbaues  auf  das  Grabenbild 

Hi  iPrafuDg   dessen,    was   darauf  ton  der  Fioizfläche 

Maarsgabe  des  Fallens  und  der  Hohe  der  Sprunge 

faklend  erscheinen  kann,   wird  am  besten  derglei« 

|Ua  Yerslofse  verhüten» 

tii  fewei  siehschaarenden  Klüften^  die  beide 

nach  gleicher  Richtung  eioschiefsen ,   findet  bei 

{mb  einzelnen  die  gewohnliche  Ausrichtung  statt,  und 

Im  nnr  darauf  tu    achten ,   dafs    über  die  Schaaruogs- 

fide  biaaus  die   beldeb  äufseren  Flotztheile  sich  so  ver- 

,  dals  dabei  die  vereinte  Wirkung  beider  Sprünge 

ortritt.     Wenn  die  Klüfte  einander  zu-  oder  abfaU 

t  hat  man   noch  im  Besonderen  zu  beräcksichtigen, 

man  bei  einer  Ausrichtung  in   der  Slreichllnle  der 

oder  der  andern  Kluft,  den  zwischen  ihnen  liegenden 

nicht  etwa  in  einem  Niveau  suche,   über  oder 

Wsi  welebem  er  sich  bereits  ausgespitzt  hat.    (Slan  vgl, 

filfiQL  Fig.  84.,    wobei  man   sich  aber  den  einen  oder 

Theil  der  altern  Sprungkluft  und  die  durch  die« 

Iheil  bewirkte    Trennung    der   Fiotze   hinwegden« 

)m  Bofa. ) 

Noch  etwas  verwickelter  sind  die  Verhältnisse   bei 

Vsi  sich   verwerfenden  Sprungklüften,   allein 

selten   so  bestimmt  vorgekommen,    dafs  hier  darauf 

^Niler  eingegangen  werden  sollte*    Uebrigens  kommt  es 

12  * 
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auch  nur  darauf  ao,  sich  iu  der  Vorstelluog  der  vsr- 
Bchiedeueo  Lageo  der  Ebenen  und  ihrer  Schnitte  einiga 
Uebung  Zu  veisrhalTun ,  uod  es  hält  nlcbt  schwer,  sH« 
Dur  irgend  denkbaren  Cambioatioaen  zu  eulwirren,  und 
daraus  Regeln  für  die  Auärichtungs- Arbeiten  abzuleiten. 

U.  Bei  UeberspruDgen. 
%.  256.  Dars  bei  einer  Verwerfung  das  Hangenda 
der  Kluft  hÜber  als  deren  Liegeades  getrofTen  wird,  ist,  . 
Vtia  schon  üfler  gesngl,  eine  seltene  Erscheiniing.  Man 
kann  beim  Ashiebe  einer  eoldien  Klutt  vor  einem  Orta 
das  mit  ibr  verbundene  abnorme  Verbnlien  gewübniicb 
nicht  bestimmt  erkennen,  sondera  es  nur  aus  mancheD 
besondero  Umatäaden  vermutben.     Sulcbe  sind: 

1)  Eine  Biegung  des  FlÖtzes  oder  seiner 
Schichlltächen  ,  oder  der  Scbieferlboii' Einfassung  aa 
den  Abscbnitlspunkten  (g.  151.)  und  ewar  am  hangen- 
den  FltStzlbeil  abwärts,  beim  liegenden  aufwärts,  mithin 
von  dem  einen  FlÜlzheil  nach  dem  anderen  hingerich- 
tet, eo  dafs  dies  schoa  den  Ausrichlungsweg  von  selbst 
anzeigt. 

2)  Eine  sehr  flache  Lage  der  Kluft,  vrelcfaa 
eich  gern  such  der  des  Flülzes  eebr  anDÜbeti. 

3)  Wenn  auf  einer  Grube  schon  Uebersprünge  vor- 
gekommen sind. 

4)  Wenn  ferner  in  der  Nachbarschaft  bereits  an- 
derweitige Verziebungea  der  Kohle,  wulslartig«  Anhäu- 
fungen eic.  getrofTen  worden. 

5)  Wenn   der  Abschnitt  auch  noch    mit  einer  b»> 
DBchbarleD  Strecke  angehauen  sein,    und  sich  dort  rar-'  1 
schiedenarlig  zeigen  sollte. 

6)  Wenn    die    in  Bau    stehenden  Flolze  in  scharfbk    ] 
Mulden   oder  Satteln  abgelagert  sind,    die  nicht  das  Ge- 
präg« des  tireprÖDglichen  Abiatses  tragen. 
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7)  Wann  ia$  KohleDgabirgo   mit  Foipbjnnasseii  iü 
gckommeB  ifty  Qod  iiaDa«Dtlich  wann  dem  Ab- 
ukto  dergleicbeo  Tcnrüegeo.     Eotschieden   wära 
dat  Varbaltan 

wann  sich  Tor  dam,  durch  dia  Kluft  abgeschoil- 

Wloi»  dar  janteitiga  Thaii  einas  diaueiu  bakann- 
laifiaalainat,  aoch*  basaar  ainas  Flalzaa,  vorlegt,    wel- 

idi  nur  darch  das  Hoberliagao  des  HaogaiidaQ  der 

up  diaaar  Lage  bafipdeii  kuio. 
^1»  257«  Im  latztera  Falle  bedarf  et.  gar  keiner  eU 
f^lthmn  Anfauchung^  Oiaaa  aelbat  aolaQgel>d^  so  sind 
M^daa  Toralahaodaii  dia,  omter  1«  und  2{.  aDgefdbrten 
lE|%a«,  W  ao  farna  sie  Torbandeo^  noch  die  aicbeisteD. 
Ip  ladara  tod  3.  bia  7.  aiod  indaaaeii  nicht  tou  der 
JM^aB  daa  Vorkommen  sogleich  fnr  einen  UeberapruDg 
aamamclian.  werden  aber  doch  wenigstens  in  so  weit 
«ll%9  dali  man  Anstand  uehmen  wird,  etwa  kostbare 
^jimidiUmgs- Arbeiten  auszufiibreQ,  dia  Cruchtlos  wären^ 
«ma  man  sich  getäuscht  hätte. 

Hier  wird  as  vorzugsweise  daranf  ankommen,  sich 
wd  dam  kürzesten  Wege  von  dem  Verhalten  Ueberzeu« 
gmg  ZB  varschaiTen ;  und  es  ist  kein  anderer  Ortsbetrieb 
Btbsam,  als  der  der  Kluft  folgende,  auf  stehenden  Flu- 
;tmi  in  ihrem  Streichen ,  auf  schwebenden  tonnlägig. 
itdiai  ttt  auf  jedes  Koblentromm   and   Besteg  Acht  zu 

,  um  nicht  die  Kluft  selbst  zu  verlieren,    aDder« 

aber  auch  die  gebürige  Entblöfsung  des  jenseitigen 
fittgHtiickas  nicht  zu  verabsäumen. 

{.  258.  Angenommen,  man  habe  den  Verwarf  fiir 
ibm  gewöhnlichen  Sprung  angegeben,  und  fahre  nach 
im  Regeln  $•  1247,  oder  §•  248.  auf,    so  hat  man  auf- 

kan,  ob  sich  bierbei  nicht  noch  an  der  Kluft  Bie- 
der Schieb tenilächen  zeigen,  die  man  an  der 
Ihchaittsstella  vermifste  und  die  einen  Uebersprung  an- 
intSD?     Auch  wird  sich  in  mancheji  Fällen  dia  ganze 


Klu^  io  einem  TenvoTreneo  •chiefrigan  Gettaia  xa  tsi^ 
li«rea  sclieitieo.  DaoQ  durfte  es  Zeit  eein,  mit  dam 
Orte  vürlaufig  nicht  weiter  forlzugeheo ,  sondarQ  sich 
vorerst  Del) erzeug uog  zu  TerscbafTea,  ob  maa  es  nicht 
luit  einem  Ueberspriioge  zu  Ihun  Iinbe? 

^.  259.  Dia  Ausriclitungsarl  bei  UebersprÜngen  faiec 
in  Haupt  -  Regeln  zu  briDgeu,  scheiut  uns  Ton  kei-  ' 
ueu]  soniierlicbeo  pracliscben  Nutzen  zu  sein.  War  es 
will,  kann  sie  sich  leicht  aus  den  oben,  für  Sprungs 
gegebenen  ableiten,  indem  nur  die  Rtchlung  für  die  Aus- 
richtungsörler  eDlgegengeRetzt  gegen  die  doriige  anzu. 
nehmen  ist,  Wohl  aber  dürfte  es  nicht  UberQiissig  sein, 
hier  im  Besonderen  herrorzuheben,  wie  man  sich  am 
schnellsten  tod  dem  Slallfindeii  eiaes  Utberspruogea 
überzeugen  kann  ? 

^,     Verfahre^]     bei     nicht    strticheDdeo 
Uebersprüngen, 
§.  260,     Bei  allen    dergleichen    Uebersprüngen   mit 
epiUen  Sprungwinkeln  (§.  125.  Fig.  58.  §.  127.  Fig.  59, 
und  §.  130.  Fig.  02.)  ist  am  besten: 

a.     Auf  schwebenden  Flölzea 

1)  bei  abfallender  Kluft  überzubrechen,  unj 

2)  bei  zufallender  Kluft  ein  Bohrloch  in  dia 
Sohle  zu  siofsen.  Wird  diiniit  der  FlülEiheil  getrofFen ! 
so  ist  hernach  die  söhlige  Verbindung  bei  Fig.  58.  qae^ 
Bchlägig  io  der  Slreichlinie  der  Kluft,  bei  Fig.  59.  aber 
durchs  Nebengestein,  und  bei  Fig.  62.  spteseckig  nacb 
dem  stumpfen  Slreichwinkel  herzustellen, 

b.     Auf  stehenden   FliJtzeo 
wird   man   die   letzteren  Wege  sogleich   zu  vrählen  ha* 
ben,    und  zwar    bei    abfallender  Kluft   ins   Dach, 
bei  zufallender  in  die  Sohle  fabreo  tnüssea. 

Ueberspriioge  init  stumpfen  Sprungnio- 
kein  könnten  uur  auf  sleheuden  Flötzen  vorkommen 
und  Tfürda  map  (ich  bei  ihoeii  it«  dai  Slreicblinie  (Ur 
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JUii^  wran  dJtteabfallaDd»  in  üb  SohU»  — wenn 
IJHfiBfAllaod  aber  Id  das  Dach  au  wanden  haben. 
fß^  6U  $.  12d;)    (Maq  Tergl.  §.  2^).). 

Bai  rechten  Sprqngwinkeln  wäre  keine  Seilenrar« 
■fciihniig  Torhanden  (Fig.  60,  §.  1280« 

9»    Y#ffahre|i  bei  alreicbenden  lieber- 

aprui^gen. 

§i  261«  Bei  einer  dergleichen ,  mit  recht  und  slei- 
|jr#b  das  Vlotz  iallenden  Kluft  (§.  118.  Flg.  53.)  iat: 
*1)  weon  man  aich  auf  dem  liegepden  Flotz* 
tiail  befipdet,  (iberzubrechen,  un4 

2)  Wfnn  map  in  ihrem  Hangenden  steht,  ein 

llhiloch  in  die  Sohle  zu  ttofaen;  demnächst  aber  die 

JMiedong  der  Tbeile   durch  einen  Querachlag  zu  be- 

iMae,   wpbei  4^8   oben  §.  254.  Gesagte  zu  berück-' 

9e|  eipem  streichenden  UebeTsprunge  mit 
ichwacherer  Tonnlage  als  die  des  Flötzes 
(1%.  55.  §.  119.)  bleibt  nichts  übrig,  als  abzuteufen 
oder  nberzubrecheoi  je  nachdem  man  auf  dem  han« 
ganden  oder  liegenden  FlStztbeil  an  die  Kluft  ge- 

Bei  jedem  widersinnig  fallenden  strei- 
chenden Uebersprunge  (§.  120.  Fig.  56.)  gilt  ganz 
iasielbe,  nur  dafs  man  hier  vom  hangenden  Flölztheil 
fm^  statt  des  Abteufens  ein  Bohrloch  stofsen  kann. 

III.    Bei    Seigerspriingen. 

$.  262.  Bei  dem  —  obwohl  selten  ganz  seigeren 
Itiade  einer  Spruogkluft  koooen  nur  die*  Biegungen  der 
didarch  abgeschnittenen  Flützllieile  etc.  (§.  151.)  oder 
m  Vorangehen  nicht  senkrechter  Nebenspriloge ,  oder 
ia  Beschafienbeit  des  vor  Ort  hinter  der  Kluft  liegen* 
im  Gesteins,  ein  Anhalten  zur  Aufsuchung  des  jenseiti« 
|ia  Flöiztheiles  geben. 
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tj  Hier  isl  «s  beBoaders  rathsam,  mit  clflr  Austicl)- 
taD|9-Acbeit  die  Kluft  niclit  tu  verlassen,  weil  man 
sich  dadurch  am  besten  vergswissero  kana,  ob  der  sei- 
gere Sland  an  der  Sielta  der  Abscbneidung  oiclil  viel- 
leicht bluTs  lucal  ist,  und  sich  wetterhiii  in  eiuelVeiguag 
nach  einer  bestimmten  Richtung  verlauft,  wodurch  eich 
das  Veihallen  auf  einen  gewöhnlichen  Sprung  reduciren, 
und  dies  den  Verfolg  der  Ausrichtung  bestimmen  würde, 

g.  363.  Bei  allen  streichenden  Seigerspriingen  (Fig. 
63.  u.  f.),  und  eben  so  bei  nicht  sireichenden,  weaa 
das  Flölz  schwebend  ist,  hat  mno  nach  der  Rich- 
tung der  Biegung  etc.  ia  der  K.lurt  seiger  iiberzubre* 
eben  oder  abzuteuren. 

Bei  Btebendeo  Flülzen  ist  der  durch  die  Biegun- 
gen etc.  jtogedeutele  Weg  sogleich  £i5blig  einzuschlagen. 

$.  264.  Wo  Deckuug  nach  dem  PerpeDdikel  statt 
findet,  l'ig.  C3.  und  Fig.  6;.,  kann  die  Ausricbttiug 
auch  durch  einen  Querschlag  iin  Nebengestein  gesche- 
hen, WB3  jedoch  ohne  weiteres  Hur  dort  ratbsam  ist, 
wo  man  von  der  Richtung  des  Vorwurfes  baieila  einige 
Uebezeugung  hat. 

§,  265,  Wenn  utan  nber  einmal  alle  Anzeigen  dar- 
über vermissen  sollte,  ist  jeder  zu  wiililende  Weg  uur 
eine  l'robe,  den  jenseitigen  Flüiztheil  hier  aufzufiudeiif 
und  ihn,  wenn  dies  frucbllot,  auf  der  entgegengesetatea 
Seite  2U  suchen. 

Die  einzige  Regel  ist  die,  dar«  man  aucht,  auf  dem 
kürzesten  Wege  inüglichst  viel  Gebirgsschichlen  zu 
enlblül^en, 

$.  260.  Die  Beobachtung  aber,  dafs  die  Natur  bei 
der  Bildung  der  Sprunge  gern  die  spitzen  Winkel  vermia- 
den  EU  haben  scheiol,  so  dafa  our  selten  perpendiculaira 
Deckung  voikouimi ,  dürfte  ei  lalfassu  machen : 
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,  di*  Aosrichtiiag,  wenigBlen»  zuarst,  nach 
dem  atumpfen  Wink«!  der  StrsIckliDisn 
Qad  dei  Ebvoea  vorzunehmen. 
Auf  einen  genau  (joerschlagigen  Seigenprung,  wo  bei- 
derlei Winkel  rechle  sind,  findet  dies  nalürlich  kein« 
Anwendung. 


Anfsnchung  des  verworfenen  Flötzthetles 
durch  Schürfen. 
{.  267.  Die  Aufsuchung  eines  Flölztlieiles  hinler 
eiaer  in  der  Grube  vor  irgend  einem  Orle  angefahrenen 
Sprangkluft  —  durch  Scb ü rf-Arbeiteo  übecTag^ 
wird  mit  Nutzen  in  Anwenduog  kommen  : 

1)  Wokein  allzumächtiges  anderes  Gebirge  über  dem 
Steiakoblen- Gebirge  liegt,  Daiuentlicb  keine  losen  und 
wesserreichen  Qlasien. 

3)  Wo  e»  —  etwa  nach  BeschafTenfaeit  des  hinter 
der  aiufi  erbrochenen  Gesteines  —  den  Anschein  ge- 
winnt, dafs  man  es  mit  einer  seht  bedeulendeu  Var- 
>«atrung  zu  thuQ  habe,  nnd 

3}  wo  e«  daher  möglich  ist,  dafs  man  m!i  derzeitherl- 
gen  tiefsten  Sohle  jenseils,  das  l'lijlz  entweder  gar  nicht 
ausricblen,  oder  doch  keine  hinreichende  rfeilerhÖhs 
erhalten  würde. 

4)  Wo  es  bei  inuldeo-  oder  &altelförmiger  Lagerung 
darauf  ankommt,  zu  wissen  ,  in  welcheui  Niveau  d(S 
tiefste  oder  höchste  Kanle  liegt,  um  darnach  den  Qner- 
achlagsbetrieb  zu  bestimmen. 

6)  Wo  es  denkbar  ist,  daJs  der  jenseitige  stark  ver- 
worfene Flüizlheil  aufser  dem  verinesseneD  Felde  der 
Giube  liegen  kann. 

6)  W^o  bei  dem  Bau  auf  einem]  einzelnen  scfawa« 
eh*a  Flotxe  zu  befürchten  steht,  dafs  selbiges  hinter  dem 


I 
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Sprunge  viellaicht  gar  niclit   in  bauwürdiger  Stärke  | 
Beschcilfenheit  aDZulrelTen  sei. 

7)  Wo  feste  Geftteioe  den  Betrieb  eines  —  möglichef- 
vrets«  frucbllosen  —  Ausrichtungsottes  seht  koslBpielig 
macbao,  besoodsTS  aber 

ä)  VTO  man  mit  der  BeschafTenheit  des  ganzen  Gebir- 
ges nur  erat  yieaig  bekannt  ist,  und  daber  leicht  Doch 
andere  Flülze  erschürfen  kann,  deren  Tlieile  in  kürzeren 
Längen  zu  erreicheo  sind,  als  der  dem  abgescbnillen 
gefundenen  enlsjirecheadei. 

Noch  mancherlei  andere  Uoietända  können  hin  uni] 
wieder  die  LocaU  Verbällnlsse  mit  sich  bringen,  was 
hier  dahin  gestellt  bleiben  mufs, 

^.    Varfahreo  bei  einem  oicht  streichen] 
den   Sprunge. 

^.  268.  Um  die  Q^clifolgenden  Vorecbriflen  aiw 
•chaub'cber  zu  machen,  wird  in  Fig,  1^2.  ein  kleiner 
Situationsplan  nebst  dem  Bau  auf  zwei  durch  ^ineii 
Sprung  verwürfeoen  Flülzen  beigefügt, 

§.  269.  Vor  allein  »ndereo  hat  man  das  Ausge> 
faeoda  des  diesseitig  abgeschnllleo  gefunde- 
nen Flötztbeilea  zu  wissea  nolhvrendig.  Dies  wird 
gewÜbnlich  aus  dem  bereits  vurhandenea  Grubenbilde 
zu  entnebinea,  und  über  Tage  nicht  schwer  zu  bestim« 
men  sein. 

§.  270,  Demnüobst  mnfs  man  das  Anastreichan 
der  Sprungkluft  zu  finden  Sachen. 

Hierzu  bedarf  man  eines  Anhaltspunktes  E,  WO 
uebmiich  der  Flötztheil  am  Ausgehendan  abgeschoit* 
len  wird.  Dieser  I'unkt  ergiebt  sich  sehr  leicht  aus  dem 
Grubenbilde,  wenn  die  Sprungkluft  zugleich  auch  noch 
mit  einer  zweiten  streichenden  Strecke  in  bijherem  odet 
tieferem  Niveau  angehauen  wird,  weil  dadurch  die  Leg0 
der  Schnittlinie  im  Gruudrifs  ganau  bestimmt  ericbyi^l. 
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Änd  onr  >»  verlängern  Ist,  nm  Ihren  DnrehKliDitt  mit 
ttn  Autbeihta  des  FlÖizes  bei  E  za  haben. 
•  Wäre  kaiDB  solcbe  zweite  Stiecke  vorbanden,  ao 
bafs  die  Lnge  der  SchDitllioiea  an  der  Stelle  der  Ab- 
Bboeidung  mit  dem  CoinpaFi  abgenommen,  und  auf  den 
Grondrirs  aufgetragen  werden. 

'  Dies  Äbnebmea  bat  jedoch  viel  Unsicherbeit,  aai 
wird  es  daher  gewöbnlicb  basser  sein,  doD  Winkel 
Kj^B  aus  dein  Fallen  und  Sireichen  des  FKllzes  und 
itr  Kluft,  also  aus  der  Lage  der  beiderlei  Ebenen  g9- 
^oeiuBüder  zu  berecboen,  nie  solches  nuten  J.  299, 
Ivgegeben  ist. 

Das  Streichen  und  Fallen  d«t  Spruogklnft  .vrird  eiit- 
iveder  an  dem  Abscbnillspunkte  möglichst  feoan  afag»- 
BommcD,  oder  wenn  dieselbe  etwa  noch  auf  einer  zwei-« 
Sbo  oder  gar  dritten  Stella  entblürst  sein  sollte,  besser 
flacfa  §,  373.  gefunden.  Nach  diesem  Sireichen  und  FaU 
leo,  und  mit  Berücksichtig uug  der  Erhübungen  und 
Vertiefungen  des  Tagegebirges,  ist  nun  das  Ausgebende 
der  Kluft  so  gut  als  möglich  anzugeben,  und  raan  er- 
Iwlt  dadurch  an  der  Oberfläche  die  Grenze  zwischen 
^o  beiden  getrennten  Gebirgssilicken. 

}.  271.  Das  jenaeilige  soll  nun  durch  Schürfen  iin- 
IWBucbt  werden,  Theils  weil  sich  das  Auabeissen  der 
^uft  gewöbnlicb  nicht  ganz  scharf  bestimmen  läfst, 
0ieih  wegen  möglieber  Wendungea  derselben,  theÜB 
ftocb  um ,  bei  spiaseckiger  Lage  der  Kluft,  di« 
Scbörfubeit  in  (juerscblägiger  L'oie  zu  verfolgen,  rückt 
filBD    mit   dieser   gern    etwas  über  die  besagte    Greni«     i 

rnaus. 
Der  erste  Versuch  wird  in  der  ohngefabren  Verlän- 
^rung  des  diesseitigen  Flülz  -Ausgehenden  gemschl, 
^d  voa  da  ah  die  Arbeil  in  der  Richtung  der  Sohle 
^•r  des  Daches  fortgesetzt,  je  nsclideui  es  die  Stalls 
J|«r  AbscLoeidnog  und  die  obigen  Hegeln  {%,  247.  elc.) 
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•rgebeiii  wobei  zuDachtt  immer»  in  ErioaDgelung  besote 
derer  Anzeigen  des  Gegentheiles,  TorauszuseUen  ist,  dab 
man  einen  Sprung  im  engern  Sinne  yox  sich  haba^. 
Sollte  dies  aber  Yergeblich  sein,  so  hätte  man  sichdana. 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  hinzuwenden. 


$'  272»  Hat  man  endlich  den  gesuchten 
angetroiFen,  so  kann  man,  wenn  das  Tagegebirge  sShlig 
ist,  gleich  aus  der  Lage  der  beiderseitigen  Flotz-Ansg»^ 
heoden  die  Gröfse  der  horizontalen  (querschiägigen)  SeU 
tenverschiebung  (§.  80.)  finden,  und  dann  die  Längir 
der  söhligen  Ausrichtung  und  nothigenfalls  auch  die  HSImI 
des  Sprunges  (nach  §.  296.)  berechnen.  ^ 

Gut  wird  es  sein,  den  erschürften  Flotzthaii  etwaiii 
ins  Einfallende  zu  verfolgen ,  theils  schon  um  dess«>i^' 
BeschaiTeDheit  zu  UDlersucheOi  theils  auch  um  sein,  sa. 
jener  Berechnung  nothwendiges  Hauptfallen  zu  erfah- 
ren, da  dies  sich  bisweilen  hinter  dem  Sprunge  ver- 
schieden vom  diesseiligen  zeigt. 

Wo  etwa  das  Tagegebirge  sehr  uneben  ist»  wird  man 
das  Ganze  aufzunehmen  und  auf  der  Zulage  die  krnm* 
xnen  Ausgeheoden  auf  Hauptstreichlinien  in  einem  Ni« 
veau  zu  reduciren  haben,  wo  sich  dann  die  rein  quer«* 
schlägige,  und  die  schiefe  söhlige  Entfernung  der  Flfftz-- 
theile  abnehmen ,  die  Sprunghöhe  aber  berechnen  labt. 

Geschah  die  Schürfarbeit  blul's  mit  Uührlöchern:  so 
wird  man  darauf  bedacht  sein  müssen,  den  Flötztheil 
mit  2  oder  3  derselben  zu  erbohren,  um  daraus  da» 
Fallen,  und  wenn  etwa  das  dritte  nicht  io  derselbe» 
Linie  steht,  auch  das  Streichen  (nach  den  bekanntem 
Vorschriften  darüber)  zu  berechnen, 

jB.     Verfahren    bei    einem    streichenden 

Sprunge, 

§•  273.     Die  Kluft  eines  streichenden  Sprunges  wird 
entweder  in  einer  schwebenden,  oder  in  einer  einfallen-^ 
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Sh^ackö  angthaon.    Et  ist  also  tatwed^r  dar  am 
lao  liagahda  FlotstbaS  der  Tarworfeae,   oder 
|lr  iadcra.    Häufiger  "wird  der  arstera  Fall  Torkommeo^ 
d«r  Ortsbetrieb   io  der  Falllinie  des  FlStaea  fast 
▼OB  aaten  herauf  gelBhrl  wird. 

Soll    dar    ansgeheoda   FlStalheil     darch    Scbnrfen 
it  werden:    so  fertige  man  sich  nach  Lage  dea 
[an  Flotatheilea  und  dem  Fallen  der  Kluft  eid 
Qaer-Profil  Fig.  130.  oder  Fig.  131«,  verlängere 
(tarn  Flotztheil  bis  cur  Olierflache  von  E,   und 
nun  Ton  diesem  Punkte  ans ,  in  der  Richtung  hin^ 
sich  aus  der  Beobachtung  an  der  Stelle  der  Ab* 
jri^aiidiing  ergiebt|  wobei  immer  zunächst  ein  gewohnli* 
Spruig  Toraussusatzen  bt,  wenn  sonst  nichts  da^ 
spricht, 

Jas  Falle  dar  Fig.  130.  wurde  es  wohl  am  besten 
aehi  gleich  hinter  dem  Ausgehenden  der  Sprungkluft 
kai  jt  ein  Bohrloch  niederzuslofseo.  Bei  Fig.  131. 
wiUUm  dies  beim  Punkte  E  selbst  geschehen  ^  aber  nicht 
allanlief,  weil  man  sonst  durch  die  Kluft  ins  diessei« 
tiga  GabirgsstSck  kommen  könnte,  und  daher  lieber 
Sfear  Tage  das  Bohren  weiter  ins  Liegende  verfolgen 
wM.  Im  ersteren  Falle  dürfte  ein  solches  Bohrloch 
hiDigar  so  stehen  kommen,  als  ein  Ueberbrecheo  in  der 
Slaft,  nnd  leUteres  Tielleicbt  einmal  ganz  fruchtlos 
SSM,  wenn  der  Flotztheil  etwa  zu  hoch  gewesen ,  und 
Wnggawaschen  also  gar  nicht  Torhanden  wäre.  Im  zwei- 
tes Falle  kann  aber  leicbt  ein  Abteufen  in  der  Grube 
Wsgen  der  Wasser  gar  nicht  ausführbar  sein.  Wenn 
in  Flotztheil  getrofEen  ist ,  ergiebt  sich  die  Sprunghöhe 
liad  alles  übrige  aus  der  Zusammenstellung  in  ein  Pro- 
iili  oder  auch  durch  trigonometrische  Berechnung. 

Seltener  wird  man  den  einfallenden  Flotztheil  durch 
SdmEfen  auizusnchen  haben,  wenigstens  wird  dies  dann 


I 
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■Dciitens  schon  kein«  Arbeit  mehr  Geyn ,  TTelcb«  di« 
Wofs«  Ausrichtung  Ae»  Spruogei  zum  Zweck  bat,  eon- 
d«rn  es  Ut  ein»  gonöhnliche,  die  Auffindung  elc.  eiou 
AUiaufaldes  bealisichiigende  Versuch -Arbeit,  die  mehr 
oder  vreniger  ius  Grofse  gehen  k-iDii,  uud  hei  der  e» 
zuletzt  gleichgültig  ist,  ob  sie  jeoeo  Sprung  zur  Seil« 
liegen  bat  oder  nicht.  Das  Verfahreu  unterliegt  dahat 
den  allgemeiueo  Vorschriften  über  Schürfen  auf  Sleia- 
kohlenOt^tzen  überhaupt,  und  ist  niiihio  hier  nicht  wei- 
ter darauf  einzugehen.  Eben  so  wenig  gehi5rt  hierher: 
SU  erürtern,  wo  die  Erschürfung  verworfener  Flötz- 
Ibeile  besser  durch  Bohren,  [durch  Duckein  oder  durch 
Aufwerfung  von  Schurfgrabea  vorzunehmeo  ?  wie  sich 
die  Teufe  der  Bohrlöcher  etc.  zu  ihrer  querschlägigea 
Entfernung  TerhaUen  murs?   a.  dgl.  m. 

^.  274.  tm  Allgemeinen  ist  jedoch  hier  noch  za 
bemerken,  dafs  man  bei  dem  Erschürfen  verworfener 
flöiziheile  besonders  dann  sehr  vorBicbtig  zu  Werk«  - 
gehen  mufs ,  wenn  tn  dem  Felde  eiue  Mehrzahl  von 
Sprüngen  vorkommt.  Denn  da  kann  es  sich  leicht  er- 
eignen» dafs  zwischen  dem  erschürften  Flöizlheil  und 
dem  sbgeschiiitlen  gefundenen,  noch  ein  anderer  Sprung 
durchsetzt,  und  dann  würde  die  nur  in  Bezug  auf  dea 
arslereD  berechnete  Spruaghühe  etc.  nicht  die  richtige, 
«ucb  oft  der  Flülziheil  mit  dem  eühligeo  Auirichtougs^ 
oite  gar  nicht  auf  der  Stelle  zu  treffen  sein,  wo  man 
es  erwarten  muTsle.  Eben  so  kann  zwischen  zwei  Bohr- 
löchern oderSchürfeo  ,  wo  das  FlÖiz  getroffen  ward,  noch 
ein  Verwurf  durchsetzen  ,  wodurch  das  aus  deren  Teufe 
berechnete  Flölx- Fallen  nicht  das  wahre  ist  u.  dgl.  mt 
Auch  hat  es  sich  schon  getroffen ,  dafs  man  mit  der 
ganzen  Schnrflinie  gmde  auf  das  Ausgebende  eiaeS 
zweiten  Sprunges  gekommen  ist,  und  dadurch  selbst  «loa 
Mehrzahl  von  Flötieu  gänzlich  verfehlt  hat. 
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Vatar  soUiM  UmttiSDJJM  ivird  ••  Iticht  onnlQ^jdi^ 
Ü  Jm  simaitlicheB  Vanndi^ArbeilMi  8ber  Tage  so  4 
iflB  tkiitmiResollAt  ftn  gelangen  ^  nod  sie  kSonen  dann 
r  den  «—  veter  gewitien  yerhaltniaaen  aber  immer 
hr  wichtigeo  —  Nutiee  haben:  sich  im  AllgeineiDen 
■  der  Bauwürdigkeit  der  FloCse  im  torliegenden 
He  tfli  ubefaeagee^  wogegen  iber  .die  Verwerf angen 
Irt;  aer  din  Aasrichtnng  in  der  Grabe  (die  so  Tor- 
ll^  wird,  wie  es  jeder  Tof kommende  einaelne  Sprang 
kMit)  TDlleUittdigee  Lieiit  geben  kann* 


Anhang. 
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•  TrigoDomelriacbe  Auflösung  der  bei  SprÜDgen 

-    ■  TorkorameadeD  Aufgabeoi 

$.  275.  Bei  all«n  diesen  Aufgabea  kommt  ea  zu- 
Yorderst  darauf  an,  sich  die  Flölz-  und  Sprungkluft- 
Fläclien  auf  Ebeneo  ,  uud  bei  soostigeo  Uaregelmäfsig- 
keilen  Auf  eine  milllera  Lage,  zu  redudreo,  d.  b.  ibr 
SauptstreicLen  und  Fallen  zu  bissen. 

Die  Lag«  des  Flölzes  ist  geivühnlich  durch  di« 
Grubenbaue  bioreidieDd  bekannt.  Nicht  so  p&egt  es  bei 
den  SpruDgklüftea  der  Fall  zu  »yo,  sondern  ein« 
solche  Kluft  ist  entweder: 

a)  Dur  an  einer  Stelle  bekannt,  vto  ein  Flötz  durch 
selbige  afageschuillea  gefundeo  wird,  uod  dann  bleibt 
nichts  übrig,  als  dort  ibr  Slreicheo  und  Fallen  so  gut 
«s  steh  tbun  läfsl,  abzunehmen.     Oder 

i)  mau  bat  sie  auch  noch  mit  einer  zweiten  Strecke, 
in  demselben  Niveau  wie  auf  dem  ersten  Punkt  aogefabreo,     J 
VTodurch  ihr  Streicken  schon  genauer  gegeben  ist.      Di«    ( 
Neigung  ist  aber  vor  beiden  Oetiern    abzunebmen ,    nnd     ' 
Trenn  dabei  ein  Uuterschied  hervortrilt,  das   Mittel  aus 
beiden  zu  ziehen. 

Endlich  kann  auch 

«)  die  Kluft  vor  drei  Oerlera  entblürst  sein.     Liegea 
diese    Punkte     nicht    in    einer     Linie,    so    wird    daraas 
das  Streichen  und  Fallen   der  Kluft  ganz  eben  so  zu  bs-  '* 
rechnen  seio,    wie  man  Streichen  und  Fallen  eines  Flö-    ' 
tzes  aus  dar  Lnge  und  der  Tiefe  von  3  auf  selbiges  gs-     ' 
atofsenen  BobrlScberu  fiudet. 


193 

b  tmn  s.  B.  Rg.  ^  Taf.  L  C,  F  önd  G 
llblli^  aafdeneiidMSpniDgklnftaftJ/'äDgtfahran  ist^ 
iNbfc  dar  Triangel  CPG  ibra  Laga  im  Grandrib  toi^ 
Hon  liaga  (iiaeh  dan  Rasoltatan  dea  gamachtan 
)  F  nm  uLachtar,  aaig«r,  höher  als  6,  C 
m  «Lachler  liSher  ala  F^  alao  vm  die  Höbe  toh 
i^rwibar  G. 

TerlSogare  CP  über  F  hinaoa   und  schliebe 


»er  fis  n  :  FH,  ao  findet  man  FH  =  ^^1^^  ala 


4ä  an  CF  ansntragan,  um  den  Pankt  H  zu  bekom« 
im  mit  G  in  einem  NiTean  liegen  mufs«  Zieht 
lAer  eine  grade  Linie  von  G  nach  H,  so  ist  dies 
Streichlinie  der  Klnft. 

Am  C  falle  man  nnn  auf  GH  die  Perpendicnlare 
;  li  hat  man  die  horisontale  Proportion  der  Fall- 
Di  nan  der  Punkt  C  um  die  Hohe  n  +  m  über  B 
10  hat  man,    um  den  Neigungswinkel  der 
«au  finden: 

CS  :  n  -|-  m  s:  sinas  tot«  :  tang  a: 

810»  tot.  (n  +  m) 

tane  x  ss ^„   * -^  . 

°  .  CE  * 

(SU.  tot.  =  1)  =    ■  fjß     * 

CJ?,  wie  Torstehendy  durch  geomalrlsche  Constrnc« 
ha  n  finden  y   konnte   man   die    Lange  dieser  Linie 
darch  Berechnung  erhalten ,   was  jedoch  hier  zu 
durfte* 


jL    Bei  atreicheiiden  Sprüngen; 

1^  276t  Die  horizontale  Lage  der  Schnittlinien  bei 
■ickaDden  Sprüngen  macht  die  Verhältnisse  sehr  ein« 
^y  «nd  ea  lassen  sich  daher  alle  hier  yorkommeoden 
i^l^iMM»  dnrch  die  ebene  Trigonometrie  loseo,  ja  sogar 
(  die  Berechnung  rechtwinklioher  Triangel  zuriickfiih- 

AicUf  OL  B.  L  H,  13 
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lan.  Di«  Winkel  det  Plülzlhellä  mit  der  Kluft  erge- 
bait  sich  TOB  selbst  aus  den  beiderlei ligan  NeiguDgswin- 
kela  (^.  93.).  Es  Löuaen  nun  etwa  folgende  Berech- 
nuDgen  Yorkomtneo ,  bei  denen  ^  der  Fallwintet  des 
Flülzes,  B  derjsDige  der  l\lotl,  C  der  Winkel  der  Kbenea 
uad  ab  die  Sprunghöhe  e(c, 

1,    Querschlägige  £d  tf  ernung  der   beideo 
Flülztheile  bo  {Fig.  28.  31.  ti.  33.) 
§.  277.    Blau    suche   zuerst  die   seigere  Ealferanng 
der  Schnilllinien  ae,  durch  rad.:sinuaB  =  ab  :ae,  also 
(wenn  rad.  =  1)    at  =  ab  .  sin.  B;      dann    srhliefse 
tnao  rad.  :  cotang.  B  =  ae   :    eb 

und  rad. :  colaug.  ^  ss:  ac  :  «e. 

riuD  Ut  Fig.  28.  Ic  ::=  eb  -{-tc 

in  Fig.  31.  hc  =  tb~  ec 

ond  io  Fig.  33.  &c  =  ec  —  tb. 

%,  278.     Kürzer  findet  man  bc  unmillelbar  aus  a fr, 
nach   dem  Lehrsati,    dafs   sich  in  dem  schietwink liehaä 
Triangel  (a&c)  die  Sioua  der    Winkel     wie   die   ibota 
gegen  überstehen  den  Seitea  verhalten. 
Es  sieht  daher  in 
Fig.  28.   und  Fig.  33.   sin.^  :  sin.C  =  ah  :  bc 
Dod  Fig.  31.   sio.  (180  — -i)  :  sin.  C  =  ab  :  bc. 

2.    Aosatzpunkt   für   den  Querschlag  (§.  2ä4.); 
nebmiicb  die  Längs  ac   zu  finden. 

§.  279.     Man   suche,    vti»   TOthiu,    eist  ae  und  fol- 
gen dann  sin.  A  :  rad.  =  ae  :  ac. 

$.  SSO.     Oder  unmiltelbar  aus  ab: 

Fig.  28.  sin...'^  :  sin.B  =3 

Fig.  31.    aio.(180  — ^)  :  ain.B  =  ab 
and  Fig.  33.     sin.  ^  :  sin. (180  — B)  =  ab 

3.  Berechnung   des   Lotbes   bk  (§.  84.  etc.). 
$.  381.    Aus  der  Sprunghöhe  ab   Fig.  29.  u.  31. 
eo»,A  :  sin.C  ^  ab  :  bh, 
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«4Hn9«kebrt  ans  dem  Loth  tH»;flfniW|l>)Iln.  JimIi^,. 
S(ii.C  :  eos.A  ^  ftAlE-nkiü  -,..['.  V- 
f.  ?82.    Ana  dm  7111 1    1  liijMltpft  »(n^.  1f.  u_J 
n.)  rad.  :Uog.  ^  =  bc  :  hh,  attiti  ünd^atLolh  ^nm: 
tage,  ni.:m\ang.  ^  t^  bh  :  2^>-    kA;- 

V  283.    Die  EnirernuDg  der  ifijiiWühfcliiulbtBte' 
(}.ir.)  ei:giebt  aicfa  darch  '■'    '-'   ';'' 

rad.  :co».  B  ^  a&  i  &«.  -i*- 
%krecIiDutig  d«e  rerpeodiSalt  &d  (g,95,«to.).- 
{.  284.     Ans  dar  SpruDghoh«:'«}^    Im  ncfatvriBb- 
M  Tfiangel  ahd  siebt  (Fig.  2&  31.  33.  36,) 

rad. : üa.  C  ^  ab  i  hat 
{.  285.    Aas  der  QaerKhlsgsliisg»  ba  (Fig.  38»  31. 
Pd'         '        ni.iäa.  A  ^  be  t  id, 
^366.    Am  dem  Loth  ftft  (««.  31.  33.  36.) 
'  rsd.:cos.  A  ^  blk  1  hd,- 

l'mkebriiDg  der  Propartionea  fiadttAUB  «u  dm 
hpudikel  die  Sprangbölls 

■io.  C  :  lad  =  &d  :  ab  ate. 
^  287.    Die  EDlfernnng  der  beiden  Fcrpendlkiibr- 
TOD  «ioander  ergiebt  eich  tot  Fig.  31>  33. 
rsd.:co3.  C  =5  ab  i  atl^ 
■n  dem  Perpendikel  selbst 

rad.:coUiigC  ^  bd  ;  ad  «tc. 

Bei  nicht  streichendfln  SprSsgas.; 
[  1  Beracbnaag  des  epbXfUc^aa  T?iftB(«U 

Fig.  2i.       •; " 

$.288.    Jb   dem  oben  §.  53.  cowfarmitM  flpbätU 

n  Triapgd  nad  iromer  gegeben^ 

0«z  Falltrinkel  des  Flötees  ^,  derjttiig«  äw  "Klait 

«an  iimuu-  Umz  (rSbML«U-^  nthtn  sein  ktnn, 
fti  dia  nrisdua  li^odi  suia  ^ä,  bin  Köna  lul-^. 
I  '*3  • 


bev   =   C      (D«r    Stmcbwinkel ,     ^«kLer   spUz   odet 
BtDDQpf  aber  immer  kleiosr  aU  2R  seia  wird.) 

G«sucht  wwdeo:  d!«  Seite  BC  hier  ^  a.  Die- 
jenige AC  ^  b.  Etstere  naDDtea  wir  dea  Sprung- 
winkel (§.  57.)  und  letEtere  köonle  man  allenralla 
mit  dem  Ausdruck  Flützwinkel  bazeicbneo.  End- 
lich kann  noch  die  Frage  nacli  dem  dritteo  Wiakel 
C  Bein  C§.  92.). 

Sias  hat  also  hier  äte  Aufgabe  der  sphärischen  Tii- 
gonomelrie  vor  sich,  wo  in  einem  (meist  schiefmnklt» 
eben)  Triangel  aus  einer  Seite  und  den  beiden  anlie- 
genden Winkeln  die  übrigen  Sliicke  gesucht  werden. 

§.  2S9.  Gewöhnlich  geschieht  dies  binsicblHch  a 
und  b  mit  einem  HUirswinkal,  wodurch  man  auf  Fro> 
portiooen  kommt,  welche  die  becfueme  Anwendung  der 
Logarithmen  der  trigoaometriseben  Linien  geslatleo, 
was  manche  audere  Forineln  nicht  gewähren.  Bei  allen 
diesen  AuriosuDgen  bat  man  aber,  da  die  gegebene  Seil« 
C  stumpf  sein  kann,  und  es  sogar  auch  gewöhnlich  ist, 
die  VnannehmlichkeiE,  auf  die  postÜTen  oder  negativen 
Zeicheo  stets  genau  reüecliren  zQ  müssen.  Das  Beste 
ist  daher,  statt  einer  Seite,  selbst  wenn  man  die  an- 
nicht  zu  wissen  brauchte,  lieber  bald  alle  beiden  zu 
berechnen,  indem  man  ihre  halbe  Summe  «od  balba 
Dliferenz  sucht. 

Die  Rechnung  selbst  ist  nicht  länger,  als  wenn  man 
nach  andern  Formeln  nur  eine  Seile  sucht,  und  maa 
hat  es  hier  nur  mit  b^ableo  Linien  cu  tbuo. 

Nach  der  oben  genSblten  Bezeichnng  iit; 

^(A~B)  tang.  je 


tang.äC«+6)  =  - 

,.        lii 

tang.  ä{a— fc)  =  — 


cos.iC-rf  +  ß) 
i(^-B)  tang.i 


sin.  i(^-(-B) 
da  dann  i(<i-t-&)  +  ^ia — b)  die  beiden  Seiten  a  nnd 
b  geben. 


L. 
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Der  grorsercn  Seite  sieht  ellemal  ier  grufser«  Win- 
kel gegeoHber;  es  Steht  daher,  -neaa  (wi«  e&  gewÖlin- 
l=cli  der  Fall  ist)  B  grüfser  als  ji: 

vronach  die  Seil«  a  =  |(&+a)  —  ^(&  — a),  nad  di»- 

Bei  AawenduDg  der  LogarilbmeD  kürzt  sich  die 
Rechnupg  auch  besonders  dadurch  ooclt  sehr  ab,  dafs 
man  den  co«.  |(B — ji)  gleich  oeban  dem  aia.l{B  —  ^ 
und  eben  so  den  co9,i{B-^ji)  neben  sia.  i{B-\-j4') 
findet,  nnd  beides  zugleich  aus  den  Tarelo  esttaküan 
kann.  Es  sei  z.  B.  c  =  120°,  ^=18"  und  B  =  70°, 
I  »,,    1      ,  COS.  26°  taoE.  60" 

und      tang.  J(ft — a)  s 

Npo  isl 

log.  lab.  cos.  26°=  9,9536602  u.  sin.  26'=  9,6418420. 

+  ]t.g.iab.  lg.  60"  =  10,2385606     —      —     10,2385606. 

Summa     20,1922208     —     —     19,8804026. 

—  log.lab.cos.44''=  9,8569341  u.8iQ.44*=  9,8417715. 

bleibt     10,2352807     '  und        1^863 1 1 , 
■nllft  zu  laug.  66°  12'   und  aneil^s  za  lang.  47**  33'. 
TTonach  alsu    b  ss  112°  45', 
und  a  =s    17"  39'. 

%.  290.  Bei  einer  querscblägigeo  Kluft  ist  iU  Seite 
e  »ia  Quadrant,  der  Triangel  abo  rechtseitig,  und 
bleruach 

colaog.  a  ^  sin.  J?  cotaDg.>^, 

cotaug.fr  :=  sie,^  colsug.  B. 
Weder  a  noch  &  kann  hierbei  tluoipf  sein. 


4 
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§.291.  Bei  einer  splefleckigeo  Seigerklurf,  wo 
alao  dftT  Wink«!  B  ein  rechter,  steht  im  recbtnink- 
lichen  Triangel  ABC 

tni.:s\a.  c^  taDg.^ttaDg.u, 
also  lang,«  =  tang.^.sia.  c, 

(der  rad.  imtner  ^  1  gesetzt). 

a  kann  hier  nicht  stumpf  sela,  und: 
cotaog.b  ^s  calang.  c,  co9..jtf, 
WO  b  apitz  oder  ■  tu  topf,    ja   Mcfadem  o  spitz  oder 
■tumpf  ist. 

§.  392.  Bei  seigerem  Flötz  (wo  A  der  rechte 
TVinkel)  ist: 

taog.a  =:  taog.B.  slo.c 
and  cotang.  6  e=  colang.  c.  cos.  S. 


ink-     ' 

I 


\ 


§.  293.  Der  Sprungwiokel  ist  bei  {beiden  Flölz- 
theileo  derselbe  (§.  65.)»  dagegen  der  Flülzwiokel  des 
bangeoiIeD  Flütztheiles  des  Supplement  des  hier  beiech- 
neten  (180  — i). 

Die  letzteren  Winket  werden  übrigens  selten  ge- 
liraucbt. 

§.  294.  Den  Winkel  in  G  (^.92.)  findet  man  (nach 
id»  vorigen  Bezeichnung}  dorch 

COS.  (7  =3  CDS-c.  sio.  B.  sin.^  —  Gos.ß  cos.^, 
'£r  wird  selten  zu  berechnen  sein,  da  es  genühoÜch 
schon  an  der  Stelle  der  Abschaeidung  deutlich  hervor- 
tritt, ob  Deckung  nach  dein  Terpendikel  vorhanden  ssio 
küDu  oder  nicht?  Wie  derselbe  bei  rechtem  Streichwio- 
kel,  oder  bei  seigerem  Stande  der  Kluft  oder  des  Flo- 
tzes,  und  nie  er,  wenn  die  Seileu  a  oder  b  bereits 
bekannt  sind,  aus  diesen  kürzer  zu  finden,  kann  biet 
füglich  übergaogen  werd«n. 


$.  295.    Endlich   kann   es    noch    vorkotntnen ,    data 
man  die  Lage   der    Schoiltlinie    KC   übaihan|)t 
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Diese  wird  besiiuinit  durch  itiren  Ti^U 
tUDgawiDkel  gegen  den  Horizont,  vrekheo  io  dem  epha- 
mcbeci  Tfiangel  AUC  <Pig.  37.)  der  Perpendikel  CD 
mif&l,  und  durch  deo  Minkel  ilirer  homunlalen  Tro- 
jmiioR  DK  mit  dea  Straicklinieu  BK  und  AK.  Es  sei 
liiar  AB  =  c,  BD  ss  x,  wonach  ZJwf  ^  c  —  x,  und 
Co  sei  =  _^. 

Hat  man  ftlso  y  und  x  berAcbnet,    so  ist  die  Lage 
vou  CS  gel'unden. 

Wenn   rasa    scLon   eine   der  Seileu    BC  ^  a    odn '^1 
jiB  ^i  b  keDutf  so  wäre 

sio.j  ^  sin.  O  sin.  a 

und       co\aaB,.x  =s  ^. 

cos,  B 

Ist  al)«r  noch  keine  dieser  Seilen  gernndeo,  bd  sehe  mim 
io  jedsjn  der  beideo  recbtwioklicbea  Tnaogel  BCD  and 
jiCD  die  Grundliaien  x  und  c— x  als  bekannt  sn,  und 
suche  die,  beiden  gemeinacbaft liehe  Hübe  y  aas  deta 
scbieCen  Winket,  dei  in  beideo  gegeben  ist ^  eo  er- 
lult  man 

lang.^'  CS  tang.£  ain.x 

I    =  iQDg.rftf  sin.  (c — x). 
Nun  üt  \ 

iia-ic—x)  =  sin.c  cos,:k  —  cos.e  sin.x 

=  sin.ar  (sio.o  col.a:  —  cos.c}. 
Beide  M'erlba  Ton  tau^. ^  einander  gleich  gesetzt,  gft> 
beo  DttD  (wenn  man  »ai  beiden  Seiten  der  Gleichung 
mit  aiB-:c  dividirt): 

4ang.£  =:  laug.  A  (ain,c  cot.or  <~  cDa,c), 

lang.£  -f-  cos.c  tang.jj  , 

;  taug.£  I 


I 


i 


cot.x  =  - 


taog.B  co\.A 


t»ibM 


+  COl.< 


Hai  mna  bierdurcfa  x  gttaaieaf    so  ergiebt  eich  y  ans 
dem  obigen  'Werllie. 

Wenn  C  =  iiO"  (bei  eiaer  querachlagigeo  Kluft) 
so  ist  cot.  X  =  lang,  ß  lang.  A  etc.  Di«  Beteclinung 
Vfiti  im  Gaozea  seilen  vorkouioien,  höchsleas  kann  id 
dem  Fotle  (§.270.)  der  Winkel  x  oder  c  — a;  zu  wis- 
sea  DOibvreDdig  sein,  um  die  Lnge  der  Schnittlinien  auf 
dea  Grundrirs  zu  tragen,  und  der  Bogen  y;  um  das  An- 
eteigeu  zu  erfabren  vras  eine  Strecke  bekommt,  die 
tnnu  an  der  Sprungklufl  entlang  treiben  wollte,  da  dies 
tregea  derdaiin  anzulegendea  Fürderunga^Yonichtan^aB 
TOD  Wichtigkeit  sein  kaan.  ^IHI 


2.     BerechaUDg    der    söbligen  Länge    der 

Ausrichtung. 

a.    Aus  der  flachen  Sprungbühe. 

$.  296.  Mau  hätte  »ich  durch  ein  Ueberbrecbeu  oder 
AblaufflD  in  der  Faillinie  der  Kluft  von  der  Höbe  eiuea 
Dicbt  tlreicheaden  Sprunges  überzeugt,  und  Trollte  nua 
Tvisaea,  nie  neit  man  söhlig  in  der  Kluft  aufcufabrea 
habe,  um  den  jenseitigen  Flölitbeil  zu  erreichen. 

Hierzu  bat  man  den  Winkel  x  zu  vriasen  nöthig, 
den  die  ScbuittÜaie  des  jeaseiligen  Flijtzlheiles  mit  der 
Streichlinie  der  Kluft  macht,  denn  Ist  dieser  gefunden, 
SO  ist  zu  schliefsen:  rad.  ;  cotang.  x  nie  die  Sprung- 
höhe zur  gesuchten  horizontalen  Entfernung. 

Der  Wiokei  x  ist  ooch  am  ersteq  am  Dach  oder 
Suhle  des  aufgefucdeueoFlölztheiles  abzunehmen,  nebm- 
licb  an  den  Linien,  no  das  eine  oder  audre  au  der 
Kluft  absetzt.  Wer  diese  Messung  schon  ausgeführt  bat, 
Tfird  zugeben ,  dafs  sie  vregeu  der  häuGgea  Unebenhei- 
ten der  Fiächeo  stets  sehr  nDzurerlässig  ist,  und  dies  um 
so  mehr,  als  von  einer  Entblörsung  Ton  oft  kaum  einem 
einem    halben    Lachter    auf   gtofse   Längea    geschloiwo 


wrltn  ION.  Eb  ist  daber  nlhsam,  dltlM  IVloktl  na^ 
:3S9.  (wo  ar  a  genaoot  ward)  eu  berecfaonji  BUlL'Irltd  (!•>- 
ij  das  UaDpirallan  und  SlreicbsD  der  Ktoft  MM  (Um 
■UD  U*faerbreclieD  oder  Abteufen,  od*r  aacll  {,  97\ 
^herar  erbalUn;  das  Hanplilreichaa  dM  ElSiSM  k«twt 
ktt  aber  «tis  der  slreicbendeo  Strack*  «1^  and  lÜBimt 
B  Fallen  am  Dache  des  ieDieiligaa.' FJSüÜiallM  «b 
Hilarea  Ut  nolbwendig,  natl  dort  disN«gan|  Uiwel- 
■  •(was  anders  als  diesteits  des  Spraag«^  ist}^ 
t  Vmgekiebrt  kana  man  bei  Kuarat  bnkuuitar  ÜSbligm 
yfcrnaog,  ans  diecer  dia  SpruDghöb«  ftodii»,  dnr<|i  ' 
id.:UDg.  jx-,  wia  die  horizonlela  Eatfazaiuis  nr  bchut 
mingliSh«. 

fr)  Ans  der  SeigeibÖbe  daa'Sprnngai* 
$.  297.  Wäre  «twa  durch  aid  Bohiloch  (Vip  39. 
nd  IOl)  die  Seigerböha  des  Sprungas  ot  bakaonl:  to 
Klia  Baa  die  reio  querscblagige  Eulfaranng  dar  FIBte- 
m3«,  oder  Yielmehr  ibrer  (DÖlhigaD  falls  sn  VarlSngam- 
M)  Slreicbliuiaa  bc  (den  Fallwioket  dM  FloltM  Jl 
■■ead)    durch:   rad.:colang.  A  ^  ifU  diaHaf«  das 

.  ^Mft  aber  au  dam  bakanntaD  apltian  Str^cbwln- 
ityJKm,  S&  3a  und  40.)  im  Triangel  aftc, 

^  (    '       '       ^.v  ;  i*d.  ^  ic'  Taft, 
tM'm'h^Sm  gMochts  EntEmang  in -dar  SliaicUini« 


|V;Mv««h»«bg  dar  rain'^aartfibllgigs»  P^i- 
**■  ■i-f««B«B:g.(S«itea^«r»ehUbang].  , 

^  996.  yfi»  man  diaM  an«  damr  loth  flodaf,  iat 
Mi  lli^giMlUdi'  gaialgt  -  Ao^  dal-  achiafaB  aöbligatt 
fc>t«liii|  baracbut  man  a4lblg*  «ig.  3S.  39.  md  40. 
m^-  tad.:sla.  «stt»  :fr^ 

I*  §:  3M.  'Wird  «b  xtt  i%Umb  Ta^Iasgt  (§.  263.)»  •» 
lAl  nl.:eoa,  w  ^  «6  :  sc 


1,        1 


r*v*i  U '<i'  4.  ■  Bsrecfan  asg   des   Lolfias. 

'  '^/SOO.  Die  LHDge  des  Lnihes  liünßt  le<)iglicb  von 
dev  Seigerhülia  des  Sprunges  und  dem  Fallaa  des  115- 
tzes  ab,  oder  «rgiebt  sich  auch,  nie  bereilB  gezeigt,  ans 
der  rein  querschlfl^igigea  I^Dllernutig.  Seine  UerechDung 
daher  ganz  eben  so  wie  bei  streichenden  Sprüa- 
geu  (5-  2320  vorgeDomineu  werden. 

Aus  der  nachen  Sjirungliülis  knnn  es  aber  hier  nicbt 
uninittelbar  gel'unden  werden ,  soiidern  idbq  hat  dlesa 
auf  die  Seigerliübe  (durcb  r:id.:sia>  B)  zu  taduciieo, 
oder  zuvor  bc  Fig.  31.  zu  auclien  «Ic. 

Wie  man  die  Mutrernung    der  beiden  seigeren  Eba- 
uen  floüea  kann,  dürlle  sich  ans  '^.  8S.  ergeben. 
'  Ö.  BerecbuUiig    des  l'erpendikels. 

§.  301,  Von  dieser  kann  gans  d.^sselbe  gelten,  was 
80  «ben  io  BelreH  der  Lenge  des  Lolhes  gesagt  ward  ^ 
Iiiosichllich  der  Enirernuog  der  beiden  l'erpendikular-Ebe- 
nen  (als  um  welche  die  beiden  Flüiziheile,  wean  der 
Winkel  der  Elieneo  spilz  isl,  übereiaiioder  greifen)  aber 
auf  §•  96-  Bezug  ganuwmeo  werden. 

Zum  ScliluBse  weideo  hier  noch  einige  Bemerkun- 
gen beige  (ügt  über    , 

C.     Aofertigung    seigerer   Duichschnit le 

von  S|iiüngflu. 
§,  302.  Eigenilich  laTst  sich  nur  von  einem  slr^ 
cheodan  Sprunge  ein  vollatitndiges  rrolil  liefern,  da  m 
bier  inil  seiner  seigeren  Ebene,  int  rächten  Winkel  dtt 
StreichÜnia  schneidend,  Kluft  und  Flütz  mit  ibrei  wah- 
ren KeigUDg  zeigt. 

^.  303.  Das  rrobl  eines  qu  erschlag  igen  SpruDgflf 
«lelU  entweder  die  Kluft  in  ihrem  ballen,  und  dann  ^if 
Mölztheile  liotizontal  vor,  oder  es  liegt  in  der  Fa% 
Unie  der  letzleren ,  und  die  Kluft  wird  sühÜg  g*> 
Bchnillen. 


i 
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f  304b  YThn  aber  basonnleis  ^ie  AilbrtlgUDg  toh 
hniUeD  spieseckiger  Spruogf  iMi«rifft,  so 
MiUlgende»  sd  b'eacbttn:  In '  alleo  •solchen  Profilen 
i|pB^  wenn  sie  richtig  angelegt  siadt  iaatweäer  die  Flötz« 
M|f  ader  die  Klüfte,  oder  beide,  eine  om  eo  schwä- 
Büi Joignog  als  die  wahre,  je  nachdem  der  Schnitt 
swiachen  dar  Fall-»  und  Streichlinie  liagt,  dar 
aaber  kommt. 
S^^iai  govrohnlicbateo  kommt  der'  Fall  iror,  dafs  das 
«Des  apieseckigen  Sprunges  in  der  f  aMlioia  das 
dasaen  .Theila  dorchschneiden  '  soll;  also  dia 
mit  moer  geringeren  Neiguag  danuatellen  ist.  Es 
hglaiGh  Bon,  wie  viel  dies  betragt?    - 

Man  stelle  die  senkrechte  Profil •* Ebene  mit  der  der 
'(in  deren  Liegendem)  ganz  auf  dieselbb  Art  zu- 
f  -  wia  oben  ($.  53.)  letztere  mit  der  Ebefie  des 
so'  tsrhäit  man  Fig.  41.'  dte  rechtwinkli- 
Miiqpbarischen  Triangel  ABC.  (Es  stelle  hier  BCrK 
tkwf  jiBK  senkrechte  Profil-Efaena»  and  jiCK  die 
*.Klaft  Tor.)  AB  mifst  den  spitzen  WiaiLel,  \daa 
bViQiUinIe\B£  mit  der  SireichUnie  der  Kluft  nacht 
das  Gomplement  von  dam  spitzen  Wintael  der  Streicb* 
nien  Ton  Kluft  und  Flötz).  B  ist  der  rechte  Winkel 
ad  ^  der  Fallwiokel  der  KlufU  Es  ist  hier  der  Be- 
im BC  so  finden,  und  zwar  durch 

rad.:8in.  AB  =s  iang.'Aiiang.BC^ 
iha  tang.  BC  =  iang.A  sin. AB^ 

WO  sc  der  Winkel  ist,  welchen  die  Kluft  in  einem  quer- 
ABipgen  Profil  gegen  dessen  Grundlioie  zeigen  müfste. 
{.  305.  Die  Entfernung  der  Abschnitte  der  Fiotz-* 
ÜQa  iron  einander,  kann  in  einem  solchen  Profil  we- 
ht mit  der  Sprunghohe  noch  mit  der  söhligen  iiber- 
iakommen,  sondern  sie  liegt  zwischen  beiden.  Jene  zu 
Uea  wird  es  am  einfachsten  sein,  von  der  seigeren 
Sprunghöhe  ac  Fig.  42.  auszugehen.    Es  sey  nun  y  das 


redncirte  Fallen    d«r  Kluft    (an  Winkel,    den   sie   im 
Profil  zeigt),  so  alebt 

■io.X  ^lad.  ^  h'c  :  ab,  also 
(rad.  ^  i)  ab  =  h'c  .  lin.j-, 
wo   dann    ab   die  EntfernuDg   der  AbschnitlspuDkle    dec 
Flötxlheile  ist,  wie  da^  rroHt  selbige  »Dgebea  mnü. 

Sollte  dagegen  ein  Frofil  in  der  FalUioie  der  spies- 
eckigen  Kluft  angefertigt  werden:  so  ist  in  diesem  die 
EutfeTauDg  der  Flotzllieile  gleich  der  Spriioghöhe;  die 
Kluft  erhält  ihre  wahre  Neiguog,  aber  das  Fallen  der 
FlÜlzlheile  mofste  geringer  erscheinen.  Wie  viel  lela- 
teres  betrageo  soll,  vrird  man  aus  der  Zusammenslal- 
lung  der  FlÖiz-F.bene  eben  so  finden,  wie  oben  das 
Fallen  der  Kluft  reducirt  ward. 

Zugleich  wild  nun  auch  klar,  wie  zu  verfahren 
Viire,  wenn  sowohl  Kluft  als  FIöl£lheile  in  schiefer 
Richtung  durch  eine  seigere  Proßl- Ebene  gescbniilen 
TVÜrden,  wo  man  dano  mit  dieser  beides,  Flötz  und 
Kluft,  zusaminenEuslelkn  und  die  IVeigungswinkel  za 
reductren  hätte.  Die  Entfernung  der  Flötzlheile  im  Pro- 
fil ergiebt  sich  stets  am  einfachsten  aus  der  lenkrM^ 
IflD  der  Schnittlinien, 
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System  und  Uebersicht 


I 


Einleitung: 

^^CMDBOBf  und  Verschiebung  ipon  BAuaenitdckai  im  Ute» 
j[m  ^^  jdnfami  Gebirg«« 

M  Stainkoblen- Gebirge  werden  dergleidiait  SprOngei  ge- 


BL^J 


iKMdiegendfn  DartieUnng« 

^'  Erster  Abschnitt. 

System   der    Sprünge. 

.4*.  BriUdDD  efnci  Spnmgef • 

^  Ente  AblhMlang^ 

jflMcbtn'ng  der  Sprünge,  ohne  Ruoksicht  auf 
die  Lage  der  Gebirgstchichten«, 

fUm  KapiteL    Von  den  Sprungklüften. 

*&    M&nilion  einer  Klaflr, 
&    Lage  derselben  im  Raum.    Streichen«    Fallen. 
t$m  7*    Strcicfalioien  derselben* 
f.  %m  Ibfc  Neigung,    wobei  keine  weitere  Abtheilung  bu  vam^ 

ckn,  als  in  seigere  und  nicht  seigere« 
S,  9.    Bangendes  und  Liegendes, 
r  i  la    Mächtigkeit. 

[  S*  U«    Wendungen   und   andere  Unebenheiten  der   Surnng- 
\       Udlu. 

psalM  Kapitel.    Von    der  Erfäilungtmaste  der 
f      Sptungklüfte. 

'    iiH  Herrschend  nnr  Messe  des  Steinkohlen -^Gebirges  aelbst« 
Letten.    Schieferthon.    Sandstein. 
filS.   Sieiokofalet  Besteg  genannt. 
%  14.    Absondernng  der  KluCtmasse. 
Si  I9b    Sonstige  Fossilien ,  die  in  SprungklAften  Torkonunen. 

BLapitel.  Von  der  Lage  der  Gebirgtitiicke« 

16w    Blofse  Trennungskldfte  sind  nicht  SpHInge  su  nennen. 
( 17«    Bei   einem  Sprunge  hat  die  Fortbewegung   des  einen 
^     Stflc^es  nach  der  FalUinie  der  Kluft  sUtt  gefunden. 
118.   ^ran|di(^ 
|i  1%    Stigertiftbe  des  Sprunges. 


r 
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5.  20.     NShpre  ErlSulemngf n  an  vonlchmüin  JJ  5. 
g.  -Jt.     Wrlcii»  Gcbirgsitnck  das  liefere  ut. 
S.  2J.     Sprenge  iru  cDgeren  Sinne. 
(.  21.      UehersprCinKe. 
§.  24.     SeiKfr^prnutie. 

$.  23.     Alle  «prilnga  terfallm  ia  jene  3  A.blheiluBgen. 
Viertes   Kspilel.     Yoo     der    VarbiaduDg    zw«i*K, 
Sprünge. 
i.  26.     Hier    ist    von    äi-n     «mracfaiten   VeiLillnigien   «nf  dit 

coniplicirlelPll  Cilierzit sehen. 
$.  27.     Ganz  parallele  Sprünge, 
J.  28.    P«r«llet  ilretcliencle  Spröoge. 
S.  39.    Nebenjpranne, 

f.  30.  Sprünge  niil  iich  schiarenden  KldflpD. 
$,  31,  Sprünfte  mit  sich  verwirfcndfn  Klüften. 
«,  32.     Dies    VT'iter    Eu   vexlulgen ,    Würde    Letnen  prakliscHUI 

NuUen  haben. 
FÜDlleB  Kapitel.     Ueber  Vorkommen  einer  Mehr- 
zahl TOD  SprungSD. 
§.  33.     E«    ijt    darin   noch    keine   Begel   auftufinden   fiewcHll,; 

londern  es   kJinnen    nur   einige  Salie  lur  wcileren  Prülnaf' 

■ulgealelll  werden.     Derglcichea  sind: 
5.34  —  42.     in  Beireff  der  Sprünge. 
9.  43.     Her  Uebrnprange,    und 
$,  44.    der  SeigeriprnnKe. 

5.  45.     Niveau -Unieracbiede  m  Spriingfeldrrn. 
S,  46.     Diu  SprungverUtlittiie  unri   die  GesUlt  der  Oberdtcll* 

sind  nur  iiiiweilen  übcreinslinimend, 

Zneils  Ahlheiluag. 

Tod  der  Lage  der  Flötztheile  in  den  Gebirgt- 
slücken. 

5.47,    Sprnngklufi  ond  FlülElbeile  «erden    hier   far  Ebeotn 
angegeben. 
Erstes  Kapitel.     Eintheilang  der  Sprungklüfte. 
S,  48.     Sireicbende,  querschlSgige  und  «pieserbige  Sprünge. 
S.  49.    Etnfallrichlung.     Bei  iiuerMblSgigen  Klülten  indifferent. 
$.  50.     Itechl  und  wideninrtig  fallende  Sprongklüfti 


Ztreites    Kapitel.     Von     dea    Schnittlioien     der, 
Flötztheile. 
$,  52.     Definition  von  Schnitllinien. 
^.     Von  der  Lnge  einer  derselben. 
§.  53.     Conilruciion  eines  aphäriachen  TetangeU  snr  be»^ 
ren  Vers  tan  dl  ich  keil  «lei  nach  (olgenden. 
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1.  N«isuogs Winkel    eiaer*    Scbnitllinie    gegen    dm 

Horizont 
f.  M.     Kann  ni«  rrrificr  acj'n  t)»  dtrienige  von  Klafl  oder 
FliiU,  ' 

i.  i5.    Ytrtchitim«  FSIle  tn  IlrtrrlT'  dieses  Winkelg. 
i.  Wintel  mil  der  Streiclilinia  des  Flölzilieites. 
$.  56.     Tenchiiitrne  Fallr. 
e.  Winkel   mil   der  Streichlinie  der  Kluft. 
},  S7.     Dieier  Winkel  wird  SpruDgwiiikel  genanai    und  ilti 
^  58.     Gani  leblcDi),  r. 

t  J9.    SpilB.  und  beruht  '' 

i.  60.     Seifie   Grüfse    auf    dem   Slreiihwiokel ,    so  Wie  mf 

dm  Neigungen  von  FlüU  und  Kluft. 
{,  6i.     Der  Spruugwinbel  iai  stumpf. 
i  62.     \Vodi.rch  er  itumpfer  wird. 
$.  63.     Itechle  SprungwinSel.' 
iL  "^ViDkel  der    ächniiiliDie   mit    der    Falllinie  iu 

Fluides  oder  der  Kluft. 
$.  64.    Findet  icb  leicht  aus  demjeiiigen  gegen  die  Sirelch- 

Uniea. 

B.  YoD  der  Lage  beider  ScbDililioiea  gegen  einandar. 
i,  6».    Conitruclion    eines    iweilea    anbiriscbeo   Triangele 

rar  den  bingenden  FlJllilhetl. 
CeS— £7.     X>iircljkreuliUDK  yaa  FlÖtx  und  KJnfr. 

^«B.    lBllMiuui|eB  d«r   MailHini«   in    MncUedcnen 


''*  ¥«rtilt>iua  bei  streidMttiaa  SprnolM. 

^  0.   HeiitonUle  BnlEaqwf  kommt  liiar  fkü)t  t<u^ 
..'X'igt    Wehre  Bnlfemnng. 

V7*>    Senkrechte  Entfcraonf , 

\  TwUian  dar  botisontoien  EntfeuHng  bei  nicht 
t-u  M«hdcliend«n  Spränfiei. 

f,n,    ConitniciloB  der  Fijt.  25.    Auf  die  GrAiea  der  Ent- 
*•  '        ,  Ikb^br  haben  Einflauii 


%'n.   Die  Sprangb&fae. 
Em.    Die.NeinagdeeF 
Mw.  Dm.  Feilen  dn  I" 


.■m  -^  'Der  Btreiohwinkel. 

*^77.    Awnabnen  fön  den  letiien  3  Sitten. 
^yKT^„  blftettroBg  tm  lri|onometriicfaen  SlnDb 
L,.  C^nC"  ifAenbunerkung,' 
'    £  SD;    So<caennte  Betten  -Veracbiebong.        ... 

tH,    V^re  Eatfcmnn(  der  SchnlltlWai. 
&.  fin^Mcbte  K«thf^Hnc> 
IlMKtpitol.    Von   der   DsckuDg    ■■MBiiaflD- 
|«b4riB*r,FI8tcth*Il<. 

iL    DKkoBK  nach  dam  I^dth. 
f.8C    Cwutrw;UMidiV«rilattfnd>aFivnfa..j 


^ 
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{.  BS.     Die   Knlcrechten    Ebenrn    dnrrh    Aie  Schniulinjen 

Irrgcn  in  einiiidpr,   als  ersirr  Fall, 
%.  S6.  ZweilerFall,  woiie  vcincintDderenirfrDtiiad.uDdiwirt 
S.  87.     Bti  ilreichcnden  SprOoi;rQ. 
S.  88.    Bei  nicht  ilreicbcndeo  Sprilog^n.    BrrechaaDg  der 

EnlfTOung. 
§.  89.     Anw*tidune  dtr  im  f.  73.  »ic.  auf  gestellten    Sälw. 
'  $.  90.     Verhallen    dieser     EbencD     gegen     die    Flültlbcile. 

Deckung. 
S,  91.     Bedingong  für  die  Dect:ung  nach  dem  Lolh. 
B.    Deckung  nach  dem  FerpeDdikel. 

S,  92.     V^'iDkel   der    Flolitheile   mit   dem   xwiicben    ihnert 

lieseoden  Tbeile  der  Sprungkluft. 
$.  93.    Verhallen  diexrr  Winket  bei  alreichEnden  Sprüngen, 
§,  94.     Verballen  deneltkcn  bei  nicht itrejchrnden  Sprüngen, 
j.  95.     Sie  lind   atumpfe,    rechte,   odor   »pilie.     Deckung 

nach  dem   Pcrprndikel. 
f.  96.     BerechDutigderEntrernangdcrPerpendLkLiIar-£bene, 
Vieil«s  Kiipilcl*     VoQ  deaSprüageu  im  eogerea 
Sinne. 
$,  97.    Begriff  und  Einltieilua^  derselben. 

I.  Streichende  Sprünge. 
},  98.    Sind  die  einlacbi.teo. 

A,  Iteditfalleode    »Ireicliende  Sprünge. 
a.    Mit  stärkerer  XonDluge  hIs  die  des  FUilzec. 
C.  99.     Eigenlchaften  lolcher  Sprünge  und  Beilpiele. 
$.  100.     Vorkommen  eine*  horizontalen  Flfimei. 
h.    Mit  schwäclierem  Fnlleo  als  dns  Flölz. 
$,  101.     Cbarakleristik.  In  Schlesien  noch  nicht  beoUchteL 
B,    Widersinnig  falleode  streictiend«  Sprünge. 
S.  102.     Wesentliche  Eigenschaiten  und  Vorkommen, 
f.  103.    Verhalten   ilreichender  Sprünge   gegen   ein   aeige- 

rea  FKili. 
$.  104.     lieber  die  Lage  der  einen  Schnittlinie  gegen  die  an- 
dere  bei  allen  nicht  ilreichenden  Sprüngen,  ond  «war 
in  Bezug  aar  die  Fallllnie  auagedrückl,   oder 
f.  105.  nnd  106.     Nach  der  Grüfae  der  SpruDgwinkcl. 

II.  Querschlägige  Sprünge. 
$.  107,    Cliarakteriatik  und  Vorkommen. 
$.  108.     Durchlireulzung  bei  aeigerer  StclluDf  d»  FlßLzei. 

III.  Spieaeckige  SprÜtige. 
A.   Rechlfallende. 

S.  109.    El  aind  in  Beciehaag  aul  Deckung  dreierlei  Fille 
denkbar. 

a.  Mit'  spitzen  Sprungvviokela. 
$.  110.     Eigenicballen  uod   Vorkommen,    ffu   anler   «llca 

Sprüngen  dai  häuGgile. 

b.  Mit  Kreulzung  der  Ebenen. 
§.  111.    Bedingung  zu  diesem  Fall. 
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c.  Hit  stumpfen  Sprangwiokelo. 
|.  112.  Cbarakteriatik.  In  Schlesien  noch  nicht  beobicfatct. 
f.  113.  Nähere  Erläateruogen. 

B.    Widersinnig  fallende  spioseckige  Sprünge« 
f.  114»  Eigentchaften  derselben  und  Vorkommen, 
f.  119.  Verhalten   eines  spieseckigen   Sprunges  gegen  ein 
seigeres  Flotz. 

iftes  Kapitel.    Von  den  Uebersprüngen. 

f.  116.  Begriff  und  Eintheilung  derselben. 

!•    Streichende  Uebersprünge. 
f.  117.  Allgemeioe  Eigenschaflea, 

A*    Ilechtfallende  und  zwar: 

0.    Hit  stärker  als  das  Flötx  geneigter  Kluft, 
f.  118.    Charasleristik  und  Vorkommen« 
k  Mit  schwächerer  Tonnlage. 
S.  119.  Eigenschaften  und  Vorkommen« 
B.    Widersinnig  fallende  streichende  Ueberspriinge. 
{.  120.  Charakteristik  und  Vorkommen. 
§•  121.  Verwarf  eines  horiaontalen  Flötzes  durch  Ueber- 

•priSnge. 
f.  122.  VerbiiUnisse  bei  einem  seigeren  Fidtae« 
f  123  u.  124.  Regeln  far  die  Lage  der  Schnittlinien  bei 
allen  nicht  streichenden  Uebersprüngen. 

II.  ^  Qoerschlägige  Ueberspriinge. 
f.  12S.  Charakteristik  und  Vorkommen, 
f.  126.  Verhalten  eines  seigeren  Flötzes. 

IIL    Spieseckige  Ueberspriinge. 
ji.    Rechtfallende, 
o.  Hit  spitzen  Sprungwinkeln. 
f.  127.  Eigenschalten  und  Vorkommen. 
&  Mit  Kreutzung  der  Ebenen. 
S-  128.  Bedingung  hierzu. 
C  Mit  stumpfen  Sprungwinkeln. 
f.  129.  Charakteristik. 
B.   Widersinnig  fallende  spieseckige  Uebersprunge. 
S.  läO.  Eigenschaften  und  Vorkommen. 
S.  131.  Verhalten  eines  seigeren    Flötzes  bei   spieseckigen 
Uebersprängen. 

Khites  Kapitel.    Von  den  Seigersprungen. 

)•  132.  Allgemeine  Eigenschaften  derselben. 

I.     Streichende  Seigersprünge.  ^..     ^  ., 

S.  133.  Abtheilung  nach  den  Winkeln  der  Flotttheil*'  mit 
der  Kluft. 

U.    Qnerschlägige  Seigersprünge. 
S.  1S4.  Charakteristik. 

III.  Spieseckige  Seigersprünge. 

5.  135.  Mit  oder  ohne  perpendikulair«  Deckung. 


r 

I  J.  I3G.  Vor! 


J.  I3G.  Vorkommen  irr  Srigertprilngf. 

j.  137.     V^'ir    ■llrnfalls    dj«    arlgtnprClllg*    d«n  Miiltrcn    nnlar- 
£1] ordnen  irtrvo. 
Siebentes     K.npilel,         Uategelmafftigkeiten     bei 
einem  Sprunge. 
«.  J38.  Vorh.ni.rIiuog. 

^.     Vom  EinQufs  unebner  Klüfte. 
§,  139.  Bifftungen   d-r   KluFlflilchtn ,   ErhibFuhelten   und  Ver- 
'  ti'furiRrii. 

f,  140.  Localri  Uitiliphr«!!  der  N^ieMnggirichiunE. 

$.    141.   Unrr|{e1niäfiigk«ilen   welche   der    Kegel   j.    17.   wtder- 

§.  142.  Emduii  von  Vr rieh iedon heilen  tn  dcrStlrke  der  Klalie. 
5.  143.  Uebtr  Aliweicliungen  in  der  BewegunM-Bichluns. 

ß.     Vom  EitJÜuri  ungleicher  FÜ'tttUgra. 
$.  144.  Vencbiedene  NeiKunfi  der  bei.Wi'iiigen  Flfiiilheile. 
S,  I4!>.  Verwurf  einea  Salteia  nder  cinT  lUulile. 
$.  146.   Wie  maa   aich   alle  lolcbe   Fülle  an«ch*ulicb   tu   na. 
ctien  bat. 
'  J,  147.  Terschiedene  Sl.lrbe  der  Geiteinjinitl«)  iwiaehen  Flfiltrn 
binler  und  vor  dem  Sprunge,  wenn  lulchrr  stthlig  durch- 
fabren  ist. 
9.  148.  Bei  »Irekhenden  Spröngfn. 
C     Beaatidera   Eigeoftrliarteu   der  Plölzlbeile  an  einer 

Sprui>ekluf(. 
5.  149.  Schletlite  und  laulie  K.iWe. 
$.  150.  Verichirderie   Reich  äffen  heil    der  Plüttlheitt    In  c 

und  drroietfaen  Niveau. 
|.  15t.  Biegung  der  t'IAtithetl*  an  drr  Sprongklofl, 
i.  152.   Bie|;ung  der  ikhichlto   de*   Nabangeiteinea   (O 

Sfiblr). 
S,  153.  Hedticlion  der  Krninniuncrn  auf  Ebenen. 
5.  164.  WeiteM  Belrachrungen  über  der^leicben  BifgunRin. 
AchlflsKspitel.    Loge  von  Tbeilen  eiaes  Flötzes 
bei  2  Sprüngen. 
{.  165.     Anachliefirod  an  da«  4[e  Kapitel  der  1.  Ablhcilung. 
J.  156.    Bei  iwei  parallelen  Spri^n^en. 
$.  157.     Bei  fci  Sprüngen  mit  glsicbem  Slreichea. 
I.  158.     Bei  NebaniprdDRen. 
J.  159.     Bei  «ich  gehaarenden  Spriini^kldflen. 
S.  160.      Bei    aich   verwerfendra   Sprunnblilhtn    kOnntn,  naeh 
UmilSnden,  wer,  drei  oder  auch  nur  awai  Flu latbeite  vor- 
handen aein.     Betrachtung  eioiger  aolcher  FiUe. 
Neuoles    Kapitel.       Kurze     Darslellutig    »i&iger 
Sprünge  und  Spru bgf eider. 
S.  161.     Varbetnerkuag. 

(,  162.     Die  Gruben  bei    Hermsdorr.  Waldeiiburi|*r  Rcviera. 
|.  l&l.     Die  David-Grube. 
S-  164.    Königi-Grube  in  ObcricfalriitD. 


t   in  eineiB^ 
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1. 165.    Kdnilpa  Louia^Grube. 
%  m»    CBroliM-Graba  bei  Bitkow» 

Idbtii  Kapitel     Ueber  die  $•    17.   aofgeitellu 
'Hanptregel. 
(I67.    ADinfabren.siod  suTufderati 

A*     BestäligungeD  jener  Regel« 
|.  160L    Aue  der  Lage  kraamer  ScbPfItlinieo« 
^  laü.    Aus  der  Streifuog  der  KloP.dicheo. 
%  f  iDL  Ana  dem  vorberraobenden  GeaunkeDaef o  dea  HaogCDdtn. 
(171.    Aaa  der  grofaeo  Aiiafi«bonoe  der  Blaiaaenatacke  in  die 
%         Tcafe. 

f  JB.    AaiDahmen  too  jener  Regel« 

^    tWt    Bti  dlMTglinnden  Scbnittlinien. 

iflHb    tartirile  Eiaaünknogen  aua  dem  Dacbgebirge  in  weicbt 

■attflNPfMOT  Masapn. 
%ttL   liiikengm  eef  Scbicbiflicben, 
(  Mk    Biae  iveile  Art  derf;leicben. 

j^  ITC»  Alle  UeberapnSni;e  aind  aber  dtdarcb  nicbt  co  erUitreD« 
(177«  Weun  die  SciikuD^a-RicbCuDg  durch  mehr  ela  eint 
*     '  lUall  beatjmml,  gedacht  wird. 

^  V^   Die  Ananthmen  beben  jedoch  keineairega  die  Beapt- 
f|f4  (S.  17.)  auf- 

Zweiter  Abschnitt 
Entstehuug  der  Sprung^e. 

J^  flSl    Ob  man  aich  einen  Sprang  lugleich  mit  dem  Gebirge 

If  Hanrirn  denken  kann? 
1^  Wdk    Dagegen  aprecbende  GrAnde* 

Kipitel.    Ueber  Veränderaog  der  Schicb- 
leelege. 

fillL  Cntalehang  de<  Steinkohlen -Gebirgea  darch  Wieder« 
i(«ftindung  von  TrQmaicrn. 

tMl    Oebergang  aus  dem  Teigart  igen  in  daa  Feafe. 
M.    Die  ateil  »der  gana  stehenden   Schichten  können  nicht 
ao  abgeaetst  aein. 
fiWb    Die  Mächtigkeit  der  Flötze    mAlatt  aich  aonat   nach 

dam  Fallen  gerichtet  haben. 
t,  KB.    Die  Stellung  ist  apäter  bewirkt. 
1 186b    Die  Hebungen  lerfallen  in  3  Hanpt-Abtbeilungen. 
|p  187.    Sraknngen  aind  daa  einfache  RetulUt  der  Schwere« 
ABL    Wo  Senkungen  and  wo  Hebungen  wabracbeinlicber« 
.  im    Ueber  Bildung  Ton  Mulden. 
1. 190.    Ueber  Sattelförmige  Ablagerung  der  Schichten« 

1b  19L    Die  Maaae  mofate  noch  plaititch  aein. 
.  in    Binflufa  anl  die  Steinkohlenflötae  aelbat. 

iZwaites  Kapitel.     Von  den   Senkungen. 

S.  103.    Dia  Annahme  vwk  Senkangcn  führt  in  Tiefen  anter 

allen  liekannten  Gebirgaarten. 
J.  IW.    Setat  bohle  Rftume  voraua.     Ueber  deren  EnUtehang^ 
welche  dreierlei  Art  aein  kann. 
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laC  feite  Matten. 
:i  plastitclirr  Subita nzcn. 


i.     Elnflofi  der  Senk>ri 
i,     Brn'lii-n   itnH  SInktri 

,.  ..J.     Anvoduns  auf  d»i  SlfinkubUn-G ^. 

S.  IW-     Vwlialten  Mm    Stbichlen  mit  iinglritlicr  FMrieteit 
S,  im.     EiiiiriikuDi;  r»lpr  Cililrgiiiück.-  ja  vticht  UnlerUgrn. 
S,  300.     EinnuTs    der  Sibichten- AbUielluDg  auf   die   ItichlnRfi 

d»  RrrcbcDt. 
j.  Vll.     Bei    einer   Serikung  matt   mejil   d*s'  lUngenile   tjtfer 
liegen, 
I   -t>  202-     iJeokunB  drs  Lirgei'üen.     ZusBimnen^  und  Ueberelnao' 
■'TT         d.'rJrnck"!  *un  Fli.UllieJlfn. 

Drilles  Kapiiel.     Von  der  Hebung  eines  Slückes. 
t,.  2113.    Oh  Hebungen  de>  Lirgendm  »ahMclieinlJcli?—  Gründe 

dag<'Ken, 
;.  20J.     MrliiinBrn  .le»  Ilatigenilrn,     Bi-itpiele  daia- 
J.  205.     Griilj»rlig<  Udiungcn  auieeilefaBter  Matten. 
Vierles   Kapitel.      Von    dar    ConlrBclion   der  Ge- 

birgflmasie. 
*   $.  200.     F-ine  solche  mufi  tvtr  ilall  gerunden  biben,  bat  aber 
im  Steinknhleii-Gehirge  keine  weilen  KIdfle  bilden  kfinnen. 
•'5,207.     Daber   auth    die  ■lellenweite  einmal   gr/lfterc  Mäthlig- 
keil  der  SprunGLIiHie  iWcbi  durch  irlbiKe  erktä«  wird. 
i.  208.     nie   Stil"  Sprung-Ersclieinuns  Ifcftt   sich  aber  daiäit 
gar   nithl  erklären. 

Fünfies    Rapilel.       Entstehung    der    Erfülluogd- 
masse  der  Sprungk  lUft  e. 
§.  309.     Wie  die  SprungLIüfle  ihre  Mächligkeit  erhielten, 
tj,  210.     Die  Kturimaiie  >M  dai  Product   der  Iteibun«  des  ci4ni 
Gebirstttückes  an  dem  anderen.  i 

'   5.211.     Eine  .pbtere  Amföllunganzanebmen,  ijt  nicht  lUllhaft. 
S.  212»     Nebenbemetkung    in    iJelrclT  der  Bildung   der  Gang' 


r  Auilillluiig. 
EnlslehuDg 


einer   Mehrzahl 


Uutrnder 


$.  213.  hiniicLlIich  il 
fiediates  Kapitel. 

von  SprUoeeu. 

■  }.  214.     Im  Hermtdarfer  Grubenfeh 
«,  215.     Ueber    Sinke»   keilförmig    i 

ZwiicheDSliltle. 
$.  216.     Venchniilerunif  der  Flolalheiie  an  den  Sprüngen. 
*,  217.     MirnilgfaHigeiZerriMensein  des  besagten GrubcolcUH. 

Gleicbieiltge  EnlalehoDg  der  Sprünge, 
j.  218.     Bildung  der    Sprünge  durrh  Hebung  im  Grofien  and 
Dadtherige  Senkungen  im  Einietnen. 
Siebentes  Kapitel.     Ueber  die  Bewegunga-ßich- 
tUDg   (§.  17.).  .   .„         ,  i 

C.  219.    Schliefst  1 

■  j.  2».     Spränge  r 

der  Regel  lu         .      , 

wenn  man  sich  die  Malta  plailiacb  denkt. 


t   lucnlen    IlAhe«  -  Uolerteb jeden    selieinkQ 
rjpfeeben ,  was  aber  nicht  der  FaJJ  imf. 
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|.ßL   Bri  Sprangen  mit  aicb   schaarendm  Klüften   war  die 

&ve^UiiCs-li>cLlun|;  cina  nitilere. 
^221    Enislehuof»  von  Neben spningen. 

f22i     Die    AuAnabmeo    von   ubiger    Recel  sind  lui  eanzeii 
lucbt  erbeblicb. 

I^TU.    Wirkliebe  Ausnahmen.  (§.  173.). 
%  33^    Bei  einer   IJebung  ist  in  der  Theorie  wenig  Anballen 
fOr  die  Beiregiings-Kitbiung. 

Ulfs  Kapitel.     BiJdungszelt   derSpriioge. 

i23&  Die  Spränge  scbeinen  dem  Absatz  des  Kuhlen. Gebii. 
«et  bald  gefolgt  zu  sein. 

1.327.    Ihre  Bildung  hat  sieb  nicht  wiederholt. 

(SS.  Einzelne  kleine  Sprunge  können  virlleicht  schon  wah- 
rend <ies  Absatzes  des  Kohleugebirgea  angefangt'n  haben. 

(329.  Wie  lange  sich  die  Bildung  der  Sprünge  fortgesetzt 
haben  mag? 

bntes  Kapitel.    Vom  Einflufs  der  Sprunge  au-f 

iie  O.berfläche. 
%  390.    El   ist  zwar  meist  ein   solcher  vorhanden,  |doch  ge- 

«ufanlich  nur  achwach  maniuirt. 
|»2A«   Nebenbenierkung  hinsichtlich  der  Abwaschung  etc.  h<i 

iiT  Thalbildung. 
f»83L   DeagL  in  Betreff  der  stärkeren  Zerstörung  des  altereu 

Gebirges. 
&  33]L   Uauptresultal  aus  den  Belracblungen  dieses  Abschnills, 

Driller  Abscliuitl. 
Aaf'sucbuiig  verworfener  Flüiztlieile. 

f.  234b  Zuerst  ist  zu  untersuchen,  ob  der  Abschnitt  des  (lul^trs 
vor  Ort  ein  Sprung  sein  kann  oder  nicht?   VerdrQckung. 

i-  235.    Durehbreihung  der  Klufliuasse«  —  llicgel« 

%  23ß,    Wo  die  Ausrichtung  sogleich  entschieden  sein  kann. 

fi  237.  Die  Auisucbuug  erfolgt  entweder  in  der  Grube  oder 
Aber  Tage. 

nlM  Kapitel.      All;;tijuieine    Vorächril'ten    iibor 
dit  Ausrichtung  in  der  Grube. 

■ 

IIM.    Ortsbetrich  oder  Bohren. 

^.     Ortsl)elri6l>  in   der  Siiruiigkluft. 
(  239.     Ein    solches    Ort    soll    das    jenseitige    GebirgsstÜck 

tniblöfsen.  ^,  ,ii.   . 

%^.    Es  geht  entweder  in  der  Streich-  oder  in  der  talUinie- 

der   Kluft —•  söhlig    oder    townlagig;   er&Ures    führt  ;.al 

siebenden,  letaleres  auf  schwebenden   Flölzen  rascher  zuiu 

Ziele. 
i.  Ul.    Warum  man   nicht    rechtwinklig    gegen  üie   Streich 

linie  aaOährt? 

B.    OrUbeUiab  im  Nebengesfein  der  Klufr. 

.  242.    Veranlassungen  dazu.    IJauptsächlich»  wenn  der  Aui- 

richtoDgsweg  dadurch  kürzer  wird. 


C.     Aufiiichiiiig  durch  Bohren. 

|.  243,     Wo   J«i   Bohren    nkrrhiupi   ■nsenilbir.     Am  (wkIl- 

inifiigiten  wo  Dcckuat'   nich  drni  Luth  vorbtaden. 

ZwwlM    Kapitel.       Bfiiondere    Jlngsln    für    dis 

AuBrichlung. 

$.  3U-     £to   FlöU<Ab(chn>ll    vor   elnpm  Orte  mufi  ohne  ■□- 

6*re  httonäerf   Aiizrigrn   immrr   Eun.'ithal  a\a   einem  ge- 

fTohnlichen  Sprunge  »iierhi.riB  bclracbiti  »erden. 

$.  245.    Wi)   unter   Ab-    «od   ZuUllen   einer    Sprungkiull   xu 

veratehen. 
f.  246.     Sprünge   im   Dicli,  noi   Spränge  in  die  Soble.    Ful~ 
(telltuig  dicier  Beieicbnungen, 
I.     Ausiichtuogsrsgeln   bei  Spriingtn  (im  eogern 

^    Für  di«  0«rter  in  der  Kluft,  aad  zwar  JU 

«.     Fär  den  loDDlagigeD  Weg.  ^^H 

^  247.     Wo  ilbenulirecbrn  und  wo  abzuleuleu,  ^^R 

b.  För  den  söhligen    Weg.  ^^  ^ 

4.  34&     Wo  in*  Dach  und  wo  in  die  Suhle  ufiurahm. 
j.  349.     Dirit  Itegeln  können  eine  Auinahme  rrkid^n- 
|.  250.    RrgclD,  »eJcfae  diue  Ausnihnie  roil    einstblirfsen. 
f.  251.     Diber  die  alle  Hegel,  nacli  dem   aiumpFcB  Winkel 

■u  lahrN). 
f.  252      V\'o    und    wrnn    ea    n.ilhie.  d"  »ühligen  Aujrich- 
lung   den  lowilagi^rfi  Otlibelrieb  vuran^rlirn   miauen. 

B.     Aufauchuag  durchs  INebeufesiein    der  klufl. 

$.  253.     FiiLrt    bei   allen    widergimtig    fallenden   Sprängen 

niber  lum  Zwect. 
)•  294.     Anleitung  des  QuerichUgea   bei  dergleichen  ilrei- 
ch enden  SpriingeD. 

f,  255.      VoTtichtsaiiasrrKcl    brim    ZtiiRnmenvorkoitiiiieii 

■iner  Mebrztbl  v«n  Spran|;rn. 
n.     Beteln  bai  Uehemiirüngeo. 
{.  256.     Wie  Ueberiprüng«  «ich   biiweilen  Tor  Orl  lu  er- 
kennen geben. 

g.  257.     Wcrth  solcher  Anaeigen,  und 

5.  258.     Ntitbige   Aufmetkiaoikeit   beim   VerLlg  der   Ahi- 

riahlaog. 
y  259.     Ilauplregeln  tür  die   Rithlang  der  Oerter  werdeo 
hier  niehl  eril  nulgefltili. 
^4,     Vvrfahren    bei  oichl   BlreichendeD  liehen priin«aD. 

f.  260.     Auf  >cbwebea<lrn  VUHr-ra.  Auf  iiehrnden  Fllilien. 
B.     Vecfahfwt  bei  atreicfaenden  UehenpcÜDgen. 

f.  261.     Gewfihnlich  it(  aheriiibre<,heD,  oder  abauUnfcn, 

III.     Bei  Seiger^prnngeo. 
{.  262,     Anaeigen  über  Ricbtungrn  de»  Verwürfe). 
i.  263.     El  in  nach  Richmng   der  Flatibiegnng  al«.  aba«- 
teofur,  dbersubrechcn,    oder  ein  Ori  in  der  Khid  lu 
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^Hi    Wo  pcrpmdieulalra  Dcckuf    «orlianden    i$t,   kann 

lilBi    Wu  kffin«  Anfpigeo  obif^er  Art  vürhandeo  aind .  igt  die 

Wahl  der  Richtung  ganz  qnheatimnit,  ducb  wird 
'<^j6&  ta  mhatoi   aeio,  lunichat  nach  dem  ilampren  Winkel 
der  Sireichlioien  oder  Ebenen  aufsiifabren, 

Kapitel.     Auflösung  Terworftnai  Fiöts- 
fkfila  durch  Scharfen. 


tJ^Sm   Wo  diea  Dil  Nulgcn  in  Anwendung  kommen  kann« 

Yurfahrea  hei  einem  nicht  elreichenden  Sprunge. 
^IHL   Torhemerkung. 
%Vk    Mao  muia  das  Aufgehende  des  diesseitigtn  FlöUtbei- 
r^     lü  keoDcoy  cbenao 

['|90t    Dusieoige  der  Sprungkluft.    Wie  man  dies  beitimuit. 
Ourcbschn^fung  des  jmseiligen  Gebirgsalflckea. 
,m^    Wenn  der  gesuchte  Flöjctbeil  gefunden,  ist  sein  Fallen 
m  ermitteln ,  und  dann  der  gaine  Verwarf  lu  berechnen. 

I.  Verfahren  bei  einem  atreickenden  Sprunge« 
f.2n.    Gewöhnlich  aucht  man  den.  daa  Ausgeheode  bildenden 
nsttlbcil«    Wie  dies  am  sweckmfilsigst^n   geschieht.    Sel- 
Imsr  bflriA  die  ScbUrl-Arbeit  dcu  anderen  einfailendcn 

.     TU. 

"^tti  VoraicfaUmaafsrfgeln  baim  8cb4rfri|  nwh  Terwor£enen 
llQldheiIca  Oberbaupi. 


Anhang. 

rische   Auflösung  der,   bei  Sprüngen 
vorkommenden  Aufgaben. 

(27Sl    Beducirung  df-x  Kluft  und  Flötz- Flächen  auf  Ebenen« 
BlMimmung  des  Streichens  und  Fallens  der  Kluft,  ja  naoh« 
selbe  auf  1|  2  oder  3  Punkten  angehajsiea  ist. 


lA  Bei  atreicbendan  Spriiogeo, 
|i376k    Dia  Verbi^Itnisse  sind  hier  sehr  einfach. 

1  Qoencblägige  Entfernung  der  beiden  Flotftlheile. 

Sie  findet  man : 
i  Zn.    Aus  der  Seigerhöhe  des  Sprunges 
p  Mm    Ünmittfllbar  aus  der  flachen  Sprunghöhe* 

l   Anaetzpunkt  für  den  Querachlag. 
|.  279.    Ans  der  Seigerhöhe  des  Sprunges. 
J.  ISO.    Ans  der  flachen  Höbe  de«  Sprungai. 

L    Berechnung  dea  Lot h es. 
f^  281.     Ans  der    prunghöhe. 

f.  282.     Ao«  der  Qoerschlagslange.       .  „^  .    , 

f.  283.    Dia  Entfernung  der  beiden  seigcrn  Ebenen  lu  finden. 
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m 


4.     BflrecIiDUtig  de»  rerp^ndikel». 
f.  384.     Aus  der  Sprunehtilje. 
f.  2»ä.     Aus  d»r  QiierjchlBßiläner. 
$.  tm.     Aus  drm  Lolh, 
f.  2S7.     Entrrmung  der  beiden  pcrpCDdi 

B,  Bei  iiic)it  sireicheDÜeo  Spiüagen. 
J.     Berachnung  des  ephürischen  Triaogels.  (§.  53.) 

i.  298.     Grsucht  werden  »w  dem  Fallen  d-i  Fltiites,  der  RIaft 
und  dem    Slreichwinkcl    (J,    57.)  der  Frotiwinkel,  uad  di- 
Naigung  der  beiilettei  Ebenen  gegeneioaniier. 
(.  289.     Am    b<utea  ist    ei  ,    beide    cnUte  Winkel  tugtucb 

finden.     Prnjiortionen    daiu. 
f.  »0.     Bei  einer  nuer»chlSRigen  Sprnnefclori. 
i.  29t.     ttei  einer  Seigerkluft. 
f.  292.     Bei  einem  leigerrn  Fliils. 
f.  393.     Der  FJÜI^winLel  dei  einen  FlÜUlheilea  iit  da«  Sappl 

nienl  von  dem  dea  anderen, 
f.  394.     nen  Winkel  der  Ebenen  za  finden. 
f.  293.     Bestimmung  der  Lage  der  Scbnittlinie  ilberliaiipt. 
p&     Berechnopg  der  aöhligeti  Länge  der  AuBrichtuog. 
.  S.  396.     Aus  der  fliehen  Sprunghühe. 
(  297.     Au*  der  Seigerb^ibe  des  Sprunget. 
9,     BerecbooDg  der  rein  querschlägtgen  EoUvriiuDg  Q 
tea-VerschiebiiDg.) 
f.  288.    Aoider  scbiefen  sAbligen  EntrernonK. 
f.  299.    Anutapunkt  fär  den  QuerscbUg. 
4,     BerechnDDg  des  Lollies. 
S-  300.     Die  Länge    des  Lolbes    findet   «icb  aus  der  SeigeriiBfiff 
dei   Sprungt*    nnd    dem   FiMen    des    Flätzes,  oder  ergiebt 
«ich     einUch    aus     der    qnerscb  lüg  igen     Enlferoiing     der 
Flötilheilr. 
fi.     Berechnung  des  PeruendikeU. 

^.  301.     Kann  fast  wie  bei  alreitbenden  Sprängen  geschehen. 

C.  AnferliguDg  seigerer   DarclischniUe  von  Sprüngen, 

{.  302.     Von   slreicbenden  Sprüngen    sind    die  anschaulicbsIeD 

ProRle  tu  liefern, 
f.  303.     Das  Profil  «inei  iiuertcbljgigen  Sprunges. 
f.  304.     Wie  IJurthiehoine  von   splMPckigen  Sprüngen  rieblif 

u  enlwerlen.     KeductioD    de*  Fallens   der  Kluft  oder  der 

Flätatheilr. 
f.  305,    BatfcrauDg  der  Flölatfaeilg  im  Profile. 
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Ueber  den  Betrieb  der  Kupolüren  auE  der  Say- 
nerhtitfe  mit  erhitzter  Luft. 

Von 
Heim  Engels. 


Jds  befinden  sich  auf  der  Sarnerhölle  xwei  Kupolorsnj 
jader   von   7   Fufa  Hob«   und    ton    16  —  18   Zoll    Weil« 
oben  auf  der  Gicht,  und  von   18  bis  20  Zoll  Weite  un- 
ter der  Form  am  Boden.    Beide  sind  mit  einem  Schiipl»'  i 
lieerde  versehen   und  werden    mit  eiai^r  Form  belfiebem  • 
Die  Form  ist  kreisrund,    3  ZoU  im   Durchmesser,    unfl'  , 
liegt    14  — 16"    tom    Boden    «Dtfernt.      Die    Uiufassung 
der  Oefen   besteht    aus    einzeloen    gurseisernea    Pinnen^  ] 
vrelche     durch     ächiaubeDvettiiudiiDg     zusaromengesetsi  < 
«ind.      Durch   einen    YorgerichJeteo  Scbilpflieerd    ist  man 
imSlande,  ISbislSCenlner  flüssiges  Bisen  in  den  Oefaa 
liallaa  zu  künneo,    vras  in   Tieleo    Hinsichten   Vorzug« 
g^eo  diejenige  Einrichtung  hat,    bei  welcher  die  Oera« 
mit  geschlossener  Brust  (ohne  Vorbeerd)  arbeiten.  Durch 
den  gröfsem  Heerdraum  wird    das    Eisen   von  gleicharti*    . 
garer   BeacheiTenhcit,     und    beball,     weil    eine   grüfser« 
Eisenmasse   im    Heerda    gehallen    werden    kann,    läogar 
I  Hilse.     Früber,  als  man  den  Schöpf-  und  Vorbeerd 
noch  nicht  anwandte,   fiel  häufig  der  erst*  Abstieb  hat-' 


I  »at,  wa*  ipäler  a!clil  mahr  Tor^ekomiuau  tat,  wenn 
[flieht  absichtlich  d«r  BiacDsalz  zu  hoch  ßeCülirt  tvurd». 
Aur&erdstD  knoa,  bei  eiaam  solclifii  Torliaerde,  die  sich 
bildetiile  Schlacke  I  wie  bsiin  UiiholaD ,  beBtnndig  ab- 
flierten,  insn  hat  e*  lu  der  Gewalt,  etwaigen  kl«iiisa 
SrhlackeD  ErliartuDgea  beiEukominen,  und  der  Ofen  be- 
darf nach  «iDfliD  jedea  Schirielzea  nicht  des  Auiriiumeos, 
wodurch  an  füllkuhlen  gespart  wird.  Die  xmo  Betriobe 
«rforderlicbea  Koak»  werden  aua  dem  Snarbriickenschea 
belogen  I  uad  gt'hÖren  nicht  zu  den  leicbl  zersiürbaren, 
Tielmehr  TertnogeD  aia  vielen  und  ilHrk  geprelslen  Wind. 
Eiaa  Gicht  Koaks  besieht  ^lui  g  Tonneu  (dte  Tooo« 
10  7^  Kubikfufs);  aie  wiegt  im  üurehscboilt  32  —  34 
Pfund.  Zu  dem  Gisea,  welches  tu  Kupoloren  verar- 
beitet wird,  wendet  uiaii  gewiihulich  Eingüsse  uod 
Bruchstücke  von  mifsralheoen  Gurjüilücken  nn;  es  ist 
msbr  und  weniger  grau,  und  iu  hiasigen  Hobofen  aut 
BrauDeiieosleioen  erzeugt. 

Das  von  einem  oberachlachligen  20  FuTs  hohan  und 
im  Lichlen  3  Pute  breiten  Wasaerrada  betriebene  Ge- 
blas«,  foealebi  aus  drei  diipp«ll  wirkenden  3rz(1lligan  Cy- 
lindern  mit  4  Fufs  K'iHicnhub.  Weil  fulgUch  dar  In- 
halt eines  Cylinders  lä.ll04  KuhikruPa  belragl.  so  wür^ 
A»a  bei  einem  Wechsel,  oder  hei  einer  Umdrehung  der 
Kurbelwalla  15,904 . 3  .  2  s  95,42  Kubikrufs  Luft  en- 
«eitgt  werden.  Wird  dar  Kujiulofeu  gletcbzeilig  mit 
dam  Hohofen  belrieben,  so  macht  das  Gablüse  in  der 
Slinuld  13  Wechsel  und  liefert  mllbln  etwa  1235  bLnbiU 
fufa  Lufl  von  atmosphärischer  Dichte,  wovon  dem  Kuf 
pelsfen,  bei  IjTfund  l'ressung  auf  den  Quadralzol),  «W 
wa  570  Kubikfufs  Wind  in  der  Minute  zDgerülirt 
werden. 

In  der  Regel  findet  der  Beirieb  nur  am  Tage  atatt; 
aar  in  aureergewühnlicheD  Fiillen  geschieht  das  SchlI)•^ 
san  auch  über  Nacht, 

Es  ist  zwar  schon  baraerkt,  dafs  zu  einer  Kohltew 
(icbl  |-  Tonn«  genoiatnen  werden,  mnn  hat  sich  jedoell 
veranlarst  gesahen,  die  Gicblan  bei  knllem  Winde  lä 
Tetgrofsern ,  und  seltia  Doppelgirblan  mit  doppatlan 
Sützen  Eisen.  Beim  gewühnluhen  Batrieb  der  Git>fser«i 
sind  auf  t  Gicht  ( vou  |  Tonne  oder  32  —  34  Tfund 
Koaks)  40  bis  60  Tfund  Eisen  geialst  wurden,  je  aaclw 
dem    da»   umEU  seh  malzende  Eisen    in    gröfsern  und  klat 
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MiSlSrkM,  TOB  grauert  gaarer  odar  balbirler  Ba- 
Mbabail,  aDgewandat  ward.  Bai  basonders  laicbt- 
ftigRii  (aoa  Wiasaoarsen  arzeugtem)  Efaan  koante 
Mi  AafartigDog  tob  Kaoonankugelo  eio  hSherar  Sais, 
iBÜch  80  bia  100  Pfand  fdr  die  Gicht,  geführt  wardeo. 
faod  Bur  zofalllg  in  dan  letcten  Jahren  atatf, 
man  alte  Hnnition  uinachinolz,  und  neue  Voll- 
^da  daraaa  anfertigte. 

''  Dar  Betrieb  selbst  wird  in  der  Art  geführt,  dafa 
iia  dsn  mit  einem  feuerfesten  Sandheerd  yersabenea 
Mint  angewärmten  Ofen  mit  Koaks,  den  Verheerd 
hrait  Holzkohlen  füllt,  letztere  durchbrennen  und 
fn  im  Gebläse  wirken  läfst«  Zum  Füllen  des  Schach- 
Mmd  gewöhnlich  10  Gichten  Koaks  erforderlich,  auf 
lAfca  sogleich  der  Eisensatz  gegeben  und  im  Fortgänge 
tlr  Aibait  in  gewöhnlicher  Art  schichtweise  fortgefeli- 
PS  ifM.  —  Gewöhnlich  werden  in  einer  östündigen 
IdilAlTQ— 80  Gichten  durchgesetzt,  und  dabei  30  bia 
VCaataar  Eisen  umgeschmolzen.  —  Von  Zeit  zu  2^il 
lM  Jsa  Sätzen  etwes  Kalkstein  heigegeben ,  um  so« 
vaU  dae  anhängenden  Sand  des  firucheisens  als  den 
Ussifhalt  der  Koaks  besser  zum  Verschlacken  zu 
idigiD,  Gleich  beim  Anblasen  pflegt  man  das  Schöpf-« 
jrt  aü  einer  eisernen  Platte  zu  bedecken  und  den 
'ffaopal  gol  zu  verschliefsen.  Sobald  eine  Anzahl  Gich** 
m  aiadergegangen  ist,  und  Schlacke  und  Eisen  den 
fsfhsetd  angefiillt  haben  ^  nimmt  man  die  Deckplatte 
lki  bricht  den  Heerd  auf,  und  schaiTt  etwaige  Schlak- 
kskaollen  aua  demselben  hinweg.  Dies  Aufbrachen 
iMsiliolt  man  so  oft,  bis  der  Heerd  ganz  locker  und 
IbSd^lacke  vollkommen  flüssig  ist,  die  dann  über  den 
kku  des  Vorheerdes  abfliefst.  Bei  gutem  ungestörtem 
fiia|i  und  bei  einem  Satz  von  40  bis  45  Ffund  Eisen 
•  ^  im  Gicht,  werden  in  3  bis  3^  Stunden  15  bia  16 
bHür  Eiaen  eingeschmolzen. 

Obgleich  dae  im  Kupolofen  su  verarbeitende  Eisen 

Iheila  von  grauer  und  gaarer  Beschaffenheit  aus«- 

It  wird,    so  zeigte  doch    leider   ein  sehr  grofeer 

Gufswaaren,    besonders    solche ,    die   iai    nassem 

angefertigt   worden   waren    und    geringe    MetalU 

betten,   harte  Kanten  und  Flärhen,    so  dal's  sich 

Theile  entweder  gar   nicht,    oder   doch    nur    mit 

bearbeiten   und   bohren  liefseu.     Currente  Artikel, 
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aU  Oefen  iind  roOeiie,  wurdea  hnrl  unil  weirs,  uod 
■praocsn  üflera  entvreJer  scbun  gleicli  anrh  dem  Gurs 
oder  oeiin  Gebrauch,  Här  leUl«re  Gesensi^iude  war  das 
Vota  Kupolofeu  arlialleue  Eisen  nenig  brnuL'hii^r.  ^t'Il^de 
ein  sehr  oiedriger  Kiaenstilz  iiogeMeadot,  so  erlii«Il«o 
die  GuTsTraareo  so  viele  tmdirlilo  Stellea  durcli  deo 
Graphit,  dafs  das  Aeufsere  dersellian  die  Käufer  ab- 
schreckte. Dieser  üinslaDd  trnr  datier  nucli  VeranlatsuD^ 
dar»  man  sich  der  Kupolüfen  nur  im  äursersten  Falla 
bedieale.  Diesem  g;rul'geD  Uebul' absuheUen ,  blieb  der 
Betriebslührong  mit  lielfsem  Wiude  Torhehsltea. 

-  leb  schliefie  diese  vnrauigeschickten  allgemeinen 
B«oierkuDgeD  über  den  Beirieb  bei  kalter  LuTt  ilamil, 
^Aft  ich  die  in  eioem  Zeilraum  von  6  Jolireu,  tuq  1833 
bis  1S34,  erlaD(:len  Betriebs- [iesultale  anführe. 

In  diesem  Zeiirnum  vriirden,  hei  einem  Verbrauch 
VOB  23823  Ctr.  öl  l'fd.  Koak»  und  222^  Toiieeo  Flufs- 
fcnlk,  43438  Cir.  32  Tld.  lt.>bei*en  umgeschmolEeo  und 
düriias  1C294  Ctr.  2  Pfd.  GufBnaar«^»,  so  wie  22100  Ctr, 
78  ffd.  10  Eingüsseu  und  Ausicburs  nieder  gewouoene» 
BnicheiBen  erzeugt. 

Hieraus  ergeben  sich  folgende  Durchschnitts -Reaul-. 
täte,  \YeIche,  vorlauOg  beinerkl,  deshalb  weniger  gün- 
stig für  die  VerglelcLung  mit  den  Iti^sullalen  bei  bei- 
rs«in  Winde  sind,  weil  jm  Jahr  1S31  und  1S33  sehr 
viele  Vollkupelo  gefnrligt  -wurden,  bei  denen  hohe  Ri- 
•ensätse  geführt  werden  kannten.  M'erdeii  iu  diesem 
Zflilrsum  nur  diejenigen  Perioden,  wo  gewijhuliche  cur- 
nirie  Artikel  und  MaschinanlheÜe  gefertigt  wurden  sind, 
mit  den  Betriebs -Erfolgeo  bei  heil'sein  Wiode  vergli- 
chen, SD  würde  die  Vergleicbuog  viel  günstiger  für  den 
Betrieb  mit  erbilsler  Luft  ausfdlleu. 

1)  Zum  Schmelzen  vod  lOO  Prund  Roheiaen  wa- 
jen  erforderlich  .- 

«)  an  Koaks  54,84  Pfd.  oder  pro  Ctr.  60,32  Pfd., 
b)  an  Kalkzuschlag  0,004  Tonnen  =  57,31  Cub.Zoll. 
oder  pru  Cir.   Ü,0044   Tonne    =s  Ü3,04  Cub.Zoll. 

2)  100 Pfund uingeschinolzeaes  Eisen  haben  gegeben: 

a)  Cufsnaaren 37,51  Procenl, 

6)  Orucheiseu 50.88 

88,3y  Procenl, 
mithiD  EiaeoTerltist    .     .    .    ■    .    11,61        - 

lÖÖ  PWMBt, 


221 

x^l)  Vntm  dem  ▲utgebnchlen  befanden  'sich : 

h  c)  Gabwearen        42,44  Frocenl, 

h)  Bnicheisen "07,56 


I  100       Frocent. 

jbA  dieser  Darstallang  wende   ich  mich  zur  Be- 
leg des  cur  Windbeitzuog  Torgerichteten  Appa- 
wobei   ich   mich   auf  die   Zeichnungen   Tal'.  X. 
i-5.  beziehe. 

1.  A  seigt  den  Apparat,  in  dar  Zusammen- 
and  in  Verbindang  mit  dem  Kupolofen,  in  der 
Ansicht. 

1.  B  stellt  den  Apparat  für  sich  ohne  weitere 
mg  in  der  obern  Aniicht  dar« 
|i|.  2.  xeigt  den  mit  dem  Ofen  Terbundenen  Ap- 
len  Längen- Durchschnitt. 
mL.Kl  3.  ist  der  Kupolofen  in  der  Formhohe  im  ho- 
Immm   Durchschoitt ,     sammt     Windsuführnngsrohi 

1%.  4.  ji  zeigt  den  unteren  Ring  im  Grundrifs. 
1.1%.  4«  £   stellt    eben    diesen    Ring    im    VertiJtal- 
PRlKhaitt  mit  den  Verbindungsrohreo  dar« 

1^.  5.  ^  und   B  ist  eins   von   den  Verbiodongs- 
in  der  Ansicht  und  im  Grnndrlls,  und  xwar  nach 

doppelten  Maarsstabe. 

Ov  ganze  Apparat  durch  welchen  der  Wind  zir- 
'^i  besteht  also  aus  einem  obern  und  einem  untern 
Ringe,  welche  beide  durch  12  Stück  21  Zoll 
■ad  3  Zoll  im  Lichten  weite  Rohren  mittelst 
Schrauben  verbunden  sind«  Sowohl  der  obere 
li  in  welchen  der  kalte  Wind  tritt,  als  auch  der 
welcher  die  erhitzte  Luft  abfuhrt,  sind  mit 
^^--  weiten  Hülsen  versehen ,  und  mittelst  {zölligen 
Wirten  mit  den  5  Zoll  weiten  Wind-Zorührnngs- 
fifWiBd-Abfiihrungsrühren  in  Verbindung  gebracht. 

Obs  den  heifsen  Wind  zlir  Form  führende  Rohr  ist, 
iMSglichst    wenig    Hitze    zu    irerlieren,    mit   einem 

iten    Wärmeleiter    umgeben,    bestehend    in    mit 

getränkten  Strohseilen. 

Beide  Ringe  haben  |  Zoll  EisenstSrke  und  7  Zoll 

Weite  nnd  Höhe,    sind   im  Ganzen  gegossen  und 

ten   durch   den    innern  kreisförmigen    Ausschnitt, 

Gichtflamme  den  Ourchgaog.     Drei  gufseiserne  2  Fufo 
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1  Zolt  hnkfl  Förie  UDUmülz«D  den  Anparnt,  wBlcli«r 
auf  der  <Un  Kupoloren  BchViebtadaa  Usckplelt»  befa- 
Migt   ist. 

Zur  Verhillung  der  Verbindungsfugea  bfll  Diaii  den 
Sntmiak-KitI  Biigewnndl,  deaseo  Bereitungsart  folgend« 
■lt.  Mnn  lötl  1  Lotli  pulveriairleo  Snlinink  in  W'asMt 
«wf  und  feuclitet  duinil  1  Pfund  EissnfeilapÜne  (Bobr- 
aptine)  BD,  welche  sehr  bald  losten.  Von  diesen  Botl- 
spaoen  niinrnt  men,  dem  Volumen  nach,  1  Tbeil,  ver- 
fleltl  diesen  mit  »och  1  Theil  Sobrsnänen  uud  1  Theil 
naiverisirtem  Tbon,  und  feuchtet  das  Ganze  bis  tu  eineoi 
Teig  nn.  Wenn  nlles  gut  gemengt  ist,  entsteht  bald 
Brhileiin^,  nnd  dann  innfs  such  die  Anwendung  xutn 
Verkitten  gesrhelien.  Insofern  dieser  Kitt  gut  trucknen 
kann.,  leistet  er  die  gewüusrhlen  Dienste,  nenigslens 
hat  man  bei  diesem  Apparate  bis  jelzl  noch  otchl  ge- 
funden,  dars  die  yerkilteteD  Stellen  undicht  genor- 
dmt  vriiren. 

Bei  der  DÜge  iil,  wie  nus  der  Zetchaung  bervor- 
g«bt,  eine  ähnliche  Einrirbtiiug  getrofl'en ,  nie  heim 
Hnbnfen  (Archiv.  VÜI.  429.).  Das  mit  dem  Wiadtei- 
tungsrobr  verbunden«  Aasetsstück  (Fig.  3.  U.  Fig.  1.  ^ 
«Olbäll  voTDB,  am  Ende,  eioeo  hnlbrunüen  ^  Zoll  ho- 
lien,  sauber  abgedrehten  Ring,  über  welchen  sich  di« 
«benlBlIs  genau  ausgebolirle  und  abgeschmirgeile  guFs- 
eiserne  Düse  y  schiebt.  Die  Dtjse  schliefst  go  geoau 
nuf  den  Ring,  dafs  ein  Wiudverlust  nicht  stall  liudet. 
Der  Wiiblfeilheil  und  Einfachheil  wegen  kann  dies« 
BinrichluDg  emplühleu  w«rdeD,  indem  sie  dem  Zwecke 
wlUiäodig  entsprichi. 

Um  die  Giclilftamme  susammenEuhalten  und  die- 
Mibe  lu  uölliigen,  den  Apparat  von  alUa  Seiren  zu 
umspielen,  hat  man  einen  Mantel  (von  Bimmsteinen ) 
Wucher  auf  dem  eufsern  Bande  des  Kupolofens  auf- 
sitzt (Fig.  2-  aa),  rundum  bta  eu  Ende  der  HeilaTois 
richtuBg  aufgerührt,  welcher  zugleich  auch  die  Arbeiter 
beim  Aufgeben  gegen  die  HUie  schiilsl.  —  Da»  Auf- 
geben geschieht  durch  das  15  Zoll  hohe  Fabrlucb 
(Fig.  3.  ß).  Oa«  Auseiaaudergehen  de*  Alanlela  vrinl 
aarcb  mebrere  umgelegte  eiseroe  Reifen  und  Sdiieneo 
vetbiaderl.  Der  hier  beecbriebene  Apparat  bal  folgen- 
dee  Gewicht: 


•J23 

3  RiBg«      .    .    .    .    .    .  10  Cir.    39  tti. 

31  «erecbUden«  Rohrsäcka  13     -      58    - 

3   Slülzen 1      -     104     - 

1  PulBplaUe g     -       58     - 


28  Ctr.     39  PH, 
•od  koBlst,   oliD«  das  GaTswsrk,   so   BeaibeiluDg«-  and 
Aurslei Ikoalan  ein«  60  Thaler. 

Theils  der  ürilichso  Verhälinias«  wAgeo,  theiU  weil 
I  bei  AnweiiiJung  «tliitzler  <>eblnf*Iufi  ein*  gering«r* 
lictiachthöhe  annenden  tu  liiinaeii  glaubte,  erhielt  der 
I  Versufb  nngennndle  Kupolorea  einen  von  der 
HeerdsoUle  5  Fuf»  11  Zoll  fiolieo,  ie  der  Gicht  1  ¥uTt 
G  Zoll,  und  unter  der  Form  in  d«r  Vorbeerdhübe  1  FuÄ 
8  Zotl  neilen  Schach). 

Die  Form  liegl  l^i  Zoll  hncli  vom  He^rde  entTerolf 
Mfd  ül,  an  nie  die  Düie,  kreisrund  und  3f  Zoll  weil. 

Süll    der   Ofen    in    Beirieb    gesetzt    vrerden,    an    b«-    , 
komiDl,  sobald  der  Heerd  ge^chlosten  iil,  dia  OefFouog 
y  (Fig.  2.  und  Fig.  i.a)    noch  eine  mit  Lehm  besehla- 
faoe  Abflursrinnc,  wobei  das  Slicbloch  gebildet  uod  datf. 
Weitere  verschmiert  wird.  '' 

Uebngeas  ist  der  Ofen  auf  die  gewüholiche  Art  db4 
eben  «o  wie  bei  kaltem  Wind«  bebsodelt  worden;  doc 
bemerke  icb  nocli,  daü  die  beim  Betriebe  mit  beirset  - 
Luft  angewendete  Düse  2  Zoll  im  DurchmeMflr,  uilbia 
3,14  Quadrattoll  im  Querschoilt  hat.  Das  Gebläse  lie- 
ferte beim  ersten  Anblnsen  nach  dem  Wecbs«!  6.^3  Ciw 
bikfur»  Wind  von  ntmosphüriacber  Dichtigkeit,  wetebi» 
xunachst  bei  der  Farm  '20^  Linien  I'reisuDg  (  Hähe  def 
Quecksilbersäule)  zeisle.  Hieruach  bütta  der  Orea  oef 
etwa  ä4Ü  Cubikfufs  Wind  erhnlteD,  und  das  Fehlend*  ' 
ntori  dem  Verluste  in  der  allen  nicht  gut  gedichlel«tt 
Viodleitung  Kugeschrieben  werden,  > 

DJachdem  die  Tamp«r«tur  des  Windes  bis  •}-  200* 
Iteauinur  gestiegen  war,  wurde  beim  GeMaseg»ng  eM 
gifirserer  Wideratand  bemerk^bar,  und  die  Presaucig  nu* 
6m  Form  hatln  sirb  bis  zu  21|  Linien  oder  =3  39,C^' 
l^olh  auf  den    ^uadralzoll  erhöhet.  ' 

Die  TeMperalur  des  Windes  stieg  wÜhtend  der  An< 
hflit  folgeodergestall : 

(Toniperatur  im  Freien  -^  15°  R. ) 

16  Mimilen   nach   dem  Anblasen  seifte  das  Thermomw* 

tat  an  der  Form         +60«  ftd  • 


)  Mi»Hl«n  nucb  dem  Aoblasen  .    .    . 

{  Stunc]«ii    -       -  -         ... 

Stunden     -        -  -  ... 

Sluoden    -       .  -         .     .     • 

Uebet  diesen  Hitzgraj  hinaus  tfrt  maa  nicht  gekam- 

lioiTt  ibn  aber  daiiitiÜcbst  zu  übersleigeo,    sobald 

Afiparat  —  wie  es  die  Abeiclit  ist  —  der  Gicht  nii- 

r  geruckt,  und  mit  zwei  gegen  einander  über  steheo- 

I  Purinen  vorgericlilet  &eya  wird. 

Was  den  BeUieb  bei  heifser  Luit  und  die  dabei  ar- 
tglsaltesultate  belrifiTl,  ao  bnt  man  schon  in  einer  dwö- 
.  Itetrielisdauer  die  Ueberzeuguog  erhallea,  dafs 
im  Uubol'«»  bei  beirsem  Wiade  gaar  erzeugte  Bruch» 
lud  Ablall -Eiteo  sich  mit  grölaerui  Vortheile  im  Ku- 
njrea  femrbeiten  lüfil,  alt  dm  bei  der  Betriebs -Ein- 
~iioblUfig  mit  kaltem  Winde;  ferner,  dafs  dem  Briicbai- 
Mu  uüiiiilielbar  vonn  Hohofen  der  drill»  Theil  bis  zot 
Uiilfte  Wasclieisen  zugesetzt  werden  kann,  ohne  die 
Güte  der  Gurswaaren  zu  gefährden,  wns  früher  bei  kaU 
l«jn  Winde  nie  zu  erreichen  nar,  ohne  dai'e  das  Eisen 
iiialt  wurde,  und  eodlicb  dnfs  das  schon  vum  Ivujiolul'en- 
Belrieb  gefHlteue,  fülglich  bereits  umgeschmolzene  Bruch- 
eisen  etc.  ebenr^lls  zum  zweiten  Male  im  Kupulofea 
mit  günstigein   Errolg  durchgesetzt   werden  kann. 

Es  ist  zwar  auch  versucht  worden,  Waschetsen  Tür 
sich  allein  durchzuschmetzen  und  dasselbe  namentlicb  zu 
stürkeren  Mnschineastückeo  anzuwenden,  allein  dies  bat 
doch  nicht  ganz  gelingen  wollen.  Das  dargestellte  Eisen 
war  zwar  gaar  und  von  dichtem  Korn,  jedoch  hin  und 
wieder  etwas  ]iürüs,  und  behielt  fluch  nicht  lange  Hitze. 
Die  Giefskellen  erhieheo  mehr  Ausatz,  so  nie  sich  dies 
Eisen  überhaupt  etwas  matter  zu  erkennen  gab.  Hof- 
fentlich wird  nher  auch  iJieser  Mangelbaitigkeil  abgehol- 
fen werden,  sobald  erst  die  Vorrichtungen  zur  Annea- 
dung  von  zwei  Formen  werden  getroffen  aeyn. 

Hinsichtlich  des  Kiseusatzes  ist  noch  zu  bemerken, 
dafs  man  es  für  zweckmarsig  geh.iltan  hat,  in  dem 
Fall,  wenn  nur  allein  Brucfaeisen  um  geschmolzen  ward, 
•  infacbe  Ivoaks-Gicbteu,  beim  Verarbeiten  TOn  Bruch- 
und  Wnscheisen  aber  doppelte  KoakssÜlze  anzuwen» 
den,  weil  das  Waecheisen  zu  leicht  dnrchrollt,  bei 
einem  starkem  Kohlen  •QuaDtum  aber  mehr  zurückge- 
ballea  wird. 
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Die  Arbei(«ii  im   Ueercle   bei  an   ADweadung  ita 
•cbitzt«n  Wiadei  sind  leichter  wie  früher,  der  Vorbeerd 
Ürint  sich  scbaeüer,    und    ^eil   sich    das   Eisen    vrut 
hitziger   wie  bei   kalieui  Winde  verhält,    so   eolslebea'  j 
«ucb  dicht  leicht  Schlacken--  oder  Eiseo-Anaälz«  auf  dem     1 
Beerile  oder  an  den  Wänden.  I 

Die  Schlacke  ist  hilzi{;er  "Wie  fräher,  steigt  scbneU  J 
im  Heerde  empor  und  füefst  ununterbrochen  ab.  1 

DiaGichillainine  ist  lelihaFt,  von  gelber  Farbe,  theil*'  I 
weise  sieb  im  Grünliche  ziehend.  1 

Durch  die  Form  beobachtet,  zeigt  sich  das  Schmelz'  I 
MD  buchst  hitzig,  die  Eisenlropfen  rullen  iinunleibro-  j 
eben  herunter,  es  verbreitet  sich  ein  durchdringender  i 
Lichlglanz,  eine  Versetzung  der  Form  durch  Schlackea  9 
findet  durchaus  nicht  statt,  und  rohe  oder  balbgeschmol-i  ■ 
Eene  Eitenslücke  naren  bei  heifsem  Winde  nia  wai>^  J 
sunehnien.  .  1 

Das  erzeugte  Eisen  auf  dem  Brach  ist  etwas  fein*  4 
llöroiger  all  das  vom  Hobofen,  im  Ganzen  in  allen  Thei-  1 
len  grau  und  dicht,  höchst  sallen  an  den  Kaolen  bal^  .1 
bin,  und  auch  von  ziemlicher  Festigkeit,  wenn  nichti  ^ 
«in  zu  niedriger  Satz  geführt  wurde,  also  der  Gang  m.  ] 
gaar  war.  .    1 

Stäbe,  aus  dem  schon  im  Kupolofen  umgeschmolz»-  I 
nen  nnd  abermals  wieder  eingeschmolzenen  Brucheiseit  ! 
abgegossen  und  unter  der  Maschine  zerrissan ,  hieltaa  j 
auf  den  Quadralzoll  eine  Belastung  von  14(350  rfimden^  J 
wogegen  andere  eus  der  Hälfte  Brucheisen  mit  daa.  J 
Hallte  Wascheiseo  dargestellt,  bei  einer  Belastung  vai|>  I 
17980  Tfonden  auf  den  Quadratzoll,  zerrissen.  Dies«  A 
Versuch  gewährt  jedoch  nur  «in  ungelabres  Änbalieoi-  4 
indem  es  hauptsächlich  auf  dan  Grad  der  Gaare  det  KW1 
Mns  ankommt,  welches  z\t  den  Stäben  verwendet  1 
wurde.  '  1 

Weil  das  Eisen  hitziger  nie  früher  ist,  so  bat  ticlit  1 
die  auffallende  Erscheinung  eines  stärkern  Schwindenft  1 
Ergeben.  —  Gewöhnlich  reicht  man  aus,  wenn  bei  de» 
Anfertigung  der  Sludetlc  berücksichtigt  wird,  auf  einea*'j 
Fufs  Länge  ein  SchwindemaBfs  von  i  Zoll,  oder  voui  J 
I7  (nämlich  0,125  Zoll  auf  12  Zoll  Länge)  zn  geben^  ] 
man  hat  auf  der  Sayner-Hülte  jedoch  die  Erfahrung  g«-  J 
macht,  dafs  bai  dem  mit  heifser  Luft  gescbmoIzeneOL J 
Kupolofen  eisen  mit  einer  Scbwioduog  von  ^  nicht  auW  J 
fatiua  AmUt.  IX.  Bd.  UB.  14  3 
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ftBMicbenisl,  vielmehr  wecliselt  die  Schnindung  (je  nacli* 
.  iem  dn&  Eisao  mehr  oder  weniger  liilKlg  und  die  Stücke 
mebi'  oder  -weniger  slark  crareu)  svrischea  Ü,ld3  bis 
0,145  Zoll  auf  den  Fufs  Läage.  Ist  der  Apparat  eine 
ganze  Woche  hindurch  im  Gebrauch  gewesen ,  so  bs- 
schlägt  lieh  derselbe  flockenarlig,  aurh  bildet  sich  viel 
Glübapan  ,  wodurch  die  Temperatur  des  Windes  herab- 
ftinkl,  und  dann  k«um  +  200°  R,  erreleht.  Gut  ist  e» 
daher,  wenn  die  VorrichtuDg  von  diesem  ilockigeo  Be- 
schlag techt  Ott  befreit  wird,  obwohl,  soweit  bis  jetzt 
die  ErfahiuDgen  reichen,  10  —  20  Grad  Wärme  mehr 
oder  weniger  nicht  sonderlich  am  Erfolge  bemerk- 
bar  sind. 

Auf  mehrereo  EisenhütUe  will  man  beim  Beiriebe 
mit  heifier  Luft ,  sowohl  bei  den  Hobüfen  als  bei  den 
Kupolüfen,  wargenoramen  haben,  dal's  der  Gichtengang 
»ich  gegen  den  Betrieb  bei  kaltem  Winde  vermindert 
bat.  Die  fiuf  der  Sayner  Hülle  gemachten  Erfahrungen 
Mimmen  hiermit  bei  beiden  Oefen  durchaus  nicht  über- 
eta;  der  Gichtengaog  bat  eher  lu-  als  abgenomineu. 
Dae  Schmelzen  geht  an  und  für  sich  rascher,  und  wenn 
dtaD  früher  bei  kaltem  Winde  zum  Einschmeicen  voa 
3000  rfund  Eisen  3  bis  3|  Stunden  Zeil  bedurlle,  so 
wird  ein  gleidiei  Quaatutu  jetzt  in  ig  Stundaa  dutch- 
ge  seil  motzen, 

Wiihrend  einer  Belriebszeit  von  28  Tagen  sind 
2008  Gicblea  durchgesetzt  worden,  folglich  liiglich  im 
Durchschnitt  71,7  Gichten,  wobei  zu  bemerken  isl,  dafe 
die  wirkliche  Schmelzzeit  nicht  über  5|  Stunden  fdi 
einen  Tag  anzunehmen  ist.  In  eben  diesem  Zeilraums 
von  28  Tagen  wurden  19(7  Cir.  68  Pfd.  Eisen  umge- 
»cbmolzen,  folglich  täglich  (oder  in  5^  Stunden)  68 
Ctr.  53  Pfd.  —  Dafs  der  Scb.lcht  und  der  Heerd  &läi^ 
ker  als  bei  kaltem  Winde  au^f griffen  wurden,  hat  man 
sieht  bemerken  können;  die  Ol'enscbächte  haben  gleich 
looga  Oaoer  wie  früher  gezeigt.  Nur  scheint  es,  dafa. 
die  Abnutzung  des  Schachtes  haujitsächlich  nahe  über 
der  Form  statt  fmdet,  sich  aber  nicht  in  dem  Maafse 
hoch  erstreckt,  als  bei  kaltem  Wind*,  wobei  auch  dar 
obere  Scbacbtiheil  mehr  Ividet. 

In  ',  Wochen  oder  in  28  Tngea  sind  in  2008  be- 
wtzt#j  Gichten  bei  heifsem  Winde  durchgeseUl  norden; 
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13Q2  C(r.  30  Tfd.  BracbeiseD, 
615     «■     28     -     Wascbeiseo, 

I         1917  Ctr.  58  Pfd. 
.   Dazu  wareo  erforderlich: 
,•)  ao  Koaka  691  Cir.  82  Pfd., 

I)  aa  Kalkatein  6|  Tonnto  =  46,22  CabiLfufs. 
..  Eneagt  worden: 

#)  Gufawaaren        987  Ctr.      6  Pfd. 

Brncheiaen    «...•.    645     -     104    - 


|D 


J  1633  Ctr.    —  rri 

V'Hiarana  ergeben  aich  folgende  Betriebs -Resultate: 
1)  Zum   Umacbmelzen    von    100   Pfd.    Bruch-    und 
isen  Traren  erforderlich: 
tt  Koaka  =  36,07  Pfd.  oder  pro  Ctr.  39,67  Pfd. 
la  Kalkatein  =  0,0003  Tonne  s  37,86  CubiksoU 
w        oder  pro  Ctr.  41,64  CubikxoH. 
M  ttO  tu.  eingeachmolsenea  Eisen  haben  gegeben : 

\ii)6abiraären 51,52  Procenf, 

.  IJBrMheiaen 33,68 

I  85,20  Procenr, 

r  mitbin  EisenTerlust    14,80 


,^  100        Proceo  t. 

^  üsler  dem  Ausgebrachten  befanden  sich : 

I  i)  Gnbwaaren 60,04  Procent, 

\t)Bmchei8en       39,96 


100  Procent. 
M  den  einzelnen  Versuch -Schmelzen  ergab  sich 
r,  dab  weon  Brucheisen  fnr  aich  allein  rerschmol- 
irnnle,  dabei  nur  ein  Abgang  von  10^67  Procent 
kalte;  dagegen  konnte  das  Wascheisen  für  sich  at* 
^lidit  anter  25  Procent  verarbeitet  werden. 
is  dem  grofsen  Abgänge  des  letztern  ist  hanptsäch«» 
||bdarin  mit  eofthalteneHohofenschlacke  Veranlassung, 
sich  beim  Verpochen  und  Waschen  desselben 
ganz  entfernen  lärtt.  Ware  das  Wäscheisen  ganz 
(frei,  so  -wSrde  der  Abgang  mulhmafslich  12 
it  nicht  iibersleigen. 
Die  Entscheidung,  ob  ein  gröfseres  oder  geringarea 
[■antnm,  weitere  oder  engere  Düsen«  auf  die  Re- 
tortheilhafl  einwirken,  mufs  künftigen  Versuchen 
Iten  bleiben. 

15  • 
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Ceber  das  lo  Schemattz  emgoftihrte  zu  Beruaul 

übliche  Verfahreu  bei  der    Reduktion 

der  Gmtte. 


Harrn  A.  t.  Huvel, 


Weil  bei  dem  NiedetungariscbeD-EDlsilbeniogsTer- 
fahren  Dor  regulinlsches  Blei  aDgewendet  wird,  und 
überdies  nur  wenig  Glätte  aU  Kaufeliitte  iu  den  Handel 
gebracht  werden  kann,  ao  inuTs  tari  alle  Glätte,  so  wie 
auch  der  Heerd,  reducirt  werden.  Diese  Rediicliün  wird 
xum  Tbeil  durch  das  gewöhnliche  Glatt-  und  Ueerd- 
Frischen  im  Kritmmol'e  a  vorgeDOuiinen;  zum  TheiL 
geschieht  sie  nach  der  sogenannten  rusaiscbeu  Methode 
unmittelbar  hsiin  Treiben,  indem  die  aus  der  Glällgsssa 
abÜiessenüe  Glätte  auf  gliilieude  Kohlen  geleilet  und  olios 
Anwendung  eines  GeblÜses  reducirt  wird. 

Das  Glattfriscben  im  Krummofen  wird  gegenwärtig 
nur  noch  zur  Reduclion  dea  Heerdes  und  der  ziilallig 
bei  der  russischen  Keductions-Blelhode  walireod  des 
Treibens  fallenden  Glülte  in  Anwendung  gebracht.  Auf 
einem  Zumachen  werden  900  —  1000  Cenlner  Glülle 
und  Heard  (ungeftihr  ^  GlÜtie  und  |  Heerd)  mit  einem 
Zusatz  TOD  Schlacken  durchgesckmolzen.  Aufgebracht 
weiden  in  der  12slündigen  Schicht  78  —  80  Cenlner 
Glätte  und  Heerd,  und  auf  100  Centner  Glätte  und 
Heerd  78^  Maafs  (1  M.  i=  6  Kubikfufa  Wiener)  Koh- 
len verbraucht. 

Die  sogenannte  rnssiscbe  Glättreductionsmethoda  ba- 
Btebt  in  Folgendem:  Die  Kohlen,  durch  welche  die 
aus  dem  Treibofen  abfliAfsende  Glätte  reducirt  wird, 
beÜnden  sich  in  einem  kleinen  4eckigeo  auf  der  Uiit» 
lenaoble  stehenden  Ofen,  der  unter  der  Glätlgasse  des 
Treibheerdes  so  angebracht  ist,  dafs  die  ans  der  Glätt- 
gasae  abQiefsende  Glätte  ungefähr  auf*  die  Mitte  der  in 
dem  Ofen  befindlichen  Kohlen  hinabrinnl,  indem  dn 
obere  Tbeil  der  3   Fnfg    hohen    Umfassungsmauer    JM 


TreibheerJe«  6  Zoll  über  demselben  herrorrngt.  Der 
Orea  ist  2'  9j"  jireulsiBch,  Iioch,  und  besteht  aus  vi^r, 
li"  starken  riatien,  von  denen  die  beiden  5ei[en[ilalt«ii, 
h  und  b  (Taf.  XFtg.  6  im  (^undrifs  und  Fig.  7  in  der 
Seitenaosichl)  »o  wie  die  Vofflerplalte  e  (Pig.  6)  aenk- 
reclil  slelieo,  die  Hückplalte  d  (Fig.  6  und  7)  aber  oach 
Auhen  geueig!  isr,  so  daf»  der  Ofen  uolen  vereagt 
wird.  Die  Tiefe  des  Oteua  ist  oben  1'  7t"  preufs.,  on- 
leu  auf  der  Ilültansobla  dagegen  nur  1'  2ä".  Seiue 
"Weils  beträgt  bluten  an  der  Umfassungsmauer  des 
Heerdes  1^'  und  vorne  11". 

Die  beiden  Seilnnplaltea  a  und  t  sind,  ivie  aus 
Fig.  6  und  7  hervorgeht,  in  der  Umrassungimauer  des 
TreibofeoB  befestigt,  und  mit  drei  viereckige»  2"  tia 
Quadrat  groFaeu  Oeffnungeo  versehen,  nelcbe  zum  Scho- 
ten und  nis  Lufliiicher  dieueo.  AehnÜcha  Oejrnungeo 
befinden  sich  an  der  Vorderplatle  e.  Letztere  wird  an 
die  Seileoplatlen  augeschraubt.  Es  sind  zu  diesem 
Zwecke    aa    jeder    Seileuplntte    2    Schrauben    befestigt. 


welche  durch  4  t 


ndireode  Liicher  in  der  Vorder» 


platte  hinduich  gehen,  und  mit  Scbraubenmullern  ver- 
sehen sind.  Eine  genaue  Verbindung  der  Flnlte  wird 
durch  rorrespondirende  Folze,  welche  an  den  Flallen 
annebrachl  sind,  und  durch  ein  Verstreichen  der  Fugen 
mit  Lebin,  hervorgebracht.  Die  Vorderplatte  kann  also 
ohne  grofse  Mühe  abgenümmen  werden,  was  jedesmal 
am  Ende  der  Cainpagne  beim  Ausrauwen  des  Ufens 
RBSchieht.  Die  Riickplatie  d  (Fig.  0  und  7)  ist  an  äat 
IJmfnsEungsuiauer  des  Treibofens  gelehnt,  und  die  Fuges  ' 
■n  deu  Seileoplatlen  sind  ebeuTalfs  mit  Lehm  verschmiert. 
Pie  Sohle  des  Ofens  ist  aus  Lebm  gestampft,  und  hat 
eine  Hejgung  nach  der  Abilufsüü'uuug  ^  (Fig.  7).  Le(x-  ' 
ter«  isl  in  eine  der  Seileuplatten,  einif^e  Zolle  von  der 
Vorderplslle  eulleriit,  dicht  auf  der  liülteuGohla  anga* 
brachl  und  dient  dem  Blei  zum  Abflufs  in  den  Tiegel 
k  (Fig.  6).     Die  Hübe  und  Weile  derselben  ist  4J  Zoll.    . 

Diis  Verfahren  bei  dem  Keduclionischuielzen  ist 
sehr  einfach.  Sobald  der  Abstrich  von  dem  auf  dem 
Treibheerde  heündliclieu  Blei  abgezogen  ist,  wird  der 
Glattreducjr-Ofeu  init  groben  Holtkoblen  gefüllt,  und 
Ulztera  werden  uuleo  angeziiudel,  so  dafs  dieselbi 
bald  die  Glätte  za  üiefsen  anfangt  durch  und  durch  roth- 
glühend  sind.  —  Die  Glättatioot  nun  bald  darauf  von  d^ 
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GlättgBss«  iD  ilen  OfeS)  und  vrirj,  iaJeut  sie  ilurclt  die 
locksr  tiegenden  Kulilen  Itindurch  Iropl^  ader  rinoi,  zu 
Blei  redticirl,  ^reiches  sugleich  durch  die  AliflufHÜITnuiig 
in  den  Tieg«l  abflierftl,  aus  vrelcliem  es  in  riaooeu  aüa- 
gesrhöplt  ^«ird.  Der  Oten  muü  stets  mit  gliilieodeD 
IVobl^u  gefüill  sein.  Es  werden  deahall),  sobald  die 
Kuhlen  sinken,  iadem  durch  die  Zuglöcher  ein  starker 
Zug,  und  uiilhiii  ein  lelihuflet  Verbrenneu  slalt  findet, 
neue  glühende  Kolilen  aufgegeben.  Eine  Hnuplhedin- 
gung  bei  diesem  einfachen  I'rucesse  ist,  dal's  die  l<ioblea 
iiQ  Oian  siel»  locker  und  nicbl  dicht  liegen,  weil  sonst 
die  GIfille  nicht  durchdringen  kann  und  deshalb  ein 
YerslopreD  des  Ofens  statt  lindet.  Letzteres  verhütet 
inari  aber  durch  Ann^uduog  der  groben  Kohlen  und  durch 
«in  (jfleres  Schüren  oder  Auflorkerii  derselben,  welches 
Ibeils  von  oben,  iheils  durch  die  in  den  Tlalten  befiDd- 
lichflD  Oelfnungen  mittelst  gerader  und  gebogener  eisei- 
□er  Släbe  geschieht. 

Wird  »n  der  eineD  oder  ao  der  andern  Seite  der 
Ofen  verslopfl,  welches  besonders  dann  am  leichlesiea 
vorkommt,  nenn  die  Glülle  sehr  starii  Üiefst,  so  kaon 
sich  letztere  nicht  in  dem  Oleu  vertheileu,  sondern 
drängt  sich  nach  der  einen  oder  andern  Seile  desselben, 
ao  iati  sie  nicht  hinlänglich  mit  den  Kohlen  in  Iterüh- 
ruDg  komml,  und  unreducirl  mit  dem  regulinischen  Blei 
■US  dem  Ofen  abfliefsl.  Diese  Glätte  wird  sogleich  von 
dem  Blei  gelreont  und  mit  dem  Heerd  durch  das  ga» 
wohnlich«  Frischen  reducirl.  Will  man  Kaufblei  für  dea 
llandfl  haben,  so  stellt  man  dasselbe  beim  Anfange  de» 
i'ieibens  dar,  und  iiherzeugl  sich  durch  l'roben,  welche 
TOn  jedem  Ausgusse  genomuien  werden,  dafs  es  nur 
noch  wenig  Silber  eollialle. 

Aus    1616    Cent.    Werkblei,    welche   in    mehreren 
Treiben    zu     Kremnilz     abgetrieben    wurden     und    4, 
Mfk.  4  Llh.  püldisches  Silber  enlhiellen,  erhielt  mi 
3873  niark  1  Lolli  UUcksilbec 
1178  Ceniner  Glaiiblei 

158      —  Glätte 

320      —  Ueerd. 

Dar  Silberabgang  wnr  46  niark. 

Beim  Glältreduciren  wurden  303  Qlaars  Kohlen 
Terhrauchl  und  folglich  Huf  100  Cent.  Glällblei  25,7 
Uaala  =  1A4,2  Kubiklufi.  —  Die  russische   Glallreduc- 
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i  onsmetliod«  stellt  sich  deoinacb  in  Beziehung  nur  den 
Koblenverhraucb  sehr  vorlheiihaft  heraus,  wobei  frei- 
lich berückBichligl  werden  inufa,  dnl^  bei  dem  Frischen 
im  Kruminoren  der  sireagflüiti^s  Heeid  mit  in  die  Be- 
»chiclLung  kommt.  Norli  gtineliger  \vir(l  sich  diesellia 
xeigen,  vreon  auch  die  ZusiellungskoKlen,  der  uoilreilig 
gfliingere  Bleiabgnng,  und  die  SchuelcliihDfl  in  Aech- 
nting  gebracht  werden. 

Ehe  die  neue  GiNltreduclioDsinelhoile  eingeführt 
TTurde,  wareD  bei  jedem  Treiben  3  SIddo  aogeslellt.! 
Gegenwärtig  sind  4  Arbeiter  bei  demselben  beschänigV 
von- denen  einer  hanptüitrlilich  die  Reductii>a  der  Glalllk 
besorgt,  welches  den  Treibern  mit  ins  Gedinge  gegeben 
hf.  Lelzieres  ist  für  1  Cent,  abgetriebenes  Werkblaf  , 
6|  Kreutzer  C.  M.  Hiervon  erhält  der  Treiber  ||,  dec 
Schiirer  ||,  der  erste  Helfer  g^,  der    zweite  Heller  ^-^. 

Eine  grorse  .Unberjuemüchkeil,  welche  die  neue  Ke» 
ductiuntinelhode  mit  sich  lübrl,  ist  die  aiiTserordentlicB 
grofse  Hitze,  welcber  der  Treiber,  der  seitwärts  von 
dem  Reduclionsofen  seine  Stellung  hat,  ausceBelzt  ist. 
Ee  wirkt  dieser  Umstand  unslreilig  naclithetlig  auf  da& 
Treiben  ein,  indem  es  fast  uomÖglicb  ist,  dah  der  Trei- 
ber stets  die  Aufmerksamkeit  haben  kann,  welch*  et^ 
forderlich  ist,  um  nicht  zugleich  mit  der  Gliille  aiicB 
Blei  abHiefsen  zu  lassen.  Jn  Niederungarn  wo  dns  meist« 
Blei    ohnehin    wieder   als    Vorscblaggblei    benutzt    viUfp 


ist  letzteres  jedoch  nicht  so  nnchtbeilig,  als  diels  auf  den 
Hüllen  der  Fall  sein  würde,  welche  nur  Gliiltblei  1^ 
den  Handel  darstellen,  . 


^'Qeber  das  Frischen  der  Glätte  wahrend  des  AI 
'  treibeprozeases  auf  den  Freiberger  Hütten. 

Von 
dga  Hnreo  Hiiset  und  Eicbhoff. 


« 
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Sowohl  aaf  der  Muldner,  als  auf  der  Halsbrückn 
Schmslzhiitle  sind  Versuche  aageslellt  TTunJeo  ,  dia 
Glalta  gleich  beim  Treiben  selbil,  vor  ihrem  Erslarren, 
auf  die  Weise  wieder  anzufrischen,  daTs  man  sie  durcti 
eio«  Säule  von  Kobteo  bei  ihrem  Abfliefsen  aus  dem 
Glätlloclte  des  Tretbofens  geheu  liefs. 

Den  erstell  Versuch  atellle  man  in  der  Art  an,  dafs 
die  bei  eioeoi  gewobniichea  Treiben  abüierseiida  Glätte, 
—  nachdem  der  Abzug  uud  Äbslrlch  Ton  dem  eiage- 
flchmolzenen  Werkblei  enlfernt  waren,  —  mit  gröfst- 
möglicber  Schnelligkeit  aus  dem  Glällloch  io  die  Vor- 
tichlung  7ur  Äufunhme  des  zur  Beduclion  erforderlichea 
und  iu  Glulh  beltadlidien  KobUn^uanlums  geleitet  vrard. 
Ein  aus  Eisenblech  bestehender  '20  Zull  hoher  Kegel, 
welcher  ursprünglich  als  Foruii  oder  als  Cbablone  zum 
Legeo  eines  neuen  Stichs  bei  den  Scbmelzören  benutzt 
wird ,  bildete  den  Hanpltheil  der  ganzen  Vorrichtung. 
Der  itaum  zwischen  diesem  Kegel  und  dem  Treibeofeo 
war  gleichfalls  mit  glübendeo  Kohlen  ausgefiilll.  Der 
Blerbkegel  bestand  aus  einem  abgestumnfien  Kegel  von 
15  Zoll  im  gfofseD  und  vod  10  Zoll  im  kleinen  Durch- 
nesser;  er  wurde  so  aufgestellt,  dnrs  die  gröfsere  Fla- 
che als  Grundfläche  diente.  Dieser  Kegel  stand  auf 
einem  etwas  geneigten  Bleche,  das  man  mit  einer  Mer> 
galschicht  bedeckte,  uad  welches  auf  einem  Fundament 
Ton  Mauerziegeln  und  GeslÜbbe  rubele.  Auf  dem  Blecb 
Bammelte  sich  das  angeffischte  Blei  und  ilofs  durch  eine  mit 
demselben  in  Verbindung  stehende  Seigergasge,  welche 
ebenfalls  noch  zu  einer  vollkommenem  iteduclioa  und 
j^eioiguiig  des  Bleies  beilrngeu  sollte,  in  emen  Slich- 
heerd.  Der  Kegel  vrsrd  immer  mit  Kohlen  angefüllt 
erhallen.  Mao  halle  alle  Ursache  Diit  dem  ersten  Ver- 
such zufrieden  zu  sein,  indem  auf  diese  Art  das  Glätt- 
trueb^a   gegen    11   Sluadea    fortgesetzt    nerden   konnte 


233 

nr  ans   dam  Graoda   ui^tarbrocbaD    ward,    weil 

I  bd  dar  safallig  aahr  lao^samao  GläUbildung*,  be- 

I  dia    Glätte   mSgte   su  reich   an   Silber   aus- 

ToB  deo  100  aof  den  Treibheerd  gesatsten  Ceot- 

Warkblei    wurden    in    der   oben   arwähnlen    Zelt 

Gir.  Friscbblei  (mit  f  Loth  Silbergahalt ) ,    18  Ctr. 

•-^'o  oder  Dorner   (mit  ^  Loth  Silber  und  72  Pfd. 

Cir.)  erhallen,   und  ea  wurden  dabei  17  Körbe 

n  14,1  Knbikfuby  alao  239,7  aächsiache  Kubik- 

laUan  Tarbraucht. 

Ve3  der  Kohlenverbrauch  bei  diesem  Versuch  noch 
od,  und  der  Schlacken-  oder  Dorner- Fall 
der  nDTollkomtnenen  Rednction  grofser  ausfiel, 
I  farmulhat  hatte;  so  traf  man  an  dem  Feuer^ 
AbanderuDgen,  weil  diese  Uebelstände  zum 
In  MaDgelfaafligkeit  desselben  Schuld  gegeben 
— -^Bafsten.  Man  Hefa  die  Saigergasse  weg,  weil 
^ili  Haushalten  des  Bleies  viele  Kohlen  verbrannt 
diB,  and  suchte  dafür'  die  Kohlensäule  eu  erhöhen^ 
Wvdi  die  Beduction  der  Glätte  su  befördern. 

Mji^-.  Zb  aioam  zweiten  Versuch  benutzte  man  daher 
iipa  3  f  nls  hoben  und  8  Zoll  im  Lichten  weiten, 
SB  Cylinder,    deo  man  mit  Lehm  auskleidete« 

riillta  den  Cylinder  etwas  in  die  Brust  des  Treib- 
kiaein,    so,    dafs   die    abfliefseode  Glätte  in   die 

dmalben  einfliefsen  mufste.  Unter  dem  Cylinder 
Ml  iB  länglich  geformter  Gestiibbebeerd ,  der  nur  zur 
jP^'^voa  ihm  bedeckt  wurde,  und  daher  Raum  genug 
W>  AnscbSpfen  des  reducirten  Bleies  übrig  liafs,  vor- 
ppiihsl  Durch  ein  krummgebogenes  Blech  erhöhte 
ilPiaoGh  die  Kohlensäule  um  10  Zoll,  ao  dafs  ihre 
iPlü  Hohe  3  Fufs  10  Zoll  betrug. 

Disser  Versuch  mifslang  jedoch ,  indem  es  sich 
I  dafa  der  Durchmesser  des  Cylioders  zu  klein 
Es  liefe  sich  kein  hioreicbend  starker  Luftzug 
n,  um  ein  lebhaftes  Feuer  anzufachen,  weshalb 
la  raducirende  Masse  zu  früh  erstarrte»  Der  Cyliii- 
Wsid  daher  wieder  weggenommen,  und  nochmals 
*VTorhin  erwähnte  Kegel  angewendet,  den  man  jetzt 
^Bdi  das  beim  Cylinder  benutzte  gekrümmte  Blech  er- 
Ubate.     Dabei  zeigte  sich  jedoch,    dafs    das  Eisen  so 


liel  als  möglich  «ntr«rnl  werden  inuTa,  indem  das  Blar- 
oxyd  Bihr  «erslüreiid  nuf  dasselbe  einwirbl,  nucb  murd» 
dem  Treiber  die  sirahlende  Üllze  der  Vurriclilung  »ehr 
lüstig.-  Man  erhielt  bei  diesem  Versuch  aui  100  Ctr. 
Werk-blei  53S  Clr.  Frischblei  und  lÜ  Clr.  Schlacke,  und 
fastte  einen  IVohlenaurnAnd  tou  13  Karben  ^  183.3 
Kubikfufg.  Tli«ils  um  das  Eisen,  welches  durch  dH$ 
Bleiuxyd  sehr  angef-riffen  ward,  entbehrlich  zu  mathen, 
Iheils  um  die  sirtliletKle  Hilze  desselben  zu  vennindern, 
baute  man  vor  dem  Treibofeii  einen  kleinen  viereckigea 
Oren  aus  Decksleineu,  versah  ihn  mit  einer  Gestübbe- 
fiohle,  Spur,  Auge  und  Viirbuerd,  und  erhöhte  thir, 
nachdem  das  \'\'erk  vum  Abstrich  befreit  war,  noch  mit 
einem  20  ZüU  hoben  Kranz  von  fllauerziegeln ,  um  die 
Koblensäule  inöglifhst  h4>ch  zu  inarhen.  Ohne  Kranz 
^■war  der  Oleo  im  Lichten  1  Tufs  4  Zull  Ung,  12  ZoU 
■nait,  20  Zoll  horh,  und  inil  drei  Zuglüdiarn  «ersehen. 
Die  wirkende  KobUusäule  h.itle  alsD  3  Fufs  4  Zoll 
Höhe.  Damit  der  Kranz  heim  Ab^-ug-  und  Ab^iriclixi^ 
heu  nicht  hiuilerlich  sey,  wnrd  er  wühread  dieser  Ta- 
rioda  mit  eiaer  eisernen  Clalle  bedeckt. 

Das  Frischen  ginß  hei  diesem  Versuche  besser  von 
Blatten,  als  bei  den  IVüheren,  und  es  konnte  damit,  ohne 
befürchten  zu  dürfen  dafs  das  Frlschblei  eu  silberreick 
werden  würde,  ISj  Stunden  hmg  forlgerahren  werden. 
Zugleich  zeigte  sich  aber  auch,  dnTs  es  bei  dieser  R«- 
ductioQS- Arbeit  sehr  viel  nuf  den  guten  Willen  des 
Arbeiters  ankomme.  Sucht  der  Treiber  so  viel  als  müg- 
lich  ein  kleines  brusistiick  zu  hnllen,  so  dafs  die  Glntla 
Bleis  in  die  Mille  des  OTens,  und  Kwar  so  viel  als  mög- 
lich auf  ein  KohlenslücL  ßltt,  su  geht  die  Keduelioo 
ohne  Schwierigkeiten  nugenhlicktich  und  »ehr  vollkor»- 
men  vor  sich.  Sollte  sieb  auch  etwas  uureducirta  Gttilts 
im  Scböjifheerd  ausammeln,  so  darf  man  diese  nur  wie- 
der nurgaban.  Diese  Vorriclituiig  des  fTeuerbaues  batia 
besonders  zwei  Vorzüge; 

1)  Das  Ausschlipfen  konnte  viel  besser  und  reinli- 
cher verrichtet  werden,  weil  durch  Versehliersung  J?» 
Auges  das  durch  das  Abzugnehmen  gereinigte  ßlei  oiclit 
wieder  durch  neu  blnzullierieades  Friscbblei  veruorei- 
nigt  ward,  welches  betondera  bei  dan  früheieu  Versu« 
theo  der  Fall  war. 
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,  br  ftlitreiber  ward  vreni^!  oiar  gsr  nicht  durcfa   di« 
pAarmclitD  eDl»teli»Dds  H'tUo  gehindert,  iDdem  dis 
niiMoer  die  Uilza  sehr  y.usnmiiieuliiell. 
|ft«iano  aus  100  C(r.  W«rkl>lei  j>4|  Cir.  Friscli- 
7  Cu.   DÖrner,  wobei   der  UolKkoliIeaaurwaDd 
r  126,9  Kubikl'urs  l>*lrug.     DJaq  wiederliolla 
if«t*uth  mit  dertstlien   F«uervornchluD$ ,   ver- 
eine   giofser«    IvoliIeoerBparuDg   zu    bn- 
1  Urea   dadurch,  dnfs  innn  nn   den  Seilen  die 
eidung    etwas   starker  itiaclile,    to    dali   der 
[  der    Sohle    nur   14   Zoü    Uoi;    und    10    Zoll 
aber   seioe   liüberen    DiineniioDen   lio- 
riogerte   inan    den  Luftzug  durch  Zule- 
jliicher.  - 

|Bll'ri«cheD  dauerte  20  Sluoden  und  p'mg  recht 
Jbrachle  669-  l''ocent   FriiclibUi  und  6  l'roceat 
I  und    halle  b«i   d«cn  Verfrisclieu  vod  der  aus 
I.  Verkbt«i   erballenen    Glall«    eiDeii    Koblenauf. 
jim.d  Köibeu,  od»r  vod  126,9  Kublifurs. 
rOniiU  alten  dieseo  Versuchen   erhHUene  Frischblei 
V  lolcher   Reinfaeil ,    dah  ea  uicbt   gfiiaigerl   su 
'  incbi«. 

ist  der  mehr  nder  minder  günstige  ErTolg 

ihinelhode   ganz   von    dem  Treiben    abhängig, 

'^t  erat  der  Bemerkung    bedarf,    daTs    sitbM- 

h    silberreiches    Frischblei   gebea    mnfs, 

IhSO  nicht    oomillelbar   ia  den  Handel  gebracbt 

Ihd. 

a  gen  iibn  lieben  Gläll«rrischen   woTden  im  Quar» 

{[(•na  i.S^2  aus  500  Cir.  Glalte  mit  F.iascbluCs  ^er 
HC  434  Cir.  Fri.«chblej  erhallen,  mit  einem  Kah» 
baad  von  9  Wagen  oder  von  1333.8  KubikCiir« 
oder  es  erforderten  100  Cir.  Friichblel 
Bjiörb«)  340,808  Kubikfufs  Holekohlen,  mit  Em- 
I  Kobtenaufwandes  zsmäaigern,-  oder  es  sind 
Hu  K»rb)  14,1  Kubikfurs  Holzkohlen  4,01  Clb 
'tibtei  d^rgeslellt. 

1  Weil    der    vorhin     zuletzt     erwähnte    Versuch     itt 

wahrend    des     Ablreibeproiesses     nls    der 

ftommenste  anzusehea  ist,  sa  wird  derselbe  hei  einM 

*iung    mit    den  Erfolgen    bei    dem   gevTÜlinlithen 

scheo  sum  Anhalten  genommen    werden  kiioDeVp 

a    babeo    bei  jenem  Versuch   ö7  Ctr.  Frischblei  (9 

to«)  t36,9  SabilLfBb  HiOtUm  «ribidnt.    100  Ctatnar 
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werden  also  (15,79  Kwh«)  222,639  Kubikfufs  Hol«koh- 

\  len    bedürfen,    oder    1    Korb    Knlilcn    wird    liioreicliend 

I  sein,    um  6,33  Centner   Friscbblei   au«    Glätte   darzufltel- 

I  len.      Gegen    die    gewolinUcbeQ    Kesnltale    des    Glädfri- 

schens  im  Krummofen  betragt  die  Ersparuag  an  Kubleo 

auf  100  Clr.  9,0y  Korb  oder  128,169  Kubikrufs. 

I  Ein  zweiler  Gewinn  dürfte  noch  in  einer  Rrspflrung 

,  an  Arbeilslühoen    zu    suchen    sein ,     indem    alle  Sclimel- 

zer-,      Anrirager-,      Schlnckenläufer-     und     Vorläufer- 

Schicblen   weglnllea,    und   da«   gnnze  Arbeilspersonnl   aus 

I  2  Tagtjliihoern  bestellt,   welche  die  Arbeit    selir  bequem 

*  verricbten  künneu. 

Zu  einer  VergleJehutig   der  Resultate,    welche  beim 

■  ■  Glältfriscben,  sowohl  nach  dem  gewöbaüclien  Verrahren, 

als  nach  derjenigen  Slelbude,     wobei    die  Reduclion  der 
Glätte  uumillelbar  nach  demAMnule  aus  dem  IVeiborea 
j  ierfulgl ,  erlangt  werden,    dient  folgende  aus  dein  wirkli- 

„  eben  ErfoUe  entootninene  Uehersicbt,  wnbei  die  gew(!hD> 

'  liehe  Glattfritchmethnde  mit  ji,  die  andere  aber  mit  B. 

I  bezeichnet  worden  ist. 

100  Ctr.  Frischblei  erfordern: 

^.  B. 

■  an  Holzkohlen      .     .     346^  Kubikfufs.     221  Kubikfurs. 
an  Zeil        ....     33  Stunden.  '20  Stunden. 

'  anKostenfürBrennma- 

Urialund  Lohne         30Tblr.  22Ger.      IlThlr  20Ggr. 
I  Den  Bleiverbrand  haben  wir  nicht  genau    in  Krfah- 

I  rung    bringen    kiinnen,      Otigleicli    iudefs    hei  dem  neuen 

'■  Beduclionsv erfahren  das  Blei  nur  einen  kurzen  Weg  nnil 

^  mwar  ohne  Geblase  zu  mnchen  fast,    so  -waren  doch  di« 

I  eich  entwickelnden  Bleidümpfe,    vorzüghcli   bei  stiirketn 

f  Zuge  des  Ofens,  sehr  belräcbilich. 

I  Ungeachtet  des  günstigen  Erfolges  im  Vergleich  mit 

I  dfitn    gewöhnlichen    Verfahren    scheint    man     der    neuen 

i'  Frischmetbude  doch   nicht  sehr   zugethen    zu   sein,    vor- 

j  züglicb      wohl      deshalb ,      weil    die    Treibarbeit     mehr 

Schwierigkeitea    haben    wird  als  bisher,    indem    die  A^- 
i  baiter  durch  den  aus  dem  Frischufen  sich  entwickelodeB 

j  Bauch  und  durch  di«  Uleidänijile  gehindert  werden,  den 

I  Treibheerd  zu  übersehen  und  dadurch  leicht  in  den  Fall 

geralhen,    mit   der   Glülta    auch   Werkblei    ablaufen    cu 

lassen. 
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4. 

Ueber  die  auf  der  Friedriclisliülle  bei  Tarnovitz 

aogestcllten  Verxiicho:  die  Glätte  uomittelbar 

vor  dem  Treibofea  zu  reducireu. 

Von 
Herrn  Mentcel. 


Bei  .dem  auf  der  Priedriclisliiilte  aDgestellteB  Vartncb, 
dia  Glatte  uDinillelbar  bei  ifaretn  Ausflufs  aus  dem 
Treibofen  in  eiDflin  vor  der  Brust  dieses  Ofsns  eirichle-' 
ten  kleinen  ZugoTen  zu  reducirea,  errichlete  man,  io  : 
doTselben  Art  wie  es  zu  Frelberg  geschieht,  statt  eine» 
eisernen,  au»  Tlatlen  zusamtDecigesetzten  BeductionS" 
ofens,  nie  solcher  zu  Baruaul  aogemeadet  wird,  einen 
Ziegelofeo,  welcher  *or  jenem  d«D  Vorzug  hat,  dais  et 
venifer  kostet,  leicht  und  ohne  Kosteo  bis  zur  Auffio- 
düng  der  zweck iiiü fairsten  Cuoslruction  umgebaut  wei>  ] 
den  kenn,  und  die  Iliize  besser  zusammenbält,  als  diei 
bei  eieetu  eisernen  OTeo  der  Fall  seia  kann. 


Dieser    Ofen    wurde   unmittelbar  an    die    Brust  äeH  *■ 
Treibofens  aogeb.iut,  erhielt  eine  halb  cylindrische  Form 
TOD  16  Zoll  Weile  im    Lichten    und  von  18  Zoll  Hüho 
über  der    Hiittensohie    (als    das   M.iximtim,    welches    die' 
Locaütät  gestaltete).     Im  oDiem  Theile  wurde  der  Oraa' -^ 
mit    schweren]    Geslübbe    <iusgeBchlagen    nnd  daraus  ein' 
lialbmuldetiftiriitiger  Heerd  mit  3  Zoll  Neigung  nachdem' 
am  Fuh  desselben    nngebrechten    Auge  gebildet.     Durch' 
das  Auge  wurde  die    Verbindung    mit   dem    unmiltelbat' 
an    den    Beductionsofen    grenzenden    Slichheerd,   wie    et* 
gewöhnlich    zur    Aufnahme     der     concenirirten    Werks 
dieot,  hergestellt  und  dadurch    dem  reducirten    Blei  Ge-  ^ 
legenbeil    geboten,    sogleich    aus   dem    Ofen  abzuflierseii  J 
und  sich  in  dem  Slichheerd  zu  sammeln,  um  aus  diesem'^i 
in  Alulden  ausgekellt  werden  zu  köunen. 

In   einer  Höhe  voa   6    Zoll  über  der   H ü (ten sohl«, - 
nämlich    da,    wo    der  muldenfiirmige    Geslübbeheerd    an  - 
die    Seileuwäitde    des     Iteiiuctiutisofeiis     grenzt,     erhielt 
letzlerer  drei  I^gisterÜlTiioDgen,  durch   welche  man  dea 
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Zug   ev  verniahren   und   die    Verbreanung  der  ki   dein 
Ofen  entholteDeu  Koaks    zu  beachleunigeo  beabsicbliijte. 

Naclidem  sowohl  dar  It«ductioo9oren  als  auch  der 
StichbeeriJ  gehörig  auggelruckuet  und  aligewarinl  wür- 
den wHreu,  wurJ«  der  Treiboren,  der,  nie  genöbniich 
mit  lliO  Cir.  Werltblei  besetzt  wordeu  war,  io  Gang 
gebracbl,  uud  bebufs  des  Abslricliziebens  der  der  Brust 
Torliegeode  ReductioDsofen  mit  einer  oiil  Heerdinasse 
bestreuten  Kiaeupldtle  bedeckt,  auf  welcher  sich  der 
Abstrich  sRiiiinelle  und  deinDaclist  xugleich  mit  der 
Platte  weggeaotniiien  wurde. 

Der  IteductioDSoren  vrurde  biersuf  mit  Backkoakft 
aDgelülU,  diese  in  lebhnfl«  Glulh  gebrscbl,  uod  ijuer 
iiber  die  ohere  Ausiuüodung  desselben,  dicht  an  der 
Brust  des  Treiborens,  wurden  einige  Stück  Flacliwerk, 
die  man  durch  eine  unlergelegle  eiserne  Schiene  feslKu- 
halleu  suchte,  schräg  auf'g«legl,  so  d.-ifs  die  aus  der  Spur 
des  TreiburenB,abtTnpiende  Glalle  erst  auf  diese  Flach- 
werke  fallen  mufste,  ehe  sie  io  deo  UeducliunsofeD  ab- 
DiefsBD  konnte. 

Diese  Vorrichtung  balle  den  Zweck,  die  Glätte  in 
die  Mitte  des  KedticlionBnft>ns  2u  leiten  und  dadurch 
eine  ToUkommenere  Iteduction  derselben  zu  bewirken. 
In  den  ersten  4  Stunden  der  Arbeit  ging  die  Ueduction 
rein  und  gut  von  statten.  Die  Glätte  reducirte  sich 
vollstiindig  und  das  ledurirte  Blei  flofs  in  einem  gleich- 
tÖruiigen  schwachen  Struma  durch  das  Äuge  in  den 
Stichbeerd  ab  und  wurde  aus  diesem  in  Mulden  auaga- 
kellt.  Ks  war  in  dieser  Zeit  nichts  weiter  nöthig,  als 
di«  durch  das  Verbrennen  der  Koaks  im  Reduclions- 
ufen  entsieheuden  Hiiblungen  durch  Zusammeoräuuien 
mit  der  Brechstange  zu'  zerstören  und  das  Terbranuts 
Brennmaterial  durch  neues  zu  ergänzen.  Im  spatarn 
Verlauf  der  Arbeit  erzeugte  sich  aber,  durch  die  slatt- 
findende  Verschlackung  der  Koakascba  und  durch  dia 
Abschinelzung  der  Seilenvründe  des  Keductionsofens  eine 
Schlacke,  die  ToHkommen  die  Eigenschaften  der  gewöhn- 
lichen Glättfriscbscblacke  besafa,  sich  eben  so  wie  diese 
aufblüht»  und  nur  träge  ftofs,  so  dafs  sie  durch  das  Aug« 
ausgearbeitet  werden  mufste.  GteichKcilig  erlitt  der  Tti- 
geluiäi'sige  AbHufs  der  Glätte  durch  die  Spur  eine  Stö'&-^ 
taag,  indem  sowohl  die  Spur  selbst   als  auch  die  gao^e 
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it  des  Traibofans  durch  die  ausfllefiianda  Clatte  an- 
f  iTan  wurda«  Ita  Folge  der  im  ReduclioDSofeD  ent- 
ialtan  Hitse  Ikoonte  die  Glätte  nicht  mehr  ao,  wie 
M,  bei  ihraai  Aastritt  aus  dem  Treibofen   achnall  er* 

t,  tondeiu  blieb  noch  so  faeifs  und  flüfsie,  dafs  sie 
ana  Ueerdmasse  gaachlagene  Brust  des  Treibofeus 
und  dieselbe  so  durchbohrte,  di^s  fich  iooer- 
dar  Bruat  ein  unsichtbarer  Kanal  bitdete,  durch 
r  Glätte  ihren  Ausweg  nach  dem  Reductions- 
lanter  dem  Vorbau  von  Flachwerken  nahm  und 
dadurah  nnniits  machte.  Alan  suchte  diesen 
iwar  durch  frische  Heerdmasse  zu  verstopfen, 
aber  dadurch  wenig  und  sah  sich  genothigt, 
Uebel  Dicht  noch  ärger  werden  zu  lassen,  die 
sehr  langsam  fortzusetzen,  wodurch  es  auch 
die  Arbeit  in  der  begonnenen  Art  zu  beendigen« 
iibait  ^aaerte  vom  Glattziehen  an  bis  zum  Zapfen 
CMcaairirtan  Werke  24  Stunden,  Wogegen  sonst 
m»  aar  16  — 18  Standen  erforderlich  sind.  Diese 
PVilhoerder  Arbeit  veranlafste  den  nachatehend  auf- 
Inbrlan  ungewöhnlich  hohen  HeerdfalL 

li  erfolgten  von  den  »efgesetzten  160  Ctr.  Werkblei 
96  Ctr.  71  rfd.  Kaulblei 
13     -    82i  -     eoncentrirte  Werke« 

li2  Ctr.  43^  Pfd.  metallisches  Blei. 

34|  Ctr.  Heerd. 
d|    -    Vorschläg0«r 
1^     -     Abstrich. 
1       *    Bleiasche. 

41  Ctr.  Zwischeuproducte« 

IbA  dAn  im  Jahr  1834  erlangten  durchschnittlichen 
MlWaaen  dieser  Zwischenprodocta  von  65,7  Tct.  re|;u- 
fcdbtt  Metall  sind  in  fatfea  41  Ctr.  30  Ctr.  96  Tfd. 
iySfarcbea  Blei  enthalten. 

dnert^  man  hieitu  obige     •  112    «-    43|   - 

IM,  80  aiod  in  den  ausgebrachten 

f|ifefe0 143  Ctr.  29§  Tfd. 

li  MitbaMti.  Es  fahlen  also  noch  von  dee  aufgesetz- 
I  160  Ctr.  —  16  Ctr.  80|  Pfd..  welche  theils  in  den 
I  detn  Rednctionaöfcben  zurückerhaltenen  20  Ctr. 
Hnfhfii  enthalten  aind« 
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Au  Breonmatenal  giogen  bei  diesem  Versuch  auf 
13J  Tuiiaen  Stiickkolilec  zum  Treiheo. 
5.         -        Backkonks  zur  Reduction  tler  Glätte. 

In  Rücksicht  darnuf,  dafs  dieser  Versuch  der  erste 
t  seioer  Art  vtar  und  tnaa  daher  die  Bediuguageo  za 
•ioem  günsligeo  Erfolge  noch  nicht  kannte,  erscheioea 
die  vorslehend  aufgsführleD  Rasullnta  nicht  gauz  unba- 
friedigeod  und  würden  zur  Wiederholung  dieses  Ver- 
suches, so  wie  zur  küoftignn  Einführung  der  neueu  Ra- 
duclionsmethode  aufoiunleru,  nenn  nicht  noch  ein  au- 
derer  bisher  noch  nicht  erwähnter  ungünstiger  Umstand 
■lalt  Tande,  der  lu  dar  HigeathÜmlicIikeit  des  hiesigen 
Treibheerd|)TDcesses  bagründel  ist  und  wahrscheiulich 
nie  io  soweit  cu  beseiligen  sein  wird,  um  die  neu« 
ReductioDsmalhode  mit  VortbeÜ  iiaweoden  zu  können. 
lUnu  ist  nämlich  bei  dieser  Methode  nicht  mehr  im 
.  Stande,  das  Blei  so  l'rei  iioa  Silber  darzustellen,  als  das 
aal'  gewöhnlichem  Wege  erzeugte. 

Schon  vor  Beginn  der  Arbeit  vermulhend,  dafs  es 
Schwierigkeiieo  haben  würde,  die  Glatte  rein  und  ohne 
Vermischung  mit  Blei  aus  der  Spur  abfLiefsen  zu  lassen, 
wurden  in  jeder  der  auf  ein  Treiben  fiillenden  3  Ar- 
beil ssch  ich  ten  aus  dem  Sticbheerde  Bleiproben  genommen 
und  dieselben  auf  Silber  prohirl.  Es  zeigte  sich,  dafs 
die  ersle  Trohe,  eben  so  wie  das  gewöholiche  Kaufblei, 
nur  ein«  Spur  Silber,  die  zweite  Troba  aber  schon  ^ 
Loth  und  die  dritte  Probe  beinah  f  Loth  Silber  im 
Cenluer  enthielt.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  aus 
Folgendem  : 

Da  man  aut  der  PriBdrichsIiütle  bei  dar  Treibarbeit 
nicht  Holz,  sondern  Steinkohlen  anwendet,  welche  den 
Treibofen  so  mit  Rauch  aufüUen,  dafs  der  Treiber  we- 
der den  Htizgrad  im  Ofen  noch  den  Stand  der  Glälts 
auf  dem  Bleibada  beobachten  kann;  eo  hat  derselbe  zur 
Leitung  seiner  Arbeit  kein  anderes  Anhallsn,  als  den  , 
stärkern  oder  schnüchern  Zudraog  der  Glätte  nach  det 
Spur  und  die  Besch allen heit  der  in  die  Spur  getreleueu 
Glätte.  Hiernach  alleiu  die  Arbeit  zu  heurihailen  und 
xu  dirigiren,  ist  sehr  schwierig  und  nur  so  eingeübtaq 
Arbeitern  möglich  als  den  hiesigen. 

Daher  ist  es  aber  auch  unerlälsliche  Bedingung,  dafs 
die  Beobachtung  dieser  geringen  Kenuzeicheo,  nach  da- 
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jiea  ti<h  die  Trtiber  richl««  oiüsiaa,  auf  k«ine  Weise 
bekchriiokt  wird.  Dies  wird  sie  aber  allerdings  durch 
die  uDffiitlelbar  vor  der  BruBl  dea  Traibofens  vorgeaODi- 
ineoe  ReductioDsnrbeit.  Dia  Beubeclilaog  wird  dii^ 
uur  durch  den  aus  dem  IteduclionsofeD  aufilaigeDdeti 
Jlouch  erschwert,  süiidero  sie  -wird  durch  den  Umslaad, 
äah  die  GlüUe  vor  der  Brust  nicht  erkallen  kano,  sich 
ilsher  in  die  Schur  und  Brust  einbohrt  und  «ine  regel- 
^äl'»ige  Führung  der  Spur  unmöglich  machl,  gnnz  ge- 
liinderU  fis  eniging  daher  der  Wahrnehmusg  der  Trei- 
her,  wenn  mit  der  GlaCle  lugleich  melallisches  Blei  in 
iJie  Spur  drang  und  obwohl  lunn  durch  möglichst  lang- 
jBütne  Führung  der  Arbeit  die  VernnreiniguDg  der  Gliitl» 
^it  Blei  SU  verhüten  sucht«,  «o  zeigten  doch  die  oben 
bemerkten  Proben,  dafs  dies  nur  sehr  unvoUkommen 
gelungen  und  dar«  besonders  in  der  letzten  Periode  der 
Tieiliarbdl  viel  silberhaltiees  Blei  mit  in  den  Beductions- 
«fen  aus  dem  Treibofeu  übergegangeo  war. 

Der  SilberyerluBt  hei  diesem  ersten  Versuch  vt»t 
zu  bedeutend,  als  dnfs  man  geneigt  sey^n  konnte,  ihn  zu  - 
-wiederhoteu,  und  zwar  um  so  weniger,  als  nur  wenig 
Aussicht  »orhanden  ist,  bei  der  Fortsetzung  dieser  Ver- 
suche in  dieser  Beziehung  ein  besseres  Besullat  zu  er- 
tialte«,  denn  die  Schwierigkeil,  das  Gindriugen  der 
lilBlle  in  die  Spur  und  die  daraus  erwachsende  t'nro- 
^Imafsigkeil  des  GlKttabflusses  zu  vermeiden,  wird  nicht 
^«bufaen  werden  können,  so  l«ng«  mau  zur  Bildung  der 
Treibofen brunt  lein  anderes  Material  besitzt,  als  die  ge^ 
wohnliche  Heerdmnsse.  Wenn  es  auch  hei  Fortsetzung 
d«r  Versuche  gelingt,  nach  Alasrsgabe  der  beim  ersteä 
Versuche  gemachten  Erfabruagen,  mit  besserem  Erfolge 
zn  arbeiten,  z.  ß.  durch  Anwendung  von  Holzkohleo 
an  die  Stelle  der  ascben reichern  Backkoaks  weniger 
Schlacke  zu  erxeogen,  durch  festeres  Schlagen  der  Brust 
und  iiielleicht  euch  durch  Veränderung  des  ÜUenfAggl* 
Verhältnisses  der  Heerdmasse,  das  Einbohrea  der  Glätte 
in  die  Brust  und  Spur  zu  verinindsro;  so  ist  der  Brfolg 
doch  sehr  ungewifs  und  vorauszusehen,  dafs  die  Hanpt- 
achwierigkait  iniuer  bleiben  wird. 

So    UDgünitig    der   Versuch    aber   auch    hinsichtlich 

des    Silbervertustes    ausgafalleo  ist,    so  verdient  es  doch 

bemarkl  zu   werden,   daf»    die  fiesultale   du  oei(ej>   in 

,  Freiberj  einiefiihrteD  Reductionamethude  noch  lebr  neil 

t...i»  ATtliiT,  IX.  B.  n.  I  Iti 


g«geii  die  Resullal«  der    hifläigeD   gavföbDlichen  Friicb» 
methada  zurücksl«b«n. 

In  Freiberg  belragea  Damlirb  bei  derneusn  Meiboda 
üe  ReducitoDskdsien  für   den  Clt.  Glältblei 

3  Ggr.  10  !>f.  aächsiich  odar 

3  Sgr.  6J  Pfd.  preufsiscb. 
Auf  der  Friedriclisbütle  beiragen  die  Reduclionskuslen 
dei  GlätlbleieB  mit  Einscblufa  der  Aufarbeit  der  GlKU- 
SchUcken,  nicbt  mehr  als  lSgr.8|Pr.  mitbin  um  1  Sgr. 
10  Pf.  weniger  als  in  Preiberg.  Giebt  man  aucb  za, 
dafa  in  Freilierg  durch  die  bübeco  l'reite  des  ßrennma- 
leriaU  die  Reductionsktialen  der  Glülle  büher  ausfallen 
iniissen  als  bier,  so  bleibt  die  Differenz  zwigcbeo  den 
biesigen  und  den  dortigen  Friscbkosten  doch  so  grofa, 
dsfs  man  wenigstens  bier  der  alten  Glällfrischmethode 
über  dem  Krummulen  den   Voizug  geben  mufg. 

Der  einzige  Vorzug,  den  die  neue  Ueduclionime- 
thode  vor  der  alteu  besitzt,  beschrankt  sich  am  Ende 
darauf,  dafs  man  im  Stande  ist,  die  geiammle  voui  Treib- 
ofen fallende  Glätte  in  Knufblei  zu  verwandeln,  und 
nicbt  DÖthig  het  einen  TheÜ  derselben  als  Kaufglälle 
abzusetzen.  Dieser  Vorllieil  erscheint  jedoch  von  ge- 
ringem VVerlb,  nenn  mnn  berücksicbligl,  dafs  die  Hülle 
gegennürlig  nach  immer  mehr  Gewinn  vom  Glatt-  aU 
«oiu  Blei'Debit  lial,  dafs,  wenn  der  Absatz  auch  nur 
ja  der  Ausdehnung  vertiteibl,  ^vie  in  den  letzten  Jahren, 
jäbrlicli  immer  noch  mehr  Kaufglälta  verkauft  nerden 
kann,  als  die  Ilülte  erzeugt.  Dies  sind  awar  nur  ört- 
liche Verhaltnisse,  die  iudefs  bei  der  Wahl  der  Betrieba- 
melliodeo  nolbweadig  mit  berückaicbligl  wecdeu  mäsua. 


r 


Heber  tias  HOgeoanDte  Heidengebirge  iu  dor  sfid^ 
deutschen  Steiasalzformatiou. 


Uerru    BusBsgger   zu    BÖcktlein: 


Jfl  der  sÜddeulBcben   Stein snleforiaalioD,   namenilich  eu 
Hall  io  Tirol  und  zu  Uallatadl  io  Obar-Oeilerreicb,  fia- 
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d«t  man,  ia  sehr  beträchllirbsn  Tiefen  unler  Tage,  im 
so  gensanlen  Haielgebtrge  (Siilclhon)  nssterarlige  Einla- 
geTUDg«n  TOD  Salz,  Thon,  UolzgpnaeD,  Koblen.  M'üd- 
haareo  (walirscIieiDlkb  GernshaareD)  u.  t.  f.,  welches 
Gebilde  toaa  ia  dortigeD  Gegenden  ijas  Heideugebirge 
nennt.  Der  K.  R.  Salinen-Vetwaller  zu  Hallsladi,  Hr. 
J.  T.  Helms  ibeilt  mir  darüber  Folgendes  mit:  Das 
Votkomman  des  Heidsogebirges  lindet  im  Kaiser  Leo- 
poldstuUea  gegen  die  weslliche  Grenze  des  Snlzflülies, 
jedoch  noch  rings  umgeben  van  schönem  Haaelgebirg« 
stall,  welches  noch  durchaus  *  unvertelzt  ist  und  keina 
Spuren  Trüberer  ßearbeiluog  Iragl.  Vom  Tage  nieder 
dürfte  sieb  das  Ueidengebirge  etwa  ia  150  Lacbler  üei- 
gerteufe  ütiden.  Dennoch  glaube  ich,  dal's  die^e  Itesle 
ans  einer  vors'dndflulblichea  Periode  nicht  abslammen, 
soodera  Folgen  der  ersten  Bearbetluog  des  Salzberges 
sind,  welche,  nach  den  nicht  ganz  seilen  vorkommenden 
snltkea  Qlunzen,  eberoen  Opferscliaalen  ii.  s.  f.  zu  nr- 
Iheilen,  schon  in  die  Reimerzeit  fällt.  Ueberall  Tindet 
sich,  defs  die  erslen  Benutzungen,  —  auch  in  spjileren 
Zeiten,  —  vom  Tage  nieder,  mit  Durebbruch  der  lian~ 
geodeo  Tbonlsger  und  durch  Vorricbtung  von  Scbüp^> 
hauten  bewirkt  worden  sijsd.  IVacb  dei  Verlreibung  der 
rSmiscben  Bebauer  mag  eine  laoge  Zeit  verfltiaseu  seya, 
in  welcher  dein  Wasser  durch  die  oITenen  Gruben  dar 
Zutrill  zu  dem  auflösbaren  Inneren  des  Salzgebirges 
offen  stand  und  lief  in  das  Intiera  eionühlend,  duri  Jena 
Beste  der  Oberwelt  ablagern  konnte,  bis  das  Kinslürzen 
der  oberen  Tboodecke,  oder  veränderte  Bahnen  die  sich 
das  Tagewasser  brach,  dem  durchweicblen  Salzlbon  Zeit 
liefsen,  sich  in  seiner  vorigen  Consistenz  zu  regeneriren. 
Diese  Erklärung  würde  selbst  auf  den  l'unkten  noch  an- 
wendbar seyn,  wo  das  Salzilölz  durch  Kalk  bedeckt 
wird,  folglich  oicbt  angenommen  kann,  dafs  derselbe  an 
diesen,  den  Bau  uanölhig  erschwerendeo  Tunktea,  ia 
Angriff  {eaommeii  worden  iil. 
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Abhandlungen. 


1. 

Heber  die  Mineralquellen  auf  Island, 

Von 

Herrn  C.  Krug  v#  Nidda# 


JMachdam  ich  mich  in  den  Umgebangen  des  Hekia 
Tage  aufgehalten  hatte,  —  den  Vulkan  selbst  be- 
ich  den  3ten  August  1833,  —  setste  ich  meine 
■eise  nach  den  heifsen  Quellen  im  Ilaukadal,  unter  de- 
MB  der  grofie  Geiser  und  der  Strokr  sich  befinden,  wei- 
m  fort.  Diese  merkiT^firdigen  Quellen  liegen  ohngefahr 
6  geographische  Udilen  in  nordostlicher  Richtung  irom 
BAia  entfernt  Die  ^eite  Ebene,  aus  der  sich  der 
ScUackenkegel  des  HekIa  isollrt  emporhebt,  ist  die  sud- 
wastKcha  Miindong  eines  ^reiten  grofsen  Längenthales, 
welches,  auf  beiden  Seiten  Ton  hohen  Gebirgsplateaua 
ugesdilossen,  die  Insel  nach  ihrer  grofsten  Längener- 
etreckung  Ton  Südwest  nach  Nordost  durchzieht«  Im 
SSden  ist  diese  weite  Ebene  vom  Thale  des  Markar«- 
liol  begrenzt,  über  welchen  sich  das  eisbedeckte  Pla- 
taeii  des  Eyafiall-  and  Turfa  «Jokuls  emporwcilbt;    im 
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Norden  Ton  den  unuberiiehliaren  Ei»flarh«o  des  Bil^' , 
und  Ririka-Jökul-,  uacb  Südwest  Ut  sie  offen  bis  aa  iik 
lt.{«eret>iilraud-  Durclig.nugig  Hegt  diese  Ebene  our  we- 
nig aber  dam  Meeresspiegel  erhaben  ;  eine  grofge  Zahl  ' 
hreiler  wfisserreicbet  SlrÜine,  aus  d«m  Innern  der  nHl 
kommend,  diircbscbaeiden  sie  in  südwestlicher  Richfn^ 
j^nhlreiche  viilkanisrhe  Keg«1 ,  meist  von  geringen  BB- 
hen,  dorh  einst  furchtbar  durch  die  LavailrÜme,  did  Mal 
ihren  Gipfeln  faervorgetju ollen ,  erheben  sich  über  db' 
Flach«]  Weiler  narh  dem  Innern  der  Insel  zu  scheidAJ#*- 
'  doch  diese  neite  Ebene  durch  mehr«  FelsenhÜgel ,  Al'- 
sich  in  beslimmle  Reihen  2u  ordnen  suchen,  unlertMD^ 
chen  zu  werden;  sie  wird  in  mehre  flache  Thalei*  g^ 
Iheilt,  deren  herrschende  Langenrichtung  ^ie  nordMUI-' 
che,  die  der  beiden  groben  GebirgsplateauB  ist.  So  liegt 
im  Norden  des  Hekln  zunächst  dss  weite  Thal  der  Thioiw 
saae,  dann,  TOn  dissem  durch  niedere  Reihen  vulkem- 
scher  Tuff-  und  Canilomerat-Felsen  gelrennt,  die  Thäler 
sas  welchen  die  Huitaae  und  ihre  Nebenarme  berror* 
komnen.  Die  Höhe  usd  Breit«  dieser  einzelnen  F;dr 
aenreihea  ist  indiefi  lo  geriog  im  VerbältnUji  zu  den  beS- 
den'mHchtigen  Gebirglfdateetu  im  Südost  und  NordwM^ 
dars  sie  das  Bild  eines  eiaugen  groben  weiten  I^Dgea- 
thales,  das  Islands  Mitte  durcbuehl,  nicht  ansxuloicbao 
rermSgeo.  Der  Standpunkt  auf  der  Spitze  des  Bekia, 
der  sieb  ziemlich  in  der  Mitle  zwiachen  beiden  PUImw 
erhebt,  ist  deshalb  TorzSglicb  Ton  Inlerease,  well  tob 
ihm  ans  das  Auge  weit  in  dns  Innere  der  losal  Torzi» 
dringen  vermag;  man  rerfolgt  auf  beiden  SmMb  dan 
langen  Zng  hober  eisbederkter  Plateaus,  und  du  Toa 
ihnen  eingescblosflene  grorse  LängeoA«!  eiscbaiot  von 
den  kleinem  Felsenieibeb  nur  wie  in  mehren  Fardtan 
zettheilt. 

Das  Haukadal,   so  berühmt   durch   den  Geiser  and 
die  zahlreichen  grobem  und  kleinem  Thermea  in  aeiMr 
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Nadhbancbaft ,   ist  ein«  solche  flache  FuKhe  uud  zwar 
die  üSrdlichste,  am  Fube  des  Bald  -  JSkul. 

Gegen  Abend  des  7ten  Augast  kam  ich  hier  an« 
SdiOD  in  ansehnlicher  Entfernung  liefsen  die  Dampfwol- 
keB|  die  aus  dein  Thale  hervorTrirbelten,  die  Gegend 
erkennen,  ^o  diese  großartigen  NaturerscheiouDgen  au 
anchen  sind.  Meine  Erwartungen  waren  auf  das  höchste 
geepannt,  und  je  mehr  ich  mich  näherte,  desto  länger 
adiieo  mir  die  Zeit,  ehe  icli  die  Quellen  selbst  erreichte. 
Endlich  umbog  ich  schoell  einen  jLleinen  Felsenbiigel, 
der  Ton  den  nächsten  Bergen  wie  abgerissen  erscheint 
und  befisnd  mich  plötzlich  in  der  Mitte  sahkeicher  Dampf- 
aänlen,  die  aus  yerschiedenen  Oeflhungen  sich  erhoben; 
kh  eilte  Ton  einer  Quelle  zur  andern,  bis  ich  am  Rand 
des  groben  Geisers  stand  und  in  seinen  Schlund  hinab- 
sah. Die  Quelle  war  ruhig;  sie  erregt  aber  dieselben 
Gefühle,  mit  denen  man  an  den  Krater  eines  schlum- 
mernden Vulkanes  tritt. 

'  Nachdem  meine  Neugier  zunächst  einigermaarseu  be- 
friedigt war,  traf  ich  die  nöüiigen  Vorrichtungen,  um 
die  Nacht  hier  zu  verbleiben.  Die  Pferde  wurden  abge- 
packt und  ihrer  Freiheit  überlassen,  damit  sie  auf  den 
grasreichen  Weiden  des  Thaies  ihr  Futter  suchten ;  ich 
lieb  mein  Zelt  in  einer  Entfernung  von  ohngefähr  60 
Schritt  vom  groben  Geiser  aufschlagen  um  jede  Bewe-< 
gipg  desselben  warzunehmen.  Ganz  in  der  Nähe  befin- 
den eich  einige  isländische  Hütten,  die  Ton  der  einsied- 
lerischen Familie  eines  Eingebornen  bewohnt  werden, 
ich  mich  mit  dem  Besitzer,  der  ein  recht  ver«» 
Mann  war,  Sber  den  Geiser  unterhielt,  ver«- 
nahmen'  wir  ein  dumpfes  donnerartiges  Geräusch  unter 
unsern  Füfsen,  das  bald  lebhafter  -wurde  und  in  mehre 
schnell  aufeinander  fpigende  Schüsse  überging.  Der  Erd- 
boden gerieth  dabei  in  eine  etwas  zitternde  Bewegung; 
ich  eilte  aus  meinem  Zelte  und  sah,  wie  grobe  Dampf- 
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_Ammii  V*  «hm  ScblBod«  des  G«is*r*  hcrrorbrnchmi 
laad  du  ITaaMr  dar  Quelle  auf  eine  Uüh«  von  uhi^a- 
Ükr  iü  —  20  Fu/s  einpuracMeiitJarten.  Diese  Aufregung 
dw  GeiHTi  wübrte  kaum  «Jd»  AILduI«;  Anaa  Irat  die 
VoUkoainieDe  Ituhe  wieder  ein.  Von  dem  IilHoder  er- 
.  fuhr  ich,  d«fs  der  eben  tlallgebRbte  Auftbnich  de»  Gei- 
'  MN  einer  der  Mhlieicliereii  kJeioerea  würe;  die  griJfsetn 
Aasbrücfae  «rfulgtea  io  der  Regel  nur  iu  Zeitsniicbeo- 
iünmea  von  24  bis  30  Sluodeo,  und  da  kurz  vor  inei- 
'«M  Aakuon  einer  der  grölsern  Ausbrücbe  stall  geruadeo 
ikMte,  so  ttüifste  ich  wohl  über  einen  Tag  lang  warleo, 
tlk»  ich  eiiiea  neuen  Ausbruch  sehen  würde.  So  unan- 
gaaebm  mir  dies«  Nacbricbt  mar,  so  bescblob  ich  deo- 
aoch  M  Ua|«'aiB  Geiser  lu  bUiben,  bi«  ich  iha  in  sd- 
MT  Ttüßn  IbMÜikat  (ohIuo  baban  würde. 

Dto  ndi  ftbrii«  2;«it  diasM  Tag«*  vor  Eintritt  Jtr 
|T«ebt  b«aalst«  ich,  d«D  Geiaer  seibat,  so  wi«  di«  cahU 
veidua  QiMU«n  in  s«iD0r  Umgebung  geoanersu  faetracblan. 
Da»  Hnokad«!  iat,  wie  bereits  erwähnt,  daa  nSid- 
ifahll«  imi  p*nll«l  ilraicbvnden  und  wird  anf  ««iiMr 
Hmfcwf  ineh  di«  Vorgtbirg«  d«s  Bald-JÖknl,  «nf  s«^ 
B«r  SBdaaäl«  darch  «ine  600—700  Fub  hohe  Falsen- 
nih«  «JBgwdilotMa.  Das  Tbal  ist  ohngefäbr  j  Heil« 
bnit,  ««in«  Sohl«  b«sieht  ans  •nmpfigem  'Wiaaengrund, 
4««h  d«K  ikh  m«hr«  Bache  acblängalB,  die  am  Ans- 
g— gi  4n  Hub  «ich  mit  der  Hniuae  T«rhind«n.  So 
weit  im  Asga  a«ch  Noidaa  iviebl,  scheut  der  nnzerstör. 
bat*  Ettpaant  borror,  dtr  daa  Plateau  de*  Bald-Jöknl 
dfdi&llt;  Bach  Naidoat  rMraogt^ch  das  Thal  and  durch 
«ia«  acbmal«  Oe&nnf  «ibUckt  maa  staito  zwriaaon« 
Bergaeai««,  4ia  aicli  im  iBDam  der  Ipsal  in  riesenhar. 
1«B  G«al«ltaB  adUinrmeli.  I»  Soden  ragen  die  di«i 
«chMebedeckteii  BSner  des  H«kla  über  die  Feisanwand 
daa  Thalaa  hairor;  sacb  Südwest  «röffnet  eich  ^en« 
wait«  Bbao«  nach  dam  Heei«  wni  Die  Fslsenwanda  daa 
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Thale»  btttehttn  aus  aufeioander  gereihtao  Lagen  Toa 
TolTao,  SchlackeDStronien  und  Schlackenconglomeralen» 
einer  Gebirgtinasae  die  zur  grofsen  Tracbytfortnation  ge* 
bort,  nnd  alt  eine  mebr  oder  weniger  mächtige  Decke 
den  Trachjrtporphyr  überlagert,  to  dab  letsierer  fast  nur 
ansidiliefslich  die  Kappeln  der  hohen  Plateaus  bildend 
gefunden  wird. 

Ein  kleiner  Felsenbiigel  ron  etwa  300  FuRi  Hohe  und 
f  Meile  Länge  «scheint  Ton  der  steilen  Felsenwand,  die 
das  Thal  auf  der  Nurdseite  begrenst,  gewaltsam  abge« 
rissen  zu  sein.  Eine  enge  apaltenartige  Schlacht  bildet 
die  Trennung.  Der  Hügel  besitzt  nach  der  gegenüber« 
stehenden  Felsenwand  su  einen  steilen  Absturs,  wäh- 
rend er  nach  der  dsm  Thale  zugekehrten  Seile  siemlicb 
flach  abfällt.  An  dieser  letztern  Ssite  des  Hügels  sind 
die  so  berühmten  Quellen  zerstreut,  deren  man  mehr  als 
50  auf  einem  kleinen  Fläcbenraum  ron  wenigen  Morgen 
Landes  zählen  könnte.  Fast  jede  Quelle  besitzt  ihre 
besondere  Eigenihümlichkeit,  durch  welche  sie  sich  mehr 
oder  weniger  tou  den  andern  unterscheidet.  Eine  we« 
sentliche  Trennung  ist  indels  nur  zwischen  denjenigen 
Oefibnngen  zu  ziehen,  welche  mit  einem  heifsen 
krystallhellen  Wasser  angefüllt  sind  und  den- 
jenigen, aus  denen  vorzugsweise  heifse  Gasarten 
ausströmen^  die  aber  kein  oder  nur  sehr  weni- 
ges und  dann  nur  schlammiges  1/V asser  (Schlamm« 
quellen)  enthalten.  Erstere  wurde  man  rorzugsweisa 
Wasserquellen  nennen  dürfen,  wenn  letztere  dail 
Namen  Gasquellen  verdienen. 

Beide  Arten  von  Quellen,  obgleich  ip  dichter  Ifach« 
barschaft  neben  einander,  sind  doch  iQ  räumlicher  Be- 
ziehung ziemlich  streng  von  einander  geschieden;  wäh- 
rend nämlich  die  Gasquellen  fast  nur  am  Abhanjge  und 
selbst  auf  der  Spitze  jenes  Felsenhügels  hervorbrechen, 
lind   die  Wasserquellen    aussctiHablicb    auf   die   untere 


kjni^a  Tfrrtlieill,    welche  lüb  um  Faba  dM  BügeJs  »a»- 

' ^'  Dk  Trarm«»  WasiertiUKlIeo  dteMs  Tbale« 
nlBb«n  Immer  zudrcIiiI  die  AofmeHiBainkeit  eines  jed«o 
'  flteiaeiideci  nur  «ich,  weil  ia  ihrer  Mille  der  gtoÜM  Gm- 
tnt  und  der  Strokr  sich  hdfindeu,  deren  rieseohafle  Biuf^ 
tfOBen  das  ua  vergleich  barste  Schauspiel  gewähreo. 

Au*  kisseligeo  Tuffen  und  Siateio  bat  sich  derGei- 
'  eioeu  fiacheD  Kegel  von  25  —  30  Fufs  Höhe  ond 
I  Vuh  Durchmesser  aofgebaul.  In  der  Spitze  befindet 
I  ein  fast  rundes  kesselartiges  Bassin ,  in  deaten  tief- 
ntou  Funkte  die  IricbieraTtige  Rühre  der  Quelle  sich 
'lUßndet.  Das  Batein  milst  atu  obersten  Rand«  60  Fnfe 
Onrcbmesser  und  besitzt  eine  Tiefe  von  6 — 7  FuXs.  Bei 
Ar«r  AumSodong  in  das  Bataia  bat  die  Kohr«  10  FuJIl 
DuthiBMMr,  veMRgt  sich  aber,  so  weit  mui  faenbaehai 
kuiM,  bn  aofToderSFurB.  Sie  fübrt  bis  n  «iser  Tiefe 
von  70  Fofa  vStlig  aeakrecbt  herab.  Auch  die^Satan- 
wSida  der  •«■kredHen  Bohre  bealeben  ane  deoMlben 
kiweHgM  lacnutatiooeii.  Die  ioiiBra  Flächen  de*  B«*- 
■Im  M^'der  HSfare  die  in  fortwährender  Berohrusg  mt 
4mm  WwMT  der  Qnelle  bleiben,  werden  durcb  deuM 
Re^ng  ao  gbrtt  erbalten,  dafs  sie  wie  polirt  eracbainetu 
Aa  der  Anftanieile  de«  KageU  aber  fledet  man  die  U^ 
eaU|e  Blaaeein  acbSnea.  krTelallinJKhen  Gnippirangeo, 
ia  ■UMdenfSmugen  Gestatten,  die  haofig  eine  (äuecbenda 
Aetalichkait  mit  Blumenkobl  erballen.  Wei^  dieea  A»» 
Aeaadlen  bot  tob  Zeiten  Zeit  dniefa  da«  bei  den  EiuBb 
tioaen  eusgeachleuderla  bim)  tropfenweise  niedeifallBaJ* 
Waaser  beoifat  werden,  so  wird  bei  de^  allmübligeo 
Verdnnatung  dieiea  Waesers  die  ia  ihm  anfgalöite  Kie- 
eelerde  ia  Sland  geaelal,  bei  ihrem  Ausscbeideo  einer 
krjrMalliniscben  Allractioaskran  ihrer  einzelaen  Tbeit. 
eben  zu  einander  Folge  su  leisten. 

Ea  waren  seit  der  welen  kJeinea  Eraptifo  ziemlich 


253 

2  Slmden  Tarfloiteo,  während  welcher  am  Geiser  Dichl 
die  geringste  Thätigkeil;  warzunehmen  war.  Das  Was» 
eer  «rfSllte  ofangefahr  die  Hälfte  des  Bassins  und  war 
in  ToHkommener  Ruhe.  Nor  schwache  Dampf  wölken 
kildeten  sich  auf  seiner  Oberfläche.  Bei  Untersuchung 
Bot  dem  Theimometer  ergab  sich ,  dab  die  Temperatur 
des  Waeeera  auf  72^  R.  sUnd,  und  dafs  sie  durch  die 
VerdaaalnDg  selbst  noch  tiefer  sank.  Plötzlich  Ternahm 
ich  ein  dumpfes  Donnern  unter  meinen  Fiifsen^  augen- 
bUdlich  folgten  5  oder  6  heftige  Schlisse  in  der  Tiefe, 
bei  denen  'der  Erdboden  bebte.  Das  Wasser  des  Gei- 
sers gerieth  in  ein  kochendes  Aufbrausen.  Das  Bassin 
iBlIte  sich  his  cum  Ueberlaufen ;  mächtige  Dainpfblaseo 
beachen  ans  der  trichterartigen  Rohre  hervor  und  schleu- 
derten das  Wasser  in  mehrern  Impulsionen  zu  einer 
HSbe  Ton  obngefähr  20  Fufs  empor.  Die  Ruhe  stellte 
sich  nach  sehr  kurier  Zeit  wieder  ein.  Unmittelbar 
darauf  untersuchte  ich  die  Temperatur  des  Wassers,  die 
ich  jetzt  bis  zur  Siedhitze  gestiegen  fand,  die  aber  sehr 
bald  bemerkbar  wieder  herabsank. 

Diese  kleinen  Ausbrüche  des  Geisers,  wie  den  er- 
sten und  den  jetzigen,  beobachtete  ich  sehr  häufig.  Sie 
wiMerbolten  sich  auf  eine  überraschende  Weise  in  den 
regelmäfsigen  Perioden  von  2  Stunden.  Das  vorange- 
hende Geräusch  in  der  Tiefe  und  die  Erschülteniugen 
dae  Bodens  weckten  mich  während  der  Nacht  mehre 
mal  aua  dem  Schlufe;  ich  eilte  stets  aus  meinem  Zelte 
«od  sab  dieselben  Erscheinungen,  welche  ich  eben  be- 
sehrieben hebe.  Eben  so  auch  den  ganzen  folgenden 
Tag.  —  Am  Abend  desselben  um  6|  Uhr  ertönte  Ton 
neuem  das  dumpfe  Brüllen  in  der  Tiefe;  ich  befand 
mich  eben  am  Rande  des  Bassins«  Es  erfolgten  12  —  15 
furchtbare  donnernde  Schüsse,  wobei  der  Erdboden  in 
heHig  vibrirende  Bewegung  gericih ;  ich  floh  vuiii  Rande 
des  Bassins  das  unier  meiueu  Füfsen  zu  zerbersten  drohte. 


Bm  iB  «inigar  Enir«tiiiMig  blieb  hh  »ieh«D  und  sab  nitdi 
dacu  Geiser  surück.  On  eDlwickelle  sich  diis  prnclit- 
■toUsIb  Schnuspiel,  wss  die  Biasenkrnfte  im  Iiiuero  anr 
•B  «rieug»!!  veriniigea,  EJoo  dichte  Damprsaule  eliag 
«il  rreilgsscti windigkeit  bii  xa  den  Wolken  «Oipor;  in 
iar  Sliir«  uinliiilliB  tie  «ins  Wnwersöul«,  di«  in  Brhttsn- 
kAoder  Bewegaiig  aus  dem  Schluude  dei  Geivan  bald 
Mf  eine  wnLrechts  Hübe  von  80  —  90  Fuü  in  die  Liin« 
•lieg,  bald  auT  die  Ualfle  nieder  beriibsnnk.  Einzela* 
Khwacbere  Strablen  nb«ntJegeo  nocb  vreit  die  ubig« 
Höbe )  andere  Strahlen  echossen  in  geaMglem  Bog*« 
m»  der  Dantpfbülle  liervor.  Bald  zertheillen  sieb  H» 
Oamprwolken  und  anlblöbten  die  Wassersaula,  die,  ta  . 
unzühlige  Strahlen  sertheilt,  senkrecht  emporschofs,  an 
ihmm  Gipfal  aieh  pinieDUtig  ausbreitete  uMd  in  faiapiK 
StaBfaragaa  zarückkefarta.  Bald  aber  legten  aich  die  Wol* 
kan  Wiadar  dicblar  om  ibran  Kam,  um  ihn  in  inaier 
«barrMcbeDderar  Fonn  dam  Auge  des  Beobachtan  wi»« 
danugaban*  '  Uelira  mal  acbien  aa  ala  itolltaii  d!«  Ri*r 
•anknifta  armalUn  und  die  Süul«  war  plölzUeb'  vm» 
acbwaadaa.;  «bar  too  navam  arbabla  die  Erde,  dnmpTe 
Donner  HtUtaa  ia  dar  Tiefe  nad  die  Dumpfe  •cblandat« 
tan  MÜt  «ntatar  Gawall  die  tVasaersaula  io  die  Laft«.. 
So  «ührte  die  Tbätigkdt  der  Qnalle  mit  aukeliieo  kur* 
M«  Bahapariodan  ober  10  iUinalen.  Dana  sank  die  Wa»* 
SMamite  in  den  Scblned  curiick  and  die  Ruhe  war  wi»* 
dar  bergaalallt.  Ich  nühatle  mich  dem  Backen  und  fand, 
dab  das  Waaaer  bis  ti«f  io  die  RÖbr«  nröckgefallea  wu 
'  und  nur  sehr  lan|iam  zn  ateigeo  bagann. 

Da  nach  der  At^saoge  dar  Isländer,  dia  sich  aock 
baslatigt  hatte ,  dergleicben  .  gTSTseTe  Ausbruch*  onr  ib 
Zeiünlerrallan  *i»  24—30  Stunden  sidi  wiederhoI(eo4 
so  halte  Ich  kein»  Hoffnung,  da  ich  dea  folgandan  Mo^■ 
gen  abanraisen  gedachte,  das  prarl^trolla  Schauspiel  noch 
einmal  ZU  •eben«     Jivinm  Zeil  darauf  wurde  mir  aber 
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dB  InUick  Bü  Theil»  der  dBin  (in  6m«n  bb  ScIiSb« 
liBit  uad  Majatlat  gleich  ateht.  Der  Strokr  begaoB  bb 
neiBBr  hSrbaieB  Ueberraschung  aeia  waadcrbarea  Spiel. 

Dieee/iQBeUe  liegt  ohngefahr  ISO  Sehritt  rom  gro- 
ftea  Geiaer  aSdweatlicfa  entfemt.  Sie  beaitzl  keia  kee» 
aelBriigea  Baaiio  wie  der  Geiser,  aondcm  ibre  RShrei 
Um  BiBBo  mittlereB  Darchmeaser  too  5  Fafi  hat,  uad 
BbBBllBna  mit  kieaeligen  lokruatalioBen  bekleidet  ist,  be« 
gioBi  Bnmitlelbar  tod  der  Oberfläche.  Nar  ein  kleiner 
HSgd  Ton  4— S  Fafa  Hohe,  ana  Kieaelaiater  anfgebant, 
bildet  einen  Saum  nm  ihre  Oefihung.  Daa  Waaser  ateht 
gewShBÜch  10  — 14  Fafii  tief  aoter  der  M&oduBg  der 
Bohre  und  ist  in  einer  fortwahrenden  heftigen  AnfwaU 
Inog.  Die  Temperatur  dieser  Quelle  aleht  immer  eoo« 
atabt  auf  Siedehitze. 

Ei  war  nach  7  Uhr  Abends ,  als  die  Eruption  he« 
gann.  Eine  dicke  Rauchsäule  stieg  plötzlich  bis  zu  den 
Wolken  empor.  Das  Wasser  wurde  mit  einer  fiirchler* 
lieben  Gewalt  aus  dem  Schlünde  herausgeschleudert  und 
YBTWBBdelle  sich  in  der  Säule  selbst  in  einen  feinen  Ne« 
bei,  der  sich  in  der  Luft  bia  zu  einer  aufserordentlichen 
HShe  erhob.  Von  Zeit  zu  Zeit  sah  man  einige  senk« 
rechte  oder  schiefe  Wasserstrahlen  durch  die  RauchsäulB 
•iaeD  Weg  sich  bahnen;  mehre  stiegen  bis  zu  Uohan 
die  an  100  Fufs  erreichten.  Grolse  Steine,  die  wir  Tor^ 
fcer  iB  die  Quelle  gewoifen  hatten,  wurden  zu  Hohen 
emporgeschleudert,  die  kaum  dem  Auge  erreichbar  wa« 
ren;  mehre  so  ToUkommen  yertikal,  dafs  sie  in  dieRohra 
wieder  zurSckfielen  und  wie  ein  Ball  der  Riesenquelle 
zum  Spiele  dienten.  Gleich  zu  Anfange  wurde  das  sämmt* 
liebe  Wasser  aus  dem  Schlünde  geschleudert;  späterbe« 
stand  die  Säule  aber  der  Oeffnuog  nur  aus  Wassergaa 
das  mit  pfeifendem  und  zischandem  Geräusch  die  Mün- 
dung verliefs  und  mit  einer  unglaublichen  Geschwiodig« 
keit  nach  den  Wolken  sich  eihub.     Die   Tbätigkeit  dor 


JJAMla  wühlte  anf  diese  Art  oau«l«riirorhen  ]  Siunden, 
p$t»a  siellle  Kth  ytieitt  Ate  Ruhe  ein,  nur  dafs  wie  ge- 
taAfanlich  dai  Wms»  tief  in  d«r  Roli«  heftfg  kochte. 
»  Ob  die  Erapliooen  des  SiroLr,  die  ein  weil  aiiha]. 
feodem  nnd  deswegen  auch  ein  mit  reizendere«  Scheu- 
spie), als  die  des  Geisers  genähreu,  in  beslimiolea  Pe- 
nodcD  tich  iriederliolei),  kann  ich,  da  ich  nur  eine  eia> 
zige  derselben  zu  beobachten  Gelegenheit  hotle,  nicht  niU 
•  '  Sieberheil  angeben.  Von  tnelirem  tteisenden  wird  es 
hMtiitlen.  Noch  Analogie  aller  andern  Quellen,  die  Eruf- 
tionsphänomene  zeigen,  ist  es  aber  höchsl  'wahrschein- 
lich, dar«  dein  Slrokr  ebenfalls  bestimmte  Perioden  ttä- 
ner  Ausbröche  eigen  sind.  Jedenfalls  liegen  sie  aber 
weiter  auseinander  als  bei  jeder  andern  interinittirendea 
Thanna,  als.  telbtt  die  grÖbara  Eruptionen  des  ^Geitart, 
tem  nadi  dar  Aasuge  dar  in  dar  Näha  wohnendtfn  Is- 
Ubidar  arfblgan  «ie  in  2  bis  3  Tagen  nur  aiainal.  Uabri- ' 
gant  sMiaa  die  Auabrnche  des  Strokr  oioht  in  dam  ga* 
rügataa  Zniamnenheog  mit  denen  daa  grorsen  Geiaarii 
Wibraad  dar  Ungen  Emptioa  des  arstaran  blieb  dar  lels- 
tan  ^BB  ruhig,  and  ningekehrt.  Ueberhaapt  scheint  jada 
dar  labiraicfaen  Theimen,  die  hier  anf  einem  engen  FIK- 
dtaaniBm  EoanntDengadrängt  sind,  in  TÖlligei  UnabbX^ 
l^gkait  TDa  dar  andeni  xu  stehen.  Darauf  dautat  aodi 
Ihr  anfblleod  varatiiiedeBat  Niren. 

DI«  Eiaptioaapbänoraane  dea  groben  Gwaara  and 
daa  ^okta  and  to  grofsartig,  dafa  dl«  gau«  Auftawrk* 
Mmkab  daa  Bat^tacbtara  währand  aeinaa  ABfosthalta» 
an  dleaaa  Ort«  ihnen  ai^ewaiidat  bleibt,  nnd  die  öbii« 
gae  «afalraidian  QaaUcn  in  dar  Vmgabnog  nur  «aar 
fllditigaa  Beachtang  gewürdigt  wardan.  Auch  zeigao 
aia  ia  dar  Tbat  kein«  Cracheiattng,  die  nicht  am  Gaiaei 
odar  Stcokr  in  weit  gnÜsaceni  ÜaaCMUba  beobachtat 
wefdcB  könnte.  Sn  findet  sich  Kwiacbaa '  Geiser  und 
Strokr,  «twea  sailwäcta  aÜhac  tm  Abbanga  dea  kleinen 
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iMttbSgdB,  «ioe  siemUch  grofiM  (kffouag,  aas  w^ 
V  i»  ZtitiiilerTallen  iron  mraoigea  Hinutea  plotslicb 
I  michliger  Strom  Waasergat  mit  heftigem  Genuich 
tordringt.  Diase  Quelle  ist  suerst  iron  Stanley  er- 
bnt,  der  sie  wegen  des  nn unterbrochenen  Getöses  im 
lern  des  Bassins  nnd  der  Röhre  den  brüllenden  6ei» 

nannte»  Stanley  beobachtete,  daCs  sie  in  regelinä« 
^en  Perioden  von  4 — 5  Minuten  mit  ungemeiner  Stärke 

Wasser  zu  einer  Höbe  von  30—40  Fürs  'warf,  so 
M  es  sich  in  den  feinsten  Staub  auflöste.  Bei  der  Erd-> 
cfantterung  im  Jahre  1789»  welche  diesen  Theil  von 
md  traf,  ist  die  Röhre  dieser  Quelle  snsammengebro« 
«j  so  dab  aus  ihr  jetct  kein  Wasser  mehr,  sondern 
r  Dämpfe  noch  auszuströmen  Termögen.  Ohngeiahr 
)  Schritt  westlich  rom  Strokr  befinden  sich  mehre 
ffnungen  iroo  verscbiedener  Grölse»  die  sämmtlich  mit 
Item  durchsichtigem  Wasser  gefüllt  sind.  Einige  von 
len  lassen  in  regelmäfsigen  Perioden  kleioe  Eruptio* 
1  wamehmen.  Die  gröfste  darunter,  gewöhnlich  der 
ine  Strokr  genannt^  wiederholt  seine  Ausbrücke  in  Fe- 
den  Ton  25—30  Minuten;  es  strömen  dann  grobe 
isaen  Ton  Dampf  aus  seinem  ScUunde  hervor^  nnd 
ben  das  Wasser  zu  der  Höbe  von  8 — 10  Fnüs  mit 
i  empor.  Eine  solche  Eruption  dauert  gegen  30  Se- 
iden, dann  tritt  die  völlige  Ruhe  wieder  ein.  Sehr 
le  Quellen  giebt  es  aber  auch,  deren  Wasserspiegel 
mala,  weder  durch  eine  fortwährende  noch  eine  plöta- 
!•  Ansatxömung  von  Wassergas  bewegt  wird«  Ihre 
mperatur  steht  immer  mehr  oder  weniger  unter  deut 
depnnkt. 


Die  regelmäfsigen  Perioden^  in  welchen  sich  die 
iptfonen  des  Geisers  und  aller  intenunitürenden  Ther- 
m  wiederholen,  machen  das  Spiel  derselben  einer  kfinst- 


Heben  M*Bdiioe  aicbl  tiontuilich.  Ad  ein«  VorridiliHig 
..»OB  Ventilco  ist  l>ei  •in«»  WeH^e  der  Naiur,  di«  im- 
Bier  die  eiufflcJialen  Aliltel  xur  UerTorbringoBg  ihrer  grofs- 
ariijten  Ersrbeiaungeu  aDweadel,  nicht  zu  denken.  FaTtt 
Man  die  Hrsciieioungen,  weicht  der  Geiser  Bo  «ris  an- 
dere inlermillireDde  Tbennen  vrarnehmen  lasiea,  susata- 
Bten;  ao  ist  diad  im  Stande  einige  Sdilüase  über  di« 
Entwickeluag  fO  gewaltiger  Krafle,  wie  sie  sich  bei  den 
Ausbriichen  des  Geisers  und  des  Sirokrs  an  den  Tag  le- 
fta,  XU  ziehen,  die  nicht  allein  für  die  Theorie  aller  in-' 
lermilltreDdeo  Themiea,  sondern  auch  der  vulka'nischeu 
Buten  von  Wirhiigkeit  seyn  dürften.  Denn  was  sind 
die  Vulkane  »ndet»  als  intermitlirenda  Quellen  gescbinol» 
Uner  Erden?  Ueber  das  Agens,  welches  die  Wasser- 
tMMM  dof  CtiMn  m  afaMT  so  •taaDenawoTdigui  Höhe 
n  «IwbM  «amalf  kuin  ktia  Zweifal  obwalleo}  —  •■ 
•ind  gaefönnig«  Körper,  grÖbtaithfltU  WuMTgas,  dMteo 
EspmeiTknift  durch  Erböhang  der  Temperetar  ios  II*- 
•meliUdie  »Migui  kano. 

Di«  T«np«ratiir,  dar  Thermra  an  der  Obaidäcb* 
'  ImAi  TaitBÖg*  ftmr  fortwährvnden  Terdnnslnag  oatat 
iam  DilM^  dw  Atmospbir*  nicht  über  SO"  IL  stMgaa; 
•t«  dnkt  aogu  bei  den  maktan  Quellaa,  wie  beim  Gat> 
•er,  vühmid  aainar  Rohapario'dan  um  ain  Bedpniandaa 
ianntar.  Dab  abar  di«  Temparatar  in  den  tiefem  Sebidw 
toa  dar  Wamiafc'ala  Tial  höher  stehea  mala  als  in  daa 
Obim,  IndMt  aui  dam  Graada  «ia,  weil  «icli  dort 
IKhapfa  iriaag— i  daran  ExpaDtirkiaft  nni  dam  lamd*- 
■dMTilkban  DniA  dar  AtwapUn  «ad  dar  oban  Wm- 
■■lailBla  im  Gtaichgawicht  tUbt. 

Im  AUganaiMB  kaaa  ia»m  alimBtlicha  warmeB  Wa«- 
tarqaallaB  ia  3  KlasMa  traaDan : 
1)  !■  MldMf  d*a  ia  fortwäbjrtBdam  Aurwal* 
las  «ad  Koahva  fiab  bafladaB    (parmasaBt« 
Tb«ta«a). 
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-  2y  ta  tolch«,   die  Dar  in  bettinmleii  Perioden 
eis   solches   Aufwallen    warnehineD   let- 
sen,   die   Sbrige  Zeit   aber   in    Toller  Ruhe 
eicli  be'finden  (intermiltireDde  Therm.en). 
3)   io  solehe^   deren  Wasserspiegel   stets  ru« 
big  bleibt,    die  niemals  in  einem  wallen- 
den kochenden  Zustande  sich  befinden. 
Eine  ähnliche  Trennung  machen  aoch  die  Isländer, 
iedam  sie  die  QuelUn,  die  wir  unter  die  erste  und  zweite 
Klasse  gebrarbl  haben,  Huerer,  d.h.  springende  Quellen» 
and  diejenigen,  die  zur  dritten  Klasse  gebSren,  Laugsr, 
d.  h.   warme  Bädsr,    nennen.     Die   Quellen    der   ersten 
Klasse  liesitven    immer   eine  Temperatur  an  der  Oberf- 
läche, welche  der  der  Siedehilse  des  Wassers  unter  dem 
mafachen  Druck  der  Atmosphäre  gleich  steht.     Die  Quel- 
len der  zweiten  Klasse  erhalten  die  Siedehitze  nur  wäh- 
rend ihres  plötzlichen  Aufkochens   und  sinken  während 
der  Ruheperioden  um  ein   Bedeutendes  in  ihrer  Tempe- 
ratur herab.     Die  Quellen  der  dritten  Klasse  erreichen 
niemals  die  Siedehitze. 

Es  ist  augenscheinlich,  dafs  die  Thermen  ihre  er- 
höhte Temperatur  durch  die  Dampfmassen  erbalten,  die 
Ton  der  in  der  Tiefe  befindlichen  Wärmequelle  durch 
die  Wassersäule  hsrauf strömen.  Können  die  Dämpfe 
die  Wassersäule  immer  frei  durchströmen,  so  müssen 
eich  ihre  Wasserscbichten  immer  gleicbmäfsig  auf  der 
Temperatur  erhalten,  welche  der  Siedehitze  bei  dem 
Dmcke  entspricht,  unter' welchem  sich  eine  jede  Was- 
serschicht bsfindet;  auf  der  Oberfläche  also  auf  80^  R. 
Werden  dagegen  die  Dampfmassen  auf  ihrem  Wege 
durch  mannigfaltige  Kanäle  gehindert,  bis  zur  Oberfläche 
emporzusteigen,  werden  sie  s.  B.  in  Hoblenräumen  auf- 
geüsagen,  so  mnfs  die  Temperatur  der  obere  Wasser- 
scbichten sinken,  weil  durch  die  Verdanstnng  an  der  At- 
mosphäre fortwährend  ein  grobes  Quantum  ron  Wärme 


ymior*»  e*'»*  ^**  **)*  ^  TM'  aichl  m«br  erMixl  wiril. 
Ein*  Cif kuUüoD  dar  würoiero  uitd  knIUra  Wais«rsd)ich- 
taa  oftcb  ibr«n  «peciJuchea  Gewicht,  aGketal  aUer  durcb 
die  Eng«  o°d    durcb   difl  inaotiigriltieen  WiaduDg«!!  d«r 

'  Bübr«  s«hr  «rscbwai-t  zu  snip. 
I,       Sukbe  HöhlenTauRta  sind  «s  «ncli  nkoe  allea  Zwei- 

'  %il,  auf  walcbeo  d«  einfacli«  Machanisiaus  der  inlsrrail- 
litead«D  Ttiermait  b«Tuht.  In  ihoan  werden  die  enlwi-  ' 
cUlteu  Dampfmnsaaa  durch  di«  WaMartäule,  nalclia 
dea  VerbiodiiDgtknnal  nach  dem  anrnartsfufaraadea 
SchbiDd*  versehliertt,  zurückgehnlten  j  sie  sind  eeaÖlhtgt 
aicli  KU  gröriereu  ülintiea  nnzuliaufen,  sie  dräogen  das 
WnBxer  tn  dem  Uüblenraum«  immei  liafer  herab.  Im 
endlich  ihre  Expansion  gn  hocb  gestiegen  iit ,  dsCi  ai« 
skbi  d«B  Varbindudgakiiaal  aacb  dem  ■afträrtaffihreoda« 
Schluftd*  «rSiÜB» ,  lewalttam  doich  die  WaisanS«!« 
aach  der  Almoiphüre  «ntweichea  und  da*  Wuier  ans 
dem  Schlande  mit  aich  enporreifaen.  Dh  gewltonw 
Harrorbrechen  der  Dampfmatiea  nach  dem  Schlund  T•^■ 
urMcbl  de«  donaeratlige  Gerauach  in  der  Tieft '  ond  dt* 
Endiniterug  d«e  Bidbodena,  die  eiaer  jeden  Emptioa 
Toraagehti  Pie  «raten  Dempfeatlattmngait  drlngaa  aodk 
nicht  bit  Bur  Obevflücbe  «tnpor,  aie  coudeaairen  sUb  in 
den  abfekÖbltem  WaateradüchleD,  die  sie  durcbatrSiaB« 
nSsMn;  dadurch  -  arbaIi«B  die  leUtern  naa  aber  eia« 
Tamferatnr,  welch*  ceaigaat  iat,  die  nachfolganda» 
DsapftBeaien  bi«d«rcbslrönen  in  laeaen.  Die  Waaaar^ 
säale,  einmal  in  UarulM  gesetat,  leialet  nun  nicht  mein 
dem  Aufdriagen  4er  IKimpfo  den  Widerstand  wie  ftäber, 
und  dieaer  Widerstand  wird  inmai  gariager,  je  mehr  voa 
dam  sperrea^an  Walser  Jatch  di«  entwaichaodf n  Danpf-^ 
mauea  an»  dem  Seeland«  geschlendert  worden  ist  H»^ 
baa  die^OampIreserToire  sich  so  weit  «ntlMri,  dafs  di« 
S^ienaiTkreft  4**  riirhifiindigen  Dämpf*  unter  das  GlaicfcJ 
gewicht  mit  dar  Waasersaale  im  Scfatnnda  harabalnkt^' 
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so  Tcripwit  ÜB  letztere  die  VerbiodangtofFonDg  nach 
i§m  Schlünde,  und  et  tritt  die  frühere  Ruhe  wieder  ein ; 
ao  böge  bis  sich  Ton  Deaeiii  Dämpfe  genng  angesam- 
aieit  haben  I  dafs  eine  abermalige  Entleerung  eifol- 
geo  mafs« 

Dae  Spiel  der  Quelle  wiederholt  sich  daher  in  Pe« 
tiodeo,  die  von  dem  Fatsungsranm  der  DampfreserToire, 
von  dem  Drnck  der  Wassersäule  und  Ton  der  Warme- 
enivfickelung  in  der  Tiefe  bedingt  sind« 

Der  Geiser  zeigte,  zu  der  Zeil  als  ich  ihn  beobach- 
lete,  zweierlei  verscbiedeoe  Eruptionen.  Die  kleinem 
wiederhatten  sich  regelmäfsig  in  Perioden  von  2  Slnn- 
deo.  Das  Wasser  sprudeile  dabei  nur  15'— 20  Fufs  hoch. 
Die  gfoCsereo  erfolgten  in  Perioden  von  24^30  Stun- 
den; die  Dampfmassen  erhoben  sich  dann  bis  in  die 
Wolken  und  schleuderten  die  Wasserstrahlen  zu  Höhen 
Ton  90  Fufs.  Diesen  zweierlei  Eruptionen  gehören  auch 
zwei  Terschiedene  Gavernen  an.  Eine  kleinere  Caverne 
lullt  sich  schneller,  entleert  sich  folglich  häufiger;  eine 
gf8fsere  füllt  sich  langsamer,  entleert  sich  seltner  aber 
dann  anch  mit  um  so  grofserer  Gewalt« 

Der  Strokr,  dessen  Eruptionen  die  des  grofsen  Gei- 
sers an  Erhabenheit  fast  übertreiTen,  hat  das  eigenthnm- 
liebe  in  seinem  Mechanismus,  dafs  er  permanente 
and  intermittirende  Therme  zugleich  ist.  Als 
permanente  Therme  giebt  er  sich  durch  sein  ununter- 
brochenes heftiges  Aufwallen  und  Kochen  zu  erkennen; 
alt  intermittirende  Therme  durch  die  riesenhaften  Ernp- 
tionen,  die  in  Zeitintervallen  von  2  oder  3  Tagen  sich 
zn  wiederholen  scheinen.  Ein  Tbeil  der  Dämpfe,  die 
in  der  Tiefe  sich  erzeugen,  durchdringt  die  Wassersäule 
und  etrömt  angehindert  in  die  Atmosphäre  aus*  Daher 
daa  fortwährende  Aufwallen  der  Quelle,  daher  ihre  con« 
Staate  Siedehitze.  Ein  anderer  Theil  dagegen  wird  in 
HShlMränmen  gefiingen,  wo  er  eich  ao  lange  ansammeln 

Karttm  ArduT«  IX«  Bd.  2.  U«  \& 
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Mfit  aii>t«tiiWii«,<<iifcwiiilii>iiilillwBnwOwlfc 

Im  ««dl  Willk.3hr  hw*omf€ii  kSnaa^  w««a  mao  SlaJa* 
odw  widcn  ■cbwat«  KSipar  in  den  Sditaad  hinahviSiftk 
So  bvricfaW  OUfsao,  (!■&  d«r  GsiMr,  to  oft  «r  Mio« 
Tm£b  BiU  dem  Sankblei  au*ronrh«n  wolll^t  Waäser  m 
tpeiM  «D&ng.  ■—  Ferner  eriräh&t  Heedereoit,  dab, 
veBB  der  Sliokr  Toriier  aech  vollkommen  berabJgl  (•> 
weaaa  wjii«.  Stein«,  die  mea  in  daaTrkbUr  hioabwarf. 
doch  aogltlch  ein  beflifea  «alerirdiicheB  Oetöa«  Tenii^ 
aadll  hiUea  iib4  nach  wenigen  MInutan  die  WnaenMil« 
nk  dn«  Steiean  emporgeatiegaB  wärei 

Die  Ricbügkeit  dieaar  Antngen  tsaae  ich  dahing»-^ 
elelll  i  dann  die  Teraadie,  die  icb  anilallle,  blieben  oha*. 
Eij^  So  viel  fileine  idi  andi  in  den  Scbbind  4aa 
QeiMit  aewohl  ala  dw  SUokra  biaabwaif,  ao  ward«  dock 
nicht  im  sariogatM  di«  Tbäligkeit  beidw  Quellen  da- 
dnreh  «nagt,.  Bnt  M  der  nächslea  Enptinn  yimtim 
all»  Slain«  itMm  tarn  in  SaC»  «n  Tage  geacblandaik 
Bbaa  ao  w««tg  aa^g  idb  O«  di«  Wabracbalelidikail  aal. 
•cb«id«i,  olr  «irkUth,  waa  di«  maütan  BaiModan  nilr 
tbaUan.Mri'.Tiw  vialM  EingrilMnaB  bdianpM  itird^  dift 
Stärk»,  nnd  di^.  pänfigUit  dw .  Anabfüeb*  im  Sbuaa». 
■mhWM.nit  MBiMWibm  ttfirniiiiihwiii  W't^tw  alikib  <   1 
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9im9fUt  iMt  Gehen,  Jm  Strokr  ond  eiotgor  m^ 

beüdiluttgiff  rthen  Quellen  hat  tetlher  den  mnii» 
i^Mltgelee  Verifederangea  aolerlegen.  Durch  da«  io« 
imaUbwadm  VermSgeo  detWaMere  konneo  eioteloe  Ka« 
rili  deh  Tenchliersen.  Durch  die  häufigen  Erschütte« 
Kageii»  Hiil  deoea  jede  der  grSbem  Eruptiooeo  Terbau- 

btp  kSonen  HShleDräume  sniammeosi Ursen,  und 
eich  wieder  bilden.  Die  groftten  Yeränderuogen 
veralPMichten  aber  immer  die  Erdbeben,  durch  welcbe  die 
Ineel  tciA  Zeit  su  Zeit  beunruhigt  wird.  ^^  So  Ter* 
echwand  mit  der  Erdertcbüilerung  rom  Jabre  1789  jene 
Qnell»^  welche'  nach  dem  Geiser  die  antehnlichsle  in 
Düetr  Gegend  war  und  Ton  SU'il^Jf  ^4'  >>*  "n  Jahre 
1789  noch  in'TolI«r  Thätigkeit  sab,  der  briitlende 
Gelser  genannt  wurde«  Dagegen  nahm  der  sogenannte 
»ene  Geiser  (Strokr),  welcher  yor  dem  Erdbeben  Ton 
f789  hoebst  unbedeutend  war,  nach  cl^mselben  so  sehr 
M^  dab  er  jetzt  neben  dem  Geiser  die  wicbtigste 
Quelle  isL 

Die  Berichte  der  Beisenden,  welcbe  diese  Quellen 
Too  Zeit  zu  Zeit  besuchten ,  mnssen  daher  auch  ganz 
^eaentlich  von  einander  abwdicben*  Die  erste  Brwäh« 
litag  des  Geisers  geschieht  Ton  Saxo  Grammaticni 
in'  der  Vorrede  zu  seiner  Geschichte  Ton  DSnnemark, 
die  im  12ten  Jahrhundert  geschrieben  ist«  Die  altern 
Nachrichten,  die  wir  Tom  Geiser  besitzen,  sind  nicht  nur 
liScfcsl  mangelhaft,  sondern  auch  meist  von  sehr  Ticlen 
iMhnmeni  und  Uebertreibnngen  durchweht«  Von  die« 
sein  Vorwurf  kSnnen  selbst  die  Mittheilungen  nicht  be- 
SMt  werden,  welche  wir  in  Olafsen's  und  PaueU 
sen^a  Reise  durch  Island  aus  der  Mitte  des  TorigenJahr^ 
h'nndiatte  besitzen« 

▼.  Troii  *)  besuchte  den  Gmser  im  Jahre  1772. 


•}   BtUtBf  «ddbe  «tm  tw  Bsthi  Dr.  Uiro  ▼.  Troil  im 

IS* 


Et  l>«olMch(•l^  iu  «iflttn  ZeiiTJioin  TOD  12  fitMudt«,  Üt' 
AusbrticIiB  det  gmdett  Geiser«,  di«  jaducb  lüclit  voS' 
gloicber  SfÄik«  wnren.  Di«  intbUn  iWeelliei)  nÜbrieo 
nur  einig«  Sekcind«n  Bod  di«  V^'sstarsiiahlei)  Biisgeu  liia 
aul  30  Fufs  Holi».  b«i  dem  leisten  und  stiitktltta  An>< 
brufh  jedocli,  wsldier  gegeu  4  illinulen  wülirt«,  ulieg  d«r 
liijchilfl  Wasseralrnlil,  i:acIi  »iuer  üleasuiijj  milletit  des 
puadr^niep,  lu  einer  varttknien  llülte  toa  92  ¥ai». 

Sinnlejr  *'),  welcher  17811  den  Gaisar  beiochle, 
|Ubt  die  lehrrvicliisifl  Darstellung  desselbeo  und  einiger 
«Ollem  nitUliget)  Quellen  in  seiner  Habe.  Er  beobach- 
tete inebre  AuBhrücbe  des  Geisers,  die  verbtittnirBOiäfsig 
in  zietnlicli  kurxen  l'eriudeo  aureioanJer  folgten,  die  abar 
in  ihrer  Stärke  und  Dauer  sebr  veischieden  waren.  Dm 
gtobt*  Auabrurh  de«  Gaiamra  nährt«  10  — 12  MiHUn 
UDd  d«  bSchil«  Wti8s«r8trabt  erhob  »ich  auf  96  Fab. 

Des  Strokra    ist    tod   Stanley    unter  dem  MatDia   , 
Am    neuen   Geiaera   zneral    Erwühnung    galbaa.    Ec 
Mh  MD«  Eruption  deaaalban,  welche  30  Afiuulen  wiUtrtÄ 
«■d  wofa«>  die  W«>ut-  und  Dampfiiule  zu  einer  Hob« 
TOD  132  Fnb  aich  erhob.  , 

F«rn«ft  giebt  St'anle/  eb«  iniereMante  MitiheiiuD|; 
Sber  j«B«  merkwürdige  Quelle,  welche  er  den  brällanden 
Geitat  Dannia,  die  in  Ferioden  von  4— öSünnten  ihr», 
VmM'*I'*'>I?>>  ***  30—40  Fufi  Höhe  achleuderie. 

Ohlaen  **)i  welcher  den  Geher  im  Jahre  1804 
betodite,  IwobBchtele ,  dafs  die  Eruptionen  dea  grolM» 
Geilen  eich  in  Perioden  von  6  Stunden  niederbollen^ 
delk  «her  wibetdem'  in  der  Zwiachenzcit  kleinere  Aiu- 
IwEch«  aUtt  &od«D-,  die  iedocb  nur  Ton  sehr  gwii^^. 


Jahre  1772  nach  bland  an(eilellu  Haita  bairaS^    Upaala 

nd  Leipiiit  177% 
■)    An  AteoioBt  oftbe  bot  Sprtef*  In  Icdand;  tnit|ethcilt  In 

den  Trautacl.  of  tha  Royal  Soc.  of  Edinbnritli.  .    .. 

■*)    Oilbart's  Anoalan  B.4S. 
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SdBlir  «ttd -Danw  waren  ^  Mrogegen  die  grobern  in»1«l 
8-^I<^s«Iteh  15  Minuten  währten  und  die  WaMerslrnli- 
lea  selbst  su  einer  Hube  yon  212  Fufa  geworfen  wur- 
den. Aofterdem  beobachtele  er  einen  Ausbruch  desSlrokr, 
wekber  2  Stunden  10  Minuten  ununterbrocben  dauerte, 
ttttd  wobei  die  Wasserslrabkn  su  einer  H5be  Ton  ohn- 
gefihr  160  Pols  geschleudert  wurden. 

Hook  er  ssh  den  Geiser  1809  und  schatate  die  Was- 
eersiolo  fiber  100  Fufs. 

Hackenzie*)  besuchte  auf  seiner  Reise  in  Island 
ins  Sommer  des  Jahres  1810  den  Geiser.  Er  zählt  viele 
Eruptionen  des  Geisers  auf,  die,  wie  es  scheint,  sich  in 
Perioden  tou  2  —  3  Stunden  wiederholten  und  zuweilen 
recht  ansehnlich  waren,  da  sie  selbst  mehre  Minuten 
anbielCen  und  die  Wasserstrahlen  bis  30  FuCs  hoch  stie- 
gen« Von  den  grofsern  Eruptionen  scheint  er,  so  weit 
ea  ans  seiner  Beschreibung  ersichtlich  ist,  zwei  gesehen 
zu  haben,  und  zwischen  beiden  ein  Zeitraum  v»o  30 
Stunden  yerflossen  zu  sein ;  der  höchste  Strahl  stieg  auf 
90  Fufs.  Während  seines  Aufenthaltes  sah  er  ferner  3 
Eruptionen  des  Strokr  (neuen  Geiser}^  die  in  Zeitiuter- 
^alten  iron  12 — 14  Stunden  statt  fanden  und  deren 
Daner   Ton   f  —  3  Stunden    uuunterbrucheo  anhielt. 

Im  Jahre  1815  besuchte  Hendersoo  **)  den  Gei- 
ser und  fand,  dafs  seine  grofsern  Eruptionen  sich  in 
6slnndigen  Perioden  wiederholten,  die  kleinem  aber  in 
1— l|stUodigen;  bei  den  grofsern  Ausbrüchen  stieg  die 
Sänte  meist  zu  70—80  Fub  Hohe,  aber  ein  Strahl  soll 
ISO  Fufs  erreicht  haben.  Die  Eruptionen  des  Strokr 
wiederholleo  sich  nach  24stiindigen  Ruheperiodeo  und 
währten  1  Stunde. 

Hendersoo  will  ferner  durch  Steine,   die  er  in 


*)    Travels  io  Icelsnd. 

**)    Journal  of  a  Residence  in  Icelind« 
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ita  Schlund  dei  Slrokr  btnbwarf,  «Int  Ernplitro  < 

b#o  Ternalj^Gil  habeo,  «robm  die  WB»«r«iiu)a  bii  nur  300 
tah  HSiie  «lieg. 

Itn  Jabr  1834  iit  «ndlkb  d«r  G«iitr  voo  Jobn 
BnrruTT^j  d«bucIiI  werden.  Nntb  SAslündiger  versetz 
lieber  Ernariung  einet  der  griir«era  Auibrücbt  dea  O«^ 
Ben  uni)  Dach  briufiger  Taascbung  durch  dat  aalvriidi^ 
•cbe  Gelüae,  -welches  einer  iedea  der  zahlreich«!  blei- 
Bern  Eruptiuoen  Yornngeht,  wurde  eudlich  dieser  Re»* 
•ende  durch  dai  reisende  Schauspiel  einer  der  gniüsero 
Eruptiooen  belohnU  Nach  seiner  Schklzung  erreichle  di« 
WatMriäuU  eine  Hübe  von  70  —  80  Fufa. 


Das  Wasser  des  Geisers,  des  Sirokr  und  der  übri- 
gen benschbarlen  Quellen  svlzt  Kieselerde,  die  es  in  an- 
■ebnlicher  Uenge  aurgelösl  enlbüll,  hei  seiner  Verdun- 
sluDg  in  Furm  von  Tuffen  und  Siolern  ab.  Auf  weita 
Erslreckung  besieht  die  OberQäcbe  in  der  Umgehung  die- 
ser Quellen  aus  «iner  starken  Krusi«  dieser  Absätze, 
Dia  Bataius  aller  Tberm^n  und  die  Wunde  ihrer  Köb- 
ren  sind  daraus  gebildet.  Die  Kiüper,  welche  von  dem 
Wasser  dieser  Quellen  benäfst  werden,  übereieben  sich 
bald  mit  einer  Kruste;  Graebaltne,  Binsen,  Turf,  Blatter 
und  viele  andere  Gegenstände  findet  tnan  in  jedem  Grada 
der  VataleinerunB  in  den  Tuffen  eiagescblossen. 

BflTgtnan  unterwarf  die  Incruslatiooen  vom  GeU 
sei  einer  oberfiächligen  Analoga  und  fand  zuerst  sein« 
kieaelige Natur.  Kiaproth  verdanken  wir  eine  genauere 
Analyse,  nach  welcher  der  Sinter  aus  Kieselerde  mit  1| 
Trocent  Tbonerds  und  j  Proceot  Eiaenoxyd  bealeht. 

ballM  in  laUad  Mwobl  ««■  dam  frobaa  GaiMr  «!•  iv» 
•)    AVIsilUtlccfendlnlhaSwHMrofim.  (UsUa«18a&) 
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mmtmm  hinfiMtt  Quelle  bei  der  Kirche  ReiLvm  im 

GiricihringeeTMel,  die  dem  Geiser  gaes  aholich  ist,  mehre 

Jlatäbea^oll  Wastfr  aed  taodte  eie   den   beiden  Che. 

Bleck  und  Kiep  rot  h  so«    Beide  untersuchteo 

WeeMT  oad  reedeD  i  10000  GewichUlbeile  des  Wae- 

der  Reikiim-Huer  enthalleo: 

Hech  Klaprolh  «)» 

Kohleoswres  Natroa      •    •      1,04 

GUubersais ^      1,73 

Kiichsals  .,..«.«      2,93 
JUeselerde    •    •    •    .    .  3»iO. 

8,80 
Nach  Black  •«)} 

Kohleosäarefreies  Natron    •      O9&I 
Glaubersala  .     .     •     .     ^    •      1,28  . 
Kochsals  •    ^    .     .    •    ^    .      2,90 
Kieselerde     •«•«•«      3^73 
Aiaunerde     •    «    «    •     •    »      0f05 

8,47 
Das  Wasser  des  Geisers  ist  nur  vun  Black  unter« 
euchl;  es  ealhak  10  IQQOO  GewicbUtheileo: 
Kohlensäure  freies  Natron    ^      0,9äL 
GlaubersMla  •     •    •     ^    •     •      1,46 

Kochsalz  , 3,46 

Kieselerde    •«••••      5,4fQ 
Alauoerde     •    •    •    •    •    n      0,48 

10,7& 
Die  Analysen   beider  Chemiker  differiren   im   we« 
eenllichsten  darin,  dals  Klack  in  beiden  Quellen   einen 
nichl  unansehnlichen  Gehalt  Ton  kauetiachem  Natron  an- 


s 


^    Vergl.  K!s|i^rolh'i   fititrige  sor  chemischen  Kenntnifii 

der  Mineralkürper  B.  II«  p.  99. 
**}    Trsnssctioni  of  ihe  roysl   society  ol  Edinborsh   for  the 

ycar  1789.  ToL  HL  Anaales  da  Chimic,   Paris  1793. 
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(lebl,  wohrsnd  da*Mlba  nach  KlapcOlb  otil  Kohleji- 
üiur«  verbunden   ist. 

Auf  ineiq«r  Ran*  durch  I«land  w«r  ich  Isider  gs- 
bindvrl,  VVAt(«r  aus  tliusn  Aliovrtilqaeltea  inilsanch- 
Niflo,  um  w  ein»  chatniacLeu  Aoniyt»  tu  uoiarvrerbB, 
und  «B  kauD  daher  mich  hi«T  nicht  «otscbieden  wardn» 
wvm  von  beiden  Cbeinikern  lieizuiiimtnen  ist,  und  ob 
«ich  Black,  vtia  Klnprolh  vermulltel,  durch  die  An- 
neliuie  allein,  iith  die  Ivieieleide  im  Wasjet  der  ialäo- 
discheo  Quell«a  mit  dam  Nftlroo  ia  eiaer  clietnisclieD 
Verbinddug  siebe,  haLe  bestimuieu  lassen,  fenes  Salz  aU 
im  aUeodea  uder  kahlansäurerreien  Zuslaade  im  Wauer 
gegenwärlig  Tornuizuselxen. 

John  Barroir,  der  im  Jnhr  1834  Island  besuchte, 
nahm  eine  geringe  QuaatiiÄt  Geiserwasser  mit  und  über- 
sandte es  Herrn  Faraday,  der  es  in  «jualilativer  Hin- 
sicht unleri^uchte.  FarHifay  ")  sagt  in  einein  Brlero  ao 
Barrovr  über  dieses  Wasser,  dal's  es  sich  durch  eins 
eigenlhiim liebe  Verbindung  der  Kieielerde  mil  dem  N«- 
trän  auszeichne;  diese  Verbindung  würde  aufgehoben, 
nenn  daa  Wasser  verdunatel  und  die  Kieselerde  in  den 
unlüslicben  Zustand  versetzt  nürde;  dadurch  wBrde  das 
Alkali,  vrahrscbeinlicb  unter  Vermiltelung  der  altnosphä- 
riachen  Kohlensäure,  in  Freibeil  gesetzt  und  bleibe  !ti 
•  nsehnlicber  QTenge  im  Wasser  aurgelöst.  Dnfs  eine  sol- 
che Verbindung  der  Kieselerde  mil  dem  N^lfun  oder 
•ine  Sättigung  zviiscbea  beiden  slall  linde,  scheine  daraus 
herrorxugehen,  dafs  das  ursprüngliche  Geiserwnsser  keine 
sehr  benierktiare  Färbung  auf  Curcuma- I'apier  eusübe, 
obgleich  das  Alkali  in  so  grofser  Menge  darin  enthalten 
war«,  daU,  nenn  die  Kieselerd«  davon  getrennt  unddi» 
auaösliob««  S»1m  ^nrcb  iutUllnn  WuMr  ia  deniaal-   ' 


*)    Job»  ^arr^if  Tiiiiio  lcalta4^,!1)K— %11. 
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bt«  Giailt  wie  im  «nprüogliebM  Waitar  TerdSniit .  win 
IVB,  das  CuKuma-Papiar  sehr  stark  gefärbt  wHrd«. 

Demnach  fände  allerdings  Black 's  Annahme  des 
ffalffona  im  kohlensäarefr»ien  Zustande  eine  Bestätignoi 
ia  de»  tob  Faraday  angestellten  Versuchen. 

Wenn  aber  aach  nach  Klaproth'a  Ansicht  das 
Natfoa  als  kohlensaures  Salz  im  Geiserwasser  enthalten 
isif  so  ist  doch  jedenfalls  dieser  Kohlensäure-Gehalt  eben 
aar  hinreichend,  das  Natron  zu  sättigen ;  und  es  bleibt 
dennoch  immer  eine  aufrollende  Erscheinung,  dafs  gerade 
die  Säare,  die  in  den  meisten  andern  Mineralquellen  als 

1 

dte  Yorhemchende  gefunden  wird,  Mrelche  das  Vehikel 
sar  Auflösung  der  Kalkerde,  der  Magnesia  bildet,  in  dem 
Wasser  des  Geisers  in  so  sehr  geringen  Spuren  Torhan« 
den  ist. 


AnnSsIichkeit  der  Kieselerde  in  so  ansehnlicher 
Bienge  in  den  heifsen  Quellen  auf  Island  blieb  lange 
Zeit  eine  rätbselbaite  Erscheinung,  bis  man  die  Eigen» 
schall  der  Kieselerde  entdeckte,  die  sie  mit  der  Tbos- 
phorsäure  gemein  hat,  nämlich  zwei  isomerische  Modi- 
fikationen zu  bilden,  von  denen  die  eine  die  Eigenschaft 
besitzt,  auf  nassem  Wege  nicht  löslich  zu  sein,  so  wie 
die  damit  gebildeten  Verbindungen  oft  selbst  von  den 
stärksten  Säuren  nicht  zersetzt  werden«  Die  andere  Mo- 
difikation ist  dagegen  durch  die  Eigenschaft  ausgezeich- 
net, in  Säuren,  und  selbst  in  bedeutender  Aleuge  im  Was- 
ser auflöslich  zu  sein. 

Man  hat  später  fast  in  allen  Mineralquellen,  die  eig- 
ner genauem  Analyse  unterworfen  wurden »  einen  gio- 
bern  oder  geringern  Gehalt  iron  Kieselerde  entdeckt,  und 
hat  den  Alkalien,  welche  mit  Schwefel«,  Salz-  und 
Kohlensäure  verbunden ,  meist  iu  reichlicher  Menge  in 
den   Mineralc^uelleo  aufgelost  enthalten   sind,   die  Kraft 
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i  vifVMfariabsii,  £•  Kisa«lerde  der  «[usk  Uodlfikailoa  in 
il0  iler  »odtru  aiDCuwAddela;  tnaa  hsl  i}«n  Gebnil  der 
Ki«9«lerde  »ben  »o  Ttutil  w*«  il»a  dar  Alkalien  *tg  dia 
Folg«  «UM  Aullüsungsprocecscs  geli*lleo,  dftn  tli«  Ali»«- 
l»iwA»s*r  auf  ihreu  Wega  durch  die  GebirgagMldii»  niaS 
kUtar«  iMu^eübt  habaa.  Die  Venache  ia  unMn  Labo- 
nfsrtea  •clNiii«n  dieser  ADDOhui«  nicht  enigegeii  zu  Min  { 
dann  kocbt  man  feiogvriabaae  KiMslarda  mit  ainer  LS- 
aaag  von  kobtessaurein  Natron  od«r  Kali,  so  verwan- 
deU  aia  sich  nacb  und  nach  ia  KieMlaäura  der  Eneitaa 
ModiAiuilioQ  nod  lüat  »ich  aaf.  —  Eiii«n  ähnlichen  Aur« 
lö*aDgfpn><»ra  bejuerkcB  ^rir  in  der  Vemilterung  JM 
G^irgMrlen,  welche  Torwalteod  aus  Veibindungeo  der 
Kieselerde  tnil  Mslron  oder  Kali  UDd  Thoaerde  beste- 
heu;  nie  ftehen  ihn  deutlich  auagesprochen  in  der  Bit* 
düng  der  rorzellanerde  aus  dem  Fetdspath.  Di«se  Ver- 
bindung der  Kieselerde  mit  den  Alk,atieD,  in  welcher 
idie  Kieselerde  die  Holle  eines  eleclronegaliven  Körpers 
fl|M,  wU  dmnb  tta»  Siarm  Au%riiobfln,  ia  «•Umt« 
ctgWlh  IM  WOw  dm  «gmtUdiea  Sämwii  «ia*  im 
jtfniidMiM  iM>  d«r  «lectooBflgatir«  Cheracter  m  aitmm' 
tM  kSkmm  Gr»d«  hwrcrtrilt,  als  in  dw  ÜMMivi^i 
■Üailiih  Jimfc  ■db  Kohkaaüura,  dis  Eirar  als  eis  MfiMiM 
«MMadiclMr  BMUndÜiail  in  AuooepUi:« «  doch  ia  iW 
•btnil  YwAMlt  kt  «ad  mit  dnaatmosphirischen  Wmh 
'  MT  TitWadau,  doith  klün«  «nd  Spr&ug*  ia  An  Mtr* 
MMMi  aiadnagl  «ad  so  aack  «ad  «ach  )*aa  kiasaUai ' 
>«■  VatMä«'Mi4>K«lisaIa«  xa  ^enotaea  Terraag^  lad*« 
amm  da*  AUudi  ms  hIdw  {rnhei»  VerbiDdung  harwi' 
Irfn,  Kkt  M  w^Wcb  flJM  Forlio»  lü«Mleid«  «af  nad 
tarn  tiaa»  iai  QatUwaMMf  odt  lidi  Itort.  —  Wm  9fm 
dia  adiwiiA«  -KohlMafiaN  iank  lüagar«  Eiawirkatif 
■rhaa  >a  bttwlrkm  -Ttimag,  daa  waidea  di«  staifcav*' 
SauMM,.  als  SchwafUMon  ud  fialiOota,  noch  im  b^ 
ham  Giada  laii<W|  «naa  ■■■  ia  4m  Cawäiiet«  dar  AB' 
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nanlfMDcB  nlhallvB  mit  uMroB-  ed«r  k«inist(Ie«a  0»1 

birfSg«ileiii«n  in   BerÜlining  komm». 

So  actiatDt  •*  hIs  bedürfe  e«  nur  dei  uil  Sänre  g«- 
•chwUngerlen  Wau-in,  um  lirli  mit  dem  Natran  ao4 
Kali  dttrjenigea  Gebirgiges leloe  tu  verbinden,  welch* 
»uf  KlüAen  uod  Gaogen  von  jenen  Gewfissent  dordM 
drangen  werden,  um  als  BlioernlquelleD  tarn  VotMheiri 
ma  kommen.  Sn  weit  liefse  sich  sevrnr  die  Aoiictil  v«r>i 
fblgfla,  doTa  eile  Mirieral<iuelleii  daa  Resultiit  ein««  bIcM 
&m  einfachen  Aul1(>suDgspr<>c«sseft  slndi  allein  «rohei^ 
werdeo  die  Kohlensnure,  die  Srhwefelsänre,  die  Sü»* 
•enrs  cnlnominen,  die  iheila  mit  Basen  verbanden,  thflUi 
im  nnverbundenen  Zustande  in  den  Mineral^ uelleo  enM 
liallen  und.  Können  sie  such  als  das  Besullat  eine« 
einfachen  AunUsnDgsprDceases  gehalten  werden?  Fw 
dae  ulzaaure  Nntron  küunle  men  vielleicht  die  Sleinsal»' 
la^er  als  den  Unprungsurt  bezeichnen,  obgleich  in  detf 
BWtsleD  Fällen  die  geognoalischen  Verhältnisse  dagegatf 
■prechen ;  aber  bei  der  Kahlansüure  und  der  Schwefel^ 
•Stire  kennen  wir  nach  keine  Verbindung,  welche  ohn^ 
ftlitwirkung  anderer  Substanzen  dem  damit  in  BerGIW 
nag  kammeoden  Wasser  ihre  Satire  abtreten  könnl«. 
Dto  Kohlensäure  ist  ein  so  allgemeiner  Bestandtbrnl  Att- 
Qeellen,  dafs  es  vielleicht  keine  einzige  giebi,  welcirif 
nicht  mehr  oder  weniger  davon  eDlhielle.  Nehmen  wlT 
mefa  an,  dafa  sie  zum  Theil  aus  der  Atmosphäre  eaW 
B«nmen  ist  and  sich  mit  dem  almotphürischen  WasMT 
veifHinden  habe,  oder  dafs  sie  durch  Zersetzung  organli^  • 
sthar  Körper  erzeugt  und  mit  dem  atmosphärischen  Wa»^ 
aer  in  Verbindung  getreten  sei;  so  reichen  doch  diea* 
ErUSrungen  nur  hKchslens  Tür  den  Kohlensiioregehal»  ' 
4aT  gewöhnlichen  Quellwssser  aus,  aber  nicht  lür  diu 
■nächligen  Eulvrickelungen  der  Kohlensäure,  die  an  ■« 
vMan  Punkten  nnserer  Erde    entweder  od    Was*«r  i»* 


77% 

fanden  wird. 

:  Ojui»a  mit  Ü  «ber. nicht  dt  fenfiUIiB^lMlniehton,  dab 
•Dt  ifn#  aäich|ti|9Q  KoblansSnre-Ezbalationan,  d«lii  far- 
MT.  4iß  mdatw  dar  JUüiaralqaellm,  nur  in  dar  Nähe  und 
im  4f  abiala.  notch  IhäUgar  Vulkane  oder  aolchnr  Gabirga- 
mattjwi  gefimden  irarden ,  wekha  uDbealraitbar  durch 
vnlkaniachn  Agantien  anangt  aind;  finden  wir  diaialban 
Baatandlhaila ,  welche  die  Minaralquallan  aufgalöai  enU 
hallai^  auch  in  den  Frodacten  dar  noch  thatigen  Vulkane 
Torfaarrachend;  ao  da^f  man  wohl  nicht  an  dem  Zuaanw 
manliang  nwaifaln,.  in  welchem  die  lUineralqueilea  mil 
den  plntoniachen  Processen  unaers  Erdkörpera  stehen« 
Wie  aber  diese  Säuren  dar  OliDeralquellen  in  den  yuU 
kanischen  Heerden  erzeugt  werden,  ob  sie  schon  an  ih- 
rem Ursprungsquell  sich  mit  den  Salzbasen,  mit  denen 
sie  in  den  Mioeralquellen  vereioigt  siod ,  in  Verbioduog 
Stauden,  oder  dieselben  erst  aus  den  Gebirgsmassen  ent- 
nahmen ,  welche  sie  auf  ihrem  Wege  nach  der  Ober- 
fläche durchströmen;  das  sind  Fragen,  deren  Beantwor- 
tung immer  hypothetisch  bleibt. 

Giebt  uns  der  einfache  Bau  der  Insel  Island  eine 
Anschauung  der  Riesenkräfte,  durch  welche  die  Trachyt- 
formation  zu  hoben  aosgeüehnlen  Flateaus  euiporgewÖlbt, 
das  mächtige  Trappgebirge  aus  der  Meeresliefe  z'i  schwin- 
delnden Hohen  eiiiporgehoben  und  in  zahlreiche  Spalten 
YOU  furchtbarer  Tiefe  und  Lange  zerrissen  ist;  lassen 
uns  die  Ausbrüche  der  Vulkane  und  die  Feuerstrüme  aus 
ihren  geölTneten  Gipfeln,  die  ganze  Trovinzen  überdecken^ 
so  wie  die  Erderschülterungeui  welche  die  lusel  in  ih- 
ren Grundfesten  bewegen ,  keinen  Zweifel  über  die  un- 
geheure Ausdehnung  der  imt erirdischen  Feuerheerde;  so 
gewähren  gerade  die  schwächsten  Aeufserungen  der  vul- 
kanischen Thätigkeiten,  die  Mineralquellen,  yielleicht  die 
wichtigste   Belehrung  über  die  Stoffe  iui  Innern  unsere 
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mwBv'^BiQ'iiDvr  vn  ktdcwiv  i^  vfvicnra  Bio  nuivrffUf^ 

'  Db  AoMjMB  49%  GeiserwaMen  belehreb  am  na/ 
a&jetA^tn  Bestandtheile ,  die  bin  der  Verdunstoifif 
'WtmMm^Bh  feste  Theile  zurückbleiben,  ibnen  eBt*^ 
feheii  aber  die  Korper,  die  bei  der  Verdonttung  als  Gastf^ 
•Btirwcfaeii.  Es  ist  schon  erwähnt,  dafs  das  Geiserwas- 
sev  ledeofalls  sehr  wenig  Kohlensaare  enthält.  Dagegen' 
kl  darin,  so  wie  es  aus  der  Quelle  kommt,  eine  Gasart 
aekr  Torherrsehend  enthalten ,  die  so  schwach  mit  dem 
Wasser  Tdreinigt  ist,  dab  sie  dasselbe  fast  in  dem  Aa- 
genbfick  wo  es  die  Oberfläche  erreicht,  in  Gasform  Ter-' 
lälst  und  «wer  um  so  leichter,  da  die  Quellen  eine  sehr 
kohe  Temperatur  besitzen.  Dies  ist  das  Schwefelwas- 
aerstol^aa,  das  allen  isländischen  Mineralquellen  eigen 
ist,  die  sich  durch  eine  hohe  Temperatur  und  durch  ei-' 
lien  bedeotenden  Gehalt  aufgelöster  Kieselerde  auszelch-' 
neo,  und  welches  sich  durch  den  Geruch  der  aufsteigen- 
den Wasserdämpfe  deutlich  zu  erkennen  giebt. 

Dieses  Gas  ist  es  auch  vorzäglich,  welches  mit  Was- 
aerdampfen  gemengt  jenen  OefTnungen  entströmt,  die  wir 
unter  der  Benennung  der  Gasquellen  zusammengefafst 
babeo,  and  welche  am  Abhänge  des  benachbarten  klei-' 
aea  Felsenhügels  zahlreich  zerstreut  liegen.  Die  mei- 
sten diese4  Gasquellen  und  zwar  die,  welche  den  h3- 
hem  Theil  des  Felsenhügels  einnehmen,  sind  vSlIig  frei 
Ton  Wasserausfüllung;  nur  einzelne  tierer  liegende  OeiF- 
nangeo  am  Fulse  des  Högels  enthalten  ein  schlammiges 
Wasser,  aber  auch  nur  in  geringer  Quantität.  Die  lose, 
serklfiftete  BeschafFenheii  des  Tuff-  und  Schlacken-Con- 
glomeret-Gebirges,  woraus  der  HSgel  besteht,  Terhindert, 
daCi  sich  auf  seiner  Spitze  oder  seinem  Abhänge  Was- 
ser ansammeln  kann,  ohne  den  tiefem  Punkten  am  Fufse 
suBofliefsen.  Das  wenige  Wasser,  welches  in  einigen 
der  tieEam  Oefihungen   befindlich  ist,    scheint  aas  den 
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oaterbnicheo  biodurelitlroaeii.  DImm  WasMr  ist  Bicbt 
nnhf  das  mw  kfTiUUlieU«  dwGaJtora  wd  dtoScw>kra, 
••  kl  dlinch  necjuuiitch  baigaoMagto»  Thon  T«i8cbM« 
dMarlif  iffarbl«  Dia  Meoga  das  Tlmsaa  aiiniBt  aalhat 
ao  tabr  Bbarbmidf  dab  ar  oüt  dan  wanigaa  Waaaar  ahie 
biQiartiga  Haaia  biUal,  dia  daidl  dto  hmdaKhalroiiiaB- 
daa.Gaaartaa  ia^fbrlwährandam  Wallaa  nnd  Blaianwar* 
kn  arhaltan  wird. 

Näcbat  dam  SchwalUwaaaantoff  bastahan  dia  aua« 
atioiaalidaii  GaMrlev  aocli  aua  achwafligtar  Säura  und 
iriallaicht  auch  aua  gatförmigam  Schwafal«  Daa  Schwa« 
biwaaaantoffgaa  arleidat  hat  Barahrong  dar  almoaphKri- 
acheo  Lnfl  und  unter  Vermittelung  des  WassergaiteB  eioe 
Ibeilweise  Zersetzung.  Der  WasserstofT  verbindet  sich 
mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  und  der  Schwefel  scheidet 
sich  ab.  Auch  die  srhwefligte  Säure  vermag  oxydirend 
auf  das  bydrothionsaure  Gas  zu  wirken  und  dann  schei- 
det sich  der  Schwefel  aus  beiden  Gnsarten  geineinschafU 
lieb  aus.  Endlich  mag  sieb  auch  Srhwefel  durch  Con« 
densation  daa  Schwefelgasea  absetzen.  Die  schwefligta' 
Säure  oxydirt  sich  auch  zu  Schwefelsäure,  welche,  wenn 
sie  Basen  findet,  schwefelsaure  Salze  bildet*  Auf  diese- 
Weise  erzeugen  sich  verschiednerlei  Froducte,  die  sich 
an  den  Rändern  der  Gasquellen  anhäufen. 

Da  der  Felsenhügel,   an   dessem  Abhänge  die  Gas« 
quellen  Terbreiiet  liegen,  ans  losen  Tuffen  und  Schlacken 
baateht,  da  die  sauren  Dämpfe  diese  Gesteint  in  unzäh- 
ligen Kanälen  durchdringen  können,  so  ist  es  nicht  auf- 
fallend» die  Gebirgsart  in  einem  Tollig  zersetzten  Zustande 
anzutraffeuf  so  weit  sich  nur  die  Gasquellen  ausbreiten* 
Es  hält  achwer  ein  Schlackenbruchstiick   zu  finden ,   daa ' 
nicht  eine  TÖilige  Umwandlung  in  eine  brockliche  wels- 
che Thonmasae  erlitten  hätte.    Der  Boden  best^t  aea^- 
einem  weichen,  durch  die  Waaserdämpfe  feucht  erhalte- 
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miBm  Them  vfw  friher,  rotlMr»  Mauer  und  TvndiMflM» 
wmifm  Fatbeii«  Dm  Yfwmmr  der  lierem  Gasquellen  ist 
nk  diatea  Thosen  gemengt  und  erhall  dadurch  dieseU 
he«  meanitMligen  Färbungen. 

Um  jede  Gasquelle  befindet  sich  ein  kleiner  aurge- 
iforÜBBer  Rand,  der  aus  abwechselnden  Lagen  Ton  Thou 
mmi  Schiiefel  besieht,  wom  sich  noch  hier  und  da  ei- 
nig#  arbweTelsanre  Salsa:  als  Gips,  Alaun  und  EisenTi-^ 
Irioi,  geaellen« 

-Die  Tenperalur  der  entweichenden  Gase  ist  immer. 
sehr  hoch;  sie  überlrillk  stellenweise  selbst  die Stedehilze 
des  Wassers.  Der  Boden  ist  daher  auch  überall  so  heifs^ 
dafli  BMB  ihn  kanm  mit  der  Hand  berShren  darf« 


Verbreitimg  der  Mineralquellen  auf  Islancl« 

Das  Vorkommen  der  grolsern  uod  aasgezeicbnelera 
Hineralquellen  steht  mit  dem  geognostischen  Bau  der 
hsel  im  innigen  ZosaramtnhaDg.  Wie  die  Tulkaoischen 
Ansbrüche  nur  auf  das  Gebiet  der  Trachytformatinn  be- 
srbränkt  sind,  eben  so  finden  sich  auch  die  grofsem  Mi- 
neralqnellen  nur  in  dieser  Formaiion;  woraus  deutlich 
hervoRugehen  scheint,  dafs  es  ein  und  derselbe  vulka« 
aiscfae  Procels  ist,  der  sich  in  beiden  Erscheinungen  nur 
anf  ireiBchiedene  Art  ausspricht^ 

Die  grofse  Trachyl- Bande,  welche  Islands  Mitte  tob 
der  Südwestküste  Us  nur  Nordostküste  durchzieht,  lie* 
sieht  ans  swei  parallelen  Gebirgsplateaos,  die  in  ihrer 
Min»  ein  grobes  Längenthal  einschliefsen«  Dieses  grobe 
Langenthal  ist  indeb  nur  an  seinen  beiden  Mündungen, 
aa  der  Sodwestkfisle  und  der  Nordostkfiste  bekannt« 
So.eehr  nämlich  auch  die  mannigfaltigen  Erscheinungen 
der  Tolkanischen  Tbätigkeileo  an  diesen  beiden  entgegen« 
gasatnten  Küstenpanklen»  den  Waascb  destReisenden  rege 
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ßHiOita,  '4l«a  inllll«rD  Tbnl  d«r  Insel  ebe»ra1ls  m  durch. 
,|IW9(!hcii|  lo  h»b«ii  doch  seither  UBab«rwiiKllich«  Sehwis- 
lyinifn  jtitn  Versueli  diaier  Art  Terailelt. 

Dia  iüdwestliclie  HIÜoduDg  des  grofsen  Lüngandia- 
-.M  bild«!  di*  grofte  Eben«,  die  zwischen  dem  EynGalf- 
'  And  Dnld-JÜkul  ausgehreilet  liegt.  Sie  lüfst  sich  eioer 
Vfelhcb  darf^bbohrlen  Mache  vergleichen,  nut  deren  Oeff- 
Dungen  yon  Zeit  nu  Zeit  Slrüme  reurlgftüssiger  Laven 
und  in  fuTlwÄhreuder  Thäligkeil  beifse  Wasser-  und  ' 
,  Gnsriiiellen  hervorbrecheD.  Unter  den  zablretchen  Erup- 
ffiiDofcegaln  niiniiit  d«r  Hekla,  unter  den  zahlreichen  lUi- 
neralquetlen   dar  Geiser  den  hiichsleo  Bnog  ein. 

Um  SkiiUiolt  finden  sich  mehre  heirse  puelUn,  (!•-    , 
nn  Tnnpeniiar  die  Siedehitze  «rreichl. 

Id  einem  Umkreis  am  den  See  Apa-vatn  sieht  map 
■a  Tifflea  Sielleo  Reuchsaulen  tod  nanneo  Quellen  ein- 
porateigeok  Mehre  derselben  besitzen  ganz  anseholich« 
AubrtUhe,  di«  in  bestimmten  Perioden  sich  wiederholen. 
Sfidlich  Tom  TingTslie  -  See  liegt  die  Kirche  ReU'' 
Iram  im  oiDem  engea  tiefes  Tbale,  auf  beiden  Seiles'  . 
T(W'.lteüea  Vebeaineaerp  «iDgeschloefleD,  die  aus  abwech'  ' 
•elndao  Lapo  rua  Tuffen,  Schlackenströmeo  und  Coa- 
glbraentea  smammengefalat  slad.  In  dem  Grunde  dia> 
•0«  Theles  dehnt  eich  eiua  laage  Linie  heilser  Quellen' 
fbri;  deeen  man  mehr  eis  100  zahlen  kann.  Die  mai- 
atCB  Ton  ihnen  sind  zwar  nur  nnbede«tend ,  so  dafs  ^  - 
InMn'fcaniaAbat  sain  würden ,  wann  Bicbt  Dampfwol- 
Jmm' au  ibiMB  herroratrSrntaa  j  aber  aioige  befinden  sieh'' 
-■■tar  ihaaa,  walcbe  aacfa  dem  Geiser  und  Strokr  ia 
Baskadal  Tiailaicht  die  aataluilichsten  aal  Island  «ad.'' 
Di*  QaeUan  diaaaa  Tkalsa  beben  übariiaupt  mit  daa««'- 
daa  Haakadai  dh  grÖbla  Aabalicfakait;.  sie  traoaea  aidl . 
abaafalla  ia  WaMar^  and  GasqaaUao.  Dia  Wasaarqnal-'. 
las  äüd  Bit  Aaa  Uarstoa  Wauar  stfGUt,  da«  diasalb«»''' 
I  ftia  da«  GaüanvaaMr  «itUilt.  .Diailak»*  < 
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•latiöB  btBltben  ans  kiesali^eo  Massen.  Viala  diastr 
Quallan  haben  periodische^  Ausbriiche.  B«i '  d«fr  grofs- 
ten  Qaella  währen  die  Buhaperioden  .5— CMinuteD,  die 
üusbrucba  1  Minute,  die  Wasserstrab len  steigen  auf 
20  —  30  Fufs  Hohe. 

Der  Boden ,  auf  welchem  die  Gasquellen  zerstreut 
liegeoi  besteht  aus  yerschieden  geiarbten  Thonen.  Schwe- 
felwasserstoff ist  die  Torwaltande  Gasart,  die  diesen  Oeff* 
nongen  entströmt.  An  ihren  Rändern  findet  man  Seh  we- 
fdarda  nnd  einige  schwefelsaure  Salsa. 


Da«  TuiF-  und  SchlacLenconglonierat- Gebirge  des 
Gttidhringesyssel  erhebt  sich  im  Süden  des  Tbingvalla« 
Sees  und  bildet,  die  Slilte  der  Landzunge  einnehmeod, 
eine  steile  rauhe  Kette  in  westsiid westlicher  Richtung« 
Bai  Krisuvig  durchschneidet  ein  tiefes  Querthal  diese 
Kette.  Jenseits  desselben  erhebt  sich  das  Gebirge  wie* 
der,  aber  nur  zu  einem  schmalen  Kami«ie,  der  sich  in 
ein  zweites  dem  von  KrisuTig  paralleles  Thal  abstürzt;. 
jenseits  dieses  Thaies  erhebt  sich  oochmals  ein  ganz  ähn- 
licher Kamm,  wie  der  zwischen  beiden  Thalern.  Dann 
aber  ist  die  Kette  beendet,  und  auf  ihrer  Portsetzungs- 
linia  bis  zum  Kap  Reikianaes  erbeben  sich  uur  noch 
einzelne  isolirte  Felsenmassen  von  den  seltsamsten 
Formen. 

Das  Thal  von  KrisuTig  ist  wegen  seiner  zahlreichen 
Schwefelquellen  wichtig;  sie  sind  am  westlichen  Felsen- 
bange  desselben  über  einen  nicht  unbeträchtlichen  Flä* 
chenraum  Terbreitet.  So  weit  sie  sich  erstrecken,  be« 
steht  der  Boden  aus  mannigfalfig  gefärbten  Thonarien. 
Nur  wenige  Oeffoungen  sind  mit  einem  thonreichen  Was« 
ser  gefallt.  Aus  allen  entweichen  grofte  Ströme  von 
Wassergas«  das  mit  Schwefelwasserstofl^as  gemengt  ist. 
Der  Absatz  von  Sehwefelerde  um  diese  Quellen  ist  nicht 
AtcUt.  IX.  B.  3.  B.  19 


~  |fnftb«lrScblIich;    Ri«    wird   tob    Z«it    xa   Zeit  gesammcll 
■•d    al«    UflDd«l*»r(ikal    nacli  R^ikiarig  gefiihrr.     Aufier 
jSHtwer«!  Mod  Gips,  Alaun  und  EiienTilriol  di«  go(TÜhn- 
Aehen   Proddcte. 
'  In   der  N'ilie  des  Knp  Reikiannea  lind  mehre  heils« 

.   fflffmtttr-  und  Ganiuell«»]  jedoch  ktine  beioudert  auige- 


Die  andere  MuDdung  des  grorseo  LäagnlhalM  im, 
TfordosUn  d«r  Insel  ist  von  niclit  geriogerem  Inleresse.  '< 
Als  Olitlclpunkl  der  vulkaoischen  Erscheiouagen  dieaerj: 
Gegend  iit  der  fllyvalo-Sae  zu  lielracbteo.  Uäler  dea.1 
zahlreichen  Eruptionskegeln,  die  um  ihn  tenireut  liegen, 
aidd  der  Leirhnukur,  der  Krabia  auf  der  Nordoilaeita 
des  S(MB;  der  Haedubraid  auf  der  SüdaMle  die  ausg»- 
zeiebnetneD.     Grofse  LaTasttöme  bedecken  die  Gegeud. 

Mitten  fm  MyTato-See  befinden  tich  mehre  ^eilii« 
Quellen,  welche  sich  durch  grofse  Dampfnolken,  die  . 
hier  und  de  aua  der  Wauarfläcbe  emporaleigen,  erk«a^ 
bar  macheo. 

Di»  «■gedehnten  and  berühmten  Namar  oder  Schws- 
felberge  liegen  im  NordoBteo  dea  My^aln,  zniscbeodt»» 
sem  See  und  dem  Lmrhoukur  und  Krabia.  Sie  oebmed  i 
einen  FlächeDraum  tou  1  Meile  Lange  und  |  Meile  Breite  i 
eio.  Dar  Boden  baslebt  eua  mannigfaltig  gelÜTbleD  Tho*  '. 
neo.  Ünnhlig«  kleine  Ungel  Ton  2 — 3  FuCi  Hohe  eiu  i 
bebtfn  sich  Ton  der  Oberfläche,  durch  daran  Gipfel  die  . 
heilMD  GsMtröme  berrordringea.  Es  ist  nicht  ohne  Ge-  i 
Ikhr  dieM  Ifamar  n  betreten.  Der-Tbon,  durch  üi  -i 
Wataerdimpfe  immer  feucht  erhalten,  iat  ao  acblSp&ji'l 
und  vVddi,  däfa  man  jeden  Augenblick  eiuusinkeo  b«^  Jf 
fürchten  Dtob.  Auch  bnncbt  man  nur  die  oberste  «1-  <rf 
wae  erkahate  Tbonknite  mit  einem  Stabe  zu  durcbetovi^i 
bea,  BOl  cn  Hben,  neleb«  hohe  Tempentnr  in  den  ti***  J. 
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fem  Schlcbtmi  herrscht;  denn  sogleich  entweicht  «as  et- 
iler solcheii  OefffiUDg  ein  heifser  Strom  von  Gasen. 
Ueberall  beflndet  sich  subliinirter  Schwefel,  der  von  den 
benachbarten  Einwohnern  gesammelt  wird  und  einen 
nicht  unbeträchtlichen  Handelsartik«!  liefert. 

Henderson  *)    giebt  eine  merkwürdige  und  in- 
teressante Schilderuog  von  den  heifsen  Schlammquellen, 
die  er  im  Krater  des  Krabla   gesehen  hat.     Dieser  Rei« 
Stade  sab,  als  er  sich  am  Fube  des  Krabla  befand,  dafs 
hoch  am  südwestlichen  Abbange   dieses  Berges   aus   ei- 
ner Vertiefung  grofse  Blassen   Yon  Dämpfen  io  regelmä- 
bigen  Perioden  ku   einer  ansehnlichen  Höhe  emporstie- 
gen.   Mit  Tieler  Mühe   erstieg  er  den   mit  losen  TniT- 
und   Bimsteinmassen   bedeckten   Abhang.    Endlich  stand 
er   am  Rande  eines  grofsen  Schlundes,   in   dessen  Tiefe 
ein  runder  Pfuhl  einer  schwarzen  Flüssigkeit  sich  be- 
fand.   Aus  der  Mitte  dieses  Pfuhls,   dessen  Umfang  ge- 
gen 300  Fufs  betrug,   erhob  sich  perioden weise  mit  ei- 
nem lauten  donnernden  Geräusch    die  schwarze  Flüssig- 
keit mit  dichten  Dampf  wölken  umschlossen.     Hender- 
eon  hält  diesen   Ort  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  für 
den  susammengebrochenen  Krater  des  Krabla.    Auf  der 
einen  Seite  erhebt  sich  aus  ihm  die  höchste  Spitze   des 
Krabla  noch  gegen  700  Fufs;    auf  der  entgegengesetzten 
Seite   die    steilen  Mauern    zu  200  Fufs.    Henderson 
stieg  in  die  Tiefe  hinab.    Der   Boden  bestand  daselbst 
«US  bunten  Thonen  mit   Schwefel  yermischt.    Ziemlich 
in  der  filitte   des  Pfuhls   führte   die  trichterartige  Röhre 
So  die  Tiefe  herab ;    aus   ihr  erfolgten  io  Perioden   von 
C  Minuten   grofse  Eruptionen    von  Wasser  und  Gasen^ 
eiie  ohngefahr  2|  Minuten  währten   und  die  zu  Höhen 
>ron  30  Fuls  sich  erhoben.     Aufser  dieser  gröfsern  Oeff- 
^ang  befand  sich  in  dem  Pfuhl  noch  eine  Reihe  kleine- 


*)   Journal  of  a  Rcsidcnce  in   ccisnd. 
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nr,  sümniilicli  tut  «iotr  distnetraleo  Linie;  lie  mj|Iib. 
•banrnlls  £ruptiun«u,  nur  nicht  lo  aitirke  wie  die  Oiff> 
Bung  im  niiitelpuakt.  Auf  der  Wetiteita  ytat  der  KM* 
1er  geölFaei,  lo  dnr»  dai  übemliüisige  Wastet  hier  «b- 
fliefsea  konolv. 

Es  giebt  im  Morden  dei  M^vMa-Sen,  naher  Am 
Käste,  noch  einig»  PunLle,  wo  Schwefelquelle  d  sich  Ca- 
den,  »ie  sidH  nber  bei  weitem  nicht  Ton  der  AuadebnlH^ 
Itii  die  Nomar  im  IVordoslen  des  Alyvalo. 


^V'  Unter  den  auigezeichnetslen  Huerer  diesar  GegiMf 
fAoren  die  im  Reikindat;  wenige  Meilen  eüdlirb  TOa 
d«m  HandelspUtt  Huaevig.  fy  aind  diei  die  Kordur« 
faner,  0»bner  and  S^dater^huer,  die  nahe  aneinander  in 
•ioer  geraden  Linie  von  Nurd  nach  Süd  liegen.  Dae 
bell«  tiedendbeiba  Wasser  dieser  Quellen  enthält  Kl«, 
•elerda  aitrgelött  nnd  besittt  datier  ein  incrnatirendei 
Varmögen.  Dia  Bassins  nnd  Röhren  sind  weit  nnd  uhM 
gebildet;  dia  Eruptionen  wiederholen  sich  in  kursen  f^ 
tiodvB»  tittd  aber  tod  geringar  Badauteodhaii. 


Zwiachaa  den  heidan  trachjtiscbeD  Flataaua,  JaH 
Eriks-  nad  Hofs^Sknl  liegen  die  Qnellea  Ton  Huaravalli^ 
die  •beafallB  n  dea  ausgeaeicbnelarn  gehören.  A«fe 
hier  kommea  Wawer-  nad  Gas^aellen  nabe  baiaaniBM 
TOr.  Einig«  Wataer^aalleB  aind  in  fortwihrendar  Ani^ 
«allnag,  aaden  aind  nhig,  noch  ander«  zeigen  p«rit>> 
d«BW«s«  Braptioaeo.  Dia  merkwürdigste  Qaell«  ittuu 
Thalaa  ist  aber  aiae  Gasquelle,  die  ans  der  Spitze  tSam 
kleinen  Thonhägels  too  ohagaßibT  4  Fub  H5ba  hern»' 
bricht.  D«ff  GasatroBi  entweicht  mit  einer  unglauUicfaiii 
Gewalt  ans  der  Oeffnuag ;  er  Temrsadit'  «in  brUlIenda 
Gmiatäi,  walohis  man  in  iiMil«awcit«r  EatTsranaf  wb 
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das  danpfa  Toben  eines  hohen  Wasterftilles  yerninimf. 

'.Wann  man  Steine  in  die  OeiToung  wirft,  so  werden  sie 

anganblickiich  zu  ansehnlicher  Höhe  hin«? egeeschleuderl. 


Dar  Sneefleld-STssel  bildet  eine  lange  scbnale  Land- 
longa,  die  sich  auf  der  Westküste  der  Insel  weit  in  das 
Haar  hinaus  erstreckt.     Ihr  geogoostiscber  Bau  ist  dem 
dar  Landzunge   des   Guldbringesjssel  gnoz   äbnlich.    in 
ihrer  Mitte  erstreckt  sieb  eiue  Gebirgskette  aus  Tulkaoi* 
sehen    Tuffen    und    SchlackaacoDglomeraten    bestehend« 
Zahlreiche  Emptionskegel  liegen  auf  dem  HScken  dieser 
Kette  sowohl,  wie  an  ibrem  Fujfoe  zers^reuty  und  nicht 
nnbatiaehtliche  LavasIrSme  sind  aus  iboen  hervorgequoU 
lan.    Längs  der  SiidkQste  dieser  Zunge  dehnt  sich  eine 
lange  Linie  von  Mineralquellen  aus,  welche  sich   iudefs 
ganz  wesentlich  yon  der  grofsen   Zahl   der  übrigen  Mi- 
Beralquellen,  die  über  die  Trachjibande  von  Island  ver« 
breitet  sind ,   unterscheiden.     Sie  besitzen   nämlich   eine 
Terhältnifsmäfsig    weit    geringere  Temperatur;    sie  sind 
reich  an  Kohlensäure  in  ungebundenem  und  gebundenem 
Zustande;    sie  enthalten   vorwaltend  Salze  der  Kohlen- 
iäure  mit  Natron,   Kalkerde,   aufserdem  auch   salzsaures 
nnd  schwefelsaures  Natron   aufgelost.     Dagegen  sind  die 
Kieselerde  und  das  Schwefelwassersloflgas   nur  in  sehr 
geringen  Spuren  in  ihnen  anzutreffen*     Die  Isländer  ge* 
ben  ihnen  den  Namen  Olkilder,   d.  h«  Bierquellen^  weil 
aia  wegen  ihres  ansehnlichen  Kohlensäure -Gehahss  et« 
was  berauschen. 

Hackenzie  *)  hat  aus  mehren  dieser  Quellen 
Wasser  geschöpft  und  durch  Thomson  untersuchen 
lassen.  Die  ansgezeichnet^en  Quellen  aus  dieser  Reiba 
aind  folgende: 


^)    Travcli  in  IccUnd  p.  39t— 391. 


'^'j  Bai  Stadebraun  Ut  rine  Ouelle,  die  aas  etneni  X^ 
Bptroin«  l)«rvt)fk(iiiiiiit;  lie  üt  Mhr  reich  an  KoliMlv 
ihin  Bad  eullialt  IhsI  nur  iolikosauren  Kalk  aurge){tiU 

Bei  Rudeiaelr  befindet  airh  univr  mehren  vulLaoU 
icben  Erufiliouskegeln  eine  niioernlquelle,  «jeren  Tetap** 
ratur  6°  11.  brträgl.  viel  kuhlenseures  Gas  cxhalxrt  BmI 
«benfalla  ioblensauren  Kalk  als  Hauplbeslaodlheil  enlbSlt. 

Die  (Quelle  bei  Lii>iehula  besitzt  eine  TeinpeXalSI' 
'  von  28"  II.  Daa  kuhlausüure  Gas,  nelrhes  sie  mIk 
reichlich  ealnickelt,  ist  unveikeuubar  mit  einer  Spur  Toa 
ScbnefeiwataarBtoßgaB  UDlermitclil.  Sie  enthält  koblM- 
aaurea  Nalrout  kuhleoaauren  Knik,  Kochsalz  und  MD* 
Spur  vun  Glaubersalz  surgelösl.  ' 

Die  Quell«  von  Buderalndt  besilst  «ine  TempeialMr^ 
TOO  6"  R.  umi  ist  öbrigens  in  ilirer  cbenischeD  Zusam- 
mesMtzuilg  der  Torhergeheaden  nm  ahnficbatea. 

Di«  «nf  Islesd  tonst  so  nngsmeia  zahlreichen  Mine-  ■ 
relquellen,  welche  sich  durch  eine  habe  Tenperatnr, 
dnrcb  «uf^eloste  Kieselerde  und  durch  SchwefelnasMc- 
tlofi^äa  Exheletiooea  eutseicbneo,  fehlen  anf  der  Tulk»> 
niocben  I^endzunge  de*  Sueefieldsyssels  jetzt  ganz.  Es 
ist  die*  jedeoralls  ein»  «urfallends  Erscheinung ,  da  vrit 
diese  Art  voe  AlineralqneUen  überall  in  denjenigen  Tbei* 
len  dec  Insel  antreffeii,  wo  die  vulkanischen  ThÜligkei- 
len  bis  enf  die  oetiesiea  Keilen  in  den  Ausbrächen  der 
vulkauiscben  Essen  sieb  k.und  geiban  haben.  Zu  diesen 
Gegenden  gebort  aber  die  I>endzungs  des  Sneefield-Sjrs- , 
sels,  die  «abireiche  Eruptionskegel  hesilzl,  von  denen 
mehre  noch  in  historiscben  Zeiten  thülig  waren.  In  der 
Thet  bat  diese  vulkanische  Landzunge  wirklich  solche 
beifse  QneUeo  besessen,  welche  Kieeeterde  aufgelöst  ent- 
biellao.  Man  findet  es  vielen  Pnokten  kieselige  Incm-^ 
alationen  in  Form  von  XufTsn  und  Siolern.  Die  Quelle 
von  Lisiehuls  ist  si^ar  an  die  Slelle  einer  solchen  bei- 
fien  ^ieselquelle  getreten  j   ätaa   ihre    jetcigeo    Absälxe 
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liod  nur  kalkartig  qnd   unl^ncheiden  uch  gar  bald  Yoa 
i%a  liefer  liegeoden  kiefteiigen  locrustatiooeD. 

Sollten  wohl  di»ie  kohleosaaren  MineralquelleD  our 
als  die  scbwacheo  Ueberresle  der  kräfUgereo  Yulkaoisclieo 
TUiügkeiten  früherer  Zeiten  zu  betrachten  lein? 


Die  übrigen  Mineralquellen,  die  über  das  Gebiet  de» 
Trappgehirges  Terbreitet  sind,  namentlich  aufauzählen, 
wurde  zu  weit  führen.  Sie  kiinnen  aber  auch  mit  um 
ao  grUberein  Recht  übergangen  werden,  als  aie  nur  we- 
nig'bedeutend  sind,  und  bei  weiiem  keinen  Vergleich 
mit  den  rietenhaillen  Wassereruptionen,  die  im  trachy- 
tiich- vulkanischen  Gebiet  ao  zahlreich  zum  Vorschein 
kommen,  geatatten.  So  finden  sich  in  den  liefen  Thä- 
lern  und  Fiorden  der  Kordküsle  hier  und  da  einzelne 
achwache  Kieaelrjuelleo.  Die  Trappgebirge  der  Ostkiiste 
acheinen  deren  aber  ganz  zu  entbehren. 

Nur  eine  Gegend  iin  Trappgebirge,  in  welcher  eine 
grofse  ^ahl  jUiueral^uellen  zusammengedrängt  sich  fin- 
dety  die  mit  Recht  den  Quiillen  im  Tutkanisch-trachyti- 
achen  Gebiete  an  die  Seite  gestellt  werden  können,  mura 
hier  noch  aageführt  werden.  Es  ist  dies  die  durch  mehre 
parallele  Thäler  durchschnittene  Fläche,  die  im  Süden 
Tom  Gebirge  der  Skardsheide,  im  Norden  vom  Gebirgs- 
zuge des  Sneefieldsyssels ,  im  Weslen  vom  Borgar-fiord 
begrenzt  wird«  Die  Thäler  dieser  Fläche,  —  durch  nie- 
dere FeUenketten,  die  aus  Schichten  des  Trappgebirges 
aufgebaut  siod,  von  einander  geschieden  >  —  erstrecken 
sich,  von  Ost  nach  West,  in  einer  Richtung,  die  mit  der 
vulkanischen  Linie  dea  Sneefieldsyssels  parallel  ist.  Das 
nördlichste  dieser  Thäler  ist  das  der  Norduraae ;  ihm  fol- 
gen im  Süden  das  Thal  der  Thueraae,  dann  das  der 
Hüitaae  und  das  Reikholtsdah  Alle  diese  Thäler  deu- 
ten   durch   ihren  Parallelismus  auf  ihre   gleiche  Entste- 


basfiart,  ubJ  Hie  Vnaehe  dazu  dSrfta  im  Tolkflnitcb- 
bachyiischfn    G«birgszDg    il*>     Sn*afield>r«8e]i    gerundon 

i^frtrdan.  In  dem  nordÜstlicbsteo  dieser  ThaUr ,  im 
,flotduran«-Thnl  nird  mno  durch  «iaea  vulkflniicfaeD 
£ruptioDik«gel,  sug  nelchem  ein  LnTatlrom  über  das 
Thal  sieb   Terbrflitel,   nicht    neoig    ütierraacht,    ireil   da» 

■  Trappgebirge  überall  ao  frei  von  allen  vulkanischen  Erup> 
liooen    gefuodsn    wird.      Viellaicht    ist    dieses   Thal    der 

'  «iiitige  Punkt  »uT  gaaz  Islaed,  wo  eio*  Tulkaoische  Esst 
liA  in  daa  Gebiet  des  Trappgsbirges  verirrt  faaf. 

k  Die  südlicheo  Thsler  sind  vno  nicht  geriogeram  In- 

j^fsreMe,  wegen  der  ^rohta  Zahl  heifser  Minsralquellea, 
die  aiM  Ihrer  Sohle  hervorbrechen.  Unter  allen  ist  dai 
Rdkholttdkt  wieder  dat  Wicbl^ita,  da«  aach  seinea  Ra« 
nen  den  lUncbaänlen,  die  hier  nnd  da  aus  ihm  «mpor^ 
wirbeln,  la  Tsrdankeo  hat.  In  seinem  Grunde  zieht  sich 
•ine  lange  Linie  beiher  Quellen  euf  eioe  AusdehnuDf 
Ton  2  Uellen.  Mehre  von  ihnen  besitzen  periodiacbe 
AnabrSche,  und  werfen  des  Wasser  zu  ansehnlichen  HS- 
ben.  Alle  Quellen  haben  Kieselerde  aufgelöst  und  elc 
bea  niit  Ihren  Watserdüapfan  Schwefelwaseeralof^n 
•u.    Dlt  KieMlaide  bildet  iDLrvslelioaeD  am  die  QnelUD, 


2. 

Geognostische   Beschreibmig   der   zum 

BegieniDgs  -  Bezirk   Merseburg   gehö* 

renden  Landestheile,  mit  Rücksieht 

auf  das  unmittelbar  angrän- 

zende  Ausland  ^^. 


^«•llfemeioet  Oberflächen-Anseho.  Der  Re- 
gleroogsbetirk  Alerseburg  liegt  tarn  Theil  ao  der  oord« 
Stllicheo  Gränze  des  norddealschen  Hochlandes,  zum 
Theil  aber  schon  in  der  grofsen  norddeutschen  Niederuog, 
welche  sich  bis  an  die  Küsten  der  Ost-  und  Nordsee 
ausdehnt.  Nor  der  erste  Theil  bietet  solche  ältere  Ge* 
birgsbildangen  dar,  welche  bisher  die  Geognostea  Tor* 
jBOgsweise  beschäftigt  habeui  wogegen  im  letzteren  neue, 
sum  sogenannten  aufgeschwemmten  Lande  gehörende 
Bildongeo  irorwalteo,  welche,  wenn  sie  gleich  ebenfalls 


*)  Diese,  auf  Veranlsf snpg  6e§  Herrn  Ober*Berg*Haupt« 
mann  v.  Veltbeim  bearbeitete  geognostitcbe Beschreilninf 
des  Merseburger  Regierungibexirkf»  welche  ursprilnglicb  daiu 
bcttimmt  war,  einen  Thfil  der  allgemeinen  Bescbreibong  des 
geoaonteo  RegiemngibeairlLea  au  bilden,  ist,  wegen  des  geo«' 
gnojtitcben  Inlereaaep  welches  sie  gewShrl,  von  dem  Herrn 
Ober  •  Bf rg  -  Hauptmann  sar  Benutsung  Iflr  das  Archiv  dem 
Herausgeber  übergehen* 


mIit  bnn«r&«Diw«rlhfl  Ersch«ioting|en  darbleleo,  doch  lam. 
jstst  di«  AufmertsaDikeit  nur  Id  geriagem  Grad«  auf  sictt^' 
gMtogen    baban ;    übvrdiu    ab»r   ihrer   Naiur   nach    eiovr 
grändlitfaMi  UntenuchuDg   ganz  bttoadun  Schwiorigkai-  . 
tca  in  d«n  "Weg  legea. 

Id  jenem  erslsn  Tbeil«  liegen  ffegen'VVeil  undNord- 
vrest  der  Harz ,  gngeo  SüdnesI  da>  ThütiDgerwnldgft-' 
birge,  uod  gegen  Süd  das  Voigtlandtiche  und  Sächsisch« 
Erzgebirge  dergesralt  vor,  dafs  das  Land  meisteolheils 
our  «llmabiig  gegen  Nordost  abfallt,  uod  iBinintliche  Ge- 
«rÜMar  dar  Elbe  znlBuran. 

Blit  AnsDabuie  dar  Kon  Vorbarz  gehörenden  G«-  , 
(•nden,  fi&de(  inanim  Aflganiainao  nur  wenige  (ieT  eio-  ^ 
-  geflchntireoe  Thsler  od«r  achrolT  ansteigende  Erhebungen; 
aalbat  di«  bSbergelegeneBThail«  daiLandea  hieleo  sieb 
dem  Aaga  bänfig  nur  als  weit  verbreitele  EbeneD  dar, 
und  aadara  babeo  gaw5bnlicl)  bloFs  den  Characlar  ainet 
waoig  aD8|naichneten  bargigao  LaDdea, 

Berg»  nnd  Gabirgaarfaebung.  Dia  ToniBglicb« 
it4ta  Barg«  nsd  GabirgiarbaboDgen  aind: 

«)  di«  »an  Sallichen  Vorharz  gehSrigaa  Gagenden 
bei  Maiadorff,  Hetlstädt,  Hannsrald,  Wipprn,  Sengar- 
Iwusan  und  Stollberg,  woseltut  der  Auenberg,  als  böcb- 
■ter  Funkt  im  R^iemngvbexirk ,  1823  Tar.  Fu&  über 
dam  miltlarao  Waataratand  dar  Nordsee   bei  Kuxbe*««. 

b)  der  Killhauaer  (1414  Par,  Fufs  hoch)  aebsi  der 
Hainleithe,  der  Stbmacka,  der  Fino«,  dem  Orlas  südSsl- 
lich  ran  YVIahn  nod  den  HSheo  zwtscbeu  Beicblin'gea 
und  Eckardsbarge,  welche  iammllicb  in  eiDemZuga  fort- 
laufend, eine  allmiliga  Verbindung  zwischen  dem  Hars  . 
«ad  VoigtUuidischan  Gebirge  bilden,  und  zugleich  da», 
■wiacb««  «ntei«m  and  dem  Tbnringerwald  gelegen«  . 
.  grob«  Tbäringisch»  fieckaa  gegen  Ost  begrenzen ; 

fl)  dar  ratersberg  bei  Hall«  (etwa  717  Far.  Fnb 
faocfa)  mit  «eineo  Umgebungen  dnrcb  einen,  besondere 
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wtg«tt  seiner  leognosfitchen  ZasammeotelsDiig  xnerk- 
^ürdigeo  Höhenzug  über  KoDoern,  Gerbslädt  Hod  H«tt- 
elädl  ao  dem  östlichen  Vorharz  sich  anschliefsend,  und 

d  )  mehre  kleine  H5ben  in  der  Niederung  bei  Lands* 
berg^  lUildensteln  and  Schiida,  wo,  eben  so  wie  in  den 
Festangsgräben  Ton  Torgao,  noch  festes  Gestein  eicht« 
bar  wird.  , 

Flusse  ond  Thäler.  Nächst  der  Elbe  ist  die 
Saale  der  Haapiflufs  des  Alerseburger  Regierongsbezirks. 

Sie  tritt  oberhalb  Kosen  in  denselben  ein,  hat  von 
da  bis  Weifsenfeis  zu  beiden  Seiten  ziemlich  hohe, 
schroffe  uod  enge  Thalgehänge  and  Seitenthäler;  diese 
werden  aber  hierauf  bis  in  die  Gegend  von  Halle,  in- 
dem der  Lauf  des  Flusses  der  Hanptstreichungslinie  der 
jüngeren  Flolzbildungen  hier  ziemlich  conform  ist,  weit 
flacher  und  sanfleri  und  endlich  durchbricht  sie  bei  Halle, 
Wetlin  and  Rothenburg  die  dortigeu  Porphyrberge  und 
alteren  Flütsbildungen,  so  dafs  hier  wieder  steile  hohe 
nnd  enge  Thalgehäoge  und  Ssitenschluchten  entstehen. 

Von  der  linken  Seite  nimmt  die  Saale  die  Tom  Harz 
nnd  aus  dem  grofsen  Thüringischen  Becken  kommenden 
Gewässer,  von  der  rechten  aber  die,  aus  dem  Yoigtlaode 
auf,  und  bildet  also,  für  ihren  hier  in  Betracht  kommen« 
den  Lauf,  ziemlich  genau  die  Scheidung  zwischen  dem 
Abfall  des  Harzes  und  des  Yoiglläodiicben  Gebirges« 

Unter  den  ersteren  sind  besonders  zu  bemerken: 

a)  die  Helme,  welche  unweit  Nordhaus«u  in  die 
Aemter  Kelbra  und  Heringen  des  Merseburger  Regie« 
rnngsbezirka  tritt,  von  da  in  Verbindung  mit  den  Ge« 
birgsfliissen  Zorge,  Tyra  etc«  die  sogenannte  goldene 
Aue  zwischen  dem  Harz  und  Kiffhänser  der  Länge  nach 
durchläuft,  und  bei  Kalbsrieth  unterhalb  Artern  in  die 
Ünsirut  fällt. 

b)  die  ünstrut,  unweit  Kindelsbriick  in  den  Regie- 
rungsbezirk tretend,  durchbricht  bei  Sacbsenburg  die  Uö* 


b«n  d«r  Htinleitbe  <aai  Scbmiicke,  bildet  bicraur  bit 
Memlebea  «io  sehr  wetles  durch  einsvlott  Berge  b«i  BuU 
Uodoif  uod  WaodelsleiD  unierbruchtDes  Tbnl,  hat  aber 
von  da  bis  zu  ibrer  VereioiguDg  mit  der  Saale  bei  Nauin- 
borg  zu  beiden  Seiten  wieder  ziemlich  enge  ileile  nod 
bobe  Tbalgehaoge  uod  Nebenlbiiler. 

c)  die  Salzke,  besonders  dadurch  raerknürdig,  dets 
.    eis,  nächst  den  von  Eisleben   nnd  Querrorlb   herkoinmeD- 

d«D  GawäBsern,  ihre  ZuQUsse  haupisäcblich  aas  den  bei- 
den Mao Dsfeld leben  Seen,  dem  süfsen  und  salzigen  eDt- 
'  balt ,  and  durchgnagig  einen  geringen  Snizgeschmack 
ceigl,  ist  von  beiden  Seiten  von  ziemlich  hohen  und 
ateilen  Bergen  eiDgescblosien,  und  rätll  bei  Salzmünd« 
in  die  Saale. 

d)  dia  Wippor,  eia  «igenllicber  Gebii^sAufs,  «Bt- 
•priiigt  obaAnlb  Wipprs,  bietol  wegen  der  vieteu  liefen 
Einschnitte  beionders  interesiaate  gaognostiBche  Beobach- 
tungen du,  verläfst  aber  schon  oberhalb  SaBdoralebe* 
den  Regiein Dgs bezirk  «riader, 

e)  die  Selke  bildet  von  der  Herzoglich  BerBborgi- 
■cheB  Grenze,  etWa  Ij  Meli«  oberhalb  Meisdorf,  bis  >• 
dieiein  Ort*  ein  sehr  enges,  liefss  und  ateilea  Tbnl,  «nj 
läuft  hieranf  bis  zum  Austritt  ans  dam  RegiernagebaUrk 
vatarbalb  Ermslebeo  io  eiüain  KiemHch  leafleD  «ad  iiit> 
drigen  Thal«  fort 

'  Unter  den  auf  dar  rechten  Seite  der  Saale  dnlkl- 
lenden  FlGsaen  dea  Regiaruogsbezirks  verdiant  blola  die 
Elster  erwähnt  tu  werden.  Sie  tritt  znerst  oberbiA 
Krossen  mit  nordwestlicher  Richtung  in  deos'elben  einj 
wendet  sich  aber  pl5l<licb  in  Nordost,  nnd  läuft,  de« 
Regierongsbeilrk  bai  Frofen  wieder  varlasiend,  in  ainea 
dem  Lauf  der  Saale  ziemlich  parallelen  Bogen  bis  Leip* 
«f,  wo  sie  auf  der  rechten  Seite  dia  FleiTa«  aufbimmt^ 
und  nunmehr  mit  beinahe  westlicher  Rii:faluDg  aawsH 
Scbkeudils  aus  dem  Königreich  Sechsen  wieder  hiodn- 
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koBiBil,  und  ueb,  nAchdem  «10  Theil  ibr^r  GtwIiMr 
•cboa  TOD  Leipsig  mn  durch  die  etwas  tSdlicher  flt«- 
fiieade  Luppe  forlgefohrt  wird,  swischen  Halle  und  Hier« 
■eborg  init  der  Saale  Teretnigl. 

Ihre  Thalgehänge  uod  Seilenlhäler  siod  yoo  Kroi- 
een  bia  Zelts  sieulich  steil  und  hocb,  vod  da  bis  Pro- 
ffea  aber  scboo  viel  fläcberi  und  yon  Scbkeudilx  bis  sur 
Saale  gaea  flacb. 

Die  Muldei  welche  beinahe  alle  Gewässer  des  nord- 
lidien  Abfalls  des  Eragebirges  in  sich  yereinigt,  triA, 
so  weit  sie  den  Regierungsbesirk  berührt,  schon  in  die 
grobe  norddeutsche  Niederung,  und  bietet  daher  dem 
Mineralogen  nur  wenig  Gelegenheit  su  besonderen 
Beobachtungen  dar. 

Eb»o  ao  verhält  es  sich  mit  der  Elbe,  so  weit  sie 
den  Aegierungsbezirk  durchströmt,  und  überhaupt  mit 
dem  eirer  Seite  zwischen  Elbe  und  Mulde  eingeschlos-- 
seaeo,  anderer  Seite  auf  dem  rechten  Elb-Ufer  belegenen 
Landatriche. 

Im  Allgemeinen  gabt  aus  Yorstehender  Darstellung 
dea  Oberflächen -Ansehens  schon  herror,  in  welchen 
Theilen  dem  Uineralogen  und  Geogoosten,  nächst  den 
Anfschliissen  in  den  Bergwerken,  die  interessantesten 
Beobachtungen  in  einer  genügenden  Ausdehnung  zu  ma- 
dies  gesuttet  ist  ^). 


*)  Ein  Vtneicbnifs  nsbrer,  durch  Bsrometsr  und  ändert 
Hhtllcments  gemeisenen  Haben,  so  wie  eine  Uebersicbt  von 
den  im  Regicrnnfsbeiirfc  vorkommenden  Soolqnellen  and  ei- 
nigen anderen  Mineralquellen,  findet  sich  am  Scbluia  dte 
Anfietsci. 


der  einselnett  i 
I.    Ur-  uud  Debergangs-Gebirge. 

A<    Granit  aod  Gronslain  am  Kiflhäuiar. 

Dies«  b«id«ii   Gebirgsart«a   findaa  sich  im  Allgem»- 
n«n  uomiltelbar  aufdar  Gräosvinil  dem  FÜrslI.  Schnarzb.  '■• 
G«bi«i,    lunüchit  als  ftiD«    kleios   riog«um   yod    rolhem^ 
Saodstain    umgabeo«    Mass*   ia  dar  Slruth,    odsr  am: 
■ogenaDiit«n    Goldbora,     aiaetn     tiaf    singaschDitlanaa  t 
Tbala  südlicb   roin  eigeatlicbaa  Killhä u serbarg«  ;    daan.) 
an  dem  safar   aieil  abfallenden  Nordrufsa  des   Berges    ia 
einem  CDsamtneahäDgandeo  Höhanzug« ,   dar  nicbl   ganS 
die  balb«  Hob*  de*    KUHüJuaera  erreicht;    und  hierauf 
weiter  westlich  am  Gebirgtf  emportretend  über  dem  Vor- 
•prnng  blnana,    auf  walcbem  die  Boinen  der  Rotbea- 
bprg  liegen. 

Dar  Granit  ist  maist  gneuaiirtig,  und  zeigt  dahw 
4iae  wiewohl  nicht  tahr  regalmiraige  Schichtung. 

Dar  Qrünslein  kommt  in  Terschiedenen  Abttn- 
fnn|aa  toT,  nsd  fShrt  mitunter  belräcbllich«  Autacbai* 
dnngeo  tob  HomblaBda,  so  wie  namenllidi  an  der  Ro- 
Ihanbnrg  äudiPislaEit. 

AoTserdam  findet  man  ^nch  ainigs  abgeaonderla 
Hassen  Toa  Qnarzfals  u.  a.  an  dar  sogananaten  Tea- 
feUnuaer,  in  klainen  aallsam  gestalteten  Felsen,  wskhe 
ans  einer  schwaiKao  quarzigen  Grundmaasa  bestebea» 
and  setsartig  Ton  rothea  aad  TreilMn  Quatzlcüaunera 
d«reiwit(«a  stad. 

Toa  dem  Uetallreichlbum  des  KilfhäuiCTgebirgk  iat 
aebr  viel  gabelt  wordea.  Bergawnnische  Tarsucha  ha- 
ben indeb  nur  sehr  nsbedeateada  Sparen  ron  Kupfer-. 
•rEaa  am  Kraasichaobt  Ssllich  von  der  Rolhenbtarg 
fiadea  laiaea ,   and   jener  Rvf  des  Gebirges  -dürfte  oha* 
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•lllg  MfnM  Urtpmog  der  Sage  Tom  Kai^  Filadrich  II. 
elchar  in  dietar  Besiebaog  häufig  mit  Friedrich  L  oder 
n  Rothbart  Terwechselt  wird)  au  rerdauken  haben  *). 
'  UebergaDga-Thooschiefer  uod  Grauwacke 

des  Vorharsea, 
mmen  in   den  Theilea   dea  RegieroBgabesirka  Blerae* 
rg  noch  Eiemllch  ausgebreitet  yor« 

Auf  der  Siidaeile  dea  Harzes  und  an  dar  westlichen 
■ente  dea  Regierungsbezirks  anfangend ,  trifft  man  die 
heidoog  zwiachen  dem  Uebergangs-  und  dem  darauf 
Igendeo  älteren  Floiagebirge  zuerst  bei  Herrmanns* 
;ker  noch  ziemlich  hoch  am  Gebirge;  weiter  gegen 
•ten  unterhalb  Stollberg  und  über  Breitungen 
id  Leiaungen  fallt  sie  aber  in  der  Hauptsache  mit 
im  Fube  des  Gebirges  zusammen ;  jedoch  findet  aufser- 
>m  fnr  einen  Theil  der  angegebenen  Ausdehnung  noch 
e  Erscheinung  statt,  dafa  am  l^ufse  des  Harzes  uod 
irallel  mit  demselben,  sich  die  Uebergangsbildung  noch 
omal  in  einem  ganz  schmalen  RHcken  aus  dem,  sie 
er  bedeckenden  älteren  Flotzkalk  erhebt,  wie  dies  be- 
•nders  bei  Herrmannsacker,  Stempeda,  Brei- 
in gen  und  zuletzt  bei  Hayerode  deutlich  zu  beob- 
htM  iat« 

Von  Leinungen  uod  Mohrungen  östlich,  wo 
m  auch  der  alte  Flotzsandstein  zusammenhängend  auf« 
itl,  und  weiterhin  eine  bedeutende  Ausbreitung  ge- 
innty  geht  die  Grenze  zwischen  diesem  und  dem  Ue« 
»rganga-Gebirge  wieder  am  Gebirge  in  die  Hohe  und 
nft  in  nordöstlicher  Richtung  oberhalb  Grillen  berg 
>rbei,   iber  Gorenzen  und  Biakaborn  durch   daa 


"}  Uabtr  die  Gebifgiarcen  am  KifPhlnScr  Tergltfoha  mens 
Frciaslcbens  geognost,  bergminn«  Baobachlnngen  aof  cinar 
Reise  durch  ThAringen  etc«  in  Lempcns  Mfg'm^'*  fOr  Barg* 
bankunde  Tb.  X«  1793. 
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WIpp*'lbai  »ab«  obarhftlb  tVttlsroda  ood  auf  jti- 

wu  liakeoSaile  über  Grarenstuli)  bit  iibar  tiieStraJ«« 
binaoa,  dis  von  Leimbach  u»ch  Rillerodo  führt 
odar  bis  io  das  Rackbacli  l  ho  1, 

Hier  Rber  bÜdal  der  Sandileia  dsrgasttit  einen  achma- 
Un  EiitspruDg,  d.th  die  ScbeiduDg  beider  Forinaliooea 
bis  in  das  Wipperlbai  dicbt  oberhalb  Biesanrode  zu- 
tückt^itl,  und  TOD  da  anfangs  öatlicli ,  dann  aber  mehr 
nördlich  Sbar  GraiffeiihngaD  und  Rtiteroda  fort» 
lüun. 

HiorauT  durclisdineidet  sie  die  Strafse  eirisdien 
Hetislüdt  und  Watbeck,  so  wie  den  Oelgrund 
Bwisrben  lelilerem  Orle  und  WJederstedl,  geht  dann 
mit  westlicher  Hichtuug  dem  Fufs  des  Harzes  Tülgend, 
BÜdlicb  bei  Quenatedl,  Welbslabea  uod  Endorff 
vorbei,  uod  erreicht  oberhalb  lUeiEdorl'f,  mil  einer  be> 
lrächlli<:heD  Einbiegung  gegen  Südwest,  Doch  ein« 
aebniicbe  Hübe  am  Gebirge. 

Lagern  ngsrerhältnisse.  Im  Ganzen  ist  dtr 
ThoDSchiefer  das  vomaltende  Gestein,  wogegen 
die  Graawacks  mehrentheils  blofs  in  unlerbrocheDSO, 
wenig  mächtigen  Lngero,  und  nur  an  der  nordvresilicbn 
Grente  dea  Beiirke  längs  dem  Selkelliale,  in  grÖfsent 
Ausdehnung  vorkommt. 

So  nie  im  ganzen  Schiefergebirge  des  Hnrzes,  fin- 
det sich  auch  hier  in  der  Hanpfache  ein  paralleles  lOB 
West  nach  Ost  gerichtetes  Uauptstreichen  i 
■  iidlicbem  Einfallen  der  Schiebten.  Äusnahmso 
bierTon  trifft  loan  man  jedoch  u.  a.  im  Wippenhala 
oberhalb  Watterode,  iusbesoDdere  aber  am  Südrande 
serer  Formaliun  ungerahr  von  Brei'ungen  bis  in  die 
fjähe  Ton  Grillenberg ,  no  zwar  ebenTalls  das  vorbe- 
merkt«  Hanptstreichen,  jedoch  mit  einem  ausgezeicho^ 
ten  nördiicheo  Einfallen  in  der  Art  stattGndal,  dafi  daraM 
für  aiaea  Xheil   des   Gebirges  eine  racherförmiga   Sltl' 


1*DK  itt  SchirMen  enislelil.  Avh  Ist  e»  |rad«  In  di*- 
••r  G«g«nil,  -wo  das  UsbergnDgtgebirge ,  stau  vcin  älle> 
reo  S'DiliieiD,  Tom  alleren  Flötzkalk  begraDzl  und  xii- 
Mcbst  bedecki  Trird. 

Beachaffenlieit  d«t  Gesteins.  Die  Grau- 
wecke,  ein  Lüroiges  Gestein  TOn  sogennnntein  cbem^ 
Khetn  Geröge,  teigl  nur  selten,  via  z.  B.  in  der  Gegend 
Toa  Bteleinsteio ,  eine  brecciensrtige  BeschafTenheit. 

Ihre  Farbe  ist  vortiemchead  grünlich  grau,  gehtabe» 
.bei  der  Annäherung  an  den  rothen  Sandstein  ins  Rolba 

Dasselbe  findet  auch  bei  dem  Thonschiefer  hiuucbu 
Kch  der  Pnrbe  statt.  Die  sogenannten  gemeinen  Ahäo- 
'dentn^en  desselben  haben  gewi^hnlich  eine  eteinlich  ua> 
Tegel inüfiife  Schieferung  und  starke  Zerklüftung,  «rea- 
lialb  er  bisher  nirgends  als  Daclischiefer  hat  benutzt  ner- 
den  können.  In  der  Gegend  von  Uflrungen  bis  gegen 
IVipprn  nähert  er  sich  dem  Cblorilschierer  und  endlich 
ceigen  sich  hier  und  da,  tt.  a.  bei  Sylda,  auch  schwa- 
che Lügen  von  Alauuschiefer,  die  sich  jedoch  oirbi  zur 
'VenalEUDg  eignen,  übrigens  aber  von  einem  hellgerarb- 
tio  seifigen  Schiefer  hegleitet  sind. 

Untergeordnete  Gebirgsarten,  Als  anlerg«» 
ordnete  Gebirgsarten  kommen  in  dieser  Formaiion  vor; 

1.  Porphyr  auf  dem  Quenaberge  bei  Kollberg,  mit 
irelchem  er  sich  in  seltelähnlicher  Form  bedeutend  über 
die  Oberfläche  des  Gebirges  erhebt.  Seine  Lageruags« 
verbällnitK«  zu  den  ihn  umgebenden  Schiefern  lassen 
ticb  indeEs  wegen  Mangel  an  fintblÖfsungen  auf  der 
Scheidung  nicht  genau  angeben. 

Die  UaupUHBBse  besieht  aus  einem  grünlich-greoen, 

dem  dicJilen  Feldspath   ähnlichen   Gestein,  in   welchem 

eüxeto»  Glimmerblattchen  und  Kryslalle  von  Quarz  on4 

BArgkryaleil  (sogenannte  StoUbergtche   Diamanten)  lie- 

KwtMB  Aichir.  IX.  Bd.  I.  U.  '^ 
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I 

■  * 


.,  . ».      '   ' 
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<— »»iiiwi^iiiiiiii  itjüii  l^^^l^^l^ll^ll  «giiiiwi  lUt 

Hf^pUMiliiWuJtoik  «•«Mlw^'vn  Bmgabd*  kl». 

tilge  Ponpyp  lieh  aMMicBniBiL  -  .  .?> 

•IdiMi  «iMil.aflf^iffo  iiffJflllri^  dm  MfeMMwlM  Hill 
kaoiachen  BUdaogeii  gexähU,  iodefs  läfst.  sich  an  Tialaa 
FuDClaOi  wo  deotlicha  RDtblöfftongan  auf  der  Schaiduqg 
»tatlfiodea«  weder  eine  Durchbrechung  ooch  eine  VeraiH 
deruDg  dar  beqachbarler.  Thonschieferschichten  warnehmeBf 

In  der  Nabe  von  Stollberg  ist  es  gewöhnlich  aip 
körniges  Homblendgestein,  nur  seilen  mit  ausgeseichae« 
lern  Feldspatb ;  in  der  ^Gegend  der  Eine  vertritt  dagagaa 
hüofig  ein  cbloritartiges  Fossil  die  Hornblendei  wobei  s»* 
gleich  eine  Annäherang  zum  Serpentin  stattfin  Jet , .  nai 
endlich  zeigen  sich  u*  a»  nahe  bei  Welbsleben  aueh 
mandelsteinartige  Bildungen,  so  wie  unterhalb  QuenstadI 
Massen  von  dichtem  Feldspath.  Der  Grünstein  selbst  igt 
meistentheils  cur  Yerwitterong  sehr  geneigt,  und  Iheill 
dann  der  Ackererde  nicht  selten  eine  dunkel  schmntad^ 
gelbe  Päibung  mit 

S.  Kalkstein  kommt  in  unserem  Gebiet  nicht  hin* 
lig  lagarartig  Tor,  nnd  «war  mit  Ausnahme  Mnea  Pmb» 
taa  bei  Konigerode  im  Uannsfeldschen  nnd  in  dem  Thda 
BWtMben  Stollberg  und  Rethleberode,  wo  er  nm  Bite» 
IMp  hMiitat  wird,  nur  io  wenig  ansgedebater  Haea^ 
ft.  Bi  a«t  SeUobbarge  bei  Walbeck.  \ 

B«Mi*i«te  La  geratat  tan«   Ala  be#osid«ff«I«»« 
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gertlSlten  in  dietem  Vebergaogsgebirge  sind  bo  «r- 
wäbnan : 

1)  eine  Gangformiifion^  bestehend  aus  Kelk- 
§peth|  Spalheisenstein,  Fliif88|>ath,  Kupfer* 
kiea^  Schwefelkiea,  Fahlers  und  Bleiglanc, 
welche  mit  besonderer  Mächtigkeit  im  oberen  Fürsten-^ 
thom Bernburg  bei Harasgerode  aufsetzt,  daselbstschon 
seil  langer  Zeil  bebaut  wird,  und  in  ihrer  Längenaus«* 
dehnung  westlich  bei  Strafsberg  im  Stollbergschen^ 
ostlich  aber  bei  Dankerode  im  Amte  Falkenstein,  das 
diesseitige  Gebiet  erreicht. 

Bei  Strafsberg  ist  noch  in  der  ])Iitle  des  ▼origen 
Jahrhunderts  ein  bedeuleoder  Bergbau  darauf  betrieben 
worden,  und  hat  man  von  Seiten  der  Anhalt  Bernburgischen 
Regierung,  die  in  Folge  bssonderer  Verhältnisse  das  Recht, 
Bergbau  auf  Metalle  und  Eistonsteine  zn  treiben  in  ei* 
nem  gewissen  Umfange  der  Grafschaft  Stollber^g  erlangt 
hat,  auch  jetzt  norh  die. Absicht ,  ans  den  jenseitigen 
Grubenbauen  neue  Aufsrhliisse  in  der  Nähe  von  Strafs- 
lierg  Btt  mnchen.  Eben  s«i  haben  auf  der  andaren  Seitd 
bei  Dankerode  noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhun« 
derta  Bergbaa -Unternehmungen  für  Königlich  Prenfsi«* 
sehe  Rechnung  stattgefunden ,  wobei  man  jedoch  nicht 
tief  genug  niederkommen  konnte,  und  daher  in  oberer 
Teufe  nur  Spaiheisensteini  Kupferkies,  Kalkspath  und 
Bäditige  Massen  von  Flulsspath  gatrolFen  hat. 

In  diesem  Districte  steht  dem  Besitzer  des  Amtes 
Falkenatein  das  Bergregal  in  gewisser  Ausdehnung  zu, 
md  bat  nenerlich  die  Anhaltsche  BergwerksYerwaltung 
ihr  Augenmerk  ebenfalls  auf  diesen  Pnnkt  gerichtet,  da 
nen  in  den  unmittelbar  angrenzenden  Ffaiibnbergeff 
Bauen  l>ereila_etne  beträchtliche  Teufe  hat  erreichen  kon« 
umif  um  Ton  da  ana  eine  tiefe  LSsung  im  diesaeitigeii 
Gebiet  zu  machen. 

▲abeldem  finden  eich  aber  auch  Spuren  deiiMb«OL 


c\r\ 
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Ganges  noch  Kstllch  voo  DaBlaKMl»  an  Weg«  von  Ai 
uaclt  KSnigeroiIc*. 

2)  eine  ähnliche  CangromAtion,  Jedoch  hin 
und  nieder  von  vieler  Zinkblende  begleitet,  ia  d«n 
küdweatlichen  Theileo  der  Grafschaft  Stoltberg,  oainent- 
licli   bei  Schwend»  und   Hayn. 

Der  Bergbau  darnuf  ist  indefs  niemels  von  groFset 
Aoldehnung  und  Dauer  gewesen,  und  gegenwürlig  fin- 
det Mofs  eipe  geringe  Spathei.senslein- Gewinnung  für 
dai  Hüttenwerk.  Sorge  dnsetbst  sintt. 

3}  Spuren  von  ühDlicheu  Gängen  und  zwat 
mitKupfer  und  Bleierzen,  an  mehren  anderen  Punk- 
ten in  der  Nähe  von  Stollberg  und  dann  auch  bflf 
Fanifelde  und  oberhalb  Wippra,  doch  ohne  dafft  die 
dauuf  gemadileo  bergmäonischea  yertncha  bis  jetzt  toi 
bedenleDdetn  Erfolge  geweieo  wären,  ' 

.4)  in  der  Krumschlecht  oberhalb  Rothl«b«^ 
rod«  ein,  mitunler  bis  zu  6  Lacbter  Mächtigkeit  «ut^ 
(•»der,  aber  in  der  LängenauBdebnung  und' Teufe  ynb^ 
sdieüilich  oicht  sehr  weit  ansbaltender,  und  daher  U 
«einer  Form  mehr  eioeiD  Mgannnlen  steheudeD  Stookil 
aboUcher  Gang-  von  Flursapath  und  dicblem  Flnf| 
mit  Kalkapatb,  Kupferkies,  Scbvefelkies  und  dnigatl ' 
Spuren  Too  Wolfram.  Der  biar  vorkommenda  Flafe» 
Späth  und  dichte  Fluf»  wird  scbon  seit  lüngat«r  Zdl 
mü.  Bütfe  aioes  Kunslgezauga  in  beträchtlicher  ÜMgi 
lür  dta  nUnnsfaldKhen  Hütten  zum  Zuschlag  beim  Sdiiaif^ 
aea  der  Kupferschiefer  gewonneo,  auch  hat  man  aodl 
Ma  ähnliches  Vorkommen  von  Flufsspalh  auf  «iuam-flfc 
sensteiastollen  <m  Gemeindewald  in  der  Näh«  ¥Mt  : 
Schwenda  kannen  galant.  .  -&  [ 

5)  GSage  tob  darbaa  Schwerapath  n.  •.  Jl^ 
dar  Nühe  Ton  Passfalde  und  am  Uobrnager  ScbliM- 
berga,  doch  überall  nur  sahr  unrein.  -    'tft 

6)  ein  auagazaiclinet»   Gans  mit  Splmt$* 


gUiizcrzeti,  walcber  in  Jer  IVäha  von  Wolfsb«rg 
im  SlollkBrgscben  riir  Rechaung  des  Uerro  Herzogs  von 
Benihure  s«il  langer  Z«it  mit  gutem  Effolge  bebnut  vurd, 
uilunler  eioe  JUachligkeit  Ton  mehr  r\»  einem  tinllieo 
l««chl«r  «rreicbt,  und  weaenlllch  oar  QuHtz  eur  Gang- 
uaMS  bat.  Das  Spiftfaglanaerz  besieht  vurwnllend'  bus 
d«i  grauen  strahltgen  Art,  faäufi^  ia  achöiieD  krystal- 
Uniacbet)  Farm«!!  eiobrecheud ,  aufserdem  kämmt 
inch  cnvTwIea  das  sogenaiiDte  Federerz  und  nls  Set-i  j 
luibeit  sogar  rollies  flausch^elb,  ein  axaenikliallig 
SoMÜ,  vor. 

Dieses  Vorkommen  voa  Spiersglaazerxea  in  so  b«- 
JeuteDdar  lUeoge,  ist,  sowohl  in  Bezug  auf  deu  Harx, 
ala  «Dt4i  im  Allgemeiueu,  besooders  iiiarkwürdlg, 

7)  BeBonders  LsgetslalIeD  toh  EiseDsteineD  tliaiU 
th  Iboniger  Brauoeiseus  tein,  ibeils  als  etdifi"'  i 
SolbeiseDSlein,  ündeu  sieb  an  mehren  Punklen  u.  n.  auf  ] 
itm  Wege  von  CrAifTenbageu  nacb  der  Klus,  dauu  zwi- 
Kben  Uaisdorf  und  ranslelde  und  auf  deiu  Geineiu« 
dawald  bei  Scbweuda  im  SlollbergscUen.  Die  Ge- 
nioDung  dersellen  Jsl  jedoch  nur  an  letzterem  Tuokt« 
loboeud,  und  wird  daselbst  für  Herzugt.  Uernburgiscb« 
B«cbDUog  Lelrieben. 

Es  verdient  iodels  nocb   bemerkt   zu   werden,   iatk 
•in   Bergbau,    der  auf  beoacbbailera  Anball   Bernburg-  I 
»eben  Gebiet  bei   Tilkerode,   in    nnber  UerübruDg  mit 
dann  oben  beirncbtelen  GtÜDstein,    auf  Eisensleiu  betrieb 
ban  wird,  Veranlassong  gegeben  bat,    iu  neueren  Zeilen 
auch   gediegen   Gold    und    verachieileoe   Selenerzs 
dtMlbsl  KU  enldecken,  worüber  der  Entdecker  Herr  Berg« 
ralh  Zinken  zu  Albgdeaprung ,   der  oäcbsteus    auch  div  ] 
sweite   Abtbeiluug    seines    Werkes    über   den   oGlIicben  1 
Uani  harauBzugeben   beabsichtigt,   ausführliche  Vuloriu^*] 
cbungtB  angeitellt  hat  ^). 


•;    Vtr^l.  ZinkcD  abtr  da*  ge()BnoUii(.li«  VoikommEa  der  Sf 


BEoxaln  Im  Gtbirge  vorknaitn^ni)  findet  min 
-■orh:  kleine  Drusen  tou  einvr  eig«nlhätn)ich«n  Ab> 
Änderung  des  Seh  vrarzbrnu  n&teinerze»,  so  wrä 
kleine  octaedrische  Kryxtnlle  (vieFleidit  OlngDeiai- 
eent>l«in?}  Iheila  auf  Klüfleu  im  Thooitcliiefcr,  iheils  in 
den  Quarz insssen,  welche  dieser  einachliern,  in  der  Ge- 
gend vDii  GreirfeuIiHgeQ  ;  ferner  Itger-  und  gangar» 
tige,  jedoch  slels  sehr  unregelmür»!ge  Trümmsr  von  wei- 
fsem  fellif  glänzendem  Quarz,  zutreilea  mit  Spu- 
ren Tfln  Chlnril  und  Amiaalh  und  dann  in  Freaeia 
Übergehend  im  Tbonachiefer  auf  dem  linken  Wipperufer 
an  der  Koblantlrafse  von  G  teiffenbage  n  nacb  Ro' 
nigerode;  und  endlich  ähnliche,  jedoch  zieinlicb  mücb- 
tige  Trümraer  von  Knlkspatb,  meist  schwarz  gerarbl, 
und  al^o  A  ntb  raLoIilh  ,  ha  Grüoslein  am  Amielherga 
bei  Ronigerode,  so  wis  noch  ausgezeiehneler  bei  dem 
benacbbarlen  Anhaltischen   Durle  Scbüo. 

Organische  Ueberreste  In  diesem  KalkspftA 
■iod  nhrigeas  auch  ziemlirb  deulHclie  Spuren  von  Eil* 
trochilen  bemerkt  worden,  welclie  nüchst  den  nndenl- 
Itrhen  räHDzenaUdriickeo ,  die  sich  bin  und  wieder  hn 
Tfaonichiefer  finden,  die  einzigen  Reste  voq  orgaalscbea 
Geacböpren  ausm.-iclien,  welche  unter  UebergangsgeUrg« 
bis  jetzt  dargebuien  bnl. 

C.  Uebergangagebirge  in  der  Gegend  y»a 
Markrannslädt. 
Zwar  nicht  im  Regien) ngshezirke  selbst,  nber  docÜ 
Dcfern  der  Grenze  im  Xüoigl.  Sächsischen  Gebiete,  s3d^ 
westlich  von  Uarkrannstüdl,  bei  AlbendorlT  und  Zscbo- 
cher  an  der  Elster,  läfst  sich  auf  der  muisl  sehr  ebeasii 
Obetlläcba  >in  Busgezeichnaler  Tbonichiefar  mit 
Granwacke    warnehmon,   was    hier  nm  so   mehr  b«* 

Irnerie;  in  Poggcndorb  Annalen  der  Pbyiib  und  Cfacmle  III, 
371-  und  diMibsl  II.  416.  die  Aoalyten  vun  H.  Rose. 
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■Mrtil  XU  w«Td«ti  verdient,  »Is  airb  dsdurcli  ilif  L»ge- 
nuftveihallniRie  der  f'tÜligel>irge  an  der  inilllerii  Sauls 
«a  Dslor liebsten  erklären  lassen. 

IL    Flötzgebirge. 

Von  diesem  komineo  hier  nur  die  fünf  Ullesleo  Für«, 
laatiooea  ja  Betraclit,  onintjch 

A.  der    alle    Sandstein     mit     dar    sogeoannleo    ültereof 
SleinkuhlenbilduDg  und  einer  PorpbyrüilduDg. 

B.  der  alters  Flüizkalk, 
C>  der  huDte  Sandaleio, 
D.  der  Muschelkalk,  and 
£.  Jta  KeuperforoialioD, 

Vea  deoeo  die  tier  leizierea  häufig 

F.  init  verschiedenen  Gypsbildungea  als  ualergeordael«. 

Glieder  vergesellschariet  sind. 

p  Alle  jÜDgerea  Flöuformaliooen ,   die    in    der   neue-, 

fto  Geogoosie  eine  besunderu  Wichtigkeit  erlangt  hnbeu, 

■     kommen  dagegen  in  unserem   Bezirke  nirgends  vur,    ub- 

gUich  sie  sich  in  der  Nälie  desselben,   neinlicb  iui  Mag->, 

daborgischea  und  HsIberslädlscheD    und  zum  Tlieil  nucb> 

In  dem  grotsen  ThÜringschea  Becken,  in  zieiulicber  Ver-, 

btsiloug  vorfinden. 

Im  Ganzen  sieben  sie  in  einer  gleichlitrmigen  Lag«-.  1 
ruDg  zu  einander,   d.  h,  dafa  das  Niveau  der  Ausgebeo- 
dea  sieb    lail  den  jüugereo  Fürmalionen  erniedrigt;    au- 
berdem  findet  aber  auch  ein    allgemeines  Abnebnieu  im 
riiveau  des  Ausgebenden  bei  einer  und  derselben  Forma- 
tieo  in  der  lücbtung  von  West  iu  Osl  sUtt. 
A.    Alte  Sandsteinrurination, 
Dias«    zerrallt     wieder    iu    lerschiedeDe    Gruppeo,, 


n)  das  sogensnala  ItolhUegetide  oder  Ruihs-Tudte. 

b)  die  altere  Sieiakolileobildttug  utid 

c)  eine  I'orpbytbildung, 


3*H) 

«ikhe  BÜmmllich  in  »inam  sclchsn  VerbKlloirs  zu  aln- 
ud«r  lieben,  dafa  »la  Als  eine  Uaapironnalion  belraclilet 
W*td«B  miUMn. 

a)  Groppe  des  Rntliliegeniien. 
Verbreitung,  1.  Am  Ilitri,  zunäcbst  nieder  an 
der  KafiersieD  weMlIchea  Grenze  dm  KegterungtbeEirks 
•ttfangnud,  IrüTi  initn  bei  Hermann iacker  ond  an  der 
Eberbnrg  bloff  noch  die  östliche  Spitze  der  mäcbiigea 
BildaBfeu  tob  Ruttiliegeodein,  Porpbyr  und  Sieinkohleo, 
die  vreiler  neulich  am  Südabbange  des  Harzes  bei  P.tm- 
sredt,  UMd  und  Sathsa  auftreteii.  Schon  da,  no  die 
Slraree  von  HemnannsacKer  nacb  Siellberg  am  Gebirge 
hineufgebt,  verachnindet  daa  ßoihüegende  snischen  dem 
Uebergaogsgebirge  und  älterem  Flötzkalk,  und  kommt, 
vrie  achnn  oben  gesagt,  erst  io  der  Gegend  von  Leioun- 
gen  und  Mohrungen,  ohne  weitere  Unterbrechung  nie- 
der zum  Vorachein.  Nur  an  trenigen  Punkten,  wie  z, 
B.  bei  BreituDgen,  Queslenberg  und  Hayeroua  tritt  da»« 
■elbe  in  kleinan  Massen  an  die  Oberfläche  faervor;  b»* 
sonders  merkwürdig  ist  aber  eiae  kleiae,  wenig  mäcb* 
tiga  Ablagerung  von  Rotbliegeodem  an  der  sogenanntea 
Landgemeinde,  vrelche  ganz  im  Gebiet  des  Thontchte- 
fers  und  gegen  dOO  Fufs  hoher  als  das  zusammenhän- 
gend« Ausgehende  des  älteren  Flötzkalks  liegt;  auch 
koinint  hier  noch  einige  Fufs  höber  am  Kreuzberge  eine 
cbeo  so  merkwürdige  kleiae  l'arlhie  toq  allerem  Flöl>* 
kalk  mit  dem  Kupferscbieferflötz  und  Spuren  von  Weib* 
liegendem  unmittelbar  auf  TbonschieCer  gelagerf  vor. 

Von  Mohrungen  aa  um  den  ganzen  Vor'iarz  benun 
bis  Meiadorlf  und  Opperode  folgt  da»  Rotbliegende  überall 
dem  Uebergingsgebirge,  und  ist  daher  seias  innere  Greon 
echnn  oben  mit  angegeben.  Indem  aber  dasselbe  von 
Grilleoberg  en  Östlich  bedeuteud  an  Släcbligkett  odac 
Verbreitung  zunimmt,  und  sugleich  einen  schmalen,  voa 
Anneroda  über  Blaokeabayu  und  Biscbofidiuda  bis  Hont- 


baf|,'in  iad8alHch*r  Rkhlong  forllnur«nden,  noj  selioa 
iutch  [)■■  Erhebung  der  Gebirgsoberfläcba  lieh  merkijcb 
«DSzeirlinenclfltt  VorspruDg  hilJel,  g*ht  dia  Äufssre  Gr«Dz«, 
oder  die  Scheidung  zwischen  ihm  und  dein  alleren  FlÜls- 
kalk,  meist  dem  I'ul'ge  diesea  Vnrsprungs  fulg«nd,  auf 
der  einen  Seile  dicht  bei  BlanliLenhayn,  Bornsladt,  Ro* 
tliVD  Scbifmbacli  und  Hnrnburg,  auf  der  andern  aber 
sordüftllich  voa  Holzielle  und  BischufTsrude  vorbei,  nad 
wendet  sieb  erst  jemeits  Wolferode  in  den  BOgenannlen 
Birken  ganz  nürdÜcb  über  Ziegelrode  nacb  lUannsreld 
und  Leimbacb,  so  äeh  dieselbe  hier  auf  dem  linken 
Wippnurer  nieder  ziemlich  n^ihe  an  die  ionere  Grenz» 
herantritt.  In  der  Nähe  Ton  Hellgledt  ünden  sodann 
udiT«  «peciella  Hervorragungen  des  Rotbliegeodeo, 
oder  ITaberlageruagen  desselben  von  allerem  FlülEkalk 
Statt,  worauf  sieb  daiselb*,  isduch  tum  Theil  mil  sefat 
Termioderier  Mäclitigkeit,  am  nürdlicliea  Rande  des  Uar* 
MS  über  Quensledt,  Welbsleben  und  Endorf  bis  jenseil* 
lUeisdortF  herumziebt  und  eodUcb  bei  Bnlleosiedt  mit  de» 
fibrrgen  hier  auftretenden  Bildungen  dieser  Formatioa 
gäosUch  an  der  Nord-  und  Westseite  des  Harzes  ver- 
icbwindet. 

2.  Ein  besonderer  Arm  vom  Roibliegenden,  nelcber 
Kugleich  die  schon  oben  erwähnte  Uölienverbindang,  zwi- 
Bcben  dem  östlichen  Vorbarse  und  dem  felefs^ebirg« 
bildet,  läuft  aber  von  Ueltstädt  aus  üsllich  mit  einer 
durchscfanittlicbeo  Breite  von  einer  halben  Stunde,  über 
Iblsnilz  und  Zellvrilz  bis  ins  Saallhal,  iiod  indem  hier 
»D>vobl  eine  Einsenkung  der  Oberitüdie ,  «la  auch  eina 
Blolduog  der  Gebirgsscbicbteu  warzunebmen  ist,  tritt 
nunmehr  auf  der  rechten  Seile  der  Saale  das  Pelersge- 
birge  ata  eine  selbatstündige  Erhebung  dergestalt  au(,  daü 
das  eigentliche  Rothliegende  durch  das  gleichzeitige  Er- 
•dteiaea  der  Porphyr-  und  Sleinkubleohildungen  wieder 
In  xwei  Arme  geiheilt  vrird. 


« 


Auf  der  «tsM  Ml«  DBtnUcb.  g»bl  duMlb«  mh  Mi- 
an  Üiibaren  GraiiM  «oi»  DoiTa  Plelban  anftings  ÜaÜtch 
bn  Konnsro,  daao  fait  reehlwInDig  K'c^°  Süden  Über 
üoUwilK  bis  in  di«  Mübe  vnu  DAlshna,  und  bierauT  end- 
lich «ti«der  nordöstlich  bi«  an  die  Aobalticb*  Grenza 
bai  Griibzig;  jedocb  «o  der  Tageolierllache ,  wegen  der 
bobeo  Bedeckung  tos  aurgeschweniinteD  Gebirge,  kaum 
aoch  btnwrkbar. 

fiba«  so  ksDD  seioe  inaere,  dar  Steiakofalenbilduag 
ngokebrle  Greaz«  tud  Sdileltan  über  DouidiIz  bia  Dö« 
m)  wagen  Mangel  an  EDlblufaungen  niclit  genau  ang»« 
g«b«a  ward«n,  und  m  Terdient  dieie  Gegend  überluupt 
ooch  «na  näher«  lin I ersuch  ung. 

Auf  der  änderet)  Seile,  wo  die  Saala  beiFriedaburg 
in  das  Rolhliegende  eiolrill,  zieht  sieb  dasselbe,  jedocb 
oar  mit  geringer  Iliachiigkeit,  am  rechten  GehÜnge  des 
SartriMb  iU  com  W«ttüier  Hüblbarg  fort,  tiiffiL  dun^ 
U«  OeUiU  Fast  gans  mit  dem  Bett«  d«s  Fluss«»  snsaa^ 
mtmt  nad  labt  sich  «ndlich  wieder  auf  der  racbta«  SmUt 
4««a«lbcB  ao<;h  bi«  Bracbwit«  verfolgen,  wo  «s  au  jap; 
MJtifaB  Uht  naiw  d«a  licdiaoSanda  dar  DüUnar-Ibida 
gSaalich  Tatschwindat. 

3.  An  JUSbäuMr  fiadtt  Mcti  da«  Bothliegaod«  am 
•■f  dar  Södsait«  des  dort  ImrortraiandaD  Urgebiq«^ 
iivamad  •■  dam  nSrdlicb«D,  sabr  stauen  Abfalle  da» 
Gabirga«,  •ogUieh  dar  bnal«  Sandstein  nicht  nur  da«  l^ 
gMtf»,  KmdMw  auch  das  Kothli^eoda  salbat  bedafh^ 
to  wait  namUcb  di«saf  äbar  daa  ösilifhen  und  waatU« 
chan  Endpunkt  daa  «meren  noch  binaoigaht.  Räch  1^ 
daa  Weltgeganden  hin  kommt  man  iadoch  bald  gans  % 
das  Pfiratliob  Scbwarzborgsch«  G«biat,  und  in  dia««t  fÜMt . 
«ndi  tMinaba  gans  dia  aüdlicb«,  dam  älierea  FlötskaMt 
mg«kabrt«  Graaxe  daa  Rothlia|«Ddan.  ^jj, ' 

4.  Oetllidi  Tom  lüffhaoaat  tritt  daaaalba  aocb  ainx 
mal  «nt  «««m  ni«dri(«D  BarsNg«  «p  li«k«q  Uiw  liitß 
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IhMrat  M  Bottendorf  htfrvor  und  l<fidtt  d^Mlbtt  mnlgm 
iarhe  Kopp«»,  walcbe  obtrall  Toin  allen  Flolxkalk  amr 
gsbaa  sind« 

ö.  Endlich  hat  man  aarh  sowohl  auf  der  Salino  u 
KStschau,  als  auch  im  benachbarten  Königlich  Sächsi- 
scbea  Gebiet  bei  MarkraansiSdt  vor  knrner  Zeit  ein« 
Cebirgsart  etbohrt,  welche,  nach  den  erhaltenen  Bohr- 
|iroben  ta  scbliefsen,  alle  Kennzeicheb  des  Rolhliege»* 
des  balle,  und  wahrscheinlich  aof  dem  oben  erwähnten 
Graawackengebirge  bei  Albendorf  rnht.  Sie  ward  an 
beideii  Funkten  in  sehr  beträchtlicher  Tiefe '  getroffen» 
nnd  scheint  daselbst  eine  bedeutende  Mächtigkeit  su  ha<* 
ben.  Sonst  bietet  der  Abfall  des  Voigtländischen  6e» 
Urgerin  unserem  Regierungsbesirk  niigends  eine  Spur 
▼oa  dieser  Formation  dat. 

Allgemeine  Lagerungsverh.ältnisse»  Inder 
oben  betrachteten  Ausdehnung  am  Harz,  steht  das  Roth- 
liegende Eum  Uebergangsgebirge  in  einer  sogenannten 
abweichenden  und  iibergreifenden  'Lagernogsfolge,  d.  h. 
die  Schichtung  desselben  ist  you  der  des  Uebergangsge- 
birges  im  Wesentlichen  gans  unabhängig.  Nur  da,  wo 
letaleres  mit  Grauwacke  schliebt,  findet  gewöhnlich  ein 
nllmaligsr  Gesteins -Uebergang  statt;  indefs  spricht  fHr 
die  im  Grofsen  übergreifende  Lagerung  auch  noch  der 
Umstand,  dals  an  den  meisten  Punkten  der  grofste  Tbeil 
der  unteren  Schichten  des  Rothliegeoden  gar  nicht  an 
den  Tag  herauskommt  und  also  kein  wirkliches  Ansge* 
bendes  hat.  Eben  daher  läfst  sich  über  die  Mächtigkeil 
der  Bildung,  die  zugleich  eine  ziemlich  sanfte  Neigung 
der  Schichtsn  hat,  hier  kein  bestimmtes  Urthsil  fälleni 
nnd  nur  nach  den  Beohachtuageo  über  Tage  annehmen, 
daCs  dieselbe  namentlich  am  ostlichen  Rande  des  Vor- 
barzes,  so  wie  in  der  Gegend  Yon  Rothenburg  an  der 
Saalei  sehr  beträchtlich  sein  mufs.  Die  Hohe,  bis  zu 
ivelcher'das  Rothliegeode  sich  erhebt,  ist  bei  Leinungen 
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bt^mteiid  ntsdrif«  aI>  b«i  HcrnnasDaicker,  nird  abtr 
in  d«r  Oegeud  von  Goreosva  und  Grciß'aoh.igen  sehr 
belrathlUch,  füllt  dnon  ülier  Hctlslüdl  bii  g«g«ii  Welb*- 
l«b«ii  hin  ab,  und  sUigt  endlitli  von  EodorfT  bU  über 
AIctsdArf  binAu»  bedeutend  Frieder  «n.  P.beu  »o  ver- 
ftiidit  ntcb  di*>«lbe  a]lm«faUg  von  lielittadt  aus,  Beg«n 
daa  Saallbal  und  von  ADneroda  bis  in  di«  Gegend  tob 
Homburg. 

Am  Kiffbäuser,  dessen  hocbtler  Punkt  aus  Holbli»> 
geud^m  beslelil,  erreicht  dasselbe  eine  Höhe,  die  gegeo 
die  der  hächsieo  Porphyrberge  in  der  Gegend  von  II- 
fald  nur  wenig  sarücLbleibi.  Die  JUäcbtigkeit  ist  hier 
an  einigen  Paukten  zu  6 — 700  Fufs  «nnunebraeD,  und 
endlich  findet  hier  ebenfalls  eine  abweichende  und  über- 
gteifCBde  Lagerung  auf  daa  Graudgebirga ,  ohne  irgand 
dDBii'GMAelodUia^aBg  »laU. 

Bai  Bottandorff  dagegen  ist  die  Höbe  das  Rothli»- 
gaalao  anr  onbadealand,  und  an  dar  sacbsischen'  Graiua 
b«  SUikianastädt  durfte  dassalba  kaum  bis  zum  NiTeaii 
in  deitigMi  Ebaa*  amporsleigen. 

'  AHgamaioar  Cbaractar  das  RotbIieg*B- 
dan.  Ihi  Allgemeinen  zeicbnet  ticb  daa  Rotbliegwä» 
darch  dunkalrotbe  Färbung  und  vorhanrscbande  sandslet»— 
aitiga  ZusanmensatBung  aua,  Dafs  dasselbe  blofa  m«> 
cbanUch  gebildet  and  nacb  Verbältnils  der  grÖfseraa 
odai  garingaren  Ealfersungen  mit  BmcbstiickaD  odarG*-' 
schieban  ven  ültstan,  ia  der  Näha  vorkommandaa  G**. 
bIrgsArten  arfSllt  sei,  ist  iadefa  aina  Meinung,  die  aieh 
in  unaaram  Gebiete  kainaiwegea  bestätigt,  denn  cham^ 
scba  oder  krjrstalUniacha  Bildungen  sind  darin  eba>  M  • 
käufigt  kla  mechauische,  iind  ifäbiend  viele  der  sog*>-,  ■ 
nanntan  GascUab«  diaaan  Namen  gat  nicht  Tardia^a»-; 
dürftao,  kommen  dia  groben  Congtemerata  und  Braocia»^^ 
in'  dar  Ragd  arat  io  den  jängatwi  Schiebton  und   wam.  ■ 
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Tkdl  auch  io  welter  EotfeniUDg  von  dao  Xltsren  Gt- 
tirgen  vor. 

ZusainmensetzQDg  und  Beschaffenheit  des 
Gesteins,  Es  besieht  das  Rolhliegende  ^wieder  aus 
nebren  eioseloen  Gliedern  odei  Gesteiusarten ,  ^wekhe 
aamantlich  in  dem  Landstriche  swiscbsn  dem  Harz  und 
Fetersgebirge  am  ausgezeichneMten  auftreten.  Diete  sind 
feinkornige  Sandsteine,  scliierriger  Tbon,  Conglomerate 
■nd  Breccien,  Bänke  Ton  dichtem  Kalkstein^  eine  eigen- 
thümliche  Breccie,  Forphyrbreccie  genannt,  nebst  Man- 
dekleioi  nnd  endlich  das  sogenannte  Weifsliegende  als 
oEersto  Schiebt  von  allem.  Sie  wechseln  mehrfach  mit 
•iaaoder  ab,  zeigen  mitunter  sehr  bedeutende  Schwan- 
kuDgen  in  ihrer  Mächtigkeit,  und  verlaufen  sich  häufig 
im  einander.  Dennoch  kommen  einige  derselben  in  ei- 
nem gewissen  bestimmten  Lagern ngs Verhältnisse  zu  den 
übrigen  vor  und  n<imentlich  sind  es  die  Conglomerat- 
Qnd  K alkstein bänke,  welche  meist  in  den  oberen  Mas- 
sen der  Formation  ihren  Flatz  haben. 

Der  feinkörnige  Sandstein,  welcher  in  der 
Regel  sehr  viel  Glimmer,  besonders  auf  den  Ablusungs- 
fliehen  führt,  und  dann  gewöhnlich  eine  schiefrige  Tex- 
tar  annimmt,  bildet  den  bei  weitem  grofsten  Theil  der 
Formation,  und  kommt  nicht  nur  über  und  zwischen 
den  übrigen  Gliedern,  sondern  auch  vorzugsweise  zu 
miterst  vor.  Häufig  nimmt  er  aber  auch  eine  breccien- 
•rtige  Beschaffenheit  an,  wo  dann  die  BruchstScke  meist 
•oa  Hornstein,  Quarz  und  kalkigem  Tbonschiefer  beste- 
hen. -—  Eine  besondere  Art  von  feinkSrnigem  Sand- 
stein, welcher  zwar  nicht  überall  vorhanden,  und  meist 
VQs  sehr  abwechselnder  Mächtigkeit  nnd  geringer  Aus- 
dauer ist,  findet  sich  in  der  Nähe  der  Conglomerate  und 
ist  hauptsächlich  wegen  seiner  iLrystalUnischen  Zusam- 
mensetzung merkwürdig,  indem  er  aus  einem  Gemenge 
von  durdisichtjgen  QuarzkSrnern  nnd  Forzellanerde  be- 
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Mht,  cwitchvo  w«Ich«B  das  rolh«  Biademinet  mir  eio. 
B*lneD  Glimmerhlätlclivn  inue  liegt;  aurli  ^«lit  die  I*or- 
nllu«rd«  zuwcrilen  wirklich  in  kT}->tAllinii>ch»n  Peld- 
•palb  tlb«r.  Dieser  SaDdarain  ist  e»,  Wrlctier  sich  b»- 
•ooders  XII  groftsn  Werk  stücken  and  AI  ijhlsl  einen  etg- 
tMt,  und  ja  d«ii  Brüchen  bei  Itollienburg  und  Sie« 
bikaruds  geivoiinea  vrird. 

Dar  8clii*rrige  Thoo  kommt  ebenralla  überall 
xwischsn  den  iibrigea  Gliedern  vor,  bildet  häufig  abge- 
tonderte  Plülza  zwischen  diesen,  und  geht  «uvreitea  euch 
in  Thuodeh)  über. 

Die  KalkRteinbriDke,  von  denen  es  nicht  Uicbt 
Ober  vier,  in  geringer  Eoiremuiig  iibsrein.iodar  llegead, 
gitbr,  setzen  gewÖlinlich  nicht  lange  mit  gleich  bleiben- 
der  Sltiike  und  Itegeliuärsigkeit  fort,  bestehen  häulig  »ar 
aua  knolligen,  vua  schiefrigen  Thon  eingehüllten  Stü- 
cken, sind  aber  dessen  ungeachtet  zu  den  wesentli- 
eben  Begleitern  der  Fotmaliou  z»  rechnen,  und 
•cheioen  oautenltich  in  näherer  Beziehung  za  der  Stein* 
kohleobilduDg  zu  Stehen;  indem  men  auch  in  dieser  der- 
gleichen Kalksleiu  häufig  findet.  Der  Kalkstein  selb*! 
ist  durchgängig  sehr  dicht,  von  bläulich-grauer  bisweilea 
rÖlhlicher  Pnriie,  und  wird  nicht  selten  von  Kalkspalh* 
■choÜren  durchzogen. 

Am  häufigsten  und  ansgeseichnetsten  findet  man  ihn 
im  Saallhate  bei  Rolhenburg,  so  nie  bei  Alnnos' 
fald,  Leimhach  und  Endorf  and  ztvar  an  letzlwem 
Orte  in  eigeotbiimlichen  gestreiften  Abänderungen.  Die 
Hächtigkeit  der  Bänke  beträgt  gewöhnlich  zwischen  j 
and  2  Pufs. 

Die  Forphjrbreccien  und  Mandel  steine  -vr«r- 
den,  wegen  ihrer  genauen  Beziehung  zu  dem  tuaseigea 
Porphj^r,  am  schicklichsteo  weiter  unten  zu  betracblaa 
sein,  nnd  wird  hier  h(ofs  bemerkt,  dafs  sie  sich  nur  ia 
den  jiiugttaa  Schiebten  des  llothhegenden  ßadco.  j 


Das  Welfflllegaad«,  llieüs  na«  einem  w«ib«a 
MulSialfn  Snndslelo,  ttisils  »us  eioarBfeccitinit  Brocli. 
ftlfick«n  TOn  Üuiire  titii]  lydiscKem  Stein  brslehead,  fahlt 
airfanOs,  wo  die  unlersta  Srhidil  des  nllen  Flptzkalks 
BÜmlicb  dni  blltiiiiiDÜfs  Mergel ncbieferflülB  lieh  aufRulh* 
liegendes  oder  eio  anderes  Celiirge  tngeil,  und  erscheint 
dnher  als  eine  eigenlhümlirlie  Uebergangsbildiiag  zum 
«Ilen  ^lüUkalk.  Es  hat  durch^ebeuds  ein  graues  kalki- 
gftS  BiodeiniUel,  kommt  nicht  leicbl  über  3  Für«  miich- 
Itg  «or,  und  lulirl  besonders  in  der  Gegend  von  Stn- 
gertheuaen,  so  wie  nm  ganzen  Südrande  de»  Herie*^ 
baufig  Kupfererze ,  welche  unter  dem  Nnmen  Sand- 
mt%m  baknnnt  sind,  und  weiter  unlen  beim  alten  Flolr- 
knlk  nahrr  »ngefuhrt  werden  Bollen, 

Bei  der  ZuiamiiieusetisuDg  und  GeHteinsbeechaffen- 
beit  ein  Kiflbäuser  finden  im  Gnasen  dieselben  Ver- 
hüllniss«  sUlt.  Der  feinkörnige  kryslnllinische  Sttndsleia 
kommt  ieduch  liier  in  weit  innchligeren  Bänken,  tniL 
^veniger  rolligefarbtem  Bindemittel  nnd  zugleich  von  hüt^ 
terer,  nicht  seilen  breccieuiirtiger  BeschaiTenhelt  vor,  wm^ 
halb  er  sich  vorzugsweise  tu  H'tihlsleinaa  eignet. 

Conglomerate  und  Hornquiirz  nehmen  auch  hier  di«- 
aelbe  Stellung  ein,  und  eben  so  scheinen  alle  Bnicbstndl* 
d«s  daruttler  liegenden  Urgebirges   gfiuzlich  zu  mangeln. 

Endlich  kommt  Kalkstein  zwnr  nicht  unmiltelbar 
■m  Kiffbeuser,  wohl  aber  bei  Botleodorf  in  «nzaN 
nor  Aucwbeidung  im  rothea  Sandstein  vor. 

b)   Gruppe  der  Steiokohlenbildungen. 
Hier  sollen  zuerst  diejenigen   kleineren  BilduD- 
g*D  beirflchtel  werden,  die  sich  von  den  roiphyren  ent- 
fernt vorfinden. 

Bai  Aleiidoif  and  Opperode.  Bei  Heisdorf 
nad  Opperode,  gegen  Morgen  vom  Selketbale  stliarf 
bagraozl,  trifft  auo  «ine  ziemlich  ausgebildete  Sieia- 
kohleB-Niadartaga,  welche  sich  von  hier  bi«  Bei- 
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UBBlÜJt  ToHzleljl.  8ia  b9st«ht  suantanl  ans  grauem 
ihonig«»!  Saud«teiD,  teilen  über  1  LncMer  toarliUg,  auf 
gruben  zum  RutliliegeDden  gehürigea  CoDglomernt  ru- 
hend; daraur  folgt  aogleicli  das  St  ein  kohle  ndütz,  desseo 
Alacliliglteil  iticlit  viel  über  2  Pufa  belrügt,  sodaou  der, 
diea^r  Bildung  eigentbÜinliche  Schieferliioa  luil  acbma- 
cbanBäukeo  vun  grauem,  zuweilao  bracdenarligeuiSaDd- 
■tein,  lo  nie  Ton  dicbtain  icbnarz  oder  grau  gefärbtem 
Kalksleia  und  eioeiii  dein  Kies  eis  cbiefer  nabealehenden 
Fossil,  ferner  grubes  Conglomerat  und  endlich  vor  d*m 
Völligen  Ücbergange  ina  Rolbllegenda  noch  bläulich-  und 
rotblichgrauer  Tbunatein. 

Im  Streidien,  oder  in  seiner  horizoDUlen  Ausdeh- 
nung, ist  das  Steinkolilenfiülz  zietnürh  regeltnürsig  gel>V 
gett,  im  EiDralteiiden  aber  keilt  es  sich  sehr  bald  derge- 
stall  aus,  dafs  ein  nlliualiger  Uebergang  Jdr  Kuhlä  U 
■chwarzen  und  aua  diesem  in  rotben  Scbiet'erlliolystaU- 
findeo.  Hierbei  ündet  sieb  häuCg  auch  Faserkalk  ein, 
der  nach  dem  Verschwinden  der  kohligeo  Scbicbleo  noch 
einige  Zeil  Torldauerl,  und  auf  ähnliche  Weise  keilet 
sich  diese  auch  im  Sireichen  gegen  Westen,  oder  in  der 
Iliditung  auf  Balleusladt  aus.  Der  Bergbau,  welcher  da- 
aelbat  zu  verichiedenea  Zeiten  zieuilich  anhaltend  bfl- 
(riebea  worden  ist,  hat  seit  Kurzem  wegen  hescbranktai 
Ausdehnung  des  Sleiukohlenllölzes  günzlich  aufgehört. 

Auf  dem  rechten  Setke-Üfer  kuinmen  zwar  kein! 
ausgebildete  Steinkohlen,  wohl  aber  in  einiger  Entfer- 
nung, zwischen  der  Konradsburg  und  Eodurf,  verschie- 
dene Thunsteine,  ein  eigenes  kryslallinisches  Gemenge 
von  dichtem  Feldspath  und  Glimmer,  ferner  rosenrothec 
Kalkstein,  dem  sogenannten  Konil  sehr  ähnlich)  und  end- 
lich ein  weifaes  erdiges  und  wahrscbeiolich  viel  Talk 
entballendes  Gestein  vor,  welche  Gamiutlicli  die  Stein- 
koblenbildung  hier  zu  vertreten  scheinen. 

Bei  Grilleuberg.     Ein  auderes  Vorkommen  vofl  . 
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kohligaD  Gesteinen  findet  sich  an  der  Südseile  des  Hsf" 
seübei  GrHlenberg,  besteht  aber  nur  in  einem,  etwa 
1  Lärhter  mächtigen  Flotze  xon  dunfcelgeiarbtera  Schie- 
Mhon  jnit  Fflanienabdrucken,  die  su  den  gewöhnlichen 
Biglaitern  der  Steinkohlen Aotze  gehören,' 

Bei  Goelbzig.    Endlich  sind  am  linken  Saalafer' 
Mbe   oberhalb  Goelbzig  noch  Sporen  too  daokelgranen 
Gaateinen  bekannt,  in  welchen  man  jedoch  bei  näherer 
Ünlnrsachong   nnr   kleine   Stücken   ron   Glanzkohle  in 
Kalkspath  eingesprengt  entdecken  konnte. 

Am  Fetersgebirge.  Die  dem  Fetersgebirge  an- 
gekorige  Steinkohlenbildnog  enthalt  wieder  nur  an  ein- 
aalnen  Fonklen  gewisse  mächtige  Ablagerungen  ron 
wirklichen  Steinkohlenschichten,  und  diese  Ablagerun- 
gen sind  im  Streichen  gewohnlich  'nur  durch  schwache 
Sdiichteii  ron  Gesteinsarten  mit  einander  yerbunden, 
din  rerm^o  ihrer  inneren  Beschaffenheit  und  geognosti- 
adiOD.  Stellung  noth wendig  als  zu  derselben  Bilduog  ge- 
liSrig  angesehen  werden  mSssen. 

Yorhältnifs  zu  den  Forphyren.  Im  Liegen- 
doD  derselben  findet  sich  überall  ein  Forphyr,  der  in 
hiesiger  Gegend  das  Grundgebirge  bildet,  und  mit  dem 
Hämea  alt  er  er  Forphyr  bezeichnet  wird,  da  aulserdem 
an  den  meisten  Funkien  noch  ein  anderer  sogenannter 
iSagerer  Forphyr  im  Hangenden  der  Steiokohlenbil- 
dongen  vorkommt,  so  dafs  diese  im  Allgemeinen  auch 
Zwischenbildungen  genannt  werden  können.  Doch  mufs 
hierbei  bemerkt  werden ,  dafs  man  mit  dieser  unter- 
scheidenden Beieichnung  beider  Forphyre  nicht  gerade 
dei  Begriff  Yon  einer  Bilduogsfolge  im  Sinne  des  söge- 
nanntep  neptunischen  Systems  verbunden  wissen  will. 

Das  Vorkommen  des  älteren  Forphyrs  beschränkt 
«dl,  nächst  der  groben  Erhebung  desselben,  welche  die 
hohe  Fläche  von  Morl  bis  Domnitz,  oder  von  Brachwitz 
Ua  Lobejnn  einnimmt,   nur  auf  einige  Vrenige  Funkt« 
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li«i  Hitlte  uniJ  L*ndiberg.  Vnn  jeoer  gKhor«!!  Erhebung 
lÜun  inimh  odcUvia  schmaler  Ana,  nnlie  oberlialh  Urarh. 
niU,  nur  dal  link.«  Sauliirer  bis  gegeo  Dolau,  so  wie 
ni>Tilw«fttlirh  vnn  Löbejiiu  bis  nn  die  eheuiBlig«  Goll- 
gnuvr  Sulpeterhüde. 

Vnrknnimen    u  iid  A  usdeh  n  uag    der    Stein-    j 
kohlen-  oder  Zwischeubildung.     U in  diese d  Tor- 
fktyt  Ugert  «ich   nun    die    Zvrischeiibildung    inantetfuriDig    | 
herniti,  uad  es  find  dabei  l'ulgende  besondere  ErscheiDun- 
gen  zu   bemerken. 

Zunächst  bildet  sie  Tom  recklen  Saelufer  nahe  übet 
Lellin  bis  xiit  sogenannten  Klinke  oberhalb  Brsch«rit>, 
und  von  dn  niihrsch  eint  ich  noch  bis  gegen  Morl,  eine 
schmale  Mulde  im  Siteren  Porphyr.  Am  linken  Saalufsf 
dagegen  folgt  sie  von  Letlin  bis  Dulau  und  von  da  za- 
röek  bis  Brachwilz  dein  vorhin  erwähnten  Türphyrarm, 
lind  tüufl  hierauf  wieder  an  der  recblen  Seile,  der  Saale, 
ineiti  nor  mit  geringer  Mächtigkeit,  durch  den  Gimn»:. 
rilzer  Graod  aber  Deütleben  bis  zu  der  gröfsarsD  Wwi-- 
,  tieer  Kohlanablagerung ,  deren  Begrenzung,  abgeMbna 
Ton  «inigwi  spscielleo  Krümmungen,  durch  drei  Lifit«  / 
gebildet  f»in),  die  man  sich  von  Neutz  bis  hinter  Döm^ 
von  da  bis  zum  Schweitceriing  bei  Weitin,  und  tob  dt^. 
Hm  nahe  an  den  obern  Hänaern  von  Wetiin  und  ima  | 
Liebecken  berge  vorbei,  bia  nach  Neuts  zurückgezogM . , 
deoken  kann. 

Von  der  c 

von  LSbejiiB  ist  nan  zwar  ein  Zwischenraum,  io  wel*  ^ 
chem  man  bis  jetzt  wegen  der  hohen  Bedecknag  vtw 
•ofgMchWemmtam  Gebirge  noch  kein  deulUcliea  Gaateia:.] 
der  Znischanbildnng'  bat  entdecken  können ,  doch  läftt,  J 
•ich  ihr  Dnaeia  hier  iedeofalla  Termuthen,  and  i 
leget  HoSbnng,  in  dieser  Gegend  noch  ausgabildeta  Sleis* 
kohlaa  z«  finden.  ■-  Wie  weil  die  Löbejnner  &ohlaB>j 
abUfaning  tkh  gagn  Morgen  Mstceckt,  iat  noeb   nkkt^ 
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gma«  uotenucht;  weiterhin  aber  in  d^r  Kähe  d<»8  Pe. 
lenberges  theill  sich  unsere  Zwbchenbildung  in  zwei 
acfamale  Arme,  von  denen  der  eine  am  nord liehen  Fufse 
des  Petersberges  mit  östlicher  Richtung  fortläuft,  und 
Damenilich  bei  Drehlits,  so  wie  durch  frühere  Versuche 
bei  riots'ond  Ostrau  bekannt  geworden  ist|  sodann  aber 
laatoff  aufgeschwemmtem  Gebirge   gänzlich  verschwindet. 

Der  andere  Arm,  welcher  dem  ostlichen  Rande  der 
grofsea  Erhebung  des  älteren  Porphyrs  folgt,  lieht  sich 
in  südlicher  Richtung  zwischen  Krosigk  und  den  6  Hau« 
sem  durch  9  fallt  dann  Yon  Wallwitz  an  meist  in  das 
Thal  des  Gotschebachs,  und  scheint  sich  endlich  an  die 
obengenannten  Punkte  bei  Lettin  oder  Morl  wieder  an- 
Buschliefseu ;  jedoch  sind  auf  dieser  ganzen  Erstreckung 
aalser  in  der  Nähe  des  Petersberges  nur  wenig  Spuren 
TCO  entblofstem  Gestein  bemerkbar. 

Die  kleinen  Erhebungen  des  älteren  Porphyrs  bei 
HaUe,  welche  in  einem  schmalen  Arm  Tom  Galgenberge 
ober  den  sogenannten  Sandfelsen  am  rechten  Saalufer 
bis  zu  den  jenseits  gelegenen  Weinbergen  fortlaufen^ 
sind  zwar  ebenfalls  von  eigenthümlichen  Arten  der  Zwi<* 
scbenbildnng  umgeben,  allein  auf  der  Ost-  und  Siidseile 
▼erschwinden  sie  meist  unter  dem  auFgeschwemmten 
Lande  und  Braunkohlengebirge ,  und  eben  so  umhiillea 
diese  die  kleinen  abgesonderten  Höhen  des  älteren  Por« 
phyrs,  welche  sich  in  ostlicher  Richtung  Tom  Galgen- 
berge fortziehen^  und  mit  dem  Kapellenberge  bei  Lands- 
berg endigen. 

Dafs  an  der  nordlichen  Seite  derselben  vielleichl 
noch  ansgebildete  Steinkohlen  Torkommen,  ist  tellerdings 
nicht  ganz  unwahrscheinlich,  und  es  sind  deshalb  gegen- 
wärtig besondere  Untersuchungen  darauf  begonnen  worden« 

Von  denjenigen  Punkten,  wo  unsere  Zwischenbil- 
dug  mit  aasgebildeten  Steinkohlen  schichten  erscheint,  ist 
^  W^tlin^r  Steinkohlenablagerung  die  wich- 

21  * 
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tigste,  and  obgleich  J!«  KohlenflÖtze  sowohl  hl«r  nh 
bei  Löbejiin  hürhst  tiDreg8linü(s>g  gelagerr,  und  in  Vcr« 
gleich  gegen  aadere  Gegenden  meist  von  seltr  geringer 
Mütliligkeit  sind,  so  ist  doch  schon  über  ein  Jahrhun- 
dert ein  Berghau  dnrauf  betrieben  wprden,  der  gegen- 
wHnig  noch    ziemlich    gut   lohnt,  und    nnch    eine  lüngsra 

.  Ausdauer  versprifhl.  Die  Verhaltnisse,  unter  deosn 
di«  Slei »kohlen bild uns  hier  aufiriti,  sind  indefs  so  man- 

.  fligfaltig,  daft  eine  Tollstündige  Bescbreiuung  denelbea 
liier  viel  zu  weit  führen  TTÜids,  und  e&  kann  dah« 
nur  ganz  im  Allgemeinen  davon  di«  Rede  sein. 

Lagerongsverhältnitao  und  Mäcbtig^ksit 
darsfllben.  Im  Ganzen  neigen  sieb  die  Scbichlen 
schildförmig  gegen  Wesi,  Südwest  und  Süd,  was  durch 
eine  sallellürinige  Erhebung  des  Grundgebirges  bedingt 
zu  sein  srheinl,  die  sich  ^vabrscheinlich  von  KeutE  bis 
gegen  DÖsel  eislrerkt,  und  nenn  auch  die  Nordsal* 
derselben  durch  die  Decke  von  hohem  aufgeschvremm- 
lem  Gebirge  meist  sehr  unkenntlich  gemacht  wit<l,  bat 
man  doch  vor  eioigra  Jahren  dicht  bei  letzterem  Dorfa 
noch  ausgebildete  SleinkohlenQiitze  entdeckt,  die  ein 
ziemlich  hoiTnungs volles  Kohlenfeld  geTrähreu.  —  Dia 
grÖfsle  Mächtigkeit  der  ZwischenbÜdung  dürfte  hier  bei 
Wetlio  Dicht  über  24  Lnchter  betragen.  —  Gegen  Slot- 
gen lagert  sie  sich  an  den  alteren  Porphyr  bei  Neutz; 
gegen  Abend  geht  sie  zum  Theil  in  das  Rolhliegaod« 
an  der  Saale  über;  und  geg«n  Itlilagabend,  Mittag  uad 
Hittagroorgflo  nird  sie  vom  jüngeren  Porphyr  dergestalt 
begrenzt,  dafs  die  Scfaicbtrn  gewöhnlich  sehr  sleÜ  unter 
denselben  einfallen. 

Im  Liegenden  von  denjenigen  Gliedern  der  Bildoofr 
welche  grörslentbeüs  aus  mehr  oder  vrem'ger  dunkel 
schTTarzlich-grau  gefärbtem  Schieferlhon  und  Sandstaia 
bestehen,  und  mit  den  Kohlenflötzen  unmittelbar 
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adoy  hat  man  überall  noch  einen  rotben,  yod  schliffi. 
gtn  und  kruininacbiefriigen  Schieferlhonlagen  begleiteten 
Sandatein  gefanden,  der  mit  der  Hauptmasse  des  rothen 
Todlen  uomittelbar  zusammenhängi,  und  in  dem  man  an 
BMhreren  Punkten  bis  über  10  Lachter  tief  niederge- 
fcMDawn  ist«  Eben  so  besteht  das  Hangende  T?ieder  aua 
tolliam  Sandstein,  der  sich  ebenfalls  nach  und  nach  ins 
woibm  Todte  verläuft. 

Anzahl  und  Beschaffenheit  dar  Steinkoh- 
leaf lotse.  Die  Steinkohleoflotze,  überhaupt  nur  vier 
•o  der  Zahl,  sind  von  unten  nach  oben  das  sogenannte 
Tierte  Flotz,  was  aber  meist  nuV  aus  kohligem  Schiefer- 
dum  besteht,  und  daher,  abgesehen  Ton  seiner  geringen 
Miichligkeit,  nirgends  bauwürdig  ist ;  das  dritte  oder  Bank- 
flSts,  im  Dnrcbscbnitt  nicht  über  18  bis  2Q  Zoll  mäch- 
tig; das  Hittelflots  von  nicht  viel  grölserer  Mächtigkeit, 
nnd  •ndlich  das  Oberflolz,  gewöhnlich  1  Lachter  mäch- 
tig i  doch  liegen  in  allen  noch  die  sogenannten  Schramm* 
berge»  welches  dünne  Lagen  von  Schieferthou  siod. 

Verdrückungen,  Verwerfungen  und  ähnliche  Uore« 
gdmäfsigkeilen  sind  bei  denselben  so  häufig,  dafs  zu* 
aammenhängende  bauwürdige  Flächen  von  mehr  als 
100  Quadrat  Lach tern  schon  zu  den  Ausnahmen  gehören, 
und  es  würde  deren  Aufsuchung  daher  in  den  wenigsten  FÖU 
len  lohnend  sein,  wenn  dieselbe  theils  durch  geringe  Fe- 
aligkeit  des  Nebengesteins,  theils  durch  stete  Krkennbar- 
keit  der,  selbst  verdrückten,  Lagen,  nicht  sehr  begünstigt 
würde»  Aufserdem  siud  aber  die  bauwürdigen  Mittel 
der  einzelnen  FlÖtze  sehr  ungleich  in  den  verschiedenen 
Revierabtheilungen  verlheilt ,  und  in  der  Regel  hält  das 
Oberfluta,  was  jedoch  schon  in  früheren  Zeilen  grüfs- 
tentheils  abgebaut  worden  ist,  noch  am  weitesten  aus. 
Endlich  setzen  die  Plötze  auch  nirgends  bis  zu  einer  au- 
sehnlichen  Tiefe  nieder,  und  es  scheinen  überhaupt  die 
kohligen  Schichten  sich  auf  ähnliche  Weise  in  ruth  ge- 
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£irb(«  zu  TerliereD,  wie  die*  achoa  ohsn  ron  tl«r  St*ii>- 
kohlenablageniDf  bei  Sleisdurf  bein«rkl  wordea  »t. 

Die  Kohlen  selbst  kann  vmn  im  Allgemeinen  Kur 
Schteferkoble  rechnen ,  ubgleich  hin  und  nieder  such 
Grobkohle  und  GliinzkoLla  vurkomml.  Paariger  Antbrii- 
tit  findet  sich  häufig  dmia  eiagesprengl,  lin  Sclimiad^ 
feu«r  i«t  sie  ducchgnngig  ADWendliar,  weil  si«  iodefs  oilC 
•ine  miniere  Festigkeit  betilzl,  fallen  bei  derGevrioBong 
>iele  klare  Kohlen  *). 

Uebriga  GeateiniarteD  dieser  Bilduas. 
Der  Srbiefarlbon,  gewöhnlich  diina  und  krumm  seh  iefr^ 
tum  Theil  mit  sogenaonlen  krnu^em  Gefüge,  vrird  zu- 
ireilen  auch  (honsteinarlig  und  uiinml  dabei  eintto  dich* 
teo  erdigen  Bruch  an.  rUnozeuubdrÜcke,  welche  sich 
vorzugsweise  in  diesen  La^en  finilen,  werden  weiter 
unten  noch  besonders  erwähnt  werden  Der  Sandsleia 
führt  häufig  Gliinuier,  geht  d»iin  ge»üliDUch  .  in  Sand- 
Bteinschieftfr  über,  und  ist  ineist  von  dunkler  Farbe. 

^Üclisldein  koininea  abtr  noch  folgende  besooden 
Gesteine  vor:  Kalkslein,  iheili  in  ilölzarligan  Slreifeo  in 
der  Kähe  des  Oberilülzes  mit  Schwcfxlk.ics  gemengt  («x 
genannte  braune  Schwarte),  theiU  in  der  Nachbarscbilft 
der  unteren  Flijtze  in  »ieirürinigen  Stücken ,  theils  iia 
Uitteillülze  selbst  als  dunkel  schwarze  kohlige  Ausschti» 
duugen  tAnlhrakonil),  zuweilen  mit  einer  bolzarijg«« 
Textur,  theils  als  Fnserkalk  in  flötzarligen  Slreifei),  b»- 
londerB  an  den  Uauptahschoitten  der  Kühlenflülze,  fn^ 
ner  in  einigen  bangenden  Lagen  mit  grauen  rÖlhJicheii 
ttod  schwftrzeu  Farben,  und  endlich  in  eckigen  geschieb»- 
«riigen  Siücken  in  den  groben  CoDglomeraten.  Conglo> 
merale  und  ßreccieu,  iu  derWettiner  Steiakobleoablaf»> 


')  llf^bcr  die  BMchtffetiliFit  der  WeiUnor  untl  Lobrjilaer  Stein- 
kohlen,  vergl.  Archiv  für  Hergbaa  uail  HüllcnwMca  B.  A 
S    163-171, 
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« 

niB|  slefa  •»!  io  einiger  Eofffe^nuog  über  dem  OberfiSiz 
Miftretand,  «iod  einerseils  wieder  mit  dem  im  Kotlilie- 
gsttden   bekaDDfen  Horoquarz,   andererseils   mit   klrioeo 
•ckigan  Stockeo   too  Quars,    Hornstein,    Kieselsrliittfer 
oad    Ijdiachem  Siein  erfallt,    Dirgeoda  aber  findet   man 
darin  Bnickalocke  vonTorphyr,  die  sich  auf  unsere  bei- 
das  maaaigea  Porphyre  zurSckfiihren  ]iefsen$    mehre  ei- 
ganthnmlicha  Gesteine,  an  einigen  Stellen  im  ÜHugenden 
nil  rolhlichem  Schieferthon    und    Sandstein    wechselnd, 
■lil  verschiedenen  Annäherungen  cum  dichten  und  spliit-. 
i^aa   Tbonstein;    dichten   Feldspath;    Jaspis;    Karneol; 
Horaatein;  Holxstein  und  Kalksteini  zumTheil  aber  auch 
mit  ainar  porphyr-  oder  granitariigen  Zusammensetzung, 
wo  aich'dao^  bin.  und  wieder  auch  krystaUinischer  Feld- 
apälh  und  Talk  ausscheiden. 

Die  Verbindung  dieser  Zwischenbildungen  mit  der 
Haaptinasae  des  rothen  Todten,  und  dafs  sie  demselben 
wSllig  antergeordnet  ist ,  hat  man  neuerlich  besonders 
deailich  durch  einen  SloUenfiiigel  kennen  gelernt,  der 
aus  dem -Innern  des  Wettiner  Reriers  uarh  den  neu 
aufgefundenen  Plötzen  bei  Dösel  getrieben  worden  ist. 
Wann  aber  auch  das  Kothliegende  uud  die  kohligen  BiU 
doageto  in  unserem  Gebiet  entschieden  zu  einer  und  der« 
selben  Hauptformation  gehören,  so  scheint  doch  in  jeder 
dieser  Bildungen  eine  besondere  Bildungsrichtun^  obge- 
waltet zu  haben,  welche  man  in  jener  als  uxydirend,  in 
dieser  aber  als  desoxydirend  zu  bezeichnen  berechtigt  ist. 

Stainknhlenablagerung  bei  Löbojiin.  Die 
Stainkohlenablagerung  zu  Löbejiin,  welche  am  nördli- 
chen Rande  der  grofsen  Erhebung  des  alteren  Porphyrs 
sich  findet,   ist  von  etwas  geringer  Ausdehnung  als   die 

bei  Weltin. 

Lagerungsverhältnisse.  Sie  wird  durch  einen 
unter  der  Stadt  Löbejün  gegen  Nord  auslaufenden  Vor- 
ipmog  des  älteren  Porphyrs,   so   wie  durch  eine  andere 


^^  Iah. 
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Vaa  divsem  Vursprunge  In  (istlicher  RKlitung  sieh  Ä* 
stehende  Eihebung  dc^a  Grundecbirges,  i»  drei  Gruli«nrel- 
dar  gellieill,  vod  denen  dss  ein«  oder  Slühireld  auf  der 
'weillicheo  Seile  jenes  Porpliyrvorsprungs,  das  zweite 
odar  HnfVuunger-Feld  znistlien  diasetn  Vor«pru«ge,  dar 
srwäliatea  Gebirgserhebung  und  dem  Hanptrnnde  des 
«lleieu  Porpltyrs,  daft  dritte  oder  Fulmer-Grulieoreld  nber 
aa  einer  zweiten  sallclfürmtgeu  Erhellung  Irfgl,  Wflcb« 
lirh  Weiler  gegen  Norden  lietindet,  und  mit  rnihen  lie- 
iden  Schichten  bia  unter  das  aufgescIiTreinmle  Gebirgs 
ipnrsleigt.  Dieies  nimmt  dnnn  aber  dns  gnnz«  Fuhne- 
^al  mit  gror*er  MächligWeit  ein,  so  dafa  innn  ertt  «m 
]eaeeitigen  rechten  Urer,  zwischen  Kaibau  undWieikan, 
die  eisten  Spuren  unserer  Zvrischenbildung  wiedarfindet. 
Eben  SU  ist  der  Zusammenbnng  der  verschiedenen  Gru- 
benrelder  unter  sich,  su  v/ie  die  Ausdehnung  des  Fuhner 
und  Hoffnuoger  Feldes  gegen  Oslen  noch  nicht  gehörig 
oachgeniesen ,  wns  nur  durch  Grubenbnu  nder  tiefe 
Bohrlöcher  über  Tage  geschehen  kann. 

Das  MühlenTeld  ist  schon  seit  längerer  Zeil  gänz- 
lich Yerlasseu,  tvesbalb  ron  demselben  im  Allgetneiaen 
nur  bemerkt  werden  kann,  dnh  daselbst  die  Schichten 
■ich  mit  ziemlich  sanlter  Neigung  an  dem  PorphT?  her» 
■usbeben. 

Kobleoflötza  und  Zwis  che  ngesteine  im 
Hoffnunger  Giubenfelde.  Im  HofTnunger  Felde 
dagegen  sind  die  Schichten  der  Zniscbeobildung  in  ei- 
ner engeu  und  liefen  Illulde  eingeschlossen,  und  indem 
an  deren  südlichen  Rande  die  Scheidungsfläebe  mit  dem  i 
Slleren  Purphyr  sehr  steil  unter  dieselben  einsetzt,  hat 
man  doch  die  Kohteuflülze,  meist  als  scbvTHche  Besiege 
daran  heraussteigend,  gerunden.  Dessen  ungeachtet  hal- 
ten die  Plütze  zum  Theil  bis  zu  einer  Tiefe  von  SO 
Lachlern  noch  bauwürdig  aus  ,  und  es  sind  so^ar  mit 
einem      bis    über    100    Lathter    Tiefe    niedergehem 


i 
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Bohrloche  fortwahrood  ooch  kohUge  Schichten  getrofF(pj 
wordeo. 

Dio  Zahl  dar  Kohlaoflölse  beläuft  sich  hier,   nach 

den  Nachrirhteo  über  die  oberen  allen   Baue  su  nrlbei* 

« 

IeD|  auf  vier,  während  ihre  Mächtigkeit  im  Durchschnitt 
■wiachen  f  und  1  Lachter  beträgt.  VerdrSckungen,  Ver- 
werfungen und  dergleichen  Unregelmälsigkeiten  der  FlölEO 
giebt  es  hier  ebenfalls  in  grofser  Menge,  indefs  sind  doch 
^eriiähniramafsig  die  einzelnen  Flächen  in  denen  die 
Kohlen  ausgebildet  erscheinen,  grofser  als  tu  Wettin,  und 
wahrend  die  Kohlen  selbst  weniger  Bitumen  und  Fe« 
atigkeit  haben,  ist  letztere  bei  dem  Nebengestein  um  so 
bedeutender.  Hierin  zeichnet  sich  besonders  auch  ein 
dnnkelschwarzer  innig  von  Kohle  durchdrungener  Sand- 
Btein  ans,  welcher  theils  in  den  Kohlen  selbst  als 
Sdbweife,  theils  aber  Torzugsweise  da  sich  findet,  wo  die 
Flolze  In  der  Nähe  des  älteren  Porphjrs  sich  anskeileo. 
Ferner  hat  der  zwischen  den  Flotzen  liegende  Sandstein 
fast  durchgängig  eine  breccien-  oder  conglomeratartige 
Structur,  und  obgleich  Kalkstein  weniger  anhaltend  vor« 
kommt,  findet  sich  dagegen  in  mehren  schwarzen  erdi- 
gen und  grobschiefrigen  Schieferthon^chichten  ein  uain- 
bafter  Kalkgehalt,  so  wie  auch  -viele  deutliche  Muscbel- 
abdrücke.  Anfserdem  zeigt  die  hiesige  Kohlenbildung, 
weder  in  der  Zusammensetzung  der  Schichten,  noch  in 
der  Beschaffenheit  des  Gesteins,  irgend  eine  wesentliche 
Verschiedenheit  gegen  die  zu  Wetiin  ,  und  was  die  Be- 
stimmtheit der  einzelnen  Flötzlagen,  den  Bilumengehalt 
der  Kohlen  und  das  Vorkommen  von  Breccien  und  Con« 
glomerateo,  so  wie  von  Kalksteinschweifen  in  den  Koh-» 
len  anlangt,  so  findet  diese  Uebereinstimmung  in  noch 
höherem  Grade  auf  dem  Fuhnerfelde  statt,  auch  kommt 
hier  im  Hangenden  der  Flotze  nicht  allein  jener  kalk» 
hallige    schwarze    Scbicferlhon     mit    Muschelabdriickeu, 
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wMJaro  ancb  Kalktitfa  »tlbsl  ia  tiaUfak  dlgaoMlii  v«r- 
brail«Ien  h»$*a  Tor. 

Koblenriöts*  und  Zwiacb«ii8e»t*in«  im 
Fnhoar  Giabeofelile.  Dia  io  diesein  Grubanrsld« 
b«k«nDl«ii  drei  Kuhlenflolze,  von  ■Jenen  luao  JBduch  das 
untere  nur  durch  «in  Bohilocb  kann),  babsn  zum  Tbeit 
ein«  SUcbügkeil  von  mehr  als  1  Lachler,  ein  zieinlicU 
aanltes  Einfallen  gegen  Süden  und  im  Ganeen  ein*  et-  - 
was  r«jelmärBigere  Lagerung.  Sie  aclieiaen  indefs  vra- 
d«r  *ina  bedeulenda  Taute  zu  erreichen,  noch  an  dein 
•■«BegaageMtzten  nordlicbea  Aluldaoflügel  Tollkomtneii 
•BSgebildel  zu  aaia. 

Dia  ralbgerurblen  Geauine,  welche  in  dem  ober«» 
Theila  der  Wediner-Sieiakoblenablajerung  vorkomtnetif 
fehlaa  M  LÖb^fi»  8>m;  vrobl  aber  kuumt  hier  «ri* 
•chea  dem  Fubaer*  und  oaUicbeo  Huffoangsfald«  «ia 
dnakeliränte,  neiat  dicfalei,  zuweilen  euch  pnrphyrart»» 
gas  Gettein  vor,  welchca  eineneiu  mancbeQ  dicbten  Ab- 
SsderuDgen  des  sogenannleB  Uebergangslrapp  oderGrüiw 
sieia  ähnlich  ist,  andererseits  aber  in  dichten ,  nnd  sims 
HmU  .aaodelsieinertigeo  Thonsteio  übergebt.  Uit  Am, 
deaelbst  faeindlichea  GrabenbaneD  hat  man  dasselbe  noch 
■irgenda  gelrofleo. 

Kleinar*   Kohlenablsgarungeo  im  Saal- 
kraise.     AuCmt  in  den    Torgenanntan    beiden    Ablag** 
niBg«*(   wo  gegenwärtig  eilein  noch  Bergbau    ningahl, 
■  koaiBwn  i»  unserem  Baiifk  ^b  vier  Punkten,  «ämUcbt 
bai  OerbitK, 

an  der  Klinke  bat  Brachwitz, 
bei  DSIau  nnd 
bei  Glabichenslain 
noch  auigebildeta  StainkiAlanflöis*  ror. 

Dia  vorhuidanan  Nochricbtan  übw  dia  in  altarM 
Zetteo  daselbst  atatlgababta  KLohlangewianaDg  sind  ja- 
docb  so  nnvollatäadig,'  dafs  die  Verhältnias«,  unter  da*an 
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die  Zwiscbefibildaogeo  dort  aoftratmi,  nicbt  oäher  aog«» 
gtthao  werdao  kooneo.  Nur  bei  Dolao  isl  dar  Bargba« 
TOD  eioigar  Bedeoiung  und  Ausdebnniig  gewaaan,  ia» 
dem  daraalbe'  nämaotlich  aioe  Teufa  too  uaha  an  70 
Larhfam  arraicbt  baban  toll.  Dia  Koblan  aollao  aich 
swor  durch  baaoodera  Gate  ausgezaiehuat  babao,  die 
FiStsa  aber  dao  grofsten  Uoragalmafsigkeilan  oDtarwor- 
fen  gaweaan  aaiii. 

Dagegan  ba'l  sich  der  Bergbau  bei  Giebicbeosteio 
eigentlirh  our  auf  yaranchsarbeilen  beacbräukt,  durch 
welche  inao  io  oauaren  Zaitan  baaoodera  deutlich  hat 
warDebmaö  konoeo,  dab  die  Zwischenbilduog  too  älte- 
zem  l^orpbjr  onterteuft,  tod  jüogerem  aber  bedeckt  wird, 
und  obgleich-  die  Kohlao  ao  eioeoii  Punktei  oäinlicb  swi» 
achen  dem  Railschen  Berge  und  dem  Raicbardscheo  Gar- 
teoy  siemiich  mächtig  und  too  gans  guter  Beschaffenheit 
waren,  bialten  die  FlStse  doch  our  auf  aahr  kurae  Er- 
streckuog'jo  aus. 

Zusammensetzung  der  Zwiscbanbrldung, 
wo  die  kohiigen  Glieder  fehlen^  Da  wo  die 
Zwischeobildung  ohne  kehlige  Glieder  auftritt,  besteht 
dieselbe,  mit  Ausnahme  der  Gegend  von  Balle,  io  weU 
eher  ganz  eigen thümliche  Verhältnisse  stattfinden,  ge- 
wöhnlich aus  rotheor  theils  tbonigen  Iheils  sandigen  Schieb* 
teo,  die  einerseits  mannigfache  Abänderungen  too  Theo* 
stein,  andererseits  Conglomerate  mit  dem  schoo  mehr^ 
fach  erwähnten  Horoquarz,  und  hin  und  wieder  wie  s, 
B.  unterhalb  Gimmritz  auch  grauen  Kalkstein,  ähnlich 
dem  im  Rothliegenden,  einachlielsen.  Weiber  erdiger 
Thonstein  mit  Annäherungen  an  Porzellanerde  wallet 
Torziiglich  am   rechten  Saalufer  oberhalb  Brachwitz  Tor. 

Auberdem  aber  zeichnet  aich  noch  in  der  Zwischen- 
bilduog ein  ganz  eigenthumlichea  Gastein  aus,  welcbea, 
in  Bezug  auf  seine  äuberen  Formin,  den  Namen  Knol- 
lensieiu  erhalten  hat,  ala  ein  Aliitaigestein  zwischen  Uom- 


330 

■Uio,  dicblem  FeMspatb  und  Qua»  zu  lifttrnclitcn  ist, 
und  in  einzelDeo  Falleu  auch  einige  Aelinlicliiieit  mit 
KctzedoD,  Obsidiao  itDd  sogar  mit  vullLnoiicIism  Tuff 
ADniiamt,  Es  hat  meist  eine  bUiulidigraue  Fnrbe,  aio 
dicht«»,  suweilsa  auch  küroig  abgesondertes  Gelage,  no- 
bei  e>  Dicht  teilen  wie  zuaamineogefritlel  erscbeiot,  fer- 
aer  einen  boben  Grad  loo  Harte,  und  eine  angeraeia« 
Fertigkeit. 

Debei  führt  es  hanJig  klein»  KÜmer  und  Krjitalla 
TOD  reinem  Quarz  oder  eckige  Brocken  von  l'orphTTj 
gebt  aa  einigen  Funkten,  »ei  m  nun  durch  Vermitle- 
rung  odei  in  seiner  ur»prünglicbea  BeschalTeDbeit,  io 
weiCien  Thoo  oder  Furzeltanerde  über,  und  zeigt  end- 
Itcb  dann  und  wann  auch  tÖhrenartige  Höhlungen,  d^ 
yen  Form  «iif  Tegelabiliaciie  l&Srper  bindeutet. 

. .  Saib  VotkonnaB'  ial  Torcngaireiss  an  dem  Sädresda 
dar  (roläereii  Erhebung  dei  älteren  Porphyrs,  nameotlich 
xwiacbea  dar  Saale  und  Dölau,  in  der  Nabe  der  KliaLe 
ob«rbaU>  Brachwitz,  im  Götscbetbale  zwiachen  der  Dreck- 
•■*•  und  Wallwits,  in  dar  Nähe  der  kleinen  Hallischfla 
EriMbang  aber  zwischen  dem  Galgenberge  und  Halls» 
•o  wW  l.üii|a  dem  Vonprung  mit  welchem  der  altere 
Corphfr  hier  auf  dae  liake  Saalufer  bei  den  Weinber- 
ges tritt.  Dagegen  fehlt  es  an  den  übrigen  Seiten  der 
giolsea  Porpbyreihebuiig,  imgleichen  an  den  rorplijrbo- 
Ittm  Bach  Landsberg  sn,  und  eben  ao  wenig  bat  mau  e* 
liU' fetzt  ■■  nomiltelberer  Verbindung  mit  den  «igeDlli- 
•bes  Stei^obleuablfgervngen  «ngetroiFeo.  Endlich  hat 
Jaeeer  KnolleDStein  nicht  aeltea  gtofse  Aehnlicbkeil  mit 
4ea  ^nkfzigao  SaodalaiineD',  die  sieb  in  Verbiodung  mit 
4er  Bt»aiikiriilei(&>naalioa  findao,  und  auf  mehren  Stel- 
len acheieen  losgMÜaaae  BUicke  beider  Bildungen  Ter- 
■Mogi  mit  einaeder  TorsokomtneB. 

Beeondev«  Beschaffeaheit  der  Zwischeo- 
bildung  b*i  Halle.    I»  der  Nähe  von  Halle  und 
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Hin  sfidlicheo  nnd  oordwestlicbeii  Raod*  dtt 
dortigvn  alleren  Porphyrs    besteht  die  Zwischen bilduog, 
BiiC  Aosnehme  des  sehr  beschränkten  VorkommeDS  tob 
kobligen  Schichten    bei   Giebichensteio ,    wesentlich  aue 
•■ndsteinarligen  Breccien  und  Cooglomeratea ,  die  in  so* 
Arn  TOn  eioer  eigenihiimlichen   Besrhaffeoheit  sind,   als 
itt  denseibeni  oder  in  dem  Zwischenraame  zwischen  dem 
alteren  und  jiingeren  Porphyr,  die  porphyrartige  Richtnng 
der   Bildung   nicht   noterbrochen   ist ,   soodern   yielraehr 
Btben  der  schiefrigen  in  msonigfachein  Wechsel  mit  die- 
ser fortdauert.    Diese  porphyrartige  Richtung  giebt  sich 
nicht  allein  in  abgesonderten  Stücken  oder  sogenannten 
naden   Geschieben  Ton  Porphjrr  su  erkennen ,   sondern 
tbeilt  sich  auch  der  ganzen  übrigen  Masse  häufig  derg»- 
atalt  mit,  dafs  jene  Stucken,  die  übrigens  meist  von  ei- 
ner dunkelgrünen  Rinde  überzogen  sind  und  ein  etwas 
frischeres  Ansehen  haben  y  blofs  noch   durch  ihre  Form 
sn  unterscheiden  sind«     Zugleich  ist  es  aber  merkwür- 
dig, dafs  dieselben   in  den  untern  Lagen  mehr  mit  dem 
alteren,  in  den  oberen  dagegen  mehr  mit  den   jüngeren 
massigen  Porphyr  übereinkommen,  so    dafs  man  sie  um 
so  weniger  für  wirkliche  losgerissene  Geschiebe  ansehen 
kann.     Am  rechten  Saalufer,  unterhalb   des  Sandfelsens 
nach  Giebichenstein  hin,  läfst  sich  dieses  Verhältnifs  sehr 
edion  warnehmen,  auch   sieht  man   hier  sehr  deutlich, 
wie  die   meist    schiefrigen   Schichten  der  Zwischenbil- 
dung auf  dem  älteren  Porphyr  aufliegen   und   von   dem 
jungersn  bedeckt  werden.     An  anderen    Punkten   dage- 
gen, wie  z.  B.  auf  dem  Reilschen  Berge,  am  Giebichen- 
steiner  Schlofsberge,  an  den   gegenüberliegenden  Felsen 
dicht  oberhalb  Kröllwitz,  so  wie  im  Hallischen  Zwinger 
▼or   dem   Steinthore   u.  s.  w.   ist  die  Zwischenhilduof 
weniger    in   regelmäfsige    flotzartige  Schichten  getheilt; 
es  findejt  dabei  hin  und  wieder  auch  ein  allmäliger  Ue- 
bergsng,   sowohl  in   den  älteren  als  jüngeren  Porphyr 
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«MI,  und  in  lelzleretn  Ftlle  bildet  eicb  msisl  ein  Ga- 
»(•in,  TTfllcbes  inao  um  schick ticUstcn  mit  dem  Pfamen 
Tfömmerporpiiyr  bäieicbBel,  in  weldiam  abar  auch  di« 
UaupltnaMe  —  nameudicD  aaf  dem  Reittchan  Berge  — 
bisweilen  aui  einem  (juATSÜhn lieben  Teige  besieht,  und 
dab»i  loll  von  eckigen  Poren  iil,  die  aoscheitiend  durch 
früher  darin  geweeeae  kiyarallinischa  Geuieogtheile  eut- 
atandeD  sind  "). 

Die  magsigeo  Porphyre  Irelen  io  unserein  Ge- 
biet, und  zrnir  DanieDilichia  dar  Mähe  desreteragebirges, 
■Is  drille  Haupigruppe  der  alten  Saadsleiiifunnalioo 
Buf,  und  inütseo  wie  achon  oben  gesagt,  hier  niederum 
io  zwei  Ablbeiluugen,  nämlich  in  den  olleren  und  jüage- 
ren  Torphyr  getrennt  werden. 

Verbreitung  der  älteren  uad  j  üageren  Por-: 
pbyre.  Der  ältere  läät  sich  im  Liegenden  der  vor- 
beechriebeoen-  Zwischenbil düngen  überall  nachweiiea, 
und  ist  daher  über  seine  Verbreitung  schpo  oben  du 
Nothige  gesagt  worden. 

Der  iäagere  Foi^yr  dagegen,  dar  sich  nur  an  da« 
äaCsarao  Granxen  dar  Znisdianbildangen  einfindet,  hat 
«in*  inafar  abgebrochene  Iiagarnng,  und  fehlt  für  manch« 
Stracken  auch  gana. 

In  dar  grorsen  muldenfSrmigan  Vertiefung,  welch« 
■ich  Kwiscben  den  beiden  Erhebungen  des  alleren  Forw 
phyit  bafindat,  trifft  man  ihn  an  einigen  Höhen  südlich 
und  oelUch  tob  Trotha,  so  wie  an  den  Bergen  des  Ün- 
k«B  Saalobra  TOB  Kröllwitz  bis  Lattin,  und  bai 
letzlAnn  Ort«  auch  auf  dam  rechian  Ufer  der  Saala; 
facner  tritt  ar  io  «inaalaan  Koppen  nördlich  tod  Brach- 


*)  Verölt  T.  Tellheim*  mineralogiBcb«  Bucbrtihang  der 
Gegend  van  Balle,  ia  Entkeolitrgi  JahrbOcfaern  B.  I,  S.  97 
und  In  LaoahHpdtf  ZeHacbrlR   Mr  Mineralogie   Jahrgmi  IS. 
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wits  wM«r  Auf  und  sieht   sich  «lurnh  das  G im m ri- 
tte r  Thal  hindurch  onunlerbror heo  über  M&cbelii  hia 
Wettin  fort,   woselbst  er  nicht   nur   alle   Berge   swi- 
idien  diesen   beiden   Oiten   und   Deutieben,   sondern 
Biinientlich  auch  die  Liebecke,  den  Wetliner  Schlofsberg, 
die  oberen  Miihlberge    und  endlich  den  Schjpveitx'-riing 
HUet;    sodann    kommt    er    in    einzelnen    Kuppen   bei 
Schlettan,  Kathau,  Wieskau  und  Plots,  so  wie 
am  Schiedsberge  bei  Lobej&n  wieder  zum  Vorschein, 
■ad  endlich  «rscheiot  er  als  die  Hanplmusse  des  eigenl- 
lirhen    Fetersberges,    von   welchem   aus   sich   noch 
iwei  Arme  fortziehen,  nämlich  der  eine  in  beinahe  öst- 
licher Richtung  überKiitten,  Brachslädt  bisNiem- 
berg,  nod  der  andere,  in   südlicher  Richtung  mit  dem 
Rande  des   alteren  Porphyrs   oder   dem   linken  Gehänge 
des  Golschelhals  ziemlich  gleichlaufend,  bis  zu  der  Tor* 
bin  bezeichneten  Niederung.    An  ersterem  schliefsen  sich 
dann  noch  einige  abgesonderte  Erhebungen  des  jüngeren 
Porphjrs  bei  Schwere^  Quatz,  Mildeostein  an  der  Alulde^ 
und   endlich  bei  Golp   an   d«r  Aohaltschen   Grenze  an; 
Bwischen  diesen  Punkten  aber,   so  wie  zwischen  vorge- 
nannten beiden  Armen  und  den  älteren  Purphyrbergen  bei 
Halle,    Hohenthurm  und  Laodsberg,  findet  sich  überall 
eine  hohe  Bedeckung  von  aufgeschwemmtem  oder  Braun- 
kohleogebirge. 

Beschaffenheit  des  Gesteins.  Das  Gestein 
besteht  in  seiner  Hauptmasse  aus  einem  Fossil  was  dem 
dichten  Feldspath  am  nächsten  stehen  dürAe,  und  sich 
nnr  bei  dem  jüngeren  Porphyr  mehr  oder  weniger  dem 
HomstMn  nähert.  Im  ganzen  ist  die  rolhe  Farbe  vor- 
herrschend,  doch  geht  dieselbe  bei  der  Verwitterung  des 
Gesteins  gewohnlich  in  eine  gelblich  -  weifse  über.  Die 
Gemengtheile,  welche  der  Gebirgsart  die  porphyrartige 
Stmcinr  mittheilen^  bestehen  aus  krystallinischem  Feld- 
spath,  Quarz  und  Glimmer,  Ton  denen  jedoch  die  bei- 
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ita  IfitzlertD  nur  in  gariagerer  Mengs  und  GrÖr>e  toi» 
kotnm«n,  «rnlirend  «ralerer  besonders  häulig  sieb  eioiin- 
d«t  aod  «urcerdetn  noch  dJs  Eigenlbiimlichkeit  hül,  dah 
}Ml»rsei(  DsbeneioaDder  zwei  durch  die  Farbe  uud  den 
GbiitB  merklich  von  eiusodsr  verschiedena  Feldspalhac- 
ton  vorkoinaieD,  wovon  in  frischen  Stücken  die  ein«  g«-: 
wohnlich  üeischrolh  und  glänzend ,  die  andere  aber  von 
■trohgelher  oder  doch  blasserer  Farbe  und  mattem  zv 
Wfiil«o  erdigem  Anselien  ist. 

Verichifldeaheit  beider  Porphyre.  Ein  wa- 
MuUicber  Unleucfaied  beider  Torpbyte  besieht  aber  fer- 
ner dnriD,  dufa  der  allere  die  eigentliche  porphyrarliga 
Strutlur,  b«I  welcher  die  HauptiuaMe  ein  bedeutendes 
Uebergewicht  über  den  lUuia  hat  den  die  Gemengibeil« 
einnehmen,  überttll  ganz  ausgezeichnet  besitzt;  dafs  die 
fleisch rotben  uud  glaazeaden  Ftildspalh-Kryslalle  in  iboi 
mit  überwiegen ü er  Gröfse  und  zum  Theil  in  schönen 
Zwillings-  oderDrillingsgestiilleii  viirkoniuien; —  dafs  da- 
gegen in  dem  jüngeren  die  Giumlmnsse  mehr  zurück- 
tritt, und  bei  ziemlich  gleicher  Gröfse  der  Geraengtheile 
dM  6ti)X0  TorberEScheod  ao  körniges  Genige  atmimint; 
d*ri  faraer  die  Farbe  hei  dem  «heren  mehr  zum  lifbt»^ 
galblicb-hraimen,  bei  dem  jüngeren  aber  sehr  tum  blsufj)^ 
sich  neigt,,  dal«  der  altera  nicbt  selten  eine  zien^licb  zo^j^ 
gelmäbiga  scbichtanartiga  Absonderung,  dar  jüngere  ab^^^ 
immer  nur  eine  sabr  untegeltnabiga  und  zvrar  maist^ 
Mnkrechta  Zerklüftung  ifarnehmen  lafst,  und  dafs  en^-. 
lieh  "darch  die  gäoiliche  Varvrilterung  des  alteren  For- 
-pbps  gewSbDlich  «ine  xusammanhängende  thonigeitbwti 
oder  leiaa  PorMllaoarde'enlslehtf  itäbreod  der  jüngät^ 
inaist  in  einao  körnig»  acbarfkantigen  GioTs  umgewaf^« 
dalt  wird. .  ,l^ 

Vorkommen  wo^  Forzallanerde.  Dafs  aba^ 
die  FocsallaDeide,  welche  ia  der  Niaderung  zwiacb^^ 
Trotba  and  JHcwl  vorkommt,   und   dasalbsl  für  di«  K>(tf^ 
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Diiliclie  roreellaB'Manufactnr  sn  Berlin  g«woiin«ii  ivir<l, 
wirklich  cum  Porphyr  and  nicht  zur  Orauokohlenfonna- 
lion  gflliÖrt,  itt  (tufser  Zfreifal,   indain   man  den  Uab«r>.J 
gSDg  io  den  darunter  liegaudea  fe»teD  Purpliyr  fast  übfiraT 
deutlkb  warncbmei)  kaoo.     Dieieoige  Erscheiouag,  i 
che  inan  mit   deu   Namen  VeTwilteniDg   zii    bezeirhnei 
pfleBl,  dütfie  iodefs   sowuhl   hier  als   in   vielen   ander« 
Fallen  nicht  blors  dem  Einflüsse  des  Wassers  oder   da) 
Miuospbäri sehen  Lufl  zuzuschretben  sein,  aondero  noc 
■a  aoderen  Ursachen  liegen. 

Besoadera  EigenBchaTten.  Beide  Torphyt« 
und  zwar  besonders  der  jüngere,  zeichoea  sich  durd 
grorse  Trockenheit  nnd  Qjangel  an  Quellen  aui 
balb  sie  da,  wo  die  Dammerde  Tehll,  immer  nur  iaf{ 
•iner  sebi  iparÜchen  Vegetation  bedeckt  sind.  AVegei 
der  häuGgen  ZerkliiDung ,  so  nie  negea  Mangel  i 
Picbligkeit  eignen  sie  sich  zu  archileclonischen  Arbcj 
l«n  gar  nicht,  zu  QJauersleinen  lassen  sie  sich  hin  t 
wieder  noch  ziemlich  gut  und  vorzugsfreise  beicn  ält« 
nn  enweDden. 

AU  eine  besondere  Abänderung  des  jüngeren  For« 
pbTT»  dürfte  das  schon  oben  erirähole  trapparlige  Ge- 
kletn    im    Hangenden    der   LöbejÜner    Koli Unbildung    ; 
betrachten  sein.     £s  ist  bald   körnig  und  grünsletnartil 
tiftd   fübrl   nächst  kryitalliniechem  pnarz  und  Faldspi 
■nweilen  auch  Hornblende  und  kleine  säuleDföruiige  Am 
^krysialle. 

Bei  Schwer«   und  an    der  kleinen  Kuppe    bei   Gol 
koramt    der  Porphyr   mit    dankelgrüaer   fast    achman 
FirbHDg,  und  an  letzterem  Punkte  auch  in  dünnen  Tie|| 
»eiligen  Säulen  zerspalten  vor.     Am  Steiuberge  bei  I 
denslein  an  der  Mulde  ist  er  dagegen   wieder  roth   \ 
Toa    thonsteinartiger    Bescbalfenheil,    auch    zeichnet 
•ich  bier  durch  dünne  und  regelmäfsig  nicht  selten  dre 
förmig  gebogene  Bünke,   durch  ein  fast   schiefcigea  < 
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und    iotA    Jm    Vorkomineii    tob    puarxdritWB 

)■ 

AbgesDoderle  Brhflbnagao  de»  Torgib^rs 
im  Öiilichen  Theil«  dea  RAgisrungabeEirka. 
Weit«  oslltch  triic  der  Taq^liyr  in  unsefetn  Regieruitgs- 
bfesirlL  Doch  an  eituelnan,  nagsuffi  vnin  'urgeflch««iniD- 
tta  Gebirg«  amgebeöen  Hühea  bei  Schüna,  Wild- 
■  «hÖte,  Kobersbayii  und  Schiida,  lo  nifl  tu  dvs 
Festaogfigrabfla  von  Torgnu  liervor,  und  srlieint  Bwh 
hier  bd  die  gegen  Süden  befiudlicben  PorphyrmaHM 
In  der  Gegend  von  OschatK  anzuBchUersfla,  Erislroo 
röibticIierFarbe,  and  oft,  vrie  bei  Schiida,  dem  sogenaMt- 
ten  jÜDgeren  Porph^  von  Hnlle  ahnlicb;  der  von  Tor* 
gan  hat  indera  die  tneiate  Aefanlichkeit  mit  dem  bei 
HildeDBleio, 

Porphyr  bei  Herrmsonsacker.  EDdlichkomml 
•ucb  an  der  äufsersien  Wesllicbeo  Grenze  des  Regie- 
nogsbezitki,  bei  Herrmaonsacker,  einiger  Porphyr 
Yor,  ^reicher  mit  den  ausgebreitelea  Porphyrrnassen  im 
Bangenden  der  Neusladler  und  IKelder  SlatokohlflDbil- 
dnngeo  in  unmitlelbarem  ZusammeDhaoge  steht,  and  üb- 
mentlidi  svrisclien  gedachtem  Orte  und  der  Eberaburg 
riioen  Tol  Island  igen  Uebergang  iu  rofbe  saadrge  Bitdon- 
gen  zeigt.  Seiner  BescliafFtnheit  nach  kommt  er  mit 
dem  iüogeren  Porphyr  des  Pelengebirges  am  meisten 
Uberein,  nur  dars  sich  ia  ihm  statt  des  Quarzes  häofig 
Granalflo  einfinden. 

Porphyr  •  und  MaDdelsteiobÜdungen  In 
Bothliegendan.  Nächst  den  eigeotlichen  Porphyren 
•rscheinen  in  der  Formation  des  alten  Sandsteins  iu 
icboD   oben    beim   Rothliegeoden    «mahnten   Afand»!« 


•)  Utber  dia  Porphyre  jo  der  Gfgead  von  Balle,  »«^1.  den 
■chiubvcD  Aufiali  von  Prof.  Slifleni  in  denen  geognottitch- 
l«oIa|iacben  AnblUcn.    Hamburg  l8lO. 
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it*Inbildong»D  iinJ  sus«ottRDl*n  FotyUjthrtv- 
riffo,  -wfttche  zwar  niclit  mit  den  kotiligen,    nohl  sl 
mit    dan    p(irph\Tiirligeii    Glied«rD     dieser   Furuialioa 
■aherer    Beziehung    sl«lieu ,    und   daher   erst  jetel   siDafc] 
bMunderen  Belrachlung  uulervrorfen  vrerden  sc 

Der  Unndelsleln  ■ —  too  Freieslttlien  Jiiirb  Psea- 
dopotphjr  genannt  —  komiot,  im  JUannsfeldscben,  uod 
«war  nur  zwischen  dea  oLeren  Scbirhlea  des  Itothlie- 
gendea,  besonders  ausgezeicluiet  an  der  Rabenhjilie  und 
iin  Stucktisrhe  zwi>rlien  Leiiiibach  und  lUlterude,  Teraer 
•n  der  Sieinhüh«  bei  iUeiftberg ,  dann  dicht  iibar  HetU 
tladt  «tn  rerhtan  Wipperufer  und  endlich  auch  in  meh« 
f«o  Grobenbauen  zwischao  HeMstüdt  und  Gerbstädt  vor. 
Er  besteht  aus  einer  iboaif^in,  zuweilen  auch  eiteothon-^ 
oder  trapparligen  Gruudinasse  von  vorhaltend  bräunlicb- 
Mther  Farbe,  und  in  dieser  Gnden  sich  Knlkspalh  und 
BrauDSpath,  seltener  Arragon,  Quarz,  Glimmer,  Feld- 
•patb,  KaUedon  und  grünUcfaer  Talk,  besonders  aber 
•uch  «in  grünes  uicbl  deutlich  erkennbares  Fossil  (wahr- 
tcbfiialich  Augit)  theils  porpbyrarlig  eingesprengt,  (heils 
iu  nindlichen  Mandetii  und  Puren,  theils  in  aelzfijr- 
migen  Adern,  auch  siad  die  3Iandelo  häufig  von  Grün* 
«(de  iibarzogen  oder  die  Puren  theilweise  mit  Ocker  atis- 
g«fiilll.  Kicht  seilen  i»t  er,  nie  z.  B.  zwischen  Leim* 
b<Kb  Diid  dem  RüJchea,  tou  eigenthümlicbea  linrnsieio- 
•rligeit  Sandstetabänken,  oder  «on  rülhlich-braunem  aud 
buntem  scIiiefrigeniTlinn  begleitet,  überall  aber  fiudet  er 
sich  erst  über  den  oben  fenaooten  CuiiglomeraleQ  und 
Kalialeioflötzen  de»  Uulhliegeiidcu,  und  ist  diesem  im 
Allseuiainan  ziemlich  gleiclilörmig  eint^elngert,  was  ins- 
beaondere  im  Johann  Friadrich-  und  ZatieDslÄdler  Slullan 
ÜatUch  vom  TVelbisholze  deutli<:b  beobachtet  werden  kaoa. 

Die  Porpbyrbreccie  sieht  mit  diesem  maisigea 
Uandatslein  in  unmitlelbarer  Verbindung,  indem  sie  nicht 
■Hein  im  Straichta  in  diese  übergabt,  «ondero  auch  iibaraU 
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im  Httogeatltn  i}mis«lbet>  vorkomint.  61*  lüftl  aieh  In 
d«r  gflnzen  Vvrbreiluag  des  Rotbli«{*nd«B,  nnd  aUo  d»> 
nealltrh  aarii  ia  d«r  Gsgand  von  KSooarn  und  WettiD^ 
am  lÜdlichtD  uoil  nordlidieD  Hand«  daa  Harzes,  an»  ' 
KiffbäuMr  nnd  bai  DoUeadorr,  lo  d«n  ob«r«n  ScbidtUa 
deiielben  unnnlerlifochaa  nachweisen,  ao  dafs  tie  tu- 
«rtilen  »nmillrlbar  inJI  dem  W^ifaliegeodan  zusammenfaUL 

Ihre  gsflchiebeartig  abgesonderten  Slüdie,  vrodurahi 
Üt  aitb  wesentlich  ausieicbnet^  belieben  Iheiti  an*  i 
Ibatn  Qnara,  theila  ans  eJnaio  gemeoglen  kryatalliDiach^ 
Gttt«io,  nas  ttn  Allgemeinen  zwar  dem  jÜngereit  Fm 
ph^  d»3  Peter« gebirges,  oder  euneilen  auch  den  ! 
detsleioen  älinlicb  »I,  dabei  aber  doch  immer  eine  £ 
Tsere  Prlaclie  und  Dichtigkeit  alt  jener  Torphyr  zeigt. 
Dieffl  Sliicke,  von  danen  die  porphyrarligen  von  dar 
Grölw  einer  Fauat  bis  zu  ganz  klaüea  Köioeni  iiim> 
kommen,  werden  gewöhnlich  dnrcb  ein«  raiwlkSniiga 
rotfaa  Sendsleinmaiae  znaamtoeDgafügt,  und  dia  auf  Jjmb 
WaiM  zaaaumaDgeselzten  Bank*  «ind  Jiüufig  ÜmiIs  ytm 
dBanscbiafrigem  rotbam  Sandatein,  (baila  tob  aiaan  «» 
t«iilllA«B  wsi&aa  SandatoMachiafer  in  »türkann  Bänkia 
begleitat;  neli  flsd«!  sich  wohl  krratalliDiBchar  Qtmm 
lind  Peldapetli  dergaOall  daria  «Jn,  daU  das  Gatl«ia  «b 
eiD  inniges  Gemanga  dieser  Poasiliee  arscfaeinl. 

BeeoaderaLagarställeD  nmiyorlloaMaigsa 
Im  elten  SsnilateiD.    Die  beioadereD  Vorko«M^ 
•  iise  lo  der  »Um»  Sendstelebirmetioii  ealangeöd,  •»>  , 
det.iiMo; 
1.  Gangartlge  nad  cwer  ^^. 

•)  am  redrtce  Wippente  dicht  oberhalb  IlethUj^ 
•ä  wie  weitMr  snlea  in  ^rHiiib«  Ton  Wie^talidt^jp 
RothliegeBdeB  enfsetzeDdoiid  bettohend:  au  Braunif  Mh^ 
einem  Gemenge  Toa  Eiaen  -  nnd  BraositaiDodker  und  bäe- 
weilee-eaeh  «ti»  Biaeekieart  aod  bolsataiaettigem  Uqmi"; 
Maie,  in  wcldtwCangiaMM  ▼•ncbi«dHaK«pf«M»%' 
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—niftlicfc  bISNrigM  KopInglAs.  Zltgden^ 
«■d  Kupfcrlatnr  ▼orkominea ;  doch  hallen  dieteibeo«  nach 
dsn  darauf  aDgaatelUen  'VersaGfaeB »  nar  immar  auf  sehr 
Junsa  Strackan  aut^  and  wardaa  da^  wo  rothe  Sand« 
fjahinka  atntiataii,  Ton  ainar  aua  Schwanpath,  dich* 

BoÜMiaaaltlain  aod  rotham  EiaaBrahm  baatabaadan 
Tardnagl ; 

b)  am  Haaenwiakal  obarhalb  Manaafeld  eben« 
fdb  in»  Rothliagandan  ^afaaUeBd  und  meist  niir  aaa 
Kalktpath  baaiebandy  worin,  oächal  Braunsteinocker^ 
4)Mn  and  Amethist,  ab  Sellanhait  ancb  Anragon  garuo-« 
dan  worden  iat; 

a)  anf  dam  Schliiiaalslollen  bei  Friedeburg 
Im  Rothliagenden :  Schwenpalh  mit  derben  Schaaleu 
Yon  Ijoberkiaa,  eia  Fossil,  was  dieser  Bildung  soost 
fraoid  iat;  and  endlich 

d)  im  alteren  Porphyr  bei  Brach  wi Ix  eine  Gang« 
,  waleha  theils  aus  einem  quanigen,  ofl  dem  Kalk« 
aiain  Shnlichan,  zuweilea  aber  auch  scbwaraein  blasigem 
Gastain,  theils  aua  aurgelostem  Porphyr  oder  Porzellan* 
•rda  besieht  und  aufaerdem  suwaileu  RotbeisenslelD, 
Biannsleiarabm  nnd  Spuren  von  Kupfererzen  führt  *}. 

2«  ala  anfällige  Gemengtheile  und  in  kleine« 
ran  Trümmern  oder  Drusen: 

a)  Kalkapatb»  besonders  häufig  sowohl  im  Roth- 
liagenden, ala  in  den  kohligen  Zwischenbildungen  und 
BWar  hier  vorsugsweise,  auf  rückenarligen  Wechseln ; 

b)  Flnfa;  theils  als  Flufsspath|  nicht  nur  in  Tie- 
jüogeren  Porphyren  und  porphyrartigen  Gesteinen 
Patersberga  und   bei  Halle,   sondern  auch  im  Han- 

der  Giebicbeoatainar  Steinkohlen}  theils  ala  er- 


*)    Eine   snsfflbrlicha  Baacbraibnag    dieses  Vorkommens    von 
Bm«  Ton  Veltbeim  indst  sich  in  von  liiconhsrdts  Zeilscbrkft 
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dig«r  Tiulblancr FIuTa,  •hvornlls  in  ?i*1«n rorphrron  b*i 
Giehichensipin  tind  Dameollictt  An  item  schon  oben  er- 
WÜhnleo  $Aodrelaen> 

c)  Srbwflrsp8lh|  ■ti'-ht  ^*ellen  auf  KlSHen,  tc- 
wohl  tin  l\olIi|[«^eDiI«a,  als  Boch  in  Hsn  ritrjihyren  und 
ZwMclicabtIilung«»,  nameiilÜch  su  Weltin,  und  zwitr 
hier  in  zieiiilicb  niiogeltildeleii  KryitnlMrnRea, 

d)  Hornbleode,  Gltlnrii  unil  Talk,  an  elDigea 
Funkteo  IUI  rur|>b/r,  lo  wi*  auch  Aoiinath  bei  Lrad»- 
barg  ; 

•  )  Karoeul  mit  Quarz  und  Ilorosleto,  im  j'üngweii 
Porphyr  bai  fliuchaln  uoweil  Wvllin. 

f )  Kuprerkies,  hio  und  wieder  ia  deo  kobligen  Bil- 
dungen auf  Klürtea  mii  Knlkspilh  gemengl  eu  LSbejilo 
und  hier  bisweilen  Huch  in  letraedrischen  Kryslallao. 

g)  EissDr  und  zwar  tm  Kolbliegsnden,  dessen  «It- 
gemeine  Färbung  ohnslreilig  davon  Iierrührl,  nur  im 
oxydirten  Zustande  als  Rulbeiaenatrin  und  ButIMillMik 
rabm ;  in  den  kuliligen  Bildnogen  dagegen  vonraiMM 
in  Gestnlt  von  geschwefeltem  Eisen  oder  SthwafatMU« 
Euneilen  aber  auch  gesäuert  als  Thoneitenftteiti  wlir 
Spiiärosideril,  und  endliib  in  den  rorpbjrrcn  sowohl RiMt- 
eiseoBlein  als  Schwefelkies,  jadoch  im  Ganzen  nfaht  «^ 
bäufig.  '"■" 

b)  Blel^laaz,  aU  Seltenheit  in  den  kobligefe  Bit» 
diiDgmi,  ond  za  Löbejäo  zuin  Theil  auch  xieulidi  dni 
lich'krTsUHhirt.  ""^ 

■  )  tJrauDslein,  meist  nur  als  Anflug  im  rolbM 
Sandstein  und  l'orphyr,  dagegen  als  eine  i 
Gangbildung  vun  Graubraunsteinerz  in  den  beuacbl 
llfelder  Porpbyren,  auFserdem  aber  auch  ziemliatt'WÜ 
lieh  eU  solches  in  der  rorphyrbieccie  bei  MaooafeU  «al 
im  Conglumeral  bei  Meisduit; 

k)  brauneZjnkblande,  mit Kalkapath  anf  Kl^ 
t»a  in  den  kahligen  Schichten   zu  Löbe)iin  und  Wclilltt« 
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3,  Salcquellon  tiud  dieser  Pormalion  ebeofnllt  nicht 
gaos  fremd,    und  besieht   inao  sich   deshalb  auf  die  ao- 

_  I 

teo  fulgeode  Beilage. 

4«  Organische  Ueherreste  kommen  zum  Theil  siem- 
licb  häufig  'Yori  und  es  fioden  sich  namentlich 

a)  ftluschelversteioeruDgen,  worunter  Mythulithes 
carbonarius  (SchloUbeim)  in  grofser  Menge  und  sehr 
ajDSgeseichnet  in  den  Kalksleioflotzeu  des  Bothliegenden 
bei  Dobitz,  so  wie  in  dem  dunkelscbwarzen  kalkigen 
Schieferthon  zu  Löbejüo,-  aufserdem  aber  auch  eine  Te- 
lebrathulithen  -  Art  in  den  zur  Zwischent>ilduDg  gehöri- 
gen Kalksteinen  bei  Gimmrits  und  Drehlitz« 

b)  Pflanzenabdräcke  und  Versteinerungen, 
nämlich  Ibeils  Farrenkräuter,  theils  Palmen,  theils 
Rohrarien,  kommen  besonders  häufig  (von  grofser 
Uannigfaltigkeit  der  Terschiedenen  Gattungen  und  Ar- 
ten in  den  kohligen  Schichten  unserer  Zwischenbildung) 
Tor,  und  sind  dieselben  in  den  schätzbaren  Werken  des 
Baron  von  Schlottheim  und  Grafen' Sternberg  voll- 
ständig  und  speciell  aufgeführt ,  weshalb  man  sich  auf 
diese  hier  Kürze  halber  beziehen  kann.  Aber  auch  im 
rotheo  Sandstein  oder  Rothliegendeu  hat  man  nicht  aU 
leio  bei  Dosel  deutliche  Abdrücke  von  Farrenkräutero, 
aondern  auch  einen  ziemlich  deutlichen  und  mehre  Fula 
langen  Calamithen,  so  wie  einen  grofseu  schonen  Ab« 
dmck  von  einer  Falmenart  (zur  Gattung  Lepidodendron 
des  Grafen  Sternberg  gehörig)  bei  Rothenburg  ge- 
funden. 

c)  Holzstein,  oder  versteinertes  Holz  mit  Hörn« 
Steinmasse  ist  den  oberen  Schichten  des  Rothliegenden 
vorzugsweise  eigen  und  wird  mitunter  iq  ganzen  Baum« 
atäminan  am  KiOliäuser,  zwischen  Annerode  und  Siebi-* 
kerode  und  in  den  Steinbrüchen  bei  Rothenburg  enge« 
troffen.  Zuweilen  vertreten  aber  Rotheisenstein  oder  ro- 
ther  Eisenrahmi   imgleichen  Kalkspath  und  Schwerspath 
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ii»  HariultlnniHMO,  auhardviD  findet  tUh  tltater  Hol»- 
■lein,  und  zwitr  2um  Th»U  in  »inig««  d»m  Karneol  aicfa 
nähernden  AbänderuDgeo,  ia  d«r  Zwlsrbtabildung  b«t 
W«lliD,  l'erner  aU  «tu  duokeUchwarMS,  dem  Ijdiichso 
Stein  ähnliches  Gealein  in  denselben  Bildungen,  nndend- 
lieb  «eigen  die  in  des  Kuhlen  liegenden  kalkigen  SchwS- 
len  hin  und  wieder  ebeefalts  «!aa  Holztextar. 

AufrfrcblstAheod«  Slemme  von  Uolzsteia  siod  d«g«- 
|«ii  in  uoserem  Gebiet  Doch  nirgeads  bekannt  geworden. 
B.  Formalion  des  allen  od«r  ertlen 
FlÖtzkalk«. 
Verbreitung  uod  LngefaDgtTerbül tnittA 
Diese  Formalion,  welche  durch  4aa  in  ihr  amgelieadM' 
sehr  au i^eb reite! en  Bergbau  vorzüglich  bekannt  gewor* 
den  ist ,  findet  Bich  überall  an  der  üufseren  Begrenzung 
des  Roihliegenden,  vo  dieses  in  tiuserem  Regierungs- 
bezirk auftrill,  aufserdena  aber  auch  als  eine  abgeson- 
derte Masse  an  dem  bunten  Sandslein  herrorlretend,  bei 
Fodebals  am  linken  Elsterufer  oberhalb  Zeitz.  Selbst 
da,  wo  am  sÜdlichm  Runde  des  Harzes,  in  der  Erslre- 
ckuog  von  Herrmannsacker  bis  Leioungen,  da» 
«igentliche  Rothliegende  fehlt,  liegt  zwischen  dem  alt«!! 
Flöizkalk  and  Uebergangigebirge  stets  noch  das  WeiTs» 
lifl^euäe,  und  in  dieser  EratreckuDg  ist  «s  auch,  wo, 
wie  schon  oben  bemerkt,  eine  nocbinalige  Erhebung  d«r 
Uebergsngsbildungea  am  Fufs«  des  Gebirges  statt  findet, 
•o  iah  die  alle  Kalkformatioo ,  welche  mnldeniörinig 
Kwischeo  diesen  Erhebungen  eingelagert  ist,  hier  zim 
Theil  in  nicht  unbedeutender  Verbreilung  an  der  Ober- 
fläche vorkommt. 

Die  Alächligkeil  dieser  Formation  ist  aber  sowohl 
liier  als  an  anderen  Funkleo  im  Ganzen  nur  gering,  nnd 
deshalb  erscheint  sie  überall  und  sogar  da,  wo  sie  ent- 
weder  eine  ziemlich  sanfie  Scbichlenoeigung  bat,  udee 
des  Grundgebirge  dm   Aufgehenden   wellenförmig   Ubai» 
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» 

tefctf  Bvr  wto  f in  •clmiibr  SlreHbtt  «triiditD  hm  tim 
•nsiBhllsIliCDdeB  SandtUinblMoBigea» 
'        Li  d«r  Gegend  Toii-SaDgerbeoaeD»<  oimlich  ▼od 
XfiniiDgeD  bis  Beltfeld,  gebt   ein    nicht   anbede*- 
-lender  Bergbau  in  ihr  nn.    Nachdem  ile  aber  bei  letste- 
.'fenna  Orte  einen  partiellen  VorspTnng  gegen  SSden  MU 
Ziel,  erleidet  lie  weiter  oatlich,  mit  Antnahme  von  ein 
Mar  PnnkCen  bei  Klosterrode  und  nwischen  Born- 
ntodt  «nd   Sittich enbach,    «ne   HaaptTerdrSckong 
.  kis  Harnbnrg^  welche  um  Thefl  noch  noch  auf  der  Öst- 
lichen nnd  nordSstlichen  Seite  des  dort  durch  das  Roth- 
'Hegende  gebildeten  Gebirgsarms  bei  Neckendorf  an- 
^  feilt»    Ten  hier  an  aber,   oder  im  Innern   des   grolbei^ 
Ifannsltldschen  Flotsgebirgsbeckens ,   welches  durch  die 
.  9ben  angegebene  auTsere  Grense  des  Rothliegenden  be« 
neichnet  wird,   nKmlich  von  Wolferode  über  Ahle« 
.  l6rf,  Leimbechi   Borgörner,   das    Welbisbols^ 
Gerhstadt,  Zabenstädt   bis  in   die  Nähe  der  Saale 
^m  Frrsdeburg,    ist    unsere    Formation   vorzugsweise 
•«gebildet»  und  erreicht  hier  die  gräfste  MSchtigkeit  und 
Ausdehnung  ip  der  Breite,    was  weiterbin  am   rechten 
.  Inalniif  Ton  Friedeberg  fiber  Wettin,  Doblitz  bis 
Vrochwitn,  wo  sie  endlich  am  linken  Saalufer  unter 
•■den  Bilduagen  gäniUch  Terschwindet,  nicht  mehr  der 
VnUist. 

Bei  Hettstadt,  oder  üngs  dem  Wippeithele  ronBnr« 
gSrfter  bis  Oberwiederstedtf  woselbst  der  den  Harn 
■nt  dem  Petersgebirge  verbindende  Gebirgsarm  des  Roth- 
Higenden  eine  geringe  Einsenknng  erleidet,  wird  dieses 
iron  dem  alten  FlSlikalk  in  mehren  mulden-  und  set* 
taliBrmigen  Biegungen  fiberiagert,  wodurch  eine  unmit. 
telbare  Verbindung  mit  demjenigen  Flolasnge  des  allen 
Kalksteins  entsteht,  welcher,  im  Gegensats  su  dem  aud« 
liehen  ron  Burgörner  bis  Friedeburg,  der  nSrdli- 
cho  genannt  wird ,   Und  iich  an  der  auberen  nördlichen 
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Crvoat  dM  Uolhliegtodaii  to«ril  in  «iu«la«D  hpvrma 
xwUcheo  Upp«rodfl  und  Eptlurf,  dunn   vod  bi«rüt>iT 

>  Walbil«bea,    Quaoslädl   und   Wiedsrtlüd t    I>i4 

Aur  Aollitn  wall«  am  rechlea  Wipperurer,    und  hier' 

I  auf  aflchdem  ihn  das  «ufgatcliwemmt«  Gebirge  eine  Zelt 

ili9$  ««rdeclLl  hal ,  in  dar  Gegend  vu»  Pi«adorf  itod 
K*u*dorf  ctewlich  ausgebildet  u>icbwetsen  lÜfsl.  Ebeo 
■0  «rtcbeinl  «r  vrieder  aia  rechten  Ufer  der  Saale  bis 
KÄMioeni,  diuD  inil  einet  gegea  Süden  gericbleien  Wao- 
dang  bis  zur  Tornitzer  Hütte,  und,  oBcbdein  er 
KordMilich  von  dieser,  ibeiU  von  buntem  Saodstttia, 
iheifB  Toa  a ufg eich weEum lern  Gebifge  «erdeckt  gewe»««, 
«wtUcb  DDch  «mMeckscben  Busch  unneit  Sthl«tl«H. 

■  '  Was  dagegen   bei  WobUdorf  im  Anbalt-CS- 

theascbea  rum  eilen  Flüizkalk  nieder  zum  Vorscbein 
Xomnit,  gehört  zu  einer  abgesonderten  Erhebung,  wel- 
ch« das  ßotbliegeade  dort,  vio  es  naiueutLich,  jedoch  ia 
anbedeulendec  Verbreitung,  im  DoifeMüls  aischeint, 
bilden  dilrfie. 

Ad  einem  Tunkte ,  nämlich  bai  Ihlenitz  und 
StrauTsbof,  kurnnian  übrigens  beide  vorgenannte  FtüU- 
tüge  tiemlicb  nahe  an  einander  heran,  indem  der  nürd- 
licbe  einen  südüstlich  einspringuaJen  Buten,  der  südli- 
che aber  in  der  Kähe  der  Friedeburger  Hütte,  nach 
dem  Auigebeodeii  zu,  Terschiedene  Mulden  und  Sättel 
bildet. 

Ueheiall  fallen  die  Schichten  des  alten  Flöt^kalk» 
vom  Ruthliegendan  abmärts;  und  da  wo  dieses  Fällig 
BUK  eine  sanfte  Neigung  hat,  wie  nsmenllich  ia  der  Er- 
fttreckusg  von  Wolierode  bis  Leimbacb,  und  api 
südlichen  Zuge  bis  Gerbsladt,  Godet  nicht  allein  dt« 
gröTste  Ausbildung  der  etnseluen  Glieder,  sondern  auqh 
die  meiste  MelalUtihruDg  darin  stau. 

In  gleicher  Art  und  mit  ziemlich  bedeutender  Mach- 
tigk«!  UiU  .di*  Foruutioa  dva  «llafi  Flfj^ckalks  aucb  -^^ 


} 
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Ivr  SSds^ite  dvt  Kiffbinsers,  fedorh  biet  caih  bei 
weitem  grSfsttto  Theile  in  das  beoachbaite  Schwarsburg* 
'trha  Gabiet  fallend,  auf;  xirogegea  sie  an  der  Nordseite, 
ifren  8o  wie'  das  Rothliegende,  von  bdntem  Sandstein 
Vüdeckt  wird. 

Eine  Forlseicung  dieses  Vorkommens  am  KifRianstr 
'falet  man  aber  in  östlicher  Richtung  an  der  Unstrut, 
Mem  hier  in  Folge  der  Erbebung  des  Rotbliegenden 
bei  Bottendorf,  mehre  Berge  Ton  Schonewerda 
Sber  Bottendorf  und  Rosleben  bis  Wendelstein, 
aas  Gliedern  des  alten  Flotzkalks  bestehen. 

Endlich  kommt  derselbe,  wie  schon  oben  erwähnt, 
eh  eine  ebgesonderle  Erhebung  noch  i wischen  Weller- 
aenben  und  Podebuls  am  linken  Elsternfer  oberhalb  Zeilz 
Tor,  doch  ist  es  hier  blofs  ein  mergeliger,  meist  porBser, 
lUB  Tbeil  aber  auch  slinksteinarliger  Kalkstein,  mit  vie« 
Icn  Kalksteinadern,  welcher  mit  dem  weiter  oben  im 
Bisterthale  vorkommenden  bei  Gera  in  Verbindung  su 
stehen«  sebeint. 

Die  hSchsten  Punkte,  welche  diese  Formation 
in  unserem  Regieruogsbeiirk  erreicht,  sind  in  der  Ge- 
gend von  Sangerbausen  und  am  Kiffhauser;  im  Allge- 
meinen aber  findet  ebenfalls  eine  allmalige  Verflächmig 
in  der  H5b^  des  Ausgehenden  Ton  Westen  nach  Osleq  ^iftUt 
Gliederdieser  Formation«  Da  wo  die  For- 
mation des  alten  Flötzkalks  vollkommen  ausgebildet  ist, 
wie  im  HannsCiBidschen ,  besteht  dieselbe  Ton  unten  apf 
gerechnet,  aus  folgenden  einzelnen  Gliedern: 

a)  dem  Kupferschiefer^  oder  bitomintfatB 
M ergeis Chief er -Flotz; 

b)  dem  Zechsiein, 

c)  der  RauchwaoJie, 

d)  einem  erdige^i  Uergelfltftz,  der  aogi- 
Mnnten  Asche, 

e)  dem  Gyps, 


f)  d<Bi  8tlBk«Uln«  in  Vr^Aml  nü  «Im 

I  K*lk,  iem  BnubiUin  und 

g)  T«nchied«D*n  Mvrgal-  nad  L*llanflolxei»( 
,  indem  di«  rollw  Färb«  aicji  vrMar  «Mfindtl,  «>imB| 

'  Vebergani  in  die   aücbllfulgende    FormiitioD    da»   banUSi 
I  «ttadtUiaa  laacfaMi. 

Di*M  Glied«  lutea  sidt  jedoch  «riedar  io  iwel 
I  «BvflpUbtbeütiDgen  bringeo,  iadeio  dit  uolereo  drei  vaa 
I  Mt  bit  e,  welch«  suglaicb  die  beberrticbslen  in  der  §«»• 
^  yMn  Fonnalioa  aind,  jederMit  in  deraelbee  Folge  und 
lit  ueujlicb  gIflicbbleibaBder  DfÖchligkait  Yorkommes, 
i'jiwibreDd  die  aaderen  h»uüg  in  etaem  unregelmärsige« 
P'kWecbtel  mit  einandor  auttrelen,  und  iotbesoadere  d«t 
tOjpa  in  einem  grofaen  Thalia  unaeras  Gebieta,  vreni^ 
Mena  in  der  Nalift  dea  AuagelieodeD,  ganz  fehlt. 

Da»  KupferscbiarerflÖlz,  ein  dunkat  graulich -schwai- 
aer,  meist  ziemlich  fester  und  auf  dem  Querbrucbe  ei- 
4igar  jedoch  stets  etwas  schimmernder  Schiefer,  der 
theilft  von  Bilumen,  theils  auch  von  Kohle  ionig  darcb- 
dmngta  ist,  hat  bei  seioar  «ollkommenen  Auibilduag 
•twa  2  bia  2J  Fuft  Mächtigkeit  und  sondert  sich  vrie- 
der  En  mehre  eiozelaa  Scbichlen  ab,  die  sich  auf  ge- 
«i  St)  ErstreckuDgen  durch  ziemlich  heslimmte  Kannzai- 
■tL"'  ocd  eineD  varscbie denen  Melallgeball  von  einander 
■■HiwIiMilan.  -nftd'  debwuwh  TewcMedw  ImmI»  K» 


wMgM»«erippt« 


»i  krmmaäu  SeWiiK^M 


mlcbM  litfl«M,»a«leU|.  glatt*  «UiMaada  ilililiim> 


4m  BUmIhd  io  dSaMM  StniSm  «k  «iiM  Art  von  mU** 
dic«n  Eiäpwb  ant.  Dm  Gehalt  an  KtuuD,  KoU« 
•ad  KupbMfzeo,  tdb  luldiaa  letatana  waüe*  valMV 
«■■  Jlabnt  beatukl  weadaa  »U,  ninBt  abar  ia  Ca»«' 
isa  an  oben  «o  ab,  nitd  iadon  gleiebatilig  dea  aihiilWg» 
Geligii  ticli  wttctowhti   «rfolst  fla«  AaMbafOBi:  m» 
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i»o  ZnehiUin,  obirhon   in  im    Regel    kna    »IgoatiiAm 
Vebergaof  in  denaalbeB  ■(allfindal. 

0»  ZecL»l«ii),  «in  dunkel  bläulich-grnu«r  oder 
gelblich-brauner  tlioniger  Kslkslein,  desieo  Farbe  jedoch. 
tlietli  bei  Einwirkung  der  Alinaspbära  an  der  TA|e>* 
•beillächr,  theils  aa  deo  nändern  der  Abionderun^küiFi« 
,Kcfa(er  wird,  und  in  diesem  Fnile  durch  eine  Umwand' 
luag  des  EitRngehaliB  oder  Enlferonn^  des,  wiewoh!  nur 
Mbr  geringen,  Kohlengehalts  -verändert  zu  teio  icheiot» 
bMJIzl  einen  zieoilidi  hoben  Grad  von  Härte  und  dich« 
tef  Geliiga,  und  eignet  sich,  iDdam  er  nicht  nor  überall 
in  regelmafsigen  &  bi«  10  Zoll  itarken  Banken,  aooderii 
auch  in  ziemlirb  ragelmäraig  Bbgatoaderlen  parallelepipe- 
tischen  Stücken  bricht,  ^ut  zu  Bausleinen.  Seine  M<ich^ 
tigkeil  betragt  mit  Eioschturs  der  Hnuchwacke,  in  welcbs' ] 
•r  durch  Aufnahme  von  Foren  übergeht,  im  Durchtcboill  'j 
«Iwa  4Lncbler,  oder  2&  bis  30  Fürs,  auch  zeichnen  sicl 
He  unteren  etwa  |  Lachter  starken  Bänke,  nämlich  i 
■ogenannie  Dschklotz  und  die 'Faule,  durch  weniger  i 
gelmüfsige  Absooderung  und  gtofsere  Zähigkeit  t 

Unter  Ranchwacke  versteht  man  im  engen 
Sinne  nur  denjenigen  porösen  Kalkstein,  der  überall  i 
oberen  20  und  mehre  Zolle  starken  Lagen  des  ZechsielH 
aoMnacbt,  und  sich  von  diesem  onr  im  Grofsen  dv^'t 
viele  »br  unregelinärsig  geelnttele  and  bald  mit  Kalkül 
spetb  bald  mit  Eiienocker  ausgefüllle  Poren  oder  iClün^J 
(sogenannte  RalFsln  oder  Kacheln),  zum  Theil  abär  Sud 
dafcli  ein«  dulomilarlige  BascbalFeabeil,  nder  durch  eiiM 
lÜDflicb  kürnige  Absonderung  des  Gesteins,  oder  endliel 
dnrcli  sugenannt«  Natbe  nnd  zapfen  förmige  Uneaenbei 
teo  auf  den  Schichtungsablösungan,  auszeichnet.  Dag» 
gen  konunl  die  Ranchwacke,  eben  so  wie  der  Zecbateiiu 
in  ziemlich  rcgelmüfsigea  Banken,  und  diese  wieder  ■ 
recfatwiekUch  sich  kreuzenden  Querklüflen  vor,  und 
hierdarch  eowohl,    als  euch   durch  den  Mangel  an  dam 


^^^f -^ilMlbümUchvb  bepniisclian  OmvcIi,  wslcber  oncbit  Jmi 

^^^K  ^tiakjlsio  «och  Wi   der  Ascbe  oad  dam  Raocbsleia    M 

^^^Hiflad«o  Im,  unlertcbaldal    lia  sich  voo  d«in  oUtno  poril- 

^^^^L^MO  Kalktl'in,  aüuilicb  dem  Rnuchalaia. 

^^^1   ,■       Di«    Axlie    besiebt    gswöbolich    aus    «ütcm    fl«llt 

^^^^[«MocidigCiit  lockann,  Iroekea  aicb  «nnililendeD  and  maiit 

^^^W  4Bak«l  grBH    odaf  bnuo  gelarbltn  Slargel,  in   walchan 

^^^     llMtr  bicfal   sellan    kJaina  Theilcfa«n    von  krTSIallioIachar 

Nslar,  wahnchainlich  Gyps,  Kaikodar  firauuapaib,  naf« 

•auflhni««  find,    auch  kommt  ardigar  Gyps  sowaiUn  ia 

'  4isx«Ii>e«    Kaotan   dnria   vor.     Ihr«   SJÄchiigkeit   betrügt 

l'  aicl)!  [aKhl  ab«r  1  —  1  j  Lacblar  oder  10  Ful's.  Zawailu, 

L       ,       and  o»<i>«DiIich  da,  wu  dar  Gypa  in  groraen  flJasMo  ao^ 

tritt,    fehlt    Bi«  aber   auf  ziemlicli  ausgedeholan  Flacbaa 

liM  ganc. 

'  Vun  dem  Gyps,    welcher  in  dar  oben  bezaicboetea 

Reihenfolge  als  Gliad   der  Alten  FlützksIkrorinAtiua  jot- 

kotamt,   wird   weiter  Molen  in  Verbindung  mit  dem  Gypt 

der  nbrigen  Fliitzfurmatioueo   ausfübrlicher  die  llade  sein. 

Der  Stinkatein,  ebeofalls  ein  llioniger  odar  mu- 

galiger  Katkaleia,    hat  im  unverwillerlen  Zusland«  stets 

■■■•  d*aUa  KhwMklicb«  Farbe  und    "•-tn  lüphlia,  tfai 

'    ww  ^uwtmim   Qaarbnnb.     Dabei  Migt    «r  «bwi«» 

Piin      mUim  M*br  KngoBS.  zw  SchietaMg  mU  #1 

mÜBt  in  >ebr  dünne  Bänke  oder  Scliaalen  gelheilt.    Ua- 

H^lmäbigkeiten  in  der  Schichtung  und  naineotlicfa  w«U 

hftfUnnigeBiaguDgen  sind  bei  ibm  sehr  häufig,  und  was 

im   eigen thümlicben    hepatischeo    Geruch    beiriA,    dem 

a»Bn  Gestein  seinen  Namen  verdankt,  und  der  sieb  boi 

)tder  auch  nur  schwachen  Ileibung   zu   erkennen  giebl, 

M  darfle  die  Veranlassung  dato  nicht    blofi  io   seinem, 

in    Vergleich    gegen    den    Kupferschiefer    nur    geriDgea 

O^alt    an    Biluuen ,    sonderA    wohl    noch    in    anderen 

Stoffen  odar  in  einer  beionderso  ZusammetisetjuiBg  d*r< 

tllbea  cu  socbeo  Mia. 
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*t^  THliiüiiii  Gtuch  tcbdot  tfiick  4I#  Klgtatdiilk  k 
^^ttWteaifiig  in  ttchtii,  dhb  er  dit  L«fc  ih  dM  GrAm- 
;  od#dMW«HOT,  wOn  Mehr  T«rdMt;  woM  tmU 
InÄf  gMcImrilig  eio«  Abtotbircng  d«k  8ao«ratoflb  «ad 
UMilDf  wn  Stickgas  atiltfiddce.  Uebrigms  iai  %r 
^  HfaftTtf  LMhlOT  m&htjf  ood  Btm  KalkkreanM  «vfo 
VÜL  M  StUMtalf  tietaÜich  gnC  %n  gebnaclMD. 
^^'  fMr  Riittchat«io  sdchnet  aich  durch  •in«  hall« 
"ipKlM^bMiiio«  odar  graue  Farliii,  ttnd  Torsogawait«  durch 
Hbtb  ttil  Kalk  oder  Briratpalh  baklaidele  Poren,  weU 
<Mlft  ihm  eine  dolonitarüge  Beaebaffiniheit  gaben,  odar 
^Mtt'  'durch  gtobe  nnregelinilUge  HSblnogen  —  sog»» 
i^toff*  Radieln  oder  Raffeln  —  ana.  Die  HSHe  ond  der 
!ileaBiniihhüiig  dea  Geateini  sind  bei  ihm  meist  aehr  lie- 
Italend,  doch  geht  er  bisweilen  auch  in  ^erbärlelea 
'VHgel  oder  Asche  8ber« 

Der  Mergel  endlich  bildet  theila  daa  oberate  Glied 
: 'iMerer  Formation ,  nnd  geht  dann,  mit  Zunahme  dee 
'  ttoagdMltai  ala  ein  rolhgefSrbtef  ftlligar  Letten  in  den 
fantan  Saadatein  Sber;  com  Theil  kommt  er  aber  aech 
von  fliehr  oder  minder  magerer  Beschaffimheit  und  don» 
lU  Minlidi-gmuer  Farbe  im.Wechael  mit  Stinkatein 
•wnA  Randb'atein  Yor. 

'  IKeao  drei  Glieder  odar  Bildtangen  wechaeln  fibe». 
fimipt  aehr  hSofig  auf  rine  ttnbeitimmte  Weiae  mh  ein- 
nndjir  ab,  nnd  ea  ist  dabei  iMild  die  eine  bald  die  aydew 
TOiiieifadiend.  Auls«rdem  findet  sieh  aber  ani^der 
tf^katein  in  einselnbn  kldnliii  Und  grolheti,  jedodi  «ein 
•akigiso  nnd  acharfkantigeh  SlScken  im  Mergel  und  in  der 
ieche  eingebaut,  und  ebfa  ab  aind  die  Maaaea  dse 
gaurhstelns ,  der  überhaupt  niCht  leicht  regelmllaigo 
niSiao  bildet,  auf  g1«ch#  Weiäe  Yon  Hirgd  and  Aacha 
Üigfaifet.  In  erwrem  kommt  Hsrner  noch  Gypa  in  eil»- 
nrinea  Knoten  dr^  flStaarligen  Streifan,  und  eadUch  ao» 
wohl.ia  ihm  als  in  dem  BandistaiB  ual  der  AmIm  Mhr 
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I-Muflg  Mcti  Scbitiinerd«  oder  Sehn «tn kalk,  tot, 
(■■(•tdivr  von  Fr«imUbaa  *)  »ebr  Ausnihrlicb  bescliriabao 
prdea  iit,  iihrigeoa  aber  auch  iu  dn  Formalion  <)«t 
wl«a  Sandateioa  uud  QIuacLfllkalks  sngMrofiiBti  wird. 
Dia  Alacli li)(keiL  dar  oberan  Bildungen  ist  iibertll 
viel  badeutander  all  dis  des  ZaL-biteins,  und  da  wo  der 
Gyfia  fabll  IreMa,  uauieullicb  im  Maiiii>rald»chea  und 
MD  KiiFhituiar,  dar  Rauchitcin  und  die  Mergelflülz«  b»- 
sondara  müchlig  barvor,  obsclion  diaselben  an  anderen 
runk<en,  wie  z.  B.  im  Slgllbergacben,  ebeofalls  daa  U«- 
bergewicbt  über  den  Slinksteio  haben. 

Die  üljelalirülirung  der  allen  FlÜlzkalkroriaatü» ~  | 
nan  erstreckt  sich  hnupUäcbÜcb  auf  das  Kupr«rschiaf«^    | 
fl5i£  uad  Weila  liegen  de,    zum  Ttieil  aber  aucb,  obwohl    ' 
in   weil  geringerem   Slnafse,   auf  den    Zethsleio    und    dia 
übrigen   baugeoden  Gliodar. 

Im  Kupferscbieferflölz  sind  luahre  ailberhaU  . 
liie  Kupfererze,  nainlich  Kupferkies,  Kupfar- 
ilaBi  B  unlkupfererz  und  bisweilen  aucb  Rolhku- 
plererz  als  wesentlicbe  oder  bebarrlicba  BegUiier  des-  1 
Mlban  »u  betracbteo.  £i«  kumman  IheÜ»  seht  fein  ein- 
g«apr«Dgl,  ala  sogenaoate  Speise,  darin  vor  und  geben 
»ich  dann  nur  durch  ein  eigenthütaliches  Flimniern  auf 
dam  Quarbruch  eu  erkeotien;  (beÜs  finden  sie  sieb  hia 
und  wiadar  in  dünnen  Schnüren,  Tlnllen  oder  Kornani 
(sogMiannlen  Hiakao)  ein.  In  der  Regel  kann  inen  an- 
Bebmen,  dals  der  Kupfergebalt  der  Schiefern  bei  eJneiil 
•latkeran  Einfallen  des  FI(5lze»  geringer  wird,  dafs  der« 
■dba  nur  in  den  untersten  3  bis  böchslans  6  Zollen  der 
Flölzmiicbtlgkeit  statt  findet,  und  dafs  die  Dichtigkeit  de» 
Gefäßes,  der  Gebalt  an  Kupfer  und  Bitumen,  so  wia 
endlich  dia  schwarze  Farbe  von  unten  nach  oben  ab> 
nefanien ;  doch  gieht  es  bioTTOD  auch  mehre  Ausnahmen. 


•J    e.  e.  O.  Tb.  II.  S.  239. 
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[WMir  Hh  BhuAnU  nodi  d!«  nlatlt*  Ti«fii  nth  d«ai  Bin* 

dt«   FI8IM8  tchtiBl  auf  dw  Blttallgthalt  eiDm 

m  babwi;  wohl  Ibden  lich  abar  ain  Aasiebeo« 

■idit  MÜm  getiuerte  Kupferwsa,  nämlich  Kopfeiw 

ümi  Kvpiniriuii  so  wb  mdifnihaih  ein  gerioga« 

^flUMffgahalt  m. 

'IhniMlÖttd,  welch«  das  FlSls  io  mehr  oder  we- 
diagoaaler  Blchtniig  dDrchaelsen ,  dehneo  sich  da- 
au  weilen  jdenilich  weit  ans,  und  auf  der  anderen 
•Ind  es  wieder  r&ckeu-  odfr  gangartige  Klüfke^ 
ItMtB,  indem  aie  in  Terschiedenen  Richtnngen  das  Flolk 
lacbneiden,  nichl  allein  eine  Vereäelong  im  Scbie« 
ilse  TemÄarhen,  sondern  auch  selbst  thsils  die  oben 
ährlen  KepÜBreme,  tbeils  mehre  andere  metallische 
nKen,  als  Schwefelkies,  Bleiglanz,  spathi« 
•|inn  Gallmei«  Kupfernick'el,  Nickelockeri 
l'^nnen  Speisekobalt  u.s.w.  mit  sich  fSbren;  auch 
^ribl  üch  anberdem  bei  den  Terschiedenen  HiiUenpro« 
lassen  sowohl  sin  bedeutender  Eisengehslt  als  auch  "bis« 
weilen  ein  Gehalt  an  Arsenik,  dar  besoodfirs  den 
.Hflieren  AbSnderungen  des  Scbwefellkieses  eigen  zu  sein 
lj|iritn>,  in  den  Schiefern  zu  erkennen. 

i.»  Gediegen  Kupfer  in  sehr  kleinen  Blättcheti  hst 
4AJtt. mehren  Funklen   aefunden «  gediegen  Silber 
'«iM*"  '^^^  *^  ^®  höchst  seltene  Erscheinung  und  ei« 
|M0idie  Silbererze  noch  gar  nicht. 

^  la  Allgemeinen  sind  im  MannsfeMschen  die  Schie» 
4ha  des  südlichen  Flotzzuges  reicher  als  die  des  nord* 
ttifaa,  nnd  besonders  kommen  die  reichsten  im  Innern 
4bf  pobeil  Gebirgsbeckens  zwischen  Eisleben  und  Hett* 
dill  Tor.  Der  Gehalt  an  Kupfer  beträgt  aber  doch  nnr 
Mischen  1  und  3  Ctr.  im  Fuder  Schiefern  i^  60  Ctr., 
aad  der  Silbergehalt  in  den  oberen  oder  Maonsfeldiscli 
Eislebenschen  Rerieren  nicht  oft  Eber  20  Loth  und  in 
AfdbiT»  IX.  B,  3,  B.  23 


d*fi   noIerWN    njer    H«4lilä(]l«ir    tin<3  Gnrh«1iii)ri 
uH  nwiirbea   10 —  14  L>>rh  im  Cfntn«r  Kiiprer. 

Di«  ge^^nwärlig  tio'li  hehnul«o  lt«viare  l<e|;«n :  zw^ 
tthvB  Woir«ru<le  und  H«llliro,  ilxnn  zwhrbfo  HoHsinA 
und  G«rbsUidt,  r«rn«r  in  ilflr  Keh«  dar  I-'nedaburger  Hut 
und  endlich  io  dar  (fegeod  von  S^DgerhBusen.  llnht^ 
bfiitle,  nb«T  mich  uirht  gnnz  verUsaeiiB  Reviere  siod  b^ 
Naoiidorr,  Wied«teladl,  Burgctra«>r,  HaBixt,h\-i ,  (-'.i»li 
SangetbauRan  and  BaUaiidnrt',  Aurnerdtiin  h.it  nli^r  b 
frnheren  Ztiteit  noch  an  vi»l«^i  I'unklen  B^reliau  »l«*^ 
gofundea,  nnd  «war  numaiitlich  zwischen  Doliiiz  ■oJ 
W«llio,  >o  nifl  an  dan  Saalbargen  und  beiGoIluilz  Wh 
wmt  Konnarn,  fetaet  w«s(licb  und  nordweallich  m 
Hettstädt ,  und  ösitich  und  sädiisdich  von  WiedarstaA) 
dann  bei  Amsledl ,  Quensled* ,  W«lhsleben  bi»  ErinKl»* 
foen,  r<araar  fitM  !il<«ri4ll  im  Anftgeli^iiden  der  jelzi^en  lle- 
Tiera  bat  Garhslndl,  lUnnusreld ,  lü.^Ielii^n  u.  s.  w. ,  >0> 
dann  anf  der  Tlitiringucben  Seile  swiechen  Rulbenacbirn- 
bach  und  Bomilvd),  so  wie  bei  Kluslermda  und  langt 
dem  Sangarhnuser-Zuge,  ferner  im  Stullbergarlian  bei 
Hainrode,  Koltleherode  und  Buchliulz,  und  endlicti  auch 
auf  der  Südseite  dei  KiiTliimBers  im  Srbwarzl<ur^»cliei). 

An  diesen  Punkten  ist  zum  Tbeil  ein  sclir  baden- 
lender  Bergbau  umgaKungen,  zum  Tbeil  hnt  er  sicti  aber 
Bucb  nur  auf  bluFie  Versurhsnrbeiten  begcbränkt,  indem 
der  geringe  (>eb»lt  der  Schiefern,  oder  ntidera  örtlich« 
Umstände  keinen   lulinonden   Bnu   versprachen. 

In  den  »bersten  Lagen  des  Wei  Ts  liegenden  oder 
den  «ogenaoiilen  Snndercen  finden  sicli,  besonders  ia 
der  Gegeud  von  Snogerbausen  und  im  Slollbergschan, 
dieselben  Begleiter  wie  im  Kupfersrhieferflölz  ein,  näm- 
lich vorzugsweise  Kupferkies,  Kuprerglas  und  Buntkn- 
pfererz,  seltener  die  übrigen  üben  genannten  metallitcbsn 
Fossilien,  und  an  einzelnen  Punkteo,  so  wia  fast  übenll 
am  Ausgehenden  die  uDgesäuerlen  Kupfererze  nebsl  Ku- 
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Bmdiwii'rse.  Dabei  sieht  sich  der  Metallgehalt  ene  den 
ehiefero  oft  ganz  berent,  and  die  Kupf«r  sind  meist 
ihr  arm'  an  Silber  und  daher  onsaigervtfirdig. 

Von  weit  geringerer  Bedeatpng  als  im  l^upferichie* 
fAots  und  Weiüiliegeoden  ist  die  Metalifiihruog  in  den 
beren  Bildoagen,  indem  Kupfererse  meist  nur  in  der 
ihe  Ton  Flotiriicken  oder  gangartigen  Kläftan  und 
irar  theila  in  kleinen  Körnern  im  Zechsteiui  theilszwi- 
hea  diesem  und  den  Aschenflotten,  als  sogenannte 
atlenerae  und  von  thonigem  Brauneisenstein  begleitet, 
wils  aber  auch  als  gaogartige  AustSIlung  mit  Schwer« 
lath  Tom  Zechstein  an  bis  in  die  im  Gjps  befindlichen 
düotlenräume  (s.  w.  u  )  aogetrolTen  worden  siod.  Das 
tatere  Vorkommen  fand  auf  dem  Ahlsdorfer  Reviere 
iweit  Eislebea  statt  und  zeichnete  sich  als  eioe  eigen« 
pmliche  poröse  Art  von  Kupferglas  und  Kupferschwärza 
s.  Anfserdem  findet  sich  noch  Eisen,  theils  als  Schwe- 
lkies, theils  als  erdiger  Brauneiseoslein  im  Zechstein, 
inkstein,  Rauchstein  und  Mergel  häufig  vor,  und  end- 
h  ein  Anflug  Yon  Braunstein,  sowohl  im  Zechsteia 
i  WeiliBliegenden  *)• 

Versteinerungen.  Als  Versteiueruogen  des  al- 
I  Floltkalks  aus  dem  Thierreiche  siod  bekannt: 
irabratuliten  im  Zechstein  bei  Bottendorf  und 
lieradorf ,  so  wie  kleine  nautilitenähnliche  Versteine- 
ngen  am  Hätebora  bei  Hettstädt,  vorzugsweise  zeich-« 
t  sich  aber  das  Kupferschieferflotz  durch  Abdriicke 
in  Fischen  verschiedener  Gattuogen  aus,  und  sind 
ises  namentlich  Häringsartige,  Hechtartige,  Schollen  und 
de,  deren  Korpermasse  meist  in  eine  dünne  Lage  von 


^  Das  Vorkommen  der  metslliicben  Fossilien  in  der  alten 
Kalkformal ion  findet  sich  sehr  ansfahrlich  abgehandelt  in 
Preieslebcns  oft  angefahrtem  Werke  Bd.  lU  und  JIL  and  au- 
fserdem  von  Hrn.  w,  Vellheim,  Azchiv  fi,  XV.  5«  39. 
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r«ctiItoMe  verwnnJelt  vai  KDsaminen^driirkl  itr,  unil 
nelclie  heiuahe  irdeainnl  tu  ein^r  gekrüiniiilen  l.nga  vor- 
kninmen.  Sie  sind  Diiht  wellen  von  Kuprerkies- ,  Kiw 
pferglns-  uiid  Buntkuprercrc- Aiissclieiduo^en  begl«il«l, 
und  finden  »ich  iti  unserem  Bezlrlt  am  Iiüufigslen  l>w 
Eisleben  auf  den  llevierea  No.  4.  (0.  uiid  17.  hei  Bup- 
göroer,  Gerbsiädt  und  WiederBtndt ,  ferner  im  StuDbarg- 
flehen  UDd  zuweiieu  audi   io  den  S.tngerliäuser  Revieren. 

Au«  dem  PHnnzenreicbe  hat  innn  verachiedeoe  Ab< 
drücke  von  Lycopodieo  (Kornähren?),  weidenar- 
tigen  ßlniterfl  ,  It  nlirslengeio  ,  B  lüth  enthai  ten 
Ton  Blumen,  Meergraa  unt)  verkühlte  Holzitäcke, 
doch  (gehören  dieselben  nar  7.11  den  Sflltenheiteii  und  be- 
dürfen nurb  DÜherer  BestiiuinuDgeo. 

Eben  lu  verhall  ea  sich  uiil  einigen  plaltged rückten 
WnUlen,  welche  sich  nls  Blaller  oder  rechkuhleu-Sub- 
tltiaz  hin  (lud   \vi'^der  iui  Schieferllölz  einfinden. 

Ueber  die  Ver»leinerungeu  im  alten  FKilzkalk,  b«- 
tanders  nas  die  Tisilifl  tietrilFl,  haben  Hoffinann  *}, 
Freiesieben  ■"),  von  Sth  In  tl  beim  «"j,  Ger- 
mar  """)  und  mehre  allere  Schririileller  ausnihrlich* 
Unteriucbuugfn  und  UeBthr«ibuogen  geliefert,  und  findet 
man  daselbsl  nueh  vprechiednie  Angalien  über  die  Vejiw 
■leioerungen  des  »Heu  Flülskalks  in  anderen  Ciegende,«,' 
namenilich  »in  ThÜt-iuger  ~V\'ald   und   tiu   Hessischen.     ,1 

Von  deti  SHli<|iielt«n  und  sousligeii,  inil  dem  Aij^ 
treten  des  G)'psis  vetbundmen  I^nchFinungeu  siebe  neiÄ' 
ter  unleo  so   wie  die  Beilage.  ' 


*)     lu  Grundig*    neuro    Tersucb«D  riiildichfr  Sammlungen 

Nalur-  und  Künilecschiihl'!  Bd.  VI.  und  VII. 
")     Ge«Bnuilt5die  Arbeilrn  üi).  III. 
•«•)    In  it*»ra  Prirtficimdun-t'  «u 
buch  Jahrgwg  VII.  1813.  S.  52- 
••••)     In     Leonhardi«    T»ct>enbucb     Jabrginf;     XVItl. 
S.  61-73. 


ind  VII.  Jh  I 

in  Lronbtnils  Tatck^^H 
brginf;    Xritl.    Il^^| 


C.  Die  FormalioB  des  bunleo  Tlian-  un4 
Saadilsiugebirg«>,  welche  nuf  den  allen  Flütz- 
kelk  folgt,  niatnil  in  uoserem  It^gteruDgsbezirk  ziemlich 
bedeulende  Lftndsincbe  eio,  nämlich  dia  Niederung  (§ol- 
ilene  Aue)  znischen  dein  Kiffbäuser  aed  aüdlicbem 
Fub  dei  Harzet,  daon  zu  beiden  Seilen  der  Xlostrut, 
tind  zwa?  auf  der  recbleu  von  einer  ziemlich  graden 
Lioie  TOD  HeldruDgen  bh  Eckardsberga ,  auf  der  linken 
aber  bogantürmig  von  Sänger linusen  über  Bora- 
ttedt,  Querfurth  und  Nebra  bis  Laucha  und  Bl- 
bra  begreoal,  ferner  in  dem  schon  oben  durch  die  Aas- 
dabouog  des  ültern  Flützkalks  beiieichnnten  OIaiin«fe)d- 
■eben  Gebirgsbecken,  vrelchea  sich  ^egeu  Sildoslen  dar- 
geslall  (JlTnet,  dafs  der  bunle  Sandstein  dan  grülÄlen  TbeÜ 
in  Gegendea  au  der  Saale  zwischen  Schrapplau  und 
Halle,  zwischen  Schaafatedt  und  Merseburg  und 
natneoÜicb  auch  die  beiden  Seiten  der  S.iala  von  Hier-  I 
•ebnrg  über  Dürren herg  und  Weifsenfals  bia 
Hauinburg  eionimmti  sodena  an  derElster  xwische* 
Zeitz  und  Krossen,  bis  an  die  Heursiacbd  und  AU 
tenburgschfl  Grenze  und  endlich  auf  der  Kordseile  dei 
oben  erwähnten  nördlichen  Kuplerschiefergebirgazu- 
|M,  oder  von  Konnern  bis  Ermsieben.  Gegen  Osten, 
•Iwa  in  einet  von  Zeitz  über  Lntzen  nach  Uallfl 
gezogenen  Linie,  varscbwiadet  er  gänzlich  unter  nufge- 
Kbwemintera  oder  Braunkohleogebirge,  und  häuGg  wird 
«r  von  diesen  auch  noch  im  Innern  der  vorbezeicbnetea 
Gegenden  bedeckt  und  dem  Auge  auf  zienilicb  weile 
Erslreckongeo  entzogen. 

LagerungSTerbÜllnisBe.  Seine  Begrenzung  mh 
dem  Uiuchelkalk  wird  aicb  weiter  unten  naber  ergeben  ^ 
die  iooere  oder  dem  alten  Flötzkalk  zugekehrte  Grenz« 
aber  i»l  echon  oben  bezeichnet  worden,  und  wührend 
•r  überall  auf  diesen  folgt,  ist  an  vielen  funkten  eine 
ebweicbende  ood   übergreifende   Lagfrungtfolge,  aowobl 
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C  B.  an  der  Nnrdseile  de«  KlfThÄiMra,  wArzuneliDi««. 
EDdlirh  zeichnet  «icli  dfts  bunle  Tlion-  und  Sandslcing» 
'feirge  ID  unterem  B»zirk,  und  zwar  n»tnenllic)i  im  niaBD»> 
Jltldsdivo,  dartb  viel«  UnregelmSrsigfceitPD  und  wsllss- 
IBnntge  Biegungea  d«r  Schichten,  so  wi«  durch  Zeitei- 
AoniOD  UDd  rief«  Wassarrissa  an  der  Oberlliiche  aus. 
.  Dta  naientlichen  Glieder,   aus   vrelrhfD   diiM 

1  Fonnalion  zusammeDgesstzl  ist,  sind: 

j"»  hunler  Tbon  und  Lettan. 

'  '  Sandateio  tod  varBctiiedenar  Farbe  und  Slrurtur. 

:  SandsteioRcbiefer  und  Rogeosleio, 

*  Binderwesenttiche  dagegen: 

dichtar  Kalkstein. 

Triebsand    und    CoDglotnerat,    uad    1  boniger 

Eisenstein. 

%  Sie  Trechsela  baufig  in  dünnen    Schichten    mit    ala- 

*  ander  ab,  und  nur  in  einigen  Gegenden    vrird  diese  oder 

^D»  Bildung  vorwaltend,  wie  2.  B.  der  bunte  sebiafrige 

Tfaon  mit  dünnen  Sandst^inBcbicblen  im  Qlonnsfeldschea 

vod  bei  SaogerhauseD,  oder  rother  feinkorniger  Saodsteia 

in  ziemlich  mäcfaiigen  Bänken  bei  Nebra. 

Der  Itoganstein,  welcher  aus  kleinea  ruaden 
Körnern  von  blailrigem  KolksteiD  xusanimen  gesetzt  ist, 
bildet,  wenn  auch  nicht  überall,  doch  an  den  moislen 
funkten  die  unteren  Schiebten  dieser  Formation  und  ist 
'  gewöhnlich  nur  von  rolheui  Thon  oder  Letten  begleitet. 
Ansoabmeo  davon  befinden  sidi  namentlich  in  der  Ge> 
gend  von  Seeburg ,  Ziegelcoda  im  Thüriogscheo  .  noi 
Mebra. 
,  Weifsar  ffliukor niger  SandstaiD    mit   Iboai- 

gern  Bindemittet  kommt  gewöhnlich  nur  in  den  oberei 
Theilen  vor,  wie  z.B.  bai  fiosenburg,  SalimÜnde,  Halle^l 
Uersaburg,  LauchstÜdl,  Lodersleban,  Oslerhauseo,  Wei-j 
beofels  und  Scortlebea ,    und   a«    lelztena  runfclaa 


irea 

4 


347 


•••hl  im  BiBd«niH«l  ztm  Tbül  ««ch  »im  Porc«llaii« 

mw4m^   mmkhm  im   d^r  dortig«n  Fabrik   anil  verbraiicht 

.^9i|d{  «ogiaicb  ab«r  ümiH  mMi  bi^r  noch  «id  «igenlhüm- 

''  'MM^  •laiimarkabDlicbat  Postil,    wi-kba»   CoUjrtl    ge- 

'  MsBl  wordan  ist.    !•  dar  Gegend  tuo  Zeile,  so  wie  in 

'  "4tm  tGähm  tob  DBrMaberg  nod  suia  Tbeit  aucb  dicht  bei 
MarMboTg,  tretoo  dagageo  wieder  buBleTh«a-  ondSaad- 
•••iBScfaichlAB  im  büufigea  Wecbael  mit  ainnader  hervor, 
iBcfa  bal  man  in  dem  Diirraob«rger  Soobcbachte  mebra 
BJB^B  TOB  RogeBslaiii  aad  Gypa  darcbaualLaD »  welcher 
latBtMvr  alt  natergeordneies  Gh'od  •benfinUt  io  dieser  Por- 
antioB  angetioffeB  wird.  Di«  ScbicblAo  tob  scbiefrigem 
ThoB  Bad  Saadtleia  fobrmi  beeoadera  auf  den  Abloauogt- 
iichoB  gawShnlich  sehr  Tiel  Glimmer,  and  eben  so  fin- 
des  sich  hünfig  erhabene  WSIste  und  Ifälbe  dabei  ein, 

'  dio  aäf  organische  Ueberresle  hindeuten.  Beim  Rogen- 
alcsa  ist  das  Biodemiilsl ,  wodurch  die  iLleioen  runden 
Koraer  sasammengeh  Iten  werden,  entweder  kallLig  oder 
diOBigy  ond  im  ersteren  Falle  gehen  beide,  nämlich  die 
Kfirier  und  das  Bindemittel,  bisweilen  dergestatt  in  ein- 
BBdar  fiber,  dafs  daraus  ein  sehr  fester,  dichter  und  fein- 

'  apüttriger  Kalkstein  —  sogenannter  Hornmergel  oder 
Homhalk  «^  entsteht ,  welcber  sirh  durch  dendritische 
Zäicbnnngen  auf  den  Ablosungsflächen  der  Schichten  ba- 
•oadma  ausgexeicbnet.  Auf  der  anderen  Seile  sondern 
aber  die  Körner  mehr  TOn  einander  ab,  und  in  ein« 
Fällen  bestehen  sie  sogar  aus  Braun-  oder  spa- 
ihigsm  Eisenstein,  wie  s.  B.  in  der  Gegend  von  Sanger- 
hBBisn  und  Eisleben. 

Losen  Triebsaad  und  conglomeratartige 
Bildungen  hat  man  mitten  swischen  den  Schichten 
daa  bunten  Sandsteins  und  Tbons  an  mehren  Punkten 
BBgelroffeo,  jedoch  scheinen  sie  nie  sehr  weit  Terbreitet 
BB  eeia.  Eben  so  kommen  Flotaa  von  thonigem  oder 
kiaaaligem  Eisenstein  nur  autnabrnsweise  und  in 
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gsria^wtr  Auidabotiiif,  wt«  *•  B.  bpi  SfltiK«rb»iiuii  vor, 

-  Zugegen  liitulig«r  nngsnannl»  Blsenniaren    oder    «iienb.iU 
lig«  G*»ilsa,  im  Thon  uoil  Ihonigvn  Sandil«in ,   lo  wi«    , 
erdiger  Brnun-  nnd  Bollieisensiein  nur  Klüften   nad   ib^  \ 
Begleiiung  von  WÜUtflD  und  Thongfllleo.  •  J 

Im  Allgeni«infln  sind  die    TOtbazeichneten  SchichlmMM 
oder  Glieder  ziemlich  »cl)arr  von  einander  zu  unlerscheii^l 
den;  ia  vielen  Füllen  ober  fiodeo  »neb  Gesleiiisüb*p«4 
gänge  aus  dem  einen  in  dns  sudere  statt,  so  dars  dar*  j 
BUS    inaneherlei   Mit lelget leine  zniicheu  fetligem  Tfaoa»   ' 
Mergel,  Kalkstein,  Sandstein  und  sogar  Eisenstein  eolat»«J 
lien,     Dia  Machligkeit  der  ganzen  Formation  beirügfcj 
an  vielrn  Funkten  uiebre  hundert  Fufs    und    an    etDJg«^3 
wohl   über    tausend   Fufs.     Nur    der    dÜnn    gesGbicbt«l#i| 
bunte  TboD  und  Sandstein  sind  in  der  Regel  den  manoig- 
fachslen   Windungen    und   Neigungen    in    dar  Lage  der 
Schichten  unterworfen,  der  obere  weiTse  und  der  mittler« 
rotbe   Sandstein    aber  meist    in   zieinücli   mächtigen    unA 
hofizontalen  Banken  gelagert.     In  diesem  Falle  lälst  ticll; 
der  Sandstein,   vrie  x.  B.  bei  Weifaenfels  und  Nebra,  n( 
groben  VVerkitäckeD,  nnd  vrenn  er  fetter  wird  MtgHf- 
•ndi  tn  filühleasleinea  vambeiten ;  famer  labt  Bidt  dar 
'  erster«  und  insbesondere  auch  der  Rngensleia  ond  dftdiM 
Bonimergel   sehr  ^nt    zu    gewöhnlichen   Bausleiapn/eal' 
wie  letztere  bisweilen  zum  Chaussee-Bau  und  sogar  MM' 
Kalkbrennen  anwendeD,    und  endlich    mehre    Arian.v«» 
reinem  weirsen    und    bunten  Tbon ,    theils   zur   TSpfaMiff 
Iheitft  als  Walkerde,   Ibeils  als  BiJlhel  gebraucbeo.    IM> 
Metalirührung  dieser  Formation   ist   im  Ganzes  Mht 
unbedeutend,  und  beschränkt  sieb,  nÜchst  den  bereits  *•- 
gefuhrlen  Schichten  von  geringhaltigen  EisensteineB,  bot 
auf  einige  Spuren  von  Kupl'ererzen,    welche  man  i«  dar 
Gegend  von  S^mgerhausen ,   Ariern   und  ,Welhau   aol^e* 
iuoden  hat      Der  angebliche  Bergbau   liei  der  ächöabaigr' 
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«Bferlialb  Nanmborg  beniht  blnft  auf  eiMr  sehr  udtoH- 
staadig^D  Sage. 

Als  VaraleiDarnDgeD  im  buolen Sandtleioi  weU 
che  jedoch  in  uoserem  Gebiet  überall  nur  sehr  seilen 
Torsnkoramen  scheinen«  werden  Pectinilen,  Piniten,  Pho- 
ladeny  Tnrbiniten  und  Ostradten  angeführt.  Ferner  fin- 
den sich  noch  einzelne  Spuren  von  PflansenabdrScken, . 
Tnsteinerteni  Hole,  und  früheren  Nachrichten  sofolge 
•ognr  auch  Ton  Steinkohlen  bei  Welbsleben  an  der  Eine. 
Was  mehre  fr&here  Schriftsteller  Ton  dergleichen  Vor- 
kommnissen im*  bunten  Sandstein  angeffihrl  haben,  dorfte 
gfBbteatheils  auf  einer  Verwechselung  mit  jibgeren 
Snadsteinen  beruhen. 

Endlich  treten  aus  dem  bunten  Thon  und  Sandslein* 
gebiige  und  dem  ihm  untergeordneten  Gyps  häufig  Salc- 
fttdlen  nad  mehre  Gesondbrunqen  her? or,  worüber  wei- 
ter unten  und  in  der  Beilage  ein  Mehres  und  hier 
blob  bemerkt  werden  soll,  dab  das  von.  Werner  ange- 
Boamene  Salzthongebirge  der  rorbeschriebenen  Forma- 
tioB  angehört 

D«    Formation  des  Muschelkalks  oder  sweiten 

Flotzkalks. 

Diese  Formation  kommt  in  mehren  Theilen  unseres 
Regiemngsbesirks  zum  Theil  mit  sierolich  bedeutender 
Veriireitung  ror,  wie  namentlich  in  der  Gegend  welche 
VDgefihr  durch  die  Orte  Schrapp  lau,  Schaafstedt, 
Beendorf,  Lunstedt,  Reicbardswerben,  Go- 
aecfci  Freiburg,  Lauche,  Steigra,  Querfurth 
und  Farnstedt  begrenxt  wird,  sodann  sod westlich  von 
Freibnrg  und  Lauche  auf  der  linken  Seite  der  Saale 
Us  in  die  Nähe  von  Bibra  und  Bckardsberge,  und 
eben  so  auf  der  rechten  Seite  dieses  Flusses  längs  der 
Grense  mit  den  HenogÜch  Sächsischen  Landen  bei 
Naumburg,  Kosen,  der  Rudelsburg,  Meyhen, 
Gr.  Gestewits,  Schkolen  u  s.w.;  ferner  in  Thä- 
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risgaa  *li  ain  •chm«l«r  rnn  Eckardsbvrg«  üb«! 
Kasivabflrg  und  ttie  Schuiücks  b»  jeoseiifi  der  U  n- 
fttrul  b«i  SachaenburK  sich  rorlsUhcoiler  Slr«if«a 
(hI«  Kücken;  dnon  im  üla  n  ns  felilic  hen  ebenfalls 
kl»  ein  iBoggesogAner  scbnisler  Slr^ifea  aus  dar  Ge^eod 
vun  Foll«beu  üb«r  Hedarslaben,  Scb  witlarsdurr, 
D«dflr»tadl,  Sdiochwilz,  Müllerdorf,  Kulme, 
B««BSledt,  Niedlebeo  bis  Halle,  vrntelbtl  «ufdan 
rachleu  Ssalufer  sum  Tb«il  noch  die  SoolliTuune»  dariiif 
üdef  docb  ifenigtteoa  lo  den  dazu  geböreodflo  DolarMi 
Slarg»lbilda»gen,abeeteurt»ind,  und  eodlicli  an  der  ourd^ 
licbao  Greow  des  Hegietungabezirks  vod  SaoderBl«- 
bett  über  Aroatedt  bia  in  die  Gegend  TOn  Ermile« 
beo.  In  eioigea  der  hier  aogegebeoea  Auadebnungen, 
uDd  zwar  besünders  in  der  Nüba  dea  Guaeihsles,  so  wis 
bei  Scbaafsledt,  Scbrapplau,  Niedieben  und  PullebeD  a. 
a.  yf,  'nird  iodefs  sein  Vorkommen  und  die  Grenze  mit 
iiHB  bunten  Tbon  und  Sandaleiogebirge  durch  hohe  B** 
deekiugea  TOU  Braiinkohlengabirga ,  Lehm  und  sonit»* ' 
{•n  »aCgaschwemmlen  Bildungen  sehr  unkeootlicli  ^t* 
■Mcht,  M  dafa  seiD«  Terbreilnng  lieh  nicht  genan  «tig«* 
ban  Uhu 

ZuseniaeDaelsuag  uod  Bsachaffsnheil  des 
Gesteins.  Die  ZwaammeuseUubg  dieser  FormslioB  ist 
im  Ganxen  böcbat  einfach,  indem  sie  blob  ans  aiBMl 
grauen,  galblichep,  oder  blauen,  meist  dicbtso  und  d3«»> 
geeehirblalea  Kalkstein  bestebt,  deaaen  eintelne  Bänkt 
aar  durch  tbonige  Ablösungen  getrennt  sind.  Durch  Bei^ 
mengung  oder  BeimiscboDg  von  Kieaelerd»,  Tbop,  Kalk* 
Späth  und  Eisenoxid,  so  wie  durch  das  häufige  V.ai* 
komn^e  von  Verateiaerwigen ,  welche  diesen  Kalkstaia 
baeondtn  charactariaiian ,  entstehen  jedoch  verschiedea« 
Ahünderangou  in  der  Farben  Härte,  Dichtigkeit  tiad  Fo* 
roaitüt,  BO  daHa  «t  sich  nattr  diesea  Unstandea  ^If 
mehr  bald  weaigef  xum  Banea  oderKatkbieanen  «fgaal^ 
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•vch  kcftninl  er  in  nnserem  Besirk  nar  höchst  selleD,  to 
aooerlich  bei  Farrastedt ,  Ton  solcher  Dichtigkeit  und 
Zasammenhaog  der  eioselDeo  Schichten  vor,  dafs  man 
ihn  so  lithographischen  Arbeiten  brauchen  könnte.  Auf 
den  Schichlungskläften  finden  sich  Torzugsweise  sehr 
bänfig  cjlindriscbe  Schwülen  oder  schlangen-  und  wnrm- 
flormige  Wülste,  so  wie  zapfeoiormige  Erhebungen  ein; 
dabei  sind  aber  die  Schichten  selbst  meist  sehr  regehnä* 
big  and  mit  geringer  Neigung  gegen  den  Horisont  gela- 
gert. Die  ganze  Mächtigkeit  der  Formalion  ist  in 
manchen  Gegenden  ziemlich  bedeutend,  in  unserem  Be- 
sirk jedoch  nicht  leicht  über  3^400  Fufs. 

Als  seltenere  Vorkommnissedarin  sind  Feuer- 
%Uin  in  der  Nähe  Ton  Oberwiederstedt,  Schaumerde  bei 
fülleben,  und  Hornstein  mit  Holzstein  bei  Sülze  und 
Kosen  sn  erwähnen. 

Metallische  Fossilien  sind  im  Muschelkalk  unseres 
Bezirks  nirgends  bekannt,  und  was  das  von  Freiesie- 
ben  *)  ausführlich  beschriebene  Vorkommen  von  bitu- 
minösem Letten,  Kohlen,  vitriolischen  Thoo  und  Alauu- 
scbiefern  in  der  Gegend  von  Eckardsberge  betrifft,  so 
dürfte  dies  vielleicht  eher  derKeuper-  als  der  Muschel- 
kalk-Formation angehören. 

Versteinerungen.  Dagegen  zeichnet  sich  diese 
dnrch  eine  grofse  Menge  von  Versteinerungen  aus, 
welche  bei  uns  vorzugsweise  in  der  Gegend  von  Sao- 
deraleben,  Querfurth,  Schrapplau  und  Kosen  gefunden 
werden,  und  in  Enkriniten,  Ammonilen,  Nautiliten,  Den- 
taliten,  Fatellen,  Bucciniten,  Strombilen,  Turbiniteo,  Tro- 
chiten,  Trigonellen,  Chamiten,  Ostraciten,  Pectiniten,  Te- 
rabratuliten,  Mytuliten  u.  s.  w.  bestehen.  Besonders  cha- 
racteristisch  für  diese  Formation  sind:  Encrinites  liliifor- 
inis,  Ammonites  nodosus,  Mjtilus  socialis   und   Chama 


•)    a.  a.  O.  Bd,  IV.  S.  309-311. 
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tlriata  (Scblotthrim)«  auÜMrdMii  findta  skb  aber  bei 
Schrapplaa,  wo  •nlscfaiedea  doch  blob  MuschalLalk  voiw 
kbmmt,  aach  aDScheintnd  Spuran  Yon  Cnlacaan-Resteop 
aod  Ton  tokbea  urweltlicheo  Tbieran,  dia  den  Icbthyo- 
Muren  angaboran  durften,  so  ^ie  an  mehren  anderen 
Punkten  einzelne  Uebamste  von  Fischen  und  Lsndtbier* 
knocben,  wie  s.  B.  bei  Obbausan  und  ^uerfiirtb.  Die 
Scbaalan  der  Muscheln  und  Schnecken  sind  dabei  häu- 
fig in  Kalkspath  oder  bbweilen  auch  in  Bomstein  Ter« 
wandelt. 

lieber  das  Vorkemraen  yon  Gjrps  und  SalsqueUen 
in  der  Muschelkalkformation  so  wie  unten  und  in  der 
Beilage. 

E.  Die  Formation  des  Keupsr,  welche  in 
anderen  Gegenden  Norddeutschlands,  und  namentlich  auch 
in  dem  grofsen  Thiiringschen  Becken  zwischen  dem  Harz 
und  Thüringerwald  ziemlich  verbreitet  ist,  berührt  den 
Regierungsbezirk  Merseburg  nur  in  geringer  Ausdehnungi 
nämlich  auf  der  Südseite  des  oben  bezeichneten  Uu- 
schelkalkzuges  von  der  Sachsenburg  bis  Eckardsberge,  so 
wie  auch  noch  jenseits  der  Unstrut  bei  Kindelbrück,  Bil-> 
zingsleben  u.  s.  w*  Sie  besteht  vorherrschend  aus  bun- 
ten, rothen,  grünen,  grauen  und  schwärzlichen  Mergela 
und  thonigen  Kalksteinen,  welche  meist  in  dünnen  Schich- 
ten, mit  weifsen  quarzigen  oder  mehr  nach  unten  mit 
rolhen  und  grauen  thonigen  Sandsteinen  abwechseln, 
und  häufig  auch  Gypi  als  untergeordnete  Lager  einschlie- 
fsen*  Aehnliche  bunte  Mergel  findet  man  indefs  an  ei- 
nigen Funkten  auch  im  buolen  Sandstein  und  Muschel- 
kalk, wie  z.  B.  bei  Sandersleben. 

Durch  organische  Reste  von  Pflanzen  zeichnet 
sich  der  Keuper  besonders  aus,  aufserdem  kommen  aber 
auch  zuweilen  Knochen  und  verschiedene  Conchilien 
darin  vor. 
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F..  Der  Gyp%,  wddier,  toiii  alten  Flottkalk  an, 
Html  in  alhn  FI8I3&-  und  jongaien  Pormaliooen  thails  un- 
teffgaoffdoale  Lager,  Ibeils  grobe  stockfSrinige  Maaten 
bildet,  und  nonmehr  im  Znsaniinenhange  hier  betrachtet 
weideii  aoU,  lärat  aich  mit  Beiug  auf  die  vorbescbrielie- 
Mn  FlStsfermationeni  und  wie  et  nnm  Tbail  auch  achon 
Fraiealeben  gathan  bat  9  in  folgende  Hauplabtbeiinngan 
bringen: 

a)  Sogenannter  älterer  oder  Seblotten-Gjpa, 
dna  oben  erwähnte  Glied  der  ersten  Flolzkalkformation, 
—  findet  sich   besonders  aofgeaeichnet  und   in  grofser 
V'erbreitong  am  gaosen  Sndfnfae  dea  Harnes   bis  in 
die  Gegsnd  ron  Pilsfeld,  dann  an  der  Sudost-Snd-  und 
Sodwesiseile  des  Kiffhäosergabirges    uod   eben   so 
noch  M  Bottendorf  und  Wendelstein.    AmHom- 
bnrger  Gebirgsarme,  so   wie   überhaupt   im   Mannsfald- 
achen   und  Saalkreise  kommt   er   wohl    nur   an   einem 
Punkte,  nämlich  bei  Creisfeld  und  unweit  Eisleben  an 
den  Tag;  dafs  er  aber  liier  und  längs   dem  sogenannten 
Sndflugel  des  Kupferschieferflolzes  bis  Gerbstädti  in  ge- 
weisser  Tiefe   mit  ziemlich  bedeutender  Ausdehnung  an- 
sutrafTen  ist,  beweisen  nicht  allein  die  Grubenbaue,  son- 
dern auch  die  regelmäfsigen  Erd fälle,  welche  ihn  ge- 
Ufobnlich  zu  begleiten  pflegen. 

Weniger  iiudet  er  sich  am  nordlichen  Zuge  des 
Kupferschieferflotzes ,  jedoch  u.  a.  bei  Fiesdorf,  fer- 
ner an  der  Nordseite  des  Harzes  bei  Ermsleben  und 
Gern  rode,  und  endlich  gebort  hierher  auch  derjenige 
Gjps,  welcher  in  dem  tiefen  Bohrloche  auf  dar  SaUne 
K5tschau,  so  wie  im  Elsterthale  nahe  an  der  Grenze 
bei  Kaschwitz  und  Kostritz  vorkommt. 

LagerungSTerhältnisse.  Sein  Ausgehendes 
scheint,  inBezog.  auf  das  Niveau,  groilsen  Schwankungen, 
und  ohne  dala  eine  Abnahme  der  Mächtigkeit  erfolgt, 
unterworfen  zu  sein,  ein  Verbal tnifs,  waa  sich  besonders 


hSifig  noch  b«im  St«iD»)x  toSchTvab«n  lindat,  aud  kobi 

TI>*>J  wohl  ui  d«f  Vortl«IIuii|;   Anlara  genebeo  hat,  dub 

diMir   Gjpft    ganx    uar«geliDÜl«ig    uad    gewissertnaariaa 

kloUw«ie«  vorkooima.     Vieliu«hr  zeigl  er,   in   der   biar 

dar    BelrachlMDg    unletliegeDdeo    G«geod(    mit  wenige« 

Aatnabiuflo    eine    mit    der   ganzen    Gruppe   übeTeintlit^ 

mesde  Schtchtuog,   und  auagaaeichnele  FlÖlEfl  voaSliiik« 

Stein.     In  ganc  gleicblÜrmiger   LageruDg    tnit  ibia  fiiMlat 

man  ifan  oainentlich  bei  Botlendorr,  Frankenhausen  und  an 

d»r    Südseil«    des   KüTiiäusers,    bei    Sleiatball«l>en.      AUt 

Süuksleta,    Rauchkulk     oder    Tarbarleter    Ascha    ül    ac 

überhaupt  stets  vergeseJIscbaflet ;    nur   selten  Mih  arslt- 

Mt  in  seineia  Dacb,    und    an   \ielen    Punkten  kauuot  «r 

innig  mit  Gyps  verwacbseD  in  runden  KÜrnero,  unregak 

niitfBgfiBy' Adari^  oder  dÜDoea  bandartigen  Streifea  YOr-  ..■ 

Gaatainabaschaf  fenbeil.     Der  Gjps  salbat  iiA 

ia  diaaar  FarmatioD  gewöhnlich  dicht,  fiainkörnig,  iiam>  - 

Uch,  fast  nad  bart ,    seltener  blättrig   oder  alrahlig.    Im. 

'  aaiMf  reinsten  Gestalt  arscbeint  er,  wie  a.  B.  bei  PiiUi 

bau,-  SapgerluBieD,    Bqtteodorf  uud   iio  SioUbergacha^ 

ala  faink&iiigar  waifs»  Alabaster,   der  jedoch  ia  «b^ 

seram  Baük  aich  <Dicbt   leicht  in  so  grofser  Mau«  auar    ' 

scheidet,  äaU   ei   xu   grö&eren  Ikanstwerken    gebraoclil 

werden    könnte.    -Ferner    findet    «ich  Aohjdtit,  oder 

waMerfr^er   schwefelsaurer  Kalk,    bin    und   wia^r  im 

UeoDsfeldschea  imd  besonders  im  Stollbergscben  io  aia^ 

saloeB  Lagen  Tor^'Und    endlich   ist  noch  xuerwähoeo, 

dab  faariger  Gjpe  bÜulig  auch  in  den  unteren  Glieden 

des  alten  Flölskalks,    nüpilich   zwischen    dem    Schiebi^) 

flöls  und  Wei&liegenden,  und  in  letzteren^  und  im  Deeh 

oft  so,    als    würe    er  durch  Sublimation  dahin    gelaocl^  • 

Torkommt,  sowie,  daCs  diese  Glieder  an  ainzfllnan  Fuak- 

ten  sogar  gaagartig  ton  Gyps  durcbsetst  werden,  wo«oa    ' 

man  noch  Tor  Kurzem  ein   ausgezeichnelas  Seispiel  •«{ 

den  Barieiea  bä  Wimmelburg  aogattofien  bat. 
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Dl«  togeDiionfta   Kalkschlotteo    oder   Hobl«i, 
welche  den  alleren'  Gjps  besonders  eutzeichnen ,   und 
ecbon  von  Freiesleben  *)  zuin  Theil  sehr  autfnbriich  be* 
■dmeben  worden  sind,    findet   man  am   häufigsten   bei 
Wimmelbnig,  Creisfeld^  Helbra,  am  Welbisbolze  bei  San- 
gerbaoseo,   LeioungeD,    im  Stollbergschen,  so  wie   am 
KiShSuaer   uod    bei    Bottendorf.     In   Hinsicht  auf  ihre 
^vSbenTerhältnisse  übertrelTen   sie   bei  weitem  die  iibri* 
•gen  HSblen  Deutschlands,  denn  der  Hohlenzug,  welcher 
v.  -«.  im  Sogenannten  Schsafbreiter  Regier  bei  WimmeU 
Iwrg  getroffen  worden  ist,    dehnt  sich  nicht   allein  Bber 
9000  Fafs  in   der  Länge  aus,    sondern  seine  einzelnen 
HSblen  haben  zum  Theil  auch  gegen  80  Fufs  Hohe  und 
120-— 130  Fuf»  Weite,   obschoo  deren   Boden  gewöhn- 
lich noch   mit  vielem  Schlamm   und  Blöcken   ausgefällt 
ist.    In  der  Regel  hat  man  sie  zuerst  ganz  mit  Wasser 
angefüllt  gefunden,  welches  erst  später  durch  Grubenbaue 
gezapft  worden  ist,  und  wahrscheinlich  sind  es  anfäng- 
lich« Auswaschungen  in  dem  darunter  liegenden  Aschen* 
flotz  und  darauf  folgende  Hereinbrechungen  in  dem  ohne- 
bin sehr  zerklüfteten  Gjps  gewesen,   welche   zum  Ent- 
stehen   dieser   grofseu    domformigen   Weitungen   Anlafs 
gegeben  haber.     Die  Wasserströme  ^    welche  dabei  mit 
im  Spiel  geweien  sein  inogeo,  niiissen   indsfs  ihren  na- 
tSrlichen  Abzug  sehr  weit  gehabt  haben,  da  einige  die- 
ser Schlotten    bis    unter    das   Niveau    der   benachbarten 
FIBsse  niedergehen.     Bei  Wimmelburg  hat  man  iibrigeos 
ein   paar    kleinere  Weitungen    auch    von    sehr   schönen 
Franeneiskrystallen  äberkleidet  gefunden. 

Zugleich  scheinen  aber  mit  diesen  Schlotten  die 
Erdfälle  in  Verbindung  zu  stehen,  welche  man  iiberally 
wo  der  ältere  Gyps  vorkommt,  in  grofser  Menge  an  der 
Oberfläche  antrifft  9  und  eben  so  bielen  die  sogenannten 


•)    a.  a«  O.  Bd.  IL  8.  IGQ.  nnd  Bd.  IV.  S.  37Z 
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StfllScher  twitchtn  Z«beiMl«ill  uitd  Locbwilt,  d« 
grob«  ssisig«  Se»  im  MnnasMiUcbsa,  f«ro*r  d«r  to- 
guantit«  Uültaoleioh  bei  Grort-Lainungao  uDd  ead- 
lich  dn  Baueragrabeo  oder  Huag«r>ee  zwitcbMi 
AgoMdorf  und  Br*iluDg«a  viult  metkwürdige  Enchvi- 
aueg*!!  dar,  die  tnil  Kalkschtolleo  oder  grolsen  unurir- 
ditcben  Kanileo  im  Gypagebtrge  io  Vvrbiodniig  8t«b«a 
durnea,  und  worüber  Fraiesitbeo  "}  »beDralls  aiußbrti- 
d>e  Baichraibnjigen  lierert.  &e»oDd«r»  ist  leUitrer,  oaio» 
Uch  dar  »ugennuuta  Hungersee,  wegen  der  Fortnen  dar 
ihn  uutfiebendeu  (iypsberge,  so  wie  wegen  seine«  |ifr- 
riodischen  Auslrocknwns  und  Wiederao fülle as  obna  skhi- 
licha  HuTsere  Ver«alassuDg  sebr  merkwürdig. 

b)   Der  Gyps  des  bunten  Siudsteins  kommt; 

1)  Ihfiils  fiU  iogeDauDler  Thoiigyps  in  den  unt*> 
ran  meist  Ibonigen  Bildungen  der  Furinalion  und  8t«U 
von  rolbem  Tbouinergsl  begleilet,  iheüs 

2)  im  Innern  des  bunten  Saudsleins  uod  liiar  oft 
mit  gelben  uod  grnu«a  Mergeln  uod  deren  blusigem  Kalk« 
slaia  vargesellscbaflet  vor. 

Erstarer  &ndet  üicb  zwar  weit  baiißger  in  grobeo 
atockfürmigan  Hassen,  und  zuweilen,  wie  z.  B. 
bei  Leinungen,  fast  unmittelbar  über  dem  erslgeoauntan 
Scblottengyps ,  düch  diirfle  er  seiner  UuregelmaTsigkeit 
ungeachlel,  wohl  mebrentheils  noch  eine  bestimmte  La- 
gerungsilücba  bebauplen.  Im  Maonsfeldscbeo,  so  wie 
an  der  Sad-  und  Nordseita  des  Harzes  ist  er  fatt 
überall  in  einEelnen  3Ia3seo  anzulrefTen ;  namenllicb  ge- 
hurt hierher  aber  auch  der  beiDobitz,  Gnölbzig  usd 
Molben  an  der  Saale,  ferner  bei  Ariern  und  wahr- 
arbeitilich  auch  der  im  untern  Theile  des  Dürrenber- 
g«r  Soolschachtes. 

Der  «weite  oder  im  Inoera  das^  bnotio  Saodatoü* 

•)    ..  ,.  O,  Th.  I.  S.  192.  n  gj,  Oi"  :^ 


357 

I 

voriopaMsd«!^  sagt  gMche  Unrtgelmirsigk^it  in  MineB 
nffaMMioMD,  bt  mhn  im  GaoMii  ein«  ••Itonere  Ertchai« 
mmi%  «ad  flodet  sich  nameDtlich  bei  WiederttSdt  aof  \ 
I  dtiiWtga  nach  ArnstSdli  bei  Laubliogao  an  der  Saale 
mA  an  mehren  Pnnkten  im  Th&ringscheni  ivie  x.  B.  bei 
ir^lleda,  Nehra,  Vitsenharg,  Schirmbach  a.8«w. 

Beide  Gypsbildongen  dea  bnnlen  Sandsteins  anter* 
aidi  aber  auch  oryctognotisch  Ton  dem  im  alte» 

FlSlckallL,  indem  sie  gewSlmlich  weicher,  weniger 
iUblt,  blSttrigi  strahlig  oder  spUtfing  und  ron  schmntxi« 
f«r  meist  iSthlicher  oder  graner  Fsrbe  aind,  anch  findet 
aiA  Faaergyps  und  Fraoeaeii»  öbsohon  letzteres  dem 
^ SÄIottengyps  ebenfalls  nicht  fkemd  ist,  besonders  hau- 
ig  itf  ihnen  ein,  wogegen  Anhydrit,  mit  Aosnahme  bei 
Altem,  nur  so  den  Seltenheiten  gehört. 

c)  Gjpa,  epm  Muschelkalk  und  Keuper  ge* 
hSrfgf  findet  man 

1)  häufig  in  den  Mergelbiidnngen,  swischen 
ersierem  und  dem  bnnten  Sandstein,  doch  mehr  oder 
weniger  in  den  Kalkstein  hineintretend  und  mit  ihm 
wechsellagernd ,  wie  z.  B.  in  ziemlich  weit  sich  erstre- 
dbenden  Zügen  Ton  Querfnrth  längs  der  Unstrot^ 
dann  yonragsweise  bei  Bitlra,  so  wie  an  der  Saale  bei 
KSseo,  Naumburg  bis  in  die  Gegend  yon  Weibea« 
fUa,  und  endlich  auch  bei  Sanderslebeo ; 

2)  zuweilen  im  Innern  des  Muschelkalks,  u.  a. 
bei  Kolme  und  Schochwitz  im Hsnnsfeldschen,  and 

3)  endlich  auf  der  Scheidung  des  Muschelkalka 
«sdKenpers,  und  in  letzterm  selbst,  beiHarras,  Hern» 
■•ben,  Kannewurf  and  Bilzingsleben,  so  wie 
tanweit  der  Nordgrenze  nnseres  Bezirks  in  der  Gegend 
TM  Bembnrg. 

.  Alle  drei  kommen  oijctognostiseh  dem  im  altes 
FUtakalk  oft  aehr  naiiey  nnd  zwar  besonders  der  dichte 
feinkörnige  und  weiise»  bei  Hairaa  and  Hemlebenj    er- 
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tlwe  beidan  »der  lieslehen,  in!l  s«ll«n«n  Auanitini»«, 
Usl  immer  aus  Kgelinnrsig  tnil  der  lln(i|)ll>il<lung,  dem 
,  ftliiscbelkaU,  gleichrürmig  gsBchiVIttulen  dünnen  UiinkAu, 
tliD  Olli  Taitiärteleii  griiaon  MeT|;elit  untl  diionvn  Laie» 
von  kohleniaurain  Knik ,  wia  leUleres  g.  ü,  b«i  Wa-r 
ibau,  abwochieln.  HlAronch  Rudel  im  Ganzen  ti«I  mabr 
Regelmüfsigkeit  and  Gleicbtimnigkeil  in  den  Oitueusiu- 
■•n,  so  wie  in  tien  lie  bisweileii  begleitendea  ErdnillMi 
glatt,  und  endlicli  kommt  nn  eioig«n  TuDkleu,  wla  z.B* 
hei  KÖBBD,  auch  viel  Pascrgyps  darin  vor.     ^ 

Besondere  Vork  o  intnn  iase  iin  Gypi.  Alt 
beaoadsre  kuui  Gypa  gahürige  Vurko  inuiDil^^^. 
sind  endlirh  im  AUfiemainen  nocb  zu  erwabueu: 

Cülealio,  dicbt  an  d«r  Graaee  des  Regiarungab*- 
zirka  hei  Westorf,  ohnfero  Aachersleheo,  im  Gyps  zwi- 
Hch«D  huntetn  Snndslein  tmd  Muschelkalk;  gvdiegener 
SchweTel,  wiewohl  nur  sehr  selten,  iu  einem  Tbo&- 
gypsbrnche  des  buulen  Sandetaina  zwischen  Nauaadorf 
unJ  GnÖlhzig  ;in  der  Snale;  Scbaumkalk,  beiundera 
hüuEg  in  den  .Hergoln,  Asche  und  RauchknUt,  welche 
den  Gyps  des  ollen  Fliiitknlks  begleiten;  dann  durch 
Veränderung  aus  Fraueneis  entstanden,  bei  Wiederstadt, 
sin  sogenannten  Thougyijs;  so  wie  eudlirb  zwischen  dem 
bunten  Sandstein  und  Djuirbeikalk  zugleich  mit  Hörn- 
stein  uDil  Kahftilon    bei  Drübel  unweit  Bernberg. 

Steinsale,  vor  längerer  Zeil  nur  in  sehr  gertogaa 
Sparen  bei  Biilteuilurr  und  zwar  tbeils  i(B  Sthluttengjiu, 
Uieils  im   Kalkslein. 

Salz<(  »eilen  koinmen  mehrentheils  in  der  Nah« 
des  Gypses  zwischen  buntem  Sandstein  und  Itluachel- 
hnlk  vor,  seltener  im  Schlot leugyps,  jedoch  unter  andarn 
entschieden  hei  Fraukenhausen,  Aulebeu  und  im  Frosche 
mübleo-Sl ollen  unterhalb  Eisleben,  wogegen  in  den  Schlot- 
ten im  iüannarelilscheq  bis  jetzt  durchaus  keine  salzigao 
WuMi  angetioiTen  worden  sind. 
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Rndlieli  aotldD  im  Gyp«  aa  nelmn  Punkten  aticll 
Laadthierknocfaen  gefiioden  wordon  sain,  doch  be- 
scbrSnkl  sich  dieses  Vorkommen  walirsc  heia  lieh  nur  auf 
Xleine,  nahe  uuler  Tage  liegende  Bohlen  uad  Kliin«, 
AnbsnUin  ist  der  Gyp»  überall  ganz  Tersletaeruogsleer. 

III.  Tertiäre  Bilduiigeu. 
Vater  diestn  zeichnet  sich  in  oosereu  Regierungs« 
bezirk  besonders  die  Braunkottlenformation  (plnstiscbef 
Tbon  mit  BrauDkohlen,  nrgila  plaslitjae ,  plaalic  ctay) 
durch  ihr«  grorse  Verbreitung  und  Dlüchligkeit  aus,  und 
indem  sie  im  Saalkrsite,  JUanosfeldschen,  Thii« 
riogscbeni  in  den  Gegenden  an  der  Saale  und  El- 
ster, bei  Slerseburg,  Naumbnrg,  Zeitz  und  Lü- 
tzeo,  so  nie  im  Qlulde-  und  Elbthala  bei  Düban 
Billerfeld,  Torgau,  Beigem  und  Uütilberg,  oft 
•«br  grofse  Dialricte  einnimmt  ,  wird  sie  einerseits  fät 
die  hiesige  ProviDZ  hiaaicbllich  des  Brennmaterialieo- 
bedarfs  von  aurserordeatlichsi  Wicbligkeil,  und  andereiw 
■eils  hat  sie  slellenneiee  wegen  der  damit  Yergeaell- 
scbaneten  Alauaerde  zur  Anlage  von  Alaunnerken  Ver- 
anlaBSung  gegeben. 

Zur  Gewinnung  der  Braunkohle  als  Brennmaterial 
findet  man  daher  auch  an  ungemein  vielen  Punkte^* 
Iheih  noch  im  Beirieb  henndltche,  theils  nieder  vetla»*' 
aene  Fürilerungcu,  wie  u.a.  bei  Lependorr,  JUor),  Senn»« 
will,  Seeben,  Halle,  Nietleban,  Zicberben,  Langenbugeo, 
Eisdorf,  TeuBchenIhal,  Bennsledl,  Oülau,  Lieikaa,  Willj 
Oher-undUnter-Rüblingen,  Stadien,  Schrapplau,  Erdehorn^ 
Helhr«,  beiEisleben,  nmTodihügel  beiHellstadt,  Sittchen- 
bach, Holdensledt,  O-sterhauseti,  Itiesledt,  Gonna,  Voigt- 
stedl,  Querfurlh.Mücheln,  Weidenhach,  rellstedl,  Rorsbach,- 
Kunstedi,  Ksj'tio,  FrAnkleben,  ObernÜusch,  Kriegsledt, 
KDappendorf,  Neuktrchen,  Hulleben,  Scblellsu,  DÜIInirt, 
Loebau,WaUendoir,Wegni(z,TolIwi(z,Teudilz,  Schlech- 
24» 
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l^l^ilz,  SkorlUben.   SrihB«l*in,  Tntich«,   WuUu.    Woli- 

f*  Hu,  Kiipseu,  ^oillilz,  Zaclidkau,  Niiundorr,  Tttucbsm, 
VVürsL-lieii ,    Merlfodotr,    Meyhen,    Hafirdurn^    Schküle«, 

\  Välhero,  GladiU,  /ipseodorf  v.  s.  w. 

An    mehren   HDcleren    Punkten    bl    die  BraonkoU* 

•' aelbsl  (lieila  weniger  auigeliildcl ,  n!«  k.  11.  im  lUsnaft- 
foldiclisn  bei  Risleben  und    V'otkMedt,    und    b«i    RKituia 

I   iiMd  illildauslein,  uuweit  Billerfeld ;    iheila    li«gt  iie,  wta 
.  in  d«r  Gegend  vna   Lalxen    und  ilUrkrann4l«dl  H 

I  tief  unler  Tage,  dar»  Ütr«  Gewinnung  nicbl  lohnand  »MB 
ffJrdp ;  zum  Tlieil  dürrten  nbvr  nocli  sb  uiBochen  U* 
ielct  nenignr  bekHonleo  l>uakl«a  baunürdigs  Kolilcnla- 
g«r  ittif/ufinUen  s«ia. 

Die  Alauaerde  faelreflend,  so  ist  ibr  VorkomniM 
ne!>eiillich  aiii  die  Landstriche  .iq  der  Mulde  und  swi- 
tchen  dieser  und  der  Kllie  be.'clirnnkl ,  und  namentlkh 
bei  Beigem,  VVölpern,  uherlinlb  Eileobarg  undSchwem- 
aal  unweit  Diiben  bekannt;  doch  findet  nur  an  lelzteram 
Punkte  nnf  dem  desigen  laudesherrliclien  Alaunwerke 
gegenwÄrlig  noch  eine  Alaimgewinnong  siait, 

Zusainuiensetzung.  Die  Formation  beitehl  über- 
haupt au*  Braunkohle  oder  Alaunerde,  Tlion,  Snnd,  fo- 
liem  Sandstein,  erdigem  Gyps  uod  knlkigeiti  lUergel,  tob 
denen  zuweilen  das  eine  oder  andere  dieser  Glieder  be- 
•undera  vorherrschend  wird,  die  lel^.lprn  beiden  jedoch 
mehr  untergeorUnpt  vorkomiuen. 

Durch  braunen  Strich  ,  einen  eigen  ih  um  liehen  bitu- 
minösen üerurh  beim  Verbrenoen  und  das  längere  Forl- 
glimmen,  wenn  man  aie  aus  dem  Feuer  oimml,  ubImu 
■cheiden  ai<h  uasete  Braunkohlen  haupliacbtich  tcmi 
den  übrigen  Kohlensorlen,  den  Schwarz  kohlen.  Sie  sind 
meisten Ibeilfl  dunkelbraun,  erdig  und  leicht  formbar,  n- 
weileo  wie  z.  B.  bei  Seebeo  und  Nietleben  tichtebrao», 
fest,  kooTplich,  und  nicht  formbar  (sogenannt«  Knörpal- 
kobleo)  and  endlith  z.  B.  wie  bei  ßiettedt  uawail  San- 
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gatlniaMn  vnd  aa  der  Elbe  in  der  Gegeud  von  Beigera 
«od Hnhlbei;gy  auch  dicht,  gläDzend  und  holzartig  (söge* 
aanntea  bitaminoses  Holz,  ifv^elches  sich,  ebenso  wie 

Holzkohle  (Aotrazit}^  auch  bisweilen  in 
m  Partien  und  mit  Tegetabilischen  Formen  darin 
einfindet).  Auf  der  einen  Seite  gehen  sie  nicht  selten 
ia  duokeIg«larbteB  bituminösen  Thon  oder  Alaunerde, 
flttff  der  andern  in  erdigen  meist  mergeligen  Gyps  über, 
▼OD  welchem  letzteren  sie  überhaupt  häufig  begleitet 
W€rden«  Aulserdem  finden  sich  nodi  manche  besondere 
Bmmengungen,  wie  namentlich  Yiel  Schwefelkies, 
som  Tbeil  in  eigenthnmlichen  fruchtnhnlicheu  Formen, 
ferner  Retinasphalt  oder  Betinit|  seltener  Aluminit  oder 
•ogeoanote  reine  Thonerde,  wie  s.  B.  bei  Halle,  und 
•ndlich  auch  Bernerde,  Bernstein,  erdiger  Schwefel  und 
Honigaieia,  letzterer  als  ein  änfserst  seltenes  Vorkom- 
mmi  bei  Voigtstedt  onweit  Artem.  Die  Aiächtigkeil  der 
Bimnkohleolager  ist  oft  sehr  bedeutend,  und  erreicht  wie 
••  B«  bei  Langenbogen  aber  50  und  mehre  Fufs,  auch 
hat  man  u.  a.  bei  Riestedt  und  Sittchenbach,  so  wie  in 
der  Gegend  tod  Lotzen,  nämlich  an  der  Säcbsischeu 
Grenze  bei  Quesitz  in  den  daselbst  gestoFsenen  tiefen 
Bohrlöchern,  mehre  durch  Terschiedene  Thon-  und  Sandla- 
gen getrennte  Kohlenflolze  Sbereinanderliegeod  c'>ngetroifeo. 

Die  Alaunerde  besitzt  mehr  oder  weniger  Aehn- 
liebkeit  mit  der  erdigen  Braunkohle,  jedoch  stets  ein 
deutliches  schiefriges  Gefiige  und  scheint  ihren  Gehalt 
an  schwefelsaurer  Thonerde  wesentlich  dem  dnrin  fein 
aentreuten  Schwefelkies  zu  Terdanken. 

Die  Thonflotze,  welche  an  einigen  Punkten  be- 
sonders vorherrschen,  bestehen  häufig  aus  einem  ziem- 
lich reinen  plastischen  Thon,  welcher  sich  nicht  allein 
zu  allen  Topferarbeiten,  sondern  auch,  wie  z.  B.  bei 
Kielleben  und  Bennstedt,  zur  Bereitung  des  sogennnnleu 
Gesundheltsgeschirres,    so    wie  zu   Turzellankapseln  an- 
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tdan  liiTst.  Zutrail«»  wird  er  Ab«r  nwh  !■  1 
LtNiig  von  Braunkohlen  bilumiui;»,  führt  hüulig  SchMAlkU 
I  ^M  Oller  aL-hw«FeUiiare  Thoo^ril«  onil  »ignol  tioh  das« 
1  4Ur  Alauogewiunung,  «ie  in  dai  Gegend  d«r  lUuld*-  mmi 
I  Elbe. 

Der  Snndstfiin    Ue^t    gewÜhnlich    in    nicbr    oder 

r  Wfiniger    uiüchligFii   und    legetinafsi^cn    Lugen    übcf   dfl* 

L  Kohlen,  und  bestebt  meist  aus    eineui    sehr  feMeo  quw- 

iBigaD  üesteia,   welrb«*   zum  Tlieil   «in»    lioTDBleinnrti^, 

[  tOnglonieTalarlige    odar    porpliyrnrlige  l}«>cliaireiih«it  uul 

looaliegenden  Quarzkörnarn  Boniminl,  und  iiiil  dem  oba 

bcscbtiabeDea    Koolleosiein    viel    Aebulichkeit    hat.     Is 

dieser  Art  findet  er  »ich   u.  s.  iu  der  Gegend  von  Zeill^ 

Ueraeburg,  LBucbfliedl,    Halle  und  Risivben,    und    vi«tf 

•inzelna  Blocke,    welche  man  so  häufig   von  di«aen)   G»- 

alein    antrifft,    dürfltin     vorzugsweise    den    hier    in  Heda 

atehendan  Bildungen  angehüren.     Endlich   ist    aber   «ucb 

dieser  feale  Sandstein    üfiars    mit    !tt>hren,    in    der  Forn 

TOn    Tegelabiliscben    Uebeiresien    duTcheogen,    nie  u.  «. 

bti  Xrfinchs^dt.  .         .      •   :'..ic  m4 

Ow  loof  Sftnd,  w»|cbar  som  Thail  ii|)|i,>ril<i> 

^  bt,  iw4  tudd  fib«i  bidd  unter  den  KoUm  19tIw 

■■t  genöbnlich  feinkörnig,    weib  und  bitn eile». 4 

»it  Wauw  ftBgefDtlt,   dai^    w,  gaas  &ialHipd,iMlli4MHt 

mtd  «laeB  gewaltigen    Dri*ck   »aesnöbui  -wipat^..  .Aid 

dar  Mdan»  4«ila  findet  «r  sich  «bm  »ach  m9))K  ffHüHl 

1  bildat  dam  «isn  Hhr  UwImiM  4i«Jb 


Erdtg«!  Gfpt  koaunt  MltwMt  ia  nIpw,  VlSlilit 
WMdara  mebnal&üla  nit  Bitomen,  Xboo  und  |l«niirt  f*r 
mengt,  «der  neatorweÜM  in  dieMS  luid  d«B  .fcnw^oUK 
vor,  xngWch  triffl'  qiu,  aber  ancb  bi«  «wd  4a,  «w^Äl^ 
KjjitoU*  von  blaUrigam  Gjp»  an.  ,,« 

Dia  A(äcbtif  kait  der  ganaas  Fontutjon,  vfvMlV 
ücb  baaoDden  ia  UnUan  iind  Uanpl^azn  abgatalrt^ 
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Mbw  gclMht,  dürfla  an  «inigm  PaakteB  OMbre  100  Pub 

Von  den  übrigen  la  den  togenennten  tertiären  Gei- 
UrgMrtea  in  rechnenden  Bildungen  ist  in  unserem  Be«- 
drk  weiter  nichts  bekannt,  jedoch  dürften  recht  genaue 
[TBtersacbungea  in  dieser  Hinsicht  Tielleicht  nicht  gane 
hocblloa  aain. 

lY.    Aufgeschwemmte  Gebirgsarteu, 

oder  in  der  neueren  Geognosie  auch  DiluTial-  und 
AlloTial- Formationen  genannt^  kommen  in  unserem 
Bedrk  Ton  grorser  Mannigfakigksit  Tor,  und  naraenlHcb 
■aicbnen  sich  in  dem  höheren  westlichen  Tfaeile  drei 
ihnwclsristisebe  Bildungen  Ton  DiluTien,  nämlich  grober 
Battd,  Lahmi  und  eineeigenthümliche  Art  von  schwär« 
■•r  Dammarde,  ans,  welche  im  Grorsen  dergestalt 
mnldenfSvmig  übereinander  gelagert  sind,  dafs  der  zu 
iratarst  beflndtiche  grobe  Sand  gegen  Westen  und  Sii* 
dan^  oder  am  Abfalle  des  GebirgeSi  von  dem  Ausgehen- 
den des  Lehms  noch  weit  überragt  wird;  das  Ausge- 
bende oder  die  Grenze  der  au  oberst  liegenden  schwär- 
■en  Dammerde  aber  wieder  bedeutender  nach  der  Tiefe 
BvrScktritt. 

Gegen  Osten  oder  nach  der  Niederung  des  Mulden- 
(hals  hin  scheinen  sie  sich  swar  ebenfalls  muldenförmig 
karansinhebeni  doch  liegen  ihre  Ausgehenden  hier  zism-* 
lieh  in  gleichem  Niveau,  und  anfserdem  dürften  sich  wei» 
lar  östlich  noch  mehre  specielle  Ablagerungen  in  der 
Gegend  der  Mulde  und  Elbe,  besonders  da  wo  der  For-* 
|dijFr  bei  Schiida  hervortritt,  nachweisen  lassen ,  so  wie 
Bberbanpt  durch  das  vielfache  Hervortreten  der  älteren 
Gebirgsformationen  und  tiefen  Haoptthäler,  auch  ia  den 
vorbeschriebenen  allgemeinen  Lageruogsverbältnissen  des 
westlichen  Theils  häufige  Modificationen  anzutreiTen  sind. 
Der  grobe  Sand   und  Kies,    weliher  im   Allgemeinen 
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ibf  Ift  d«a  (i«(ar«B  Gegeadaa   «n  an  Saal«  griMi 

irifd,    besUht  meial   aus    abgerundet^'D    Gnthitbta   : 

•irtem  Quarz  und  anderen  kie*eli|eii  Geileinect,  wsU 

)  dgrch  eine  lebmiga   GfDadma«*«  inehr  od«r  naoigar 

ind#r  v«rkilt«t  sind,    und   nur   Betten   die   GiSCm 

«ioer  Faual  ijliertleigen.     Er    ist  fenülmlicli    goax  liori* 

uBOBlal  gelagert  und  dürDe  nur  nn   wenigen   Punkten  yoo 

^■D«br  «Is  SO  bis  30  Pufa  Alächrigkeil  vorkommeu. 

Dar  I.ebtn  erreicht  dagegen  oamentlicli  ntn  Sstti- 
cbea  Abteile  des  Harzes  eine  lebr  aasehnlicb«  Hob«, 
und  AU  mehren  Tuaktea  nie  u.  a.  iu  der  Gegend  ▼oa 
WeifaeafeU,  Artera,  im  Slaniisfeld sehen  und  bei  Friede* 
bürg  an  der  Saale  aucli  eine  ziemlich  bedeulende  UÄcb- 
tigkeiL  Bei  seiner  geringen  Festigkeit  besitzt  er  ^id) 
Itüuflg  eieen  solchen  Grad  von  Zusammenhang,  dabet 
I  bisweilen  in  ziemlich  dünnen  Säulen  abgesondert  vor- 
kommt, und  nach  einigen  bei  der  Friedeburger  Hülle 
gemacblen  Versuchen  eignet  er  sich  auch  »ehr  gut  zot 
AdIiV«  von  KLougrnben.  *,       <. 

Sshwarx«  Danmarde,  obuhon  dawli  Graadr 
gabiiga,  Waldbodan  und  andara  EinwirLang«ft.J: 
las  aahr  modiAdr^  und  mai«t  aar  «in«  TMhalta 
»abf  dänna  Schicht  büdand,  tritt  doch  in  aiaipo  TM- 
la«  aiiMMa  Gabiala  iwter  to  baatiwinlan  und  «igaalblUii- 
Ih^b  ¥arhiiltiiiua  aaC,  da/s  aia  nicfat.bloJk'afi^.idaKip 
Oirt  ud  Stall«  WMbs«)d«D  V^fUbiliaa  ^»ttHpdapiig||^ 
kaHtt»  Madara  ala^MJi«  eigana  geognqatiscba  fonMlitia^ 
,  Walcbt  Mn  ainar  «llganaiiiBrao  toji  «rdigam.  HMtst 
■cblaga  vatboodaata  Landfluth  harrorgagaDcan  nin  dl<lH 
betiacbtat  werdaa  atmb.  SqkhaifaaUlt  sieht  tMk  ttl« 
.Grama  .am  diaasailisaa  Abfall«  da«  Haixea  «twa  iVW 
Ecaulabaa  «bar  iUttaiod«  aod  Siehigarode  nacb  de«  «•(■ 
licbaa  Tbaila  voa  Thürlasan,  woaellMt  si«  bat  das  g»«M 
Gabiat  dar  Uottrnt  atoDimmt,  dia  H$haa  des  Kifihün- 
•attt  dar  Finiia  aad  Schmäcka  jedocli  webt  ataaicbt,  «rf 
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— liwfJItm  M  Mden*  btitOTtfn  auch  liMb  di«  doitfgta 
Kalk-  UDd  Mergelbildang«n  mum  Thafl  Mhr  Terdankalt 
wird.  Demnäcbsl  geht  sie  aas  der  Gegend  Ton  Naoni* 
bsrg  mil  einigen  Unterbrechongen  ober  die  Höhen  bei 
Meioeweh  in  das  Elsterthal  bei  Zeitz  and  endlich  dürfte 
sie  gegen  Osten  Yon  einer  Linie  begrenst  werden,  wel- 
che man  sich  ohngefahr  Ton  der  Elster  zwischen  Leip- 
sig  und  Schkeuditz,  noch  diesseits  der  Mulde  bei  Bitter* 
tM  Torbei,  nach  dem  Elbthale  gezogen  denken  kann« 
Der  gtinze  zwischen  diesen  Begrenzungen  liegende  Land- 
strich ist  meist  yon  dieser  Dammerde  bedeckt,  wogegen 
die  weiter  Sstlich  zwischen  der  Mulde  und  der  Elbe  nnd 
jeaseits  dieser  Torkommende  Dammerde,  mehr  denjeni- 
gen Bildungen  angeboren  dSrfle,  welche  sich  noch  fort« 
wiOirend  vor  unseren  Augen  aus  Flufsschlamm  nnd  Ue- 
beneslen  Ton  Vegetabilieo  und  dergleichen  erzeugen  und 
■Ufer  dem  Namen  AUuTionen  begriffen  werden.  Zu  ih« 
Ben  gehSren  aber  aber  auch  noch  viele  Straten  Ton 
Torf,  Raseneisenstein,  Mergel  und  losemTrieb- 
send,  welche  man  in  diesem,  der  groben  norddeutschen 
Niederung  mehr  correspondirenden  Theile  des  Regierungs- 
bezirks antrifft,  und  zwar  namentlich: 

Torf  an  der  Fuhne  in  der  Gegend  von  Radegast, 
Zorbig  und  LSbejSn,  obwohl  nur  stellenweise  nutzbar 
und  hier  besonders  auch  mit  Schnecken,  Turbiditen,  Nau- 
tiliten  und  dergleichen  yermengt;  ferner  an  der  Mulde 
in  der  Gegend  von  Bitterfeld,  dann  in  der  Nähe  der 
Elbe  bei  Schmiedeberg,  Dommitsch,  Torgau,  Wildenhayn 
■•  s.  w.  und  endlich  TOizugsweise  längs  der  schwarzen 
Elster,  in  der  Gegend  von  Annaburg,  Herzberg,  Uebigaut 
Liebenwerda u. s.  w.  Raseneisenstein  ebenfalls  sehr 
häufig  an  der  schwarzen  Elster,  dann  aber  auch  west« 
lieh  der  Elbe  bei  Siptitz,  Weidenhajn,  Beckwits  und 
endlich  an  der  Mulde  bei  Mildenstein.  Der  Torf  ist 
zum  Theil  vitriolisch,  so  dafs  er  auf  dem  Vitriol  werke 
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m  HoKihwig  HbA  Trmain  bvnrtsl  wMt  loffcrdMii  konmil 
«r  ihn  Bocb  in  dkr  Geg<iDcl  von  Zsili  h*i  Oasig,  un4 
iorf«li Blieb«  Stratan  atidi  in  eiDigvii  Niedmiiigeu  an  ivt 
ElMer  aDd  Unstnit  rot.  Der  RaBeneis«Dat«in  wtnl 
aamenllich  anrdem  bedflnleodra  F.iseobüll«itweTk«Laudlä^ 
bWBinar  bei  Aliickenberg  zu   guia  ^•■nndil. 

Sf«nche  ia  der  ti«geiid  der  Malde,  HlbenndMhW 

z»a  EkUr  sicti  rmdsnde  Thtw  und  Sandschicblefl , 

I  J— tu  di«  Mileren  bäuSg  das  Uateriol  su  Töprerwi 

I  Iwfora,   d3ifl«D  ind»b  »chon  melir  d«n   ülleran   Uituvj 

I  bildNBget)  an^eliüren,    so  nie  Tielt«icht  .nncb    einig«  1 

I  gar  VDO  GrdkobU)    welch«  in  dortiger  Gegend   nicht  mI- 

I  tarn  Toritonmep.    Schlaoim,  iUoor    und  S«nd   fHll- 

^B  iibrigcu  nicht  unr  eiocelDs  Striche    in    den    groheo 

Niederlagen,  sondern  noch  die  nieiiteu  hüber  gelegeneR 

TUklm  yA J— ■  Weile^ea,  wi»  umeiilliflt  du  Ehtw. 

thai  and  d»-  ngiMiite  HMth  it  Thnriapcli— »  awfc» 

•te  ariaAv  hoch  uu,  «■laadlidi  eiad  •aGl|"MMli  «U 

■^  lliimlMV  (Ud  AUnbU  nd  Dila«ütbadi*|9R  Mi 

friAig»  TotkooiHMUM  i«  «nräfaiMa,  Minliakt.''    ,  - 

f  )-Kftlk«»fKr  iiMitt  Bur  «ebr  pntidl  «w  tt.  «. 
Im  ScfalMMtlMl  bei  Fnadebwg,  bw  5uge«bMMa,  tmt' 
wMh,  b  dM  imbim  da  Lcinethal««  nnd  M  KS««!. 

8)  Kaovkaa  tob  gtobcs  Qaadrapedän  uiaMb*> 
NM  PukteB,  tbeila  im.Lahia  und  groben  Send,  UmUs 
Ib  da*  fibaigaa  Sleeten,  «ad 

3)  gioba  Black»  und  6a«clii«b«  vod'  6aali> 
Gnuiit,  Sremit,  fifttotteiD,  raqib|ir^  Coi^lMMnl,  Qnai«* 
Me»  Senditaia  asd  KaUstaisr  wricbe  oMh  alUn-duäbw 
aagaatoUtea  Unlann^tiiigai»  undr  Vergicichaiigan  ,  aot 
bargafiibit    «u    müI 


367 

« 

In  TontohtBdtr  BetcfaimbaBg  hat  man  sich  nbti- 
gtna  in  der  Hauptsache  an  die  auf  das  Sjstein  von  Wer- 
ner sich  grandende  Eiotheilung  der  Gebirgisarlen  gehal- 
ten,  weshalb  srhliefslich  noch  bemerkt  werden  mub, 
4ala  nach  den  meiiten  neueren  Geognosten 

1)  der  oben  als  Urgebirge  beschriebene  Granit  und 
GffSnatein,  und  überhaupt  fast  alle  sogenannte  krystal- 
linische  susammengesetate  Gesteinsarteo,  also  namenl- 
^Uch  alle'Forphyre,  für  Tulkanische  und  solche Biidun* 
gen  angesehen  werden,  welche  ans  dem  Inneren  der 
Erde  emporgetreten  sein  sollen. 

2)  Der  Uebergangs-Thonschiefer  und  Granwacke, 
M  wie  einige  andere,  in  unserem  Bezirk  jedoch  nicht 
^orkonunende  Formationen  tou  Sandstein,  ELalkstein  und 
SleinkoUen,  die  Reihe  der  ältesten  Flotsgebirge, 

3)  die  Formationen  Tom  Rothliegenden  an  bis  com 
Kenper  die  mittlere  Reihe  der  Flutzgebirgei 

4)  die  Formationen  Ton  da  bis  cur  Kreide,  welche 
jedoch  ebenfalls  in  unserem  Bezirke  fehlen,  die  Reihe 
der  jüngeren  Flotzgebirge^  und 

5)  die  Formation  der  Braunkohle  nebst  einigen  an- 
deren in  nnserem  Beairk  fehlenden,  die  Reihe  der  so- 
genannten tertiären  Flotzgebirge  bilden,  worauf  dann  die 
jüngsten  DiluTial-  und  AlluTial-Formationen  folgen« 
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8S9 

143 

740 
5iO 
510 


+    4Z3 


+ 
+ 


1058 
1066 


+    781 


+ 
+ 
+ 


ooo 
869 
G95 


Thenacbiefer  nnd 
Kopierachicferflötb 

Porphyr« 
Thonachieler« 

TbonachieÜBr  nnd 
Knplmcfaieitffldls. 

Tbonschieter. 
Porphyr, 


(llauaflnr). 
Thonachiefer. 


Rolhliegendes. 
desgl. 

bunter  Sandstein. 
Granit  u.  Grünsteio« 

bunter  Sandstein« 

desgl. 
Gyps. 
K  upferschielerflöla 

Gyps. 

Tbonschiefer. 
desgl. 

desgl. 


Thonschieier  und 
}  Grünstein. 
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löl«    +  ub^f 

Ha. 

BcukiKKu:«  der  Ort«. 

Bncichnui.;  eint. 

H«ll>  >n 

SerGebirgiarlen. 

25 

Vippr« ,  Gaithi/ 

4-    432 

Thonichierpr  uad 

36 

i-    967 

Grtmtfiii. 

27 

Hübt  Aber  der  IU«iu      . 

4-    767 

rh  UM  ch  lerer. 

•■08 

Nn>  PUt«odorr 

+    M* 

^fil- 

29 

4-    «l 

nolblie«e..dn. 

30 

An    der  (iypjhülie   awiKfaen 

Ernultbrn  und  Enrforf 

4-    283 

üier  Flölikalk. 

St 

Bächiier  PDiikl  *ddlich  aber 

+    8» 

Tbonichiefer. 

u 

FalkcRtle'o,  Thor  am  naUn 

Scblufihori- 

+    730 

dogl. 

33 

Sthiöft  lo  M«»aort 

+    285 

34 

Mnn<ttt>ch    det    Oppcroder 

Statins 

+    289 

35 

S«chMoburg,  hfichite»  Punkt 

an   GMt^trUckrat        . 

+    671 

Mniehalktlk. 

36 

Spi»«»-!  dft  Up.lrul  nnurh^lh 
5er  M«hU  h.i  Old«Uhen 

+    113 

de»6l. 

37 

demSchlufillcldruDgcnuod 

Genlcben        . 

+    446 

d.5«l. 

98 

Höbe  d-r  Finne  aitlicfa    »ou 

Ober-Heldmnecn 

+    612 

bunter  Sanditeia. 

39 

Ibile  bi-i  Ariern     . 

+    w 

Gyp«. 

40 

Tanne  im  2lni Stack  ÜWuti 

über  dem  Girtco 

+    164 

•       41 

+    284 

« 

Riniledt,    Wie«e  Qbfr    dem 

R*deLau9e 

+  r3 

Braanloblen. 

43 

Th»l  lo  Anfang  der  Klopp 

+    647 

44 

+    813 

45 

Höhe  iwiicfaen  Bbnfcenbtfn 

nad  Annerode        .         . 

+    7» 

de.«!. 

46 

Zollh«u«    an    der  SloLlbwBei 

Knhlenalrafie 

+    844 

deigl. 

47 

H6fae  bei  Gorenien 

+    898 

dei(l. 

4B 

SiebJKVerode,    Gartbof  mir 

uVen,  Haüplinle       . 

+    648 

dMeU 

4S 

Sehlob  Uuiuleld,  «nber« 

BcUobIkor 

+    513 

detgl. 

H 

Wipperllul  In  Watterode 

+    260 

de.el. 

H 

+    W 

MendeUlein. 

S 

t    SI 

Tbnnichiefcr. 

i 


Baukhniinf  der  One. 


Dcmrriiuagco  ud4 
BcMlcbnong  tiof. 

g«r  GebirparlMi. 


»ledl  bai  der  Unlermabl« 
Amitedlar  W*rle 
Eincthat,  '■Urbilli    Welb*le- 

boa  an  <lrr  Mahl« 
Bavbiohle  Jtwiichtn  Ilalgea- 

«tedl  und  Oilramundura 
Kühe  derScbmQcke,  nOrdticb 

B<irewFndeii  . 

HochiiFrCunki  [»iichcnHau' 

tcrode  und  Wi-hn 
ScbtmK  b«i  Scbönr  wcfda  <ibe- 

rar  WaijrrBpi*i;el 
Spaltbcrg  bH   Bi.llrndorl 
WindmObla  bei  Laodgralen- 

Tbl!  Über  Wolfersledl  nach 

Winkel  tu      . 
ScblofiBomaledt    . 
aCcbder  Punbl   »lidlich 

BifCbofirode 
Hftheiwi.chcn  Wtilfrod« 

Bialeben  ■         • 

Tbal   in    Wimmelburg  beim 

Amle      .... 
Bergamtihaa«  in  Eiileben  an 

der  Kirche      . 
Hücbater  Punkt  an  derStrabe 

von  Volbiledl  nicbSieraleben 
Irnjt  am  Wrlbiiholir- 
Höhe  der  oberen  Windmühle 

bei  Gerbiledl 
Höbe  der  Kinne   über  Scbaf 

, jd  Railenbcrg 

ScblufiWendelileiD,  ScblolJ 


its 

241,8 
170.0 
253.5 
863.5 
796.3 


Oberwuwr  ia  Ga- 
ben, 

Muiobelkalk.  .  I 
UberwuMrittOM^fl 
ben.  j 

Keupw,  "W 

Muachdkalk.         'S 

banter  SMidatdo.   fl 

alter  FlUikftlk.    ~4 


Ibor 


,    nürdUcb    ' 


:kukaberg , 

Wendelstein 
Thal    Dnterbalb    Ladeiilebcj 

am    ZniamiuenBuf*    iwaie 

Bäche      .         .         •        ■ 
Fufi    des   Winkelberg»    bei 

Hurnbi^rg 
Windm4hle  bei  BonOiurc 

HÄhe  iwiicbett  Tautbert  lud 
Saaten  faerg 


179,6 

82,8 

430.8 
334,4 

309,6 

683,6 

151,7 

493,4 


235,7 
395,5 


Keupw, 
Muachdkalk. 
banter  SMidatdo. 

alter  FlUikftlk. 
bunter  Sandaldn. 

dcjgl. 
RnLh  liegende«. 

detgt. 

Flfilakalk, 

bunter  Sandatein. 

Haniflar. 


aller  Gfp*. 
bunter  Saadatctab 

dugl. 

alter  F)ötikalk. 
Rothl legen dei  und 
KuprerichielerfldU. 

boDter  Sandtlein. 
deigL 
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N(k 


BcMichnang  der  Orte. 


Hülie  -^  iib^r 

—  unl^r    der 

StmuwtaUaM 

Hallf  in 

P«r.  Fnf«. 


Bemerknngeo  uihI 
I  eteicbnanic  eini- 
ger Gebirgsarten. 


84 

«85 

♦86 
87 


gOlDer  OrUs«  böcbitcr  Punkt 
81  Scbleuie  «nderGrabaiindble 

bei'Nebr«      •        •        • 
Sii'iSelberger  Berg,  böcbfter 

Bens       •        •        .        • 
Tbai  Aber  Weidenbacb 
Höbe  iwiscben  Ejpersledt  uod 

Opbauseo  •       , 

Spiegel  des  Mliigen  See$ 
Spiegel  des  sflfsen  Sees 
Höbe  iwiscbeo  Zabenstedt  ond 

t  ösenburg      • 
Die  Seelöcber  bei  I^ochwits 
Mundlocb     des    Mannsfelder 

lirfen     Schlilsselstollns     bd 

Friedeburg     •        • 
SaaUpie«{el  bei  Friedeburg  am 

Einflufs  der  Schlensa 
Bete  iwiscben  Rutbenbnrg  n. 

ZellwilB  .        •        • 

Fachhaum  des  Rotbenburger 

DaiDines        •        •        • 
Alte  Burg  bei  Rothenburg 
Saalspiegel    beim    Mundloch 

des  Heinitsstolln  • 

95 1 Die  Fuhne  bei  Lependorf 
96  Gebirgsrücken  südlich  von 


+ 
+ 

+ 


604^7 
46,0 
455 


bunter  Sandstein» 
oberer  Wasser- 
spiegel« 

Muschelkalk. 


•89 

•90 

•9t 

•92 

93 
•94 


i83      iBrannkoblai« 

268,3  UoMbclkalk. 
29,2 


97 

98 

99 
100 

101 

102 

103 

104 

105 

106 
107 


Eckardtberge 


-     45,9 

+    225,2 
+       4,7 


103 

117,5 

125,4 

116,8 
121,2 

125,4 
100 

-|.    579,5 


bunter  Sandstdn. 
Waascrspiegd. 

StollnsobI«. 


Rothliegendes. 

Rothliegcndes. 

Braunkohlen« 
Muschelkalk. 


Schleuse  bei  Laucha       •  +27      jOberwrWasserspieg 

Flurhilgel  zwischen  Dorndorl 


und  Gleina 
Warte  bei  Langen- Eichstedt 
Bachs«»hle     bei     Schaafstedt, 

westlich  ilber  der  Stadt 
Saline  Neusulse,  Hängebank 

des  Lecipoldbrunnen     • 
Vereinigung    der  Saale   und 

11m        •        •        •        • 
Dia   Rudelihurgy     innerer 

Schlofshof    • 

Saline    Kusen,    aller    Sool- 
.  Schacht  Hängebank        • 
Der  rothe  Berg  bei  Neuflem- 

mingen  •        •        • 

Naumburg,  Oberlandes -Ge- 

ricbts-Gebäude 

Vereini^ng   der  Suh    und 
Unslmt 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


397,3 
308 

111,3 

81,9 

50,2 

296,9 

41,1 

348,2 
92,3 
0,55 


Muschelkalk. 
desgL 

desgU 


Wassecspiegd» 
niaschelkalk« 
dcigL 
bunter  Sandstein« 


WatierspiegeL 


87J 


BeMlcbouag  ihr  Oiie. 


S  Sctldfi  ku  Frciburg,  inn 
9  Hübe  An  LuRicbiff« 
3  BaichmahU  in  Zobigk«r  hti 
t  Neue  »■■lachlauie  bei   Ball*, 


Bemerk  im  gea  und 
Bn^kbaoo^  einj. 
eerCebirgMrien. 


•  D  f gMCl)  WtOUDlM 

Cebire».  i| 

Brauokohlea.      "**■  i 


)  Gtlgenbere,  iluplbil 

*  Oie   l.rrcli* ,    hucbittr  Punkl 

S  BAbe  bom  Suinbrncb, 


rtitlich  * 


i  Kalkileinbruch  bei  Scblettw, 

Steipr  wn  h  nun  g 
r  H*eetbcrg  bei  Lühfjän 
i  HuAiiungsichichtiuLübeidn, 

Hängebank     . 
)  Ptltribtrg,   Fuf«    des   i 

eben  Thurras 
}  Mundloch  des  Sinlla  «uf  dein 

BTaDokohlenwerlie   in   Mer- 

lendorf 
1  Rohei  PiKeiu  aber  Slültto 
l  Bacbiohle    bei   Teucbern    «i 

einer  Brücke  • 

i  Bohenmelsen,  nördlicb  bei  der 

Vogeliunge    . 
t  Scbleute  bei  Weifiearela 

Mundlocb  dM  Skorlleber. 

Slolln 
Heupucbacbt    der    Saline 

Teudili 
HaDpliehacbt   der    Saline 

Kfilicbao 
HanpUcbacbt   der   Saline 

Ddrrenberg 
Tieriter  Punkt  dieiei  Scbacbti 

Braunkoblengnibe   in   Wal 

lendorf  .         .         . 

Braunk  üblen  grabe  ta  Locbau 
Berg  bei  Schwarz 
Landaberg,  Warte 
Berg  bei  Quell,  bücbiteiPookl 
Bete  bei  Blilii«futNa 


340,» 
233,4 


37,6 
461,5 


1 


■Her  FlOukalk. 
Porphyr. 

SlcinkoblengebirgCp 

Porpbjr, 


194,15 

273,3 


1,47 

35,6 


33,3 
58,9 
92,5 


de«l. 
oberer  Wuter- 
spiegel. 

Braunkohlen* 

HäDgebank. 

deigl. 

de^gl. 


Porphyr. 

delgl. 
de.|l. 

deigl. 
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BcMichnmif  der  Orte, 


H»M4-«lMr 


H«ll«  im 


138 

141 

142 
149 
144 


Sternwarte  ta  Jena,  Hana- 
Bar         •       •       •       • 

Spiegel  dar  Uoi«  am  Faeb- 
Daam  anferfaalb  Weimar 

Der  Ellerabers  M  Weimar 

Alcxiabad 

Migdei pninc«  Gasthof 
Rammberg,  Tea£el«kanaa1 

Stobenberg  bei  Gemrode 
Brokcnt  Sohle  de«  Hauiea 
Caihaven    an    der  NurdMe, 
20  Fiifs  aber  dem  minieren 
WaMerttaod  des  Meerci ' 
oder    Hdh«     der    Hallsohen 
i  Stemwartt  Aber  dem  latgtem 


+  Mfl^a 


4- 

+  111^6 

+ 


4-    614,5 
+  1516^6 

+   SSS,9 
+  3258^0 


—   256 
+    256 


Bemerknngen  nnd 
BeteichoDOf  eini- 
ger Gebirgsarten« 


6  Fob  «bar  dem 
Beua  der  Sdkew 

Granit  am  Unter* 
banu 

oder  3514  Fufs  Aber 
dem  Meere, 
32681 

2561 


Dia  hier  angegebenen  HAben  grdndeo  aicb  gröljlenibeile  mal 
•iner  grofsen  Reihe  von  Barometer -Bcobachtongen«  weiche  in  den 
Jahren  1821,  1822  nnd  1823  mit  grolier  Genauigkeit  und  gut  ein- 
gerichteten Instrumenten  angestellt»  nnd  nach  der  Formel  roa 
Ramond  liercchnet  worden  sind;  die  mit  einem  Stern  beteichne* 
len  aber  auf  besondere  Nivellements. 


Kan»»m  Arakir,  IX.  !»•  3.  H, 


25 


» 


P  e  I)  e  r 
von  iI«D  im  R»s<«Tvn{Rh*Mrk  SUrMburg 


Ir 


Ouijahr 
Hai^ktibnni 


Haiipisrhachl 
Ua  iahre  1817 


Kff«ea. 
Alter  Schflchl 

Nrui-r  SHiarlil 


Kftl.irtiaii. 
itauplJchafhi 


Tfinpp'- 


It— 13 

»t— in 


gvliall  in 


t5..Ubia 

16.8 
13-15,4 


10,5  3,301 

tO,5  s,562 


I 


•    < 


875 


sieht 

'VOtkomaMod«  Sodqatllto. 


Qodlf. 

FdBu 


Brobach- 

langi- 

paoklct. 


6«birgtai  m 
QoelteDpmfctBb 


71,5 

aX3 


7I3.S 


ft57,i 


Ober 


40(4 


159 


530»6 
ft57,l 


flidMi. 


64 

61 


'ZwitdiMiMafldifl* 
kalk  ood  bontfln 
Sandstein« 


18       iUnterer   Gypa  in 
^3    fbonlemSanditeln« 


Zwifcben  Motchel- 
kalk  ond  bontem 
Sandstein, 


Unterer  Gyps  im 
bunten  Sandstein. 


Bunter  Sandstein, 
I  Tbon  und  Gyps* 


AnfiMT  Koebsabt  Sals- 
saor«  Kalk,  Talk,  Kall, 
kohlensanrer  Kalk,  Talk| 
EbenoBfd  und  Gyps» 


AufserKocbials:  Kohfeii. 
saures  Bisen  und  kalk- 
saissaore  Ma^tnesia  ond 
Kali,  scbwcfelsaare  Ma- 
gnesia» Kali,  Natron,  Gyps 
ond  Ärdbain. 


Koblensaures  Bisen  tind 
Kalk,  salsisore  Mseoesia 
nod  Kali>  scbwefeTisara 
Magnesis,  Kali,  Natron, 
Gyps  und  Erdbarz« 

Fremde  Bestandtbeile,  wie 
bei  KAsen  und  Darren« 
berg. 


Anlscr  Kocbsals  t  kobleo« 
saures  Eisen  und  Kalk, 
salssanre  Magnesia  und 
Kali,  schwefelsaures  Na- 
tron, Gyps  und  Erdhan« 


Mergeliger  Kalk-    Fremde  Bsstandtheile  wie 
stein,  wahrschem-    }^  DArrenbarg. 
lieh  sum  alten 
FlöUkalk  gehörig, 
und  Brannkoh- 
lengebirge» 

25« 
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Aufierdrat  6n<lfn  tkb  Im  Rrsl'rune'ItniTk  MrrfHmrg  nnfh 
(irle  indRr«  5ioTitif  n  el  le  n,  fTflclie  jediich  mctil  lehr  icliwarh 
Miiil,  und  daher  nkht  b#n»ttt  wrrtf*«,  nimlirt);  b«!  Atilclim, 
Bollmdnrf,  W^ndetclvin,  im  Erdcbonirr  Sliilln.  und  bei  I)iitb<i. 
fcrode,  iinweii  Eiligen  <i,  ■■  w.  im  lllffMi  Flf'uhalk  oud  ilrin 
dazu  gehörigen  Oyj»  i  bpi  Lan|tenbo|[ffn,  Sr«burt,  RolUdorf,  Kr- 
dettoroi  Foiema,  im  Salikellial«  u.  ».  w.  im  btioteir  Sanditejn; 
bri  KrülMu,  (•iebjcbpntlfin  und  BrachwiU  im  aUfrrn  SaniUtein 
teil  Purpbyi^  au  wie  im  SirinlinhTengrbirge  au  l^b«jiln  ge^m  tO) 
Laefatrr  onlEr  TaRo;  bei  Uehenau,  Hbltrbeu  a,  t.  w-  nnbciiinml 
im  Brannkcriilett-  und  auri^fcItwMimlen  Gebirge,  und  fm  aal' 
ai|;*ii  8e«  ond  den  Seelfirhern  unweit  Friedeberg  hat  abaWaa- 
«er  cbenfalla  Fio«n  metklTCben  Sahgeball.  Ferner  Iriffi  man  uch 
melite  Mineralquellen  lind  Geaund braunen,  wie  o.  a. 
bei  Bibra,  Lauchillill  und  Halle,  im  buDlrn  Sandilcinf  beiKüie». 
im  MiMchelkalk)  bei  ninstüdl,  in  BrauDkoblengcbJtg«!  und  bei 
Miüfndatt  im  Rothtiegenden,  an. 

Von  Sieinsali  bat  man  in  frilheren  Zeilen  nur  einige  Spa- 
ren in  den  Grubrnbluen  bei  Bollendnrf  gefunden,  dafa  aber  du 
•elbe  auch  in  tkm  Tbdringaclien  Flültgebirg«  in  grofien  Muien 
Trirkomme,  haben  die  in  neueren  Zeilen  vom  HoErath  Glenck 
aaigefnhrlen  Bubrafbeilen  bek  Btiflcb*«  unweit  Gotha  bewieien. 


3. 

lieber  das  Abbohren  weiter  Bohrlöcher 

mit  dem  Seilbohrer. 

Tob 

Herrn  Bergratb  Sello  in  SaarbrSdien. 


If  a$  AbbobreD  18  Zoll  weiter  Bobrlocbefi  woriiber  ich 
im  Bd»  Vll.  S.  526  die  ersten  im  hiesigeo  Rerier  ge- 
BMcblen  Versncbe  miltheille,  ist  seildem  mit  einem  Er- 
folge fortgesetzt  wordeo,  der  jede  billige  Erwarlnog  be* 
friedigen  diirffle.  In  den  Jahren  1834  und  183&  wnrde 
ein  solches  Bohrloch  35  Lachter  tief  eis  Wetterschacht 
euf  der  hiesigen  Steinkohleogrube  Gerhard  oiedergcmlo- 
beUf  und  dadurch  Gelegenheit  gegeben ,  manche  Erfah- 
rungen iiber  das  Abbobren  weiter  Bohrlocher,  so  wie 
ul>er  die  Anwendung  des  Seilbobreos  su  machen,  die  ich 
im  Nachstehenden  mittheile. 

Schon  im  Frühjahr  1834  hatte  Herr  Lieutenant 
Prommann  in  Searlouis  beobachiet|  dab  sich  der  Seil- 
tiohnr  ohne  Hiilte  eines  besonderen  Buhrhäuers  von 
selbst  drehe  und  regelmäUg  umsetse,  wenn  der  Wii^ 
bel,  woran  das  Seil  befestigt  ist,  unmittelbar  Sber  der 
Bohrstange  angebracht  wird;  er  schreibt  dies,  und  -wohl 
mit  Hechi^  der  Ao-  und  Abspaonung  der  SeiLfasern  zu. 


rA 
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Di«  Ttinttnrh«  {st  volllEMnffl««  rfelitTg  ,  dhiI  IcFi  sucfite 
b«i  Ni»il>r«<«riung  d*s  grorseii  flfthrlocht  Nuti»n  daton 
gu  siehan,  iodoin  ich  d«»  Uotirlinuer  nn  den  Schwsn- 
g«l  tlalU*  und  dadurch  di«  L«Utung  in  Ailwiter,  deraa 
bEhar  nur  zn«I  wnraB,  vennebrie. 

Das  Uubrioch  wurde  fast  100  Lacbler  «ntrcrat  voo 
^Awn  »rslan  xoin  Tfieil  veranglücktsa  ISE^ilUgvii  Bohr- 
llDcb  mit  dertelbcu  BohntnDgfl  und  zvin  Tbeil  mit  d«»- 
^llbaii  Bohrern  niedergealaEten,  die  ich  Bd.  VII.  b*> 
^dtrwb«ii  bab».  Statt  des  Kr(>««til>abrera  wurd«  ahor 
■JtCtBleDlheila  dar  (Fig.  13.  hildttcb  dargeslellla)  AleiiMl 
lakgawendet,  obglaich  dar  arsiere  nicht  gnnz  nufier  Aa- 
Wendung  galasseo  werdea  dtirlte,  sich  vielmehr  euu 
Abbohreii  der  Füchse  ganz  besonders  nützlich  erwiea. 

Dieser  Meisael  wiegt  140  Pld.  und  ist  mit  6  Vti. 
Suhl  M«gt;  er  kana  unr  im  Grnlahammerfauer  ftawicht 
«rardan  uod  wird  aeitflo  uoler  40  Thaler  za  flrb«ll«a 
aMO,'  wmI  sr  aüt  grofMr  So^fnlt  gawbaiUt  Mtenutb. 

Dia  Acbelf  fkod  gaos  in  der  fVühat  bMahrjatiBaMi' 
yftia»  atatt,  and  weil  daa  Bohrioch  bia  »vX  «na  TavEe 
vM  100  Fall  M  IrockflD  war,  daTs  man  zur  FScdarumf 
4er  Arbeit  lYasaar  hineingie&en  inuftle,  so  kowile  •• 
oft  iMfahren,  nnd  die  Arbeit  des  Bohrers  geiwu  beob- 
adHet  werden. 

Ais  das  Bohrioch  eine  Teufe  Ton  28  Laditern  of- 
nicht  iiatle,  glaubt«  mau  zu  beibarken,  daFa  der  H«i»> 
■el  nichl  mehr  ao  legelmäfaig  umMlze,  weshalb,  dar 
Wirbel  dicht  anter  dem  Schaibeohabel  wie  frSber  eo^ 
gebracht  nnd  ela  besonderer  Bohrhäner  angeslelU  wurde, 
ao  dafa  nun  4  Uann  baschüdigt  waren.  Dar  Erfolg  war 
inaoren  ein  günstig«-,  als  weniger  oft  Füchse  gebohrt 
wotden,  der  Meisael  arso  wirklich  öfter  nmsetzle,  wes 
aueh  bei  einem  each  erfolgtem  Durctncblagä  fortgMel»» 
l«a  Vetsucbe  bestStigt  worden  ist,  wfe  «ifliler  noten 
engeüihrt  werden  soll. 
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Bei  dw  DohryorricbtuDgen  wurden  «inige  weaenU 
liehe  Aenderuogen  gegen  die  frälier  betchriebeneo  vor- 
genommen* 

Ich  habe  schon  in  meinem  letzten  Aufsatz  ange- 
deutet, dafs  sich  das  Aufwickeln  des  Buhrseils  auf  die 
ganze  Länge  des  Haspels  bei  tiefen  BolirlScIiern  als  uti^ 
bequem  und  selbst  als  nachtbeilig  erweise ;  auch  deutete 
ich  an,  in  walcher  Weise  diesem  Uebelsiande  abgehoU 
fen  werden  kenne.  Ich  habe  in  der  Hauptsache  diese 
Idee  ausgeführt,  nur  statt  des  gewöhnlichen  mit  dem 
Hebekopfe  versehenen  Schwengels,  den  Scheibeuhebel 
beiliehalten ,  die  Einrichtung  aber  so  getroffen^  dafs  die-* 
ser  Scbeibenhebel  zugleich  als  Seilscheibe  dieut,  wenn 
das  Seil  durch  den  dameben  stehenden  Haspel  hinunter 
gelassen  oder  herauf  gezogen  werden  soll.  In  diesem 
Fall  wird  der  Schwengel  ausgehoben ,  und  das  Seil, 
weichee  während  des  Bohrens  durch  eine  Stellschraube 
•n  der  Nabe  des  Scheibenhebels  festgemacht  war,  los 
gemacht,  wodurch  der  Zusammenhang  des  Seils  zwi- 
schen jener  Scheibe  und  dem  Haspel  wieder  berge« 
stellt  wird. 

Auf  Tafel  XIII.  zeigt  Fig.  1.  die  neue  Vorrichtung 
im  Grundrifs,  Fig.  2.  in  der  vordereu  ADsirlil  und  Fig, 
3*  in  der  Seiten -Ausichl.  Die  Zeiclioung  wird  deut* 
lieh  genug  sein,  um  einer  speciellen  Beschreibung  eot- 
l>ehren  zu  können.  Die  Brenisvorriclitung ,  welche  alle 
3  Figuren  zeigen,  ist  von  der  gewohnh'chen  Art  solcher 
Vorrichtungen  nicht  verschieden,  uod  uölhig,  um  beim 
Herablassen  des  Bohrers  uod  des  LöiTels  Zeit  zu  ge* 
winneu. 

Als  das  Bohrloch  mit  den  Grubenbauen  zum  Durch- 
schlage gekommen  war,  liefs  ich  das  Bohien  unler  der 
Slreckensohle  ioi^setzeu,  uud  da  mau  hier  die  gauze 
Bewegung    des    Bohrers   ^euau    li«üijjch(t9ii    kunule,    so 
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WQtdfla  vencliietlsne  Vtnacb«  gcoMcbt,  die  tolgeadm 
Ruullala  ■rgabao, 

t.  WenB  dar  Wirbel  Domillclbiir  Über  d«T  Bohf 
•laag«  «Dgebncht  wurdet  dra  Or«buog  derselben  alao 
durch  dia  SpaDQung  und  Ai>4panniing  de«  Seib  iIaU 
finden  mutite^  dann  setu«  dar  DIeiuel  zwar  nemlich 
legelinnrsig  am,  aber  der  Kreia  war  ia  12  bia  14  Hü- 
ben baMbrtebta ,  und  die  lUeiu«)  spTBugen  an  der  Vt^ 
ripberie  de»  Bobriocb»  bei  jedem  Hube  4  Zoll  fori. 
Dndurch  wurden  entweder  «ii  ^raüe  Stücke  Geateiot 
kugehaaea,  oder  wenn  diesee  Mhr  fast  war,  wurden 
Rinnen  gatianeil,  tu  welclien  d«>r  Mei»;et  bei  dem  swe^ 
ten  Umgange  liioeinafunag ,  ohne  Wirkung  zu  thun. 
Diva  nÖlhigt  dnnn  lur  häufigen  Anwendung  des  K(0- 
nenbohrm  und  der  Bodue,  wodurch  Tiale  Zmt  T«llo^ 
■M  t«M(  iM  dl»  Köetn  nrinebrt  werdett. 

la  igirii^er  BobiteufVi  war  dieMr  UebebUad  «Mq 
MgBr  bemerkl.  wsrdas,  und  weit  ich  glaubte,  ^nb  d« 
ftwJ  4a*tto  IQ  dem  damala  oeneraB  Seil*  gaUgl« 
fcal«,  Kab  idi  «in  genx  seuea  Sail  auflegen.  Den  J&f* 
Mg  w»r  »btr  kein  baManr;  der  Meü;nl  machla  Mütt 
waalftr  tfnuäUte,  nnd  der  Hub  wurde  rial  garingvb 
loh  .Uali  dü  Seil  Hub  tinaüll«U»r  an  dia  Bohnbiig* 
MM^m,  den  Witbal  dicht  ibar  dar  FallecbeaM  daa 
Bohfhüien  anbringent  und  bei  jtitm  Hob*  in.gawShK- 
lieber  Art  drehen. 

Nna  ko^Dt«»  ragdmifUg  20  bU  22  UoMStn  t» 
naebt  want«B,  -die  IHeisael  Selen  in  EntlerDuga»  Mfe 
aar  34  Zoll  «i  dar  Wripberie  das  Bobrlocba  auf,  Uaj 
«ft  iMida*  anr  aelUo  FSchsa  gebobti. 

£•  acimlat  daher,  dala  bei  gröberer  Tiria  dar 
BohrlScbat  von  ao  grolMtn  Dnrcbineaaer ,  dia  Aa-f  «ad 
Abäpeaaung  das  SeiJa  aUeJo  nicht  hinraiGhend  sbi,  daa 
zwacknäluga  Umaetzen.  daa-^IeiMela  zo  bewirka«  «ad 
dab    man    geoÖlfaigt    i»t^    anlwadar    «inaa    baanadawn 
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Bohfbioer  sam  Drthen  des  Seils  amastelleD,  oder  blofs 
Kronenbohrer  anzu wenden.  Bei  mildem  Gebirge  wird, 
man  den  Bobrhäuer  ohne  Zweifel  Tief  länger  enibehreh 
kSnnenf  weil  Ton  diesem  Gestein  auch  groÜBere  ab* 
apffingeDde  Sticke  leicht  serstofsen  werden,  und  das 
Bohren  Ton  Fiicbsen  Tiel  weniger  sn  beinrcbten  ist. 

2«  Bei  96  Lachter  Lange  des  Bohrseils  mniste  der 
Hnb  an  dem  Scheibenhebel  20  Zoll  hoch  sein,  wenn 
er  am  Bohrer  noch  10  Zoll  bleiben  sollte.  2^hn  Zoll 
gingen  also  durch  das  Strecken  des  Seils  Terloreui  ob- 
gleich dasselbe  länger  eis  1  Jahr  gedient  helle.  Bei  der 
Schwere  des  Bohrers  war  diese  Hubhohe  im  festen  6e* 
stein  swar  noch  grofs  genug,  im  milden  Gebirge  wurde 
aber,  bei  grofserem  Hube,  in  derselben  Zeit  viel  mehr 
gelsistet  werden  können. 

Es  bt  SU  bef&rchten,  dab  dieser  Uebelttand  bei 
gröberer  Teufe  sich  noch  erhShen  werde  f  und  es  het 
mir  deium  vorlheilhaft  geschieaan,  kSoflig  Seile  Ton 
Eisendraht  ensn wenden,  die»  bei  4  Linien  Durchmesseri 
hinreichende  Stärke  fSr  einen  10  Centnsr  schweren 
Bohrer  haben ,  und  den  bemerkten  Uebelstand  nicht 
allmn  gans  beseitigen  werden,  sondern  euch  yiel  leichter 
als  Hanfseile  sind,  indem  das  Lachter  nur  2£Pfd.  wiegf. 

Bei  den  Dnihseilen  geht  ellerdings  der  Voriheil 
Torlorun,  den  die  Elastizität  des  Hanfseils  durch  Selbst- 
drehung des  Bohrers  bringt;  allein  das  geringere  Gt- 
wicht  dieser  Seile  wird  Kraflersparung  der  Leute  am 
Schwengel  bewirken,  und  dann  scheint  auch,  wie  oben 
achon  erwähnt,  die  Erfahrung  gezeigt  su  haben,  dab 
die  Arbeit  mit  einem  besonderen  Bohrhäuer  besser  von 
statten  gebe,  eis  ohne  denselben.  FSr  Bohrlöcher  von 
geringerem  Durchmesser  versprechen  die  eisernen  Seile 
noch  den  Vortheil,  dab  aie  sich  weniger  an  den  Seiten« 
wunden  reiben,  und  darum  wohl  weniger  schnell  abge- 
nutzt werden ,  ab  die  Hanfseile. 
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A.  Dia  fiMUnni  dn  Scltwenfvb  cu  der  dntnil  V«^ 
IWBd'-awn  rrelUtaitg«  ist  vdo  groÜMr  Wii:tui]{k.ei(  fUr 
da»  Eflact  der  UDbmrhei'.  Lieb  tniiu  di«  letxla  su  i 
wwie  wirken,  war  «Iso  dar  JUisuien  der  ua  mit  dam  - 
SdiKfangel  vorbiodet  zu  Jom,  so  veruuudarla  ücb  dar 
Hub  uad  die  VV'irkuDg  des  Meisfels  wht  lebr  uabsden- 
Ited.  WeQB  dagegea  der  lliainen  ku  Bisrk,  gsspaont 
Jiaidat  M  war  die  V\lrk.uDg  fa&l  ganz  Null,  Am  gröb- 
fpB  war  der  Effect,  wenn  der  Uiemeu  nur  ao  geapaoot 
dah  er  »ich  erat  sacb  eioem  Uube  von  10  Zoll 
(beim  Schwengel)  spaoate,  und  die  PretUtaoge  in  b»- 
OTaigang  setzte;  iia  Allgemaiaea,  wo  er  beim  halbe» 
Hube  (obea)  aogecogeo  wird. 

Die  Wirkung  des  Buhrars  (  oach  dem  Klaoge  beim 
AufTallen  beurtheilt)  war  fagl  bei  jedem  Hube  varacbia- 
den;  einmal  sehr  bedeutend,  das  andere  Mal  Null, 
Da  der  Hub  am  Schwengel  immer  derselbe  war,  ao 
lürst  eich  diese  Erscheinung  wobi  nur  aus  dar  Verschifr- 
denheit  des  Seilsireckena  erklären,  für  welche  gleich- 
wohl wieder  keine  ganz  gsnügande  Erklärung  aufgafua- 
deo  werden  kann. 

4,  Die  Beinhallnog  des  Bofarlocbs  bat,  wie  längst 
bekannt,  aof  die  Fürdening  der  Bolirarbeit  den  gröfsten 
Einflufa ,  und  ist  für  Bohrlöcher  von  grofsem  Durchmes- 
ter  besüoJers  wichtig  Deon  wenn  in  einer  Schicht 
dorcbachnittlich  nur  5  Zoll  aligeboiirt  werden,  so  ist 
die  losgemachte  Masse  1771,60  Cuhikzoll ,  mit  einem 
Gswicbte  TOD  mebi  als  130  rfundeo. 

Der  Bohischmaad  wird,  wen»  er  nicht  >teU  ki  Bfr  " 
«lagnng  arhaileo  wird,  bald  so  fest,  dafs  alle  ili^l 
uha*  Wiritneg  bleiben,  tmd  die  Arbeil  nidu  TOfcüt^kV 
Eis  SAeiee.  Reiai|«a  d«f  .^»brljKlu  Jiilft  diesem.  U«beL 
all«ediD|s  .ab,  «bv  der  SaUvecliMl  ist.4«bei  so  gf^ 
dsH.  vm  gen  m,#e|M»  wie  u5gl««b  .d«>  Lölfal  tnr 
liängl.     Dartain  iat  einii  .Vam^Hu««,  ,4m  ttithfSchMwW 
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gMch  btl  der  AiMe  •aflBofangao,  nMbrfach  ▼•nacht 
wordeo;  die  AogebnichtaD  LofFel  bab«n  aber  aelteo  auf 
läegere  Zeit  den  heftigen  Erachaltarangen  widerstehen 
Unnen  end  tind  darum  wieder  aufgehoben  worden, 

Herr  Obergeschwomar  Erdmenger  hat  auf  sehr 
unnreiche  Weise  einan  Seilbohrer  von  7  Zoll  Durch- 
nesser,  mit  einem  SchlammloiFel  Terbunden,  den  Herr 
Frommann  in  seinem  Werke  — -  Bohrmethode  der 
Chinesen  —  beschrieben  hat,  der  auch  den  beabsichtig- 
ten ZweclL  Tollkommen  erreicht  zu  haben  scheint.  Es 
sind  inzwischen  jetzt  noch  sn  wenige  Versuche  damit 
gemacht  worden,  als  dafs  sich  aber  die  Haltbarkeit  mit 
Bestimmtheit  etwas  sagen  lieCse,  obgleich  kaum  zu 
sweifeln  ist,  dafs  der  Löffel,  weil  alles  stark  und 
«weckmäfsig  construirt.  ist^  den  SliiTsen  auf  die  Dauer 
widerstehen  werde. 

Für  Bohrer  von  grobem  Durchmesser  mnfste  eine 
noch  viel  einfachere  Construction  des  Schmandloffels  ge- 
B&gen,  und  eine  sackförmige  Höhlung  unter  den  Lei* 
tungsrädern  in  der  auf  Taf.  XIII.  Fig.  4.  angedeute- 
ten Art,  miifste  zur  Erfüllung  des  Zweckes  binrei- 
dien.  Immer  würde  Sorge  getragen  werden  müssen, 
die  zur  Durchlassung  der  Wasser  bestimmten  OeiFoun- 
gen  zwischen  dem  Scbmandsack  und  den  Krausen  der 
Leitnngsrader  x  möglichst  grofs  zu  lassen;  da  sich  die- 
ser Sack  aber  an  beiden  Leitungsrädem  aobriugen  läfst, 
so  wHrde  in  beiden  Säcken  doch  immer  der  grül'sle 
Thail  des  Bohrschlamms  aufgefangen  und  so  das  Ort 
lein  gehalten  werden  können* 

Dafs  die  Wirkung  des  Bohrers  durch  das  Verengen 
der  OeSnungen ,  durch  welche  das  Wasser  entweichen 
mub,  geschwächt  werden  wird,  ist  wohl  anzunehmen; 
inzwischen  wird  der  durch  die  Schlammsäcke  zu  erwar- 
tende Vorlbeil  jenen  Nacbtbeil  weit  iibetsCeigen. 
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•  Um  dtn  Van^Kb  xo  uachaii,  Mr*lcliv  Erfolg  VM 
p0lcli*a  gchbtanuäckei)  zu  erwari»B  m,  lida  ich  im- 
glaclitiD  au»  ■tark.MD  J^er  tnti^mt.  El  warea  spiCW 
Beold  von  12  —  14  Zoll  Läng« ,  und  oban  ö  Zoll  in 
I>uRhra«M«r,  ili«  xwiftctiou  dan  Spflichta  «Im  obcrn 
LcilungtrwlM  galiangsn ,  »od  durcli  lUvnisn  Mt  d*n 
^pMchM  Weatigt  «rurdeo.  Um  den  Uurchgikag  d«* 
yVme^n  nicht  bu  h»muun,  tfunlen  nur  dnk  iolcbit 
&M>l>l  Btigcbracbt,  di«  drn  nbrigen  Riiume  Bb«r  Gral  fH 
kMM>.  An  dun  neitcran  Letlnoguad«  koonl«  'kdt 
Stck  «ngshracbt  wvnlao,  «nil  derRanm  bä  «um  U«»- 
Sfl  SU  klatn  war. 

Die  Säcke  rdlllVD  sich  in  kun«r  Zeit  nil  Bobi- 
Kblautm.  Wail  jeder  nui  böchsleDS  5  —  6  pruod  («»- 
Ben  konnte,  bo  konnte  der  Zweck,  da«  Locb  eleU  frei 
davoD  zu  «tfaalten,  nicht  erreicht  nerdea,  und  der  Ver- 
j,.  Micb  bAt  anr  dazu  gedient,    zu   zeigen,    dafa  jedoa  Ge- 

fäfa,  wenn  auch  seine  obere  Oeffnuog  ireil  ist,  geeig- 
net seif  den  Bohrachlamin  eufzuoebmen ,  uad  da»  Ort 
-        N         des  Bohtlocbs  frei  zu  erhalten. 

In  den  Säcken  lialle  aicb  der  Schlamm  übrigene  »o 
fest  gesetzt,  dafs  er  nur  mit  HÜlTa  spitzer  Bisen  daraus 
«ntfeml  werden  konnte;  auch  litten  die  Riemen,  mit 
^  welchen  die  Säcke  an  den  Speichen  festgeschnallt  wa- 
ren,  und  muftieo  oft  gefiicki  und  durch  neue  ervelzt 
werden.  Die  Wände  der  Scblammsäcke  von  Gufs- 
eisen  werdeo  deshalb  siebt  zu  schwach  gegossen  wer- 
den dürfen. 

5.  lu  meinem  frühere»  Aufoalx  habe  ich  bereits 
bemerkt,  dafs  die  OJeissel  durch  die  Riemen  mit  den 
Speichea  dea  Leitungsradea  verbunden  werden  solU 
len,  um  sie  bei  einem  elwauigen  Bruch  des  Zapfens 
ohne  FaDginstfumeot  herausziehen  zu  kÜnnen.  Diese 
Votriclituug   htil   sich    als  sehr   nützlich  erwiesen,     nad 
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kh  hübe  si«  «ach  bei  MeisBalD  tnii  kMaeram  Ddtth- 
»••••r  aod  selbst  beim  Bühraii  mit  dem  Geslasge  mit 
Erfolg  angebracht. 


We»ii  die  Hassel  in  die  BohTStaiige  eingescliraabt 
weideOf  ist  ihre  Befestigoog  dnrch  den  Riemen  noch 
nSlhiger,  denn  es  kommt  dann  nicht  selten  tot,  dafs 
die  Meissel  sich  anfdrehen,  nnd  ohne  dafs  ein  Brach 
siett  gefunden  hat,  in  dem  Boiirloche  snrnckbldben. 


Wenn  der  Bohrer  sich  selbst  dreht,  so  ist  diese 
Drehang  immer  links,  wenigstens  war  dies  sowohl  bei 
dem  IBsolligen  Bohrloch,  als  bei  einem  6zolIigen,  das 
in  Saarbrücken  abgebohrt  ward ,  der  Fall«  Weil  nun 
die  Schrauben'  geiwobnlich  so  geschnitten  werden,  dala 
sie  beim  Rechtsomdrehen  fest  werden :  so  wurden  die 
Heissel  beim  Saarbrncker  Bobrloche  beim  Arbeiten 
stets  losgeschraubt  nnd  ihre  Befestigung  durch  einen 
Riemen  war  gaos  unerlalslich«  Zur  Vermeidung  dieses 
grofsen  Uebelslandes  wird  man  deshalb  wohl  thun,  bei 
jedem  Seilbohren  die  Sdirauben  links  schneiden  so 
lassen« 

Was  bei  der  Bohrarbeit  geleistet  worden  ist,  nnd 
welche  Gebirgssdiichten  durchbohrt  worden  sbd,  ist 
eus  der  hier  folgenden  Bohrtabelle  specieU  ersichtlich« 
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Es  liikl  also  vom  23.  Mai  18M  bis  tuen  24.  NoTember 
1835,  iD  541  ArbaitslagflD  oder  in  1770  BohrhSnar-Schidi- 
ttn,  2809  Zoll,  oder  35  Lachter  8  Zoll  Saigsrtenfe  Tom 
Tag*  nieder  bis  auf  das  fieaSlflöts  der  Gerhardgrub«  ab-: 
gebohrt  worden,  nefdr  die  Attsgsbso  betngen  haben: 


401 

fSr  Löhne 706  Thaler 

—  SciuniedekotteD    ...     139      -^ 

—  Leder-  und  Sattlerarbeit       3      — >  * 

susammeD  848  Thaler. 

Es  wurde  grolstentheils  Dur  mit  3  Häoern  gearbeitet 
und  Dnr  io  deo  letzten  3|  filooaten  der  Tierte  Mann  bei- 
gegeben, weil  man  fand,  dafs  das  Drehen  des  Seils  durcK 
•inen  besonderen  Bohrhäuer  bessere  Resultate  gab,  als 
wenn  der  Meissel  sich  durch  die  An  -  und  Abspannung 
des  Seils  selbst  drehen  mufste.  5  Mann»  die  in  dem 
letzten  Monat  rersuchsweise  angelegt  wurden,  forderten 
die  Arbeit  wenig,  und  es  zeigte  sich,  dafs  mit  4  Haan 
vollkommen  auszureichen  war«  '  Die  täglichen  ^Leistun- 
gen richteten  sich  naturlich  nach  der  Festigkeit  des  zu 
durchbohrenden  Gesteins,  das  in  den  Conglomeraten  iiber^ 
aus  fest  war. 

Bringt  oiaA  die  Schichten  fdr  das  Nachbohren  des 
7zölligen  Bohrlochs  mit  in  Rechnung,  so  kommen  auf 
jeden  Tag  5,19  Zoll,  und  auf  jeden  Arbeiter  in  einer 
zwolfstUndigen  Schicht  1,58  Zoll.  Vergleicht  man  diese 
Leistung  mit  der,  welche  beim  gewöhnlichen  Bol;ren  mit 
Gestinge  und  einem  SIzölligen  Meissel  in  demselben 
Gebirge  in  1833  erballen  worden  sind,  und  wovon  mein 
erster  Bericht  (B.  VL  S.  343)  Nachricht  giebi,  so  ergiebt 
sich,  dafs  mit  dem  ISzolligen '  Bohrer  bedeutend  mehr 
als  mit  dem  3|zoiligen  Meissel  geleistet  worden  ist, 
denn  mit  letzterem  wurden  in  420  Häuerschichten  533 
Zoll  abgebohrt,  was  nur  1,26  Zoll  auf  jede  Häuerschicht 
giebt.  Bei  gleichen  Lohnen  würde  daher  das  ISzöllige 
mit  dem  Seilbohrer  niedergestofsene  Bohrloch  wohlfeiler 
zu  stehen  kommen,  als  das  3|zollige  mit  dem  gewohn- 
lidien  Gestänge  abgebohrte« 

lYeil  die  Löhne  zusammen  706  Thlr*  betragen  ha«^ 
ben,  so  macht  dies  für  jed^'  der  yerfahrnen  1770  Schich- 
ten 12  Sgr«    Für  das  Bohren  mit  Gestänge  wurde  dag^ 


gta  nur  10  8p.  ffir  «iii«  i2»tuaiif»  TngtMdiicIU  geg«- 
I  ^k»tu  Der  teilte  S»le  gUl  auch  als  Noim  lur  dae  hietige 
l'KeTier,  und  weoo  Hir  du*  Seitbohren  2  Sgr.  fBr  die 
l^|Sc&i<l>(  nebr  gftgebea  wurde,  so  li^gt  der  Grund  dario, 
peil  niBD  die  Arbeil  nicht  stets  unter  Aulaiclil  biiltan 
Minie,  Bod  den  FletlJs  der  Leute  durch  das  bemUi^ts 
Lbere  Lohn  aorfie^n  wollte. 

Mit  den  Scfamiedekosleu  stellt  sieb  das  Lachler  äw 
tAllIgen  Bobrlocba  auf  .  .  24  Thlr.  4  Sgr.  2  Pf 
mgegeu  dia  Kosten  für  das  Sisöl- 
"^Xga  mit  dem  GbsIHd^s  ciederge- 
sloFMne  Bohrloch  aui  ...  23  Thlr.  10  Sgr.  2  ?L 
betrugen.  Rechoet  msu  iudefs  auch  hier  das  Scbicbtain 
lohn  zu  12  Sgr.,  so  stellen  sich  die  Kosteo  einee  Lecb- 
ters  auf  27  Thlr.  1  Sgr.  3  VL,  also  um  2  Thlr.  27  Sgr. 
1  Ft.  höher  «Is  dns  Lichter  des  lözölligen  Bobrlodu. 

Die  ScbmiedekoBteo  haben  139  Thlr.,    also  fSr  dM 
Lachter  4  Thlr.  1$  Sgr.,  betragee,  uder  2,8  Frocent  4^ 
OMammifcoslen.    Bei  dem  Sjzöiligen  Bubrloch»  betra- 
gat  li«  9  Tbir.  11  Sgr.  2  Ft.   bei  der  Gesammtansgab* 
TOD  15A  Thlr.  15  Sgr.  2  Ff.,   was  6  Frocent  eotspricbt. 
Bfiiii  Seitbohren  verhaltao  sieb  daher  die  Schmied*» 
kosten  iu  Vergleich  zu  den  Gesammtkosten  viel  günali- 
ger  all  bei    dein  Gestängebohien ,  dagegen    ungünaiigeTi 
wenn  man  sie  gegen   die   Bobrieufen   vergleicht.     Denn 
während  bei  eisterem  die  Schmiedekosten  wie  obeo  «^ 
gegabeo  worden  für  das  Lachter  .     .    4  TUi.     Ij  Sgr* 
betrugen,  erforderte  das  Abbohren  too 
6  Ltr.  5  Achtel  3  ZuII   mit  deia  6e- 
tlänge  nnd  dem  3stöIHgen  Ueissel  nur 
9Tblr.llSgr.2Ff.>  alsolSr  dasLachtef    i    —     tTj  — 
nsd  weniger    2  Thlr.  19  sf 
Di«  öftere  Uraarbeitang  dar  schweren  Ofeiual,  üt 
bei  dem  aebr  fealea    SAndatein    oft    xweimal    in    sia« 
StUcbt  gawepbMit,   and  fu  deren  S«fabfen  «BraiigUdb 
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ift  $gr«  b«nhlt  wardsn  nmCite,  •rhohte  die  Schmiede- 
kosten  sehr.  lo  der  leisten  Zeil  sind  nur  12  Sgr«  fnr 
^■s  Scbirfen  der  groleen  Ueiesel  besablt  worden,  und  es 
ist  sn  bolTen,  dafs  die  Schmiedekosten  bei  einem  neu 
Mm  slobenden  Bobrlocb  sich  wesentlich  Termindern  werden. 

Als  Resultat  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sieb, 
dafs  die  Kosten  eines  Bohrlochs  von  18  Zoll  im  Durch- 
messer bei  der  geringen  Teufe  von  2  bis  300  FuTs,  und 
bei  Anwendung  dds  Seilbohrers  geringer  sind,  als  die 
welche  brim  Niederstofsen  eines  Bohrlochs  voo  3|  Zoll 
im  Durchmesser^  bei  Anwendung  des  Gestänges  erwach- 
sen, und  dafs  die  letstereo  bei  zunehmsoder  Teufe  sehr 
bedeutend  8i^h  erhohen,  während  sie  beim  Seilhohren 
siemlich  dieselben  bleiben. 

Bei  Meisfteln  von  kleinerem  Durchmesser  siod  die 
Kosten  beim  Seilbohren  noch  ungleich  geringer  als  beim 
Bohren  mit  Gestänge  und  die  Leistuogen  bei  weitem 
giofser«  Bei  einer  and  derselben  Methode  scheinen  die 
letmteren  sich  su  verhalten,  wie  die  Durchmesser  der 
Meissel,  vielleicht  selbst  wie  die  Querschnitte  der  Bohr- 
IScher.  Dies  geht  zum  Theil  aus  den  Versuchen  her- 
vor, welche  in  der  fiohrtabelie  im  November  1835  mit 
dem  7zölligen  mit  dem  SchlamiiilüiTel  versehenen  Seil- 
bohrer  in  33  bis  34  Lachter  Bohrteufe  gemacht  worden 
Bind,  Der  Zweck  dieser  Versuche  war,  zu  sehen  ^  ob 
das  Bohren  mit  dem  ISsülltgeu  Bohrmeissel  nicht  bedeu- 
tend gefordert  werde,  wenn  mit  einem  Ueissel  von  klei- 
nerem Durchmesser  vorgebohrt  wSrde. 

Der  Erfolg  entsprach  den  Erwartungen  nichl.  Zwar 
ging  die  Arbeit  des  Nachbobrens  in  den  ersten  3  Schich- 
ten sehr  gut  von  Stalten;  so  wile  das  Gestein  aber  et- 
was fester  wurde,  konnte  der  grofse  Meissel  nicht  mehr 
legelmälsig  gedreht  werden,  so  dafs  Füchse  gebohrt  wur- 
den, und  die  meiste  Zeit  mit  Büchsen  verloren  ging,  um 
des  Loch  wieder  rund  zu  machen.    Die  an  den  vorge* 


bohrien    123  Zoll    fehleoden  M  Zoll  woidM  mm  Ml 
Slr*ckfl  aber  sich  g«brocb«a.  '  * 

Di«  ErbbruDg  lehrt,  dort  }ei»t  Bohrloch  WDaa  gl9- 
fseren  Durchmesser  bat,  als  der  Metsul,  iromit  dafsvlba 
gebohrt  wurde,  und  so  hat  auch  des  mit  dem  IScölligea 
Rfeiiiel  gebohrte  Loch  fast  20  Zoll  im  Durch messeri  lafrt 
daher  eine  Befahruog  sehr  gut  zu.  Der  Grand  diean 
ErscheiDung  liegt  darioi  dafs  nlcbt  Sorgfalt  geuag  beiiQ 
Schmiedeo  und  Scharren  der  iUeissel  vemendet  win^ 
nad  dala  der  Schmied  gewöholich  die  ein«  HiilRe  dM> 
scUwB  lüaeer  al»  die  sodsre  auiüehl. 


■«1' 
■^1 . 


Bemerkimgeii  über  den  Kupfer-  Blei« 
und  Sflber-Huttenbetrieb  im  Baimat 

Von 

Herrn  Russegger  za  Boduteb« 


jfiio  lange  gahegter  Wunschi  das  scboot  and  wenig 
beikannte  Bannat  zu  sehen,  ward  mir  endlich  auf  einer 
Reise  erfSlIti  welche  ich^  in  Gesellschaft  Ton  mir  be* 
freundeten  Bergwerksbeamten,  über  Pest,  Ketskemet, 
Siegedin,  Temeswar  nach  Moldova,  auf  das  südlichste 
der  Bannater  Berg«  und  Hüttenwerke,  dicht  an  der 
Giepze  Senriens,  anstellte.  Von  MoldoTa  aus  besuchte 
ich  nach  der  Reihe  Szaszka,  Oravitza,  Ruszkberg,  begab 
mich  Ton  da  über  Keransebes  in  die  Herkniesbäder  Ton 
Mehadia  und  nach  OrsoTa  und  kehrte  dann  über  Res* 
flilia,  Bogsan,  Dognatska  nach  Orayitza  und  von  da  über 
Temeswar  und  Pest  nach  Schemnitz  zurück. 

Der  Zweck  meiner  Reise  war^  die  auf  den  Hütten* 
werken  desBannats  statt  findenden  metallurgischen  Pro* 
cesae  kennen  zu  lernen,  ein  Geschäft,  das  die  mir  spar- 
eam  zugemessene  Zeit  ganz  in  Anspruch  nahm  und  mir 
nicht  erlaulitey  die  Gelegenheit  zu  ausgedehnteren  berg* 
tniüB^'^^na  Untersuchungen  zu  benutzen.    Zur  Erreichung 

Atfttta  Arehin  IX.  B.  2.  B.  27 
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u^iites  Zwecke«  kflm  inao  ibir  vAn  alUn  S«ile>  mig*- 
geo  und  Bur»erla  Triedertiüll ,  dnTfl  man  die  Dimelliing 
d«T    durl    üblicli«n     VerfHliruDg^Hrlvii    in    (ÜABeni    Archiv 

'  'b'tkannl  zu  inarbea  die  Absicht  habe.  W«i)  di»s  bis  jMzl 
ntchl  geachbhcD  ist,  sn  wnge  tch  es,  die  auf  ra«i(iaf  Rmlam 
gesammelten  Bemerkiingen   hier  vorzutegen. 

Ich  beschräuke  tnitb  out  Ana,  iva»  ich  sah  und  tkih 
mir  an  Ort  uud  Stelle    noht    iinl«rricbtBte    KUiioer   lail- 

^  Hieilten.  Meine  Beuterkiiugen  greifeu  io  eine  Z*>tl  von 
Hgüo  jAhr*n  suräct,  uni]  ■cliilüem  di«  Vaj-fahcimgMrl«^ 
wi^  AI«  dnuidlB  niisgeübl   nurileti. 

Moldova. 

MolduTß  i*l  dai  södlichtle  der  Baonater  Bng-  apd 
Hüllenmerke  und  linrl  an  der  (ireitze  St>rvi«ni  gelegen. 
Heu  itloldovn,  ein  Dorf  und  v«n  A]r-!tIoIdo«a  wo  die  Uül- 
tenvTerke  fliehen  eine  hnlhe  Stunde  eniferni,  liegt  aui 
^fer  der  Dounn  in  einer  herrlichen  Gegend.  Der  mar 
jntätische  Sirum  h.ii  hier  eiuo  Ureile  von  wehr  all  lOOO 
KJafterD  und  mitten  au«  sein-n  Flutheo  ragt  der  aiiilss 
Papageyfelsen  hervur. 

Unterhalli  Moldova,  bei  dem  allen  servischeu  Scblo)^ 
KolumbacB  verei'gl  sich  dub  Flulshetl  plötzlich  uad  dtr 
Strom  tritt  in  eine  vtilde  Geliirgss'hlucht,  die  aicb  bi» 
OrsdVB  fuTiziehl,  und  der  auch  die,  durch  ihre  helden* 
inülhige  Verihridigung  berühmt  gemordeae,  VeUtaaeo- 
Höhle  angehört.  Das  Gestein,  welches  hier  dia  Bar^e 
am  rechten  und  linken  UTsr  der  Donau  bildet,  sich  in 
di«  benachbarte  Wallacbei  und  neil  oacb  Seivien  «r- 
itreckt,  nördbch  an  den  Ufern  der  Cseraa  über  lUehadid 
bis  nach  Teregova  sich  zieht,  ist  dichter  Kalkstein,  der 
mit  der  stellenweise  vorkounneodso  Grauwacke  und  den 
Grauwackenschiefern  «erbundeiij  den  Uebergangsgebild^D 
zuzurechnen  sein  dürfte  und  als  Parallelgebilde  des  iia- 
lar   duo   S«ad4teia    liegenden  moualaio    liuettono    der 
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Eogländer  uod  des  alten   rothtn   Saodsieina   und   Coo- 
glomerats  betrachtet  werden  kann. 

Westlich   und  nordweellich   Ton  dieser  Kalkforma* 
tion   tritt   die    erzführende  Forniaüon    des   Banoats  auf« 
Sie  besteht    aus  einer  geognostischen    Verbindung   Ton 
GHinmerschitffer,  sjenitartigen  Gesteinen,    kornigem  und 
dichtem  Kalk,  mit  untergeordnetem  Quarzfels  und  Gra- 
natfels*   Sie   erstreckt  sich  Ton   der   nordlichen   Grenze 
des  Bannates  gegen  Siebenbargen,    aus  Nord  nach  Süd 
bis  an  die  Grenze  Seiviens,    setzt  dahin   iiber  und    ist 
bei  Heidambeg,  wie  im  Bannet,  durch  Grubenbau   auf- 
geschlossen^ der  jedoch  in  Folge  der  frühem  Kriege  mit 
der  Türkei,  der  serrischen   Unruhen   und  des  gänzlichen 
Mangels  einer  Aufmunterung  von  Seiten  der  türkischen 
and  serriscben  Regierung,  ganz  in  Verfall  gerieth.     Diese 
erzführende  Formation  ist,  wo  sie  nicht  in  sichtbarer  Be« 
ffobmng  mit  dem  vorbin   erwähnten  Kalkstein   und   den 
Graawackengebilden  steht,  umlagert  von  Nagelfluhe  und 
Braunkoblensandstein ,  der  sie  theilweise  auch  ganz  be- 
deckt.    Die  erzführende  Formation,    im  Ganzen  wie  im 
Einzelnen  ihre  Gesteinslagen,   streicht  aus  Nordost  nach 
Südwest,  fällt  gegen  Südost  und  nnterteuft    folglich    den 
Ssllichen    Kalkstein    und    die   Grauwackengebilde.     Die 
vorherrschende  Felsart  ist  Glimmerschiefer.    Diesen   be- 
gleiten, in  linsenförmig  gestalteten  Lagern  ^),  syenitartige 
Gesteine,  körniger  Kalk,  dichter  Kalk,  Granatfels,  Quarz- 
fels und  Eisenkies.     Ich  nehme  hierbei  auf  den  idealen 
Durchschnitt  des-  Bannater  Erzgebirges  Tab.  XL  Bezug. 
An  den  Gesteinsscheidungen,  d.  h.  an  jenen  Flächen 
vro  die  so  eben   erwähnten   Forrnationsglieder  sich   be« 


0  Die  linsenförmige  Gettaltung  der  Leger  und  der  Ersaws« 
scfaeldangen  auf  Lagern  und  Gingen  jit  höchst  intereisant 
ond  dOrlte  eintt  wichtige  Belege  geben  sor  fiildungsgeichichte 
der  betendem  Lagerstätte  und  der  Gebirge. 

OTT    ft 
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rähr*n,  komm«o  ili«  Erze  vor,  die  liier  dut  oIUip  nU 
rrodiikl  einer  cheinischeD  AussclieiJung  au>  <Ier  f;Bi"-*t> 
LflK'nnaBBB  in  dissen  Zwifclienräuinen  zu  beirurblen 
•tio  durfleo.  Diese  ErzauMcIieiduugen  vriederhulen  sirb 
in  »1081  Mä'clitjgkeil  de^  Gebirge«  voo  30  bis  400  Liicb> 
lern  und  ballen  im  Slreicben  oft  2000  bis  4000  Lnctiler  «n. 

Die  ErzfühfUDg  besteht  in  dem  Vorkomtnea  TOa 
Kupfer-  und  Eisenkies,  Bleiglnnz,  IVupferoxydhydrAl,  kob- 
ieDsauretn  Kupferoxfdbydrat,  Arsenikkies,  Ziukbloade, 
Gnlmei,  phosphorsaurem ,  koblensnurem  und  laoljbdän- 
Hurem  Bleioxyd,  Brauueisensieiu,  iUagoeteiaeosteiu,  £t- 
MDgliininer  und  Tliuneiaenslein. 

Die  Dieisien  dieser  Foasilieo  eulhallen  Silber,  wa^ 
chee  aber  nicht,  oder  doch  aebr  unbedeutend,  gul d ballig  ist. 

Kicht  nur  die  Rrze,  die  dieser  [''nrtiinlioD  eigen  sind, 
nicht  allein  die  Verbindung  niÄchliger  AbI»geruug>D  ron 
Thoneisenslein,  Braun  eisern  Ihid  und  xUagneteisensleiri  mit 
Kupfer,  Blei,  Zink  und  Silber  führenden  Lngeralätlea, 
sondern  vorzüglich  das  Anschlierseu  dieser  ForiuatioD  ea 
ihre  närhst  jüngere,  an  die  der  Grauwacken  und  Gran- 
irackenscbiefer.jyetche  der  Furmaliun  des  üllesten  ro- 
then  Sandsteins  der  Engländer  angehören  dürften,  las- 
sen eine  giorse  Aehuticbkeil  naroeliinea  mit  jenen 
Glimmerschiefer-,  ThooBcbiefer-  und  Kalksteiogebitdeo, 
die  oördlirh  der  ForinntioD  IV.  der  Ceatral  -  Alpen- 
ketta  *]  so  machlige  Entwicklung  zeigen^  und  sii-h  durch 
ihre  Erzführung  an  Kupferkies,  Eisenkies,  Spalheisen- 
Biein,  K.upferfahierz  und  Bleiglanz  auszeichnen.  Es  sind 
dies  die  Formalionen  von  Kilzbücbel,  Jocbberg  und  Leo- 
gang, welrhe,  den  LagerungsrerhÜltnisscD  von  HitzbS- 
cbel  Kufolge,  ohne  Zweifel  der  Uebergangsformation  ao- 


*)  Ueber  den  Ban  dtr  Cenirel  -  Alpan bette  im  lleruigtbumf 
SslUturg  in  ier  ZeHitbrili  (ir  Pbyijb  nnd  verwandle  Wtt- 
»inichtTUD.    Jahrguis  1832,  1833  und  1834. 
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gehoMn.  Deshalb  läfst  sich  auch  eine  aholiebe  Siel« 
lang  iD  der  gaogoostischen  Reihenfolge  der  FaJsgebifde 
bei  der  Baonater  Enrormatien  TermutheD,  besondert 
weon  es  gelingen  sollte,  syenitartige  Gesteine  in  der 
Salxbnrger  und  T3rroler  FormatioD  nachzuweisen. 

Der  Betrieb  des  Berg-  und  BBtten Werkes  in  .All- 
MoIdoTa  umfafst  den  im  Ploremanda  und  Bleiberger  Ge« 
InigsdisIriLle  umgehenden  Grubenbau  und  die  zu  Mol- 
doya  sich  befindenden  3  Hütten.  Die  in  den  Lagerstat- 
ten der  genannten  Gebirge^  einbrechenden  Erze  sind  in 
bergmännischer  Beziehung:  Bleierze,  silberhaltige'  Ka- 
pfeierze,  eisen-  und  zinkhaltige  Kupfererze. 

Die  Lagersteine:  Kalk,  Syenit,  Quarz,  Eisenkies, 
Eiienocker  und  gemeiner  Granat. 

In  mineralogischer  Rücksicht  ist  unter  den  hier  vor- 
konmenden  kohlensauren  Kupferoiydhydraten  besonders 
interessant  das  blaue  Kupfersammterz,  eine  strahlige 
Kupferlasur  Ton  ausgezeichneter  Schönheit  *). 

Die  Bleierze  und  silberballigen  Kupfererze  kommen 
zur  Verbleiung  zur  Hütte  in  Szaszka,  die  übrigen  Ku- 
pfererze werden  in  Moldova  yerarbeitet.  Letztere  wer- 
den bei  der  Grube  io  Kern-,  Scheid-  und  Gruben-Klein 
tortirt.  Ihr  Gebalt  steigt  von  f  bis  zu  8  Procent  an 
Kupfer,  selten  fallt  er  zwischen  10  und  20  Proceot.  Das 
Gehalts  Minimum  der  Einlosungs Würdigkeit  ist  1|  Pro- 
cent. Die  monatliche  Förderung  beläuft  sich  auf  4000 
birCOOO  Ctr.  Erze. 

Die  Erze  werden  tod  den  Gewerken  in  die  Einlo- 
aung  gebracht,  welche  nach  denselben  Kormen  hier  statt 
findet,  wie  auf  den  übrigen  Kupferhütten  des  Bannats,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dals  wegen  der  iMSondern  Güte 


*)  Grünes  Kupfin'saiBnitm  bricht  in  den  Gmben  von  Reti* 
binya  ein»  einem  lur  Bannster  Bergdirektiop  gehörendem 
Werke  in  Ungern, 
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d«>  bia*ig*n  Kupfvrf,   d»t  ('eDtnvr    lait  3ö  Fl.  Coav.  U. 
bat  dau  übrigen   Werk«»  nbsi  nur  tnil  34  Fl.  Conv,  JH. 
Ter|Üiet  wird,     Ote    g«8etzlicheii    Äbxüga    bei  EiiiiSaaa^| 
der  Ger»lle  »lod:  ^M 

3  Proc.  Feuerab|aag.  ^H 

für  100  Pfd.  Ersa  so  Bob- und  Anroichichmoll-Ko- 
sleo  28  Kr.  Conv.  M. 

für  100  l'fd.  Kupfar  an  Kuprerscbmalz-  und  Bo- 
Mllir-Ko.teD  7  Fl.  23  Kr.  Conv.  Hl. 

Die  laodesfürstlicha  Frohoe,  iV'^'  ^^*  aacb  da«  to- 
ligeo  4bzügea  blaibaoden  Mal  all  wert  h«s  dar  Ers«  fto*- 
mschoDd. 

Die  Prob«  gatchiahl  hier  wie  auf  den  übrigen  Ban- 
nater  Werken,  auf  trockoetn  Wege.  Sie  bat  nichts  !>•• 
•onderet  und  es  Ul  nur  zu  bemeikeo ,  data  bei  VeqglM*  > 
chuDg  iat  Aogaben  dea  Gruben-Probirera  mit  daoea  jM 
Geg«D-Probtrara,    nachttebenila  DiiTerenzaa  gapröft  l«M5w 

von  j  bis     1}  Proc.  Gehalt,  eine  Differenz  tod     }  PM*" 

-  2   -      6i t  J   . 

-  7   -    12J IJ  - 

-  13  uod  darüber  -  -  -     2     •    . 

In  fmharn  Zeiten  nurde  der  Roh-  und  Aanidkn.. 
Schmalzprocab  in  7  Fnrs  buban  KrammSfen  belrinlMo. 
Später  fÖbrle  man  15  Fufa  hohe  HalbhobÖfen  ein,.  Iv% 
•iidlkh  im  Jafar»  1810,  2Q  bis  22  Fub  hohe  HohaSfen 
•rbant  und  im  J.  1813  mit  2  Furmen  rersahsn  wurden. 

Der  Uanpltweck  bei  dem  Frocers  beatehl  darin,  das 
ia  den  Erz«n  entfaaltene  Kupfer  ia  Leche>  zu  bringen, 
dinae  durch  saccesaira  Entfernung  des  Eisana  aad  Scbw»> 
CeU.im,  Kupfergtthalt  za  coneeotrireD ,  und  andlicji  des 
Kupier  mMalliach  darzuatellao,  welche»  zuletzt  von  Mi* 
nem  Eiaeogebalt  bafrait  wird,  ^ 

0er  Proceis  tbeilt  eich  daher,  wi«  folgt: 
1.  Vorarbeiten  cur  Daistetluug  des  Köpfen. 
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•*  [Uihtchin*lz«D. 

b.  Itost«n  äer  Rohlecb«. 
c  ABreicbschtnalzou. 
6.  Itösteo  <}«r  Anreiclileche. 
«.  Ro>l(lurcfastach«n, 

2.  Djirslellung  des  »inen   Kupr«». 
Rpseltireo. 

3.  Nacharbeilea  zar  Zugniebrioguag  <ler  N«benprc 
Glub«D,  Z«rkl«iiierD  uod  Verlecben  it«r  Klöri«. 


1.     VotarbsitsD  zur  DarBt*llD 


□  g  des  Ku[)fflri 
•<  Rohschueltea.     Der  Zweck  dieser  Arbeit  ist,  d«« 
Kupfer  in  Lecbe  zu  brlngeo. 

Ulm  hat  Bof  «io  Zumacbao,    das   22  bis  24  zwölf- 
fllündig«  Schichien  dauert,  naebslebende  Besciiickong: 
2100  Cir.  rohe  Erze,  durdischnittlicb  uiil  2j  l'roc.  Kupfer,«! 
420    -    Scbnefelkies        -  -    0,44  -        -        4J 

50     -     Aareicbkrütze        -  -     5  bis  6 

8    -    Kupferklüfse         .  -   18bis29       - 

250     -     Kupferscblacken  als  Fluftmillel 
2828  Centner, 

Der  zugeschlagene   Schnerelkies   zeigt   eiaas  Lech- 
gaball  von  45  bis  60  Hund. 

Dia  bei  d«ia  Robicbiaelzen  falUnilen  i'rodukle  simI  ;.  4 
600  Gtr.  Robleche,  mit  9  bis  11  Froc.  Kupfar 
60    -     Rohkrätze    .     3  —    4      - 
2176    -    Schlacken 
2828  Ceatoer. 
Di«  Köhlacba  komuieu  zur  Röstuog,  die  Kuhhrüls*  ' 
zum  AoreicbscbmelzeD,  die  Schlucken  theils  auf  die  Hald«, 
llieila  ala  Flufsmiltel  zur  nauea  Vonnanfs. 

Dar  Kobleaaufwand  beim  Rohscbiuelzen  betrügt  för 
eiD  Zumacbeo,  aurser  den  tO  Pror.   Abi;anf!,  504  IllAar«, 
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ca  ld,44  Kubikfufi   D<I«r  7^  Melzen  *).     Bf 
gröfstADlheUa  mit  Buche akohlen. 

Dar  NciguDg&tvinkel  der  eioea  Form  belrägl  5  GraJ* 
der  der  andera  2  Grad,  sie  sind  von  einander  12  bis  18 
Zoll  eolferot.  Die  Nasa  'rcird  licht  geföhrt  snd  man 
sucht  sie  in  einer  Lange  tod  6  bis  7  Zoll  eu  «rfaelteti. 

Der  QuerschDÜI  des  Orens  hat  bis  zur  Form  die 
Gestalt  eines  Kreises  vüd  4  Für»  itu  Durchmesser.  Von 
da  bis  zur  Gicht  isl  er  elliptiacb,  su  defs  die  grofse  Acbse 
4  FuFs  und  die  kletae  Achse  3  Fufs  belrägu  Das  G«- 
blase  besteht  aus  4  einblaaigeo  Ivasleo. 

b.  Rotten  dar  Rohlechv,  Das  Roalen  geacliMiit  tn 
fniea  Roslfeldern.  Die  Röste  werden  15  Fufa  lang,  7 
Fura  breit  und  4  Vah  hoch  aogeseizt.  Ein  solcher  Roat 
liält  260  bis  300  Centner  Lache,  die  mit  1  bis  i^tiltt- 
ter  Hols  in  2  bis  3  Feuern  verrostet  irerdeo.  Der.finni 
daastt  2  bia  3  Wochen. 

e.  Anreicb schmelzen.  Dnrcb  diesen  Froceb  beswittl 
■Bin,  die  Lech«  nach  Eolfernung  eines  Tbeils  des  Scbm- 
CbIs  dorch  des  Röatan,  zu  concenlrireo,  nämlidi  Ton'*!^ 
Bern  groben  Antbeil  Eisen  zu  befreien,  eber  *näi  Ül- 
glaich  das  Kopfer  der  fdr  aicb-,  ohne  weitere  GälÜrlAg 
mit  Kiesen,  mgeschlagenem  Erze,  in  dem  bfli  dem  An- 
raichschmelzen  sich  bildenden  Lech  au&aoebineii. '  £■ 
findet  folgende  Beachickung  statt: 

2100  Gtr.  tohs  Erze  mit    2|  Froc.  KopCsr 

600    -    gerSstete  Rohledie  -    9bi*ll  -        - 

50    -     Robkrätze  .    3—4    _         _ 

250    -    Lehm  xnr  ^mmiiog  eines  m  bilxigen  Ftinwi 
,3000  Centnsr. 

Es  fsllen  dabei  folgend*  Piodnkl«: 

*y   Alle  Dimeutonen  in  Wimec  Mstla.'- 
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770  Cir.  Aordchhche  mit  14  bia  18  Proc  Kopfer 
dO   '*    Anreichkrätse  .      5  •-•    6      - 

ö    -    Eisenklobe      .  .      2|  —    4      - 
2175    ^    Schlacken 

äOOO  Centoer. 

Dia  Anreichlecha  kommen  zur  Rostang,  die  Anreidi- 
kriitie  cam  Rohschmelten,  die  EiaeDklöfae  sum  Klobe- 
achmelzeui  die  Schlacken  auf  die  Halde  zum  Theil,  sami 
Theil  werden  aie  den  Rohscblacken  gleich  Terwendet. 

Der  Rohleoaofwandy  so  wie  die  Beschaffenheit  der 
Oefen,  sind  dieselben  wie  beiim  Rohschroelzen, 

Rosten  der  Anreichleche.  Dies  geschieht  ganz  auf 
dieselbe  Art,  wie  daa  Rosten  derRohleche,  nnr  dafs  den 
Anreich  lechen  8  bis  9  Feuer  gegeben  werden,  der  Brand 
8  bis  9  Wochen  dauert  und  man  dazu  6|  bia  7|  Klai- 
ter  Hok '  bedarf. 

e.  Rostdurchstechen.  Diese  Arbeit  ist  äbereinstim- 
inend  mit  dem  Schwarzkupferschmelzen  auf  anderen  HSt- 
ten,  mit  dem  es  auch  gleichen  Zweck  hat,  nämlich  die 
Darstellung  des  Kupfers,  in  Verbindung  mit  etwas  Ei* 
sen  in  metallischem  Zustande,  aus  den  durch  die  Rostung 
grobtenlheils  entschwefelten  Anreichlechen.  Die  Beschi- 
ckung dabei  ist  folgende: 

290  Ctr.  geröstete  Anreichleche  mit  14bis  16  Proc.  Kupfer 
2i  -    Oberleche,  geröstet  -    36—45    - 

23    -    Gaarkrätze       .        •        •  25    -        * 

*j  -    xkuoteruatze  •        -    lO«— -c/    -        - 

77    -    Schlacken 

396}  Gentner. 

und  es  üsUen  folgende  Produkte: 
54  Gtr.  Schwarzkupfer  mit  94  bis  95  Proc.  Kapler 

2}  -    Oberleche         •  •    36  —  45      - 

6    -    Kupferklöfse     .  .    18—23      - 

4|  -    Kupferkrätze    .  .    15— 27      • 

330    ^    Schlacken 

396|  Centner. 


414 

OiB  ScfaWttzknprer  vrJti)  sum  RomiHivd  ge^tlienjl 
ile  Oherl»clie  komm«»  zur  Kijstuiig  im  Anr«i<hlerli^ 
(Im  KupfBrkrü'm  nur  &eu«n  VoruiAaf»,  die  KupfcrklDra 
und  Schlacken  werden   zum   Rotischmeliea  abgegeben. 

Der  Kuhlen  verbrauch  beträgt  nuf  eine  Vofiuuh  vn 
296i  C^atnerD,  117  Maar*. 

DasRnttdurcbslechen   wird  it>  KrummütiaB  von 
Mehendan  Diia«ii*iOD«s  TürgeDDininen, 
Vom  Tridftlein  bis  zur  Gicht         .         .         .  S  Z«| 

VcD  der  Sltrbutaaer  bis  nur  üraadinauar  30     - 

,    Vorder«  Weite 30     - 

HiDter«  Weile 3A    - 

VotQ  Trittatein  bU  cur  Form  .         .         .        30    '^ 

Von  der  leizlen  Geatüldage  big  xur  Funn     ,  6     - 

Die  iBiwre  Liebt«   dee  Ofaaschachtei  iu    viirtttjgi  • 
Dm  CkUÜM  bMteht  «aa  2  tlublüsigev  fLÜtton. 

1  .1  r 
2.    Di«  DvrstallQOg    daa  reinen  Kupfari  4prc||. .; 
das  ILoBBttireo.  ,    ,,j 

0«r  Z«*ck  desMlb«»  iit ,  da»  Eisaii  d(fs  SehHMM- 
kopfiM  wa  «BtCatiww  iwd  dB»  Kupfer  so  reia  dft  wä$^ 
lieh  als  Haodelswaare  darioatellaa.  Um  dies«»  s>^ban.< 
ifWkatoUifeD,  wetdan  nach  «ad  nach  6j  Cenlner  SdtwsiSi' 
kopfer,  ao  reineni  Kupfer  637  ffd.  haltedd,  akfgag*bM 
und  iD  4  SimideD,  Dach  2  bis  Smab'^ao  Sefalackeiiab^*«  , 
ben»  641  Vtit  CMrkupfer  gewonuan  uad  in  60  biA.70 
düuoe  Scheibea  oder  RaBellan  gerissen.  Di«  dabei  iX-, 
blleaden  86  Ffd.  Kupferabgäuga  werden  u  344  ff£ 
GaarkrätJte,  welche  sum  Boitdawiialeahiii  gegeben  mbt^ 


Der  KohlMverbiaueb    bei    dar  EiMobmebuog    fW  ' 
650  rrd.' ScbwarskiipflBr  b^uft  ikh  mf  M  &Ue&- 

Der  Tiegel  (HMrdJ  des  Rosattiibeerdes  ist  mit  Ltbm 
eoigescblagen  und  die  DimeDsioaeo  dassslbsa  iiad-folgendvt 
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Höbe  das  Gaarheerdei  too  d«r  Sohle  3  Pab  —  2&oU 

Brake  datsalban  4  •  2    •-* 

Liege  desselbao       •        •        •  0  .  -^  . 

Oberer  Durchinaster  des  Tiegels  2  -  4     • 

Keniscfae  Tiafe  das  Tiagela     •        •  ..  «  9     « 

Abstand^  des  Tiegels  von  der  Formmaeer  '-  •  6     - 

Hohe  dar  Formen  über  dao  Heerd  --«  •  3    « 

Läoge  der  Formao           .        •        •  .^  •  8}  ^ 
NaigntigswiDkel  der  Form  9°. 

Der  FormrSssel  liegt  im  Horiaonte  der  Heerdpiatle. 

3^'  Zagutebringen   der   bei  den  Terschiedeaea 
Processen  entstehenden  Abfälle, 


GlShan,  Zerkleinere,  Terlechan  darEiseokiofse  (KI8^ 
beaabmalnen).  Weil  die  bei  dem  Anreiebscfamelien  ent- 
stahendao  Eisenklofse  noch  2|  bis  4  Proc.  Kupfer  hat- 
ten, so  socht  man  daraus  digi  Kupfar  durch  Beschickung 
mit  achwefalbaltigen  Zeugen  in  Lechen  zu  gewinnen. 
Alle  3  bis  4  Jahre  werdan  üb  Klofse  in  Parthian  so 
12  Centnern  mit  2  Cantner  Schwefel  kies  beschickt ,  io 
einem  Krommofen  eingaselst  und  bei  sehr  schwachem 
durch  3  Stunden  geglüht. 

gagliihtan  Klöfsa  werden  mit  Schlägeln  serklai- 
aert,  mit  7  Proc  Rias  in  3  Lagen,  bei  jedem  Feuer, 
beschickt,  und  mit  3  Feuern  Terröstet.  Ein  solcher  Rost 
wiegt  260  bis  300  Centnar  und  dar  Hokbedarf  belauft 
eich  auf  1  Klafter. 

Die  gerosteten  KJolae  werden  in  einem  Krummofen, 
der  ober  der  Brille  angemacht  ist^  mit  18  Proc.  Sahwe- 
iMUaa  und  20  Proc.  Kupferschlackea  beachickt,  durch* 
geschmolsea.  Daa  Hanptprodukt  sind  17  Proc«  Lache, 
die  20  Proc  Kupfer  halten  und  aur  Verröstung  der  An- 
lache komman. 
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9  K  a  s  a  k  a. 

Zwei  UcilflD  voa  JUoMov«  gegen  tiori,  in  der  Focl- 

i  fttIxuDg  de«  entuhreaden  Gebirges,  znischea  hoben  ■tot' 

I  Felseo,  liegt  Szaszka ,    wohin  die   im  naheu  Gabiigi 

balriebenen  Baue  und  drei  Hülten  ee'iü>'eD,    nelcfaa  tat 

Tkrachmelsnog  der  selbst  genoanenen  Erze,  nnddsrvoB 

lea  nbrigeo  Kuprerliüiteo   des   Baonats   hielier,   «la  xar 

I  «iwigen  SilberhÜtle  dieses  Landes,    eiDgelieferleo  tilliMw 

l'fcaltigea  Leche  und  Scliwarzkupfer,  besiimiot  und. 

Die  !o  dflD  liie«igeii  Gruben,  uud  zwar  ineialaiu  •■ 
I  ScheiduDgen  des  KallLes  uod  Syenites,  eiubrecbe»» 
den  Erze  sind:  Kupferglanz,  Itrystallisirle  und  derbe  Ktt- 
pfsrosydhydrsle,  kuhlensanre  Kupferozydhydrste,  hU^ 
glänz  mit  Silber,  Bleispalhe,  Galtnei  und  Kupferlie*. 
Oi«  diese  Erze  begleileudeu  Lagergesleioe  sind:  Kalk, 
Quarz,  grüner  Grauat,  Arsenikkies,  EiseQk.ie9,  Zinkblende, 
Tremolit  u.  s.  w. 

Die  Hütte  beschäftigt  sieb  aonohl  mit  der  Aufber«- 
Inng  silberhaltiger  als  nicht  silberhal Liger  Gezeuge.  Zu 
den  erstern  gehören  die  ein  gelieferten  silberbaltigea  Biai- 
«ne,  Kupferleche  undSchfrarzkupfer,  so  vria  die  aitbat- 
haltigea  Bleierze  aus  eigenen  Gruben ;  zu  den  letztem 
dia  aus  den  hiesigen  Gruben  gewonnenan  Kupferene. 
Der  ganze  rrocefs  zerlalll  daher  in  zwei  Hauptabtbei- 
lungflo,  in  die  Aufarbeitung  der  silherlialtigea  Blei-  und 
Kupfergezauge  i  und  in  die  Aufarbeitung  nicht  eÜherbal* 
tiger  Kupfergeschicke. 

1.  Aufarbeitung  silberhaltiger  Blai-  ood 
Kupfergezeuge. 
Der  Hauptzweck  des  ganzen  l'rocesstia  ist,  den  Er- 
nn  das  in  ihnen  enlhalt«na  Silber  durch  Blei  zu  eulzie- 
ban,  das  Kupfer  durch  Schwefel  in  Lechen  zu  binden 
und  im  weitem  Verlaufe  Biicksilber  und  BosaltenkupCu 
zu  gewinnen.  Dar  Zwack  witd  durch  die  folgenden 
einzelaeo  Aibeilen  arraicht. 
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1 )  VorArbeiten  cur  Dantalluog  ddt  r«iii«D  Knptes. 

a.  Verbleien. 

b.  NiederecblagscliinekeD  der  Bleilecho. 
€•  Abdarren  der  Niederschlaglecfaa. 

j  a)  erstee  Äbdarren. 

ß)  aweites  Abdarreo. 
3.  HarUteinscbinelzeD. 
••  Kapfersteinecbmelsen, 

2)  Darstelluog  des  reiaeo  Kapfers,  oder  Rosettireo. 

3)  Nacharbeiteo ;  nämlich  das  Abtreiben  des  Reichbleies. 

1}   Vorarbeiten  cur  Darstellang  des  rainea  Kupfers. 

a.  Verbleien.  Durch  diesen  Procefs  wild  den 
silberhaltigen  Gezeugon  ein  Theil  des  Silbers  durch  Biet 
ontsogen,  das  Kupfar  durch  Schwefel  verlecht,  welche 
Leche  einen  Theil  des  Silbers  binden  und  in  sich  auf- 
nehmen.  Es  luiissen  sich  daher  Reichblei  und  Leche 
bilden. 

Diese  Verschmelzung  ist  nicht  nur  ein  blofses  Roh- 
schmelzen, sondern  sie  ist  als  der  Anfang  eines  fortge- 
setzten Verbleiens  zu  betrachten.  Weil  bei  dieser  schwie* 
rigen  und  zusammengesetzten  Arbeit  alles  auf  eine  zweck« 
näfsige  Beschicknog  ankommt ,  um  einen  bedeutenden 
Silberrerlust  in  den  nachfolgenden  Theilen  des  Processea 
SU  vermeiden,  so  hat  man  sich  bemüht  durch  Erfahrung 
folgende  Grundsätze  für  die  sweckmäfsigste  Beschickung 
aufzustellen. 

!•  Es  muCi  den  silberhaltigen  Geschicken  genug  Blei 
dargeboten  werden,  um  ihnen  das  Silber  so  viel  als 
möglich  zu  entziehen,  damit  bei  einem  ^bohern  Silber« 
gehatte  der  Rohleche  (Blelleche)  der  in  das  Rosettenku« 
pfisr  übergehende  Siibergehalt  nicht  zu  grob  werde.  Es 
müssen  daher  auf  1  Centner  Kupfergehalt  der  Leche 
wenigstens  2,5  Centen  Blei  genommen  werden ,  um  die 
Rohleche  nicht  über  2  Loth  an  Silber  kommen  zu  lassen* 


S.  Dl»  BB  Silbsr  rieben)  VerbUiungigaschtck«  mS^ 
,  Mo  mit  dan  Hrmero  so  geordo«!  werden,  dah  ittM  dn  ] 
blleoi)«  Reiclibl«!  nicht  aoter  7,  abw  auch  nicbt  Qbtr 
10  Loth  Silber  im  Canttier  enthetre;  utn  im  erstem  Falle 
triebt  die  Abtreibkoslen  so  erbSben,  oder  im  zweltea 
eiaen  zu  groisaii  Aolheil  Silber  in  die  Glatte  xa  trdbm. 

3.  Die  BeschickuDg  soll  nicht  ooler  20  nnd  nicht 
Hber  35  bis  26  Proeeat  Kopfer  hallen,  damit  im  ersten 
Falle  die  Niederschlagskosleo  nicht  vermehrt  und  wagen 
der  grofsan  Lecliijuantität  der  Abfall  des  Reichbiet  es  Ter- 
■lindert  neide;  im  Kweileo  Fall  hingegen  man  nicht 
•in  speisiges,  mnites  Ge2eu|a  darstelle,  besonders  wenn 
ntil  einer  Zulhellung  der  Dogaatskaer  itakblendigea  ancfa 
anlimonialischen  Bleierze,  oder  der  Ornvilzaer  arsenika- 
lischen  Silberieche  Terbleit  nird. 

4.  Der  Vorralh  der  Geschicke  muh  so  geordoet 
«nrden,  dafs  die  Beschickung  immer  gleichlormig  eei. 

Dia  folgende,  Ton  dem  Hrn.  Hüt(enTeriT»IterL«ill^ 
oer  mitgetheilte  Gallirung  giebt  eine  Uebersichl,  wi« 
diialb«  MtrAckoiürsig  ku   wählen  ist. 
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Game  Vurmaai^ 

1,000 

- 

Bai  diaset  Beschickang   int  obenernabntn  Vwfaälh   ' 
■uTs  des  Bleies  luin    Kupfer   geaao    beobncblei,    denn  n 
iil:  22,16  ;  55  =  l  :  2,5. 

Bei  diesam  ProcBase  fallea  70  bis  80  Procenl  Reich- 
bl«i,  ferner  Hohlecbe,  Autbienokräles  uad  Schlacken. 

Bei  dar  Veiscbmelzuoe  obiger  Voruiaafa  erbalt  mattfa 
41  Ct.  56  Pf.  ReicbbUi  mil  9  Lotb  Silber  im  CealDar. 
86  Cl.  Rublecbe,  inil  eiaem  Gebell  von  25  Proc.  Ktt»f«r, 

e  Proc.  Blei  und  i  Lutb  3  Qu.  Silber  im  CantHr. 
30  Cl.  AusbrenalLrälEe. 

Das  gewooneae  Reichblei  wird  geseigftrt  uod  dann 
■bgelri»beo.  Dia  Bobteche  werden  mil  3  Feuern  ver- 
röatal  und  kouunea    xuio  niederacblagstlimelzea.      Di« 


•  Aanttmofcriitu  wird  sor  nJir-bstea  Vormaab  g«|eb«i. 
Di«  Sclil>ck«a  werden ,  zur  Mafsigung  des  zu  dnimm 
SdÜMkeaflaMes ,  dem  NiedftrscfalagtcbiaBlMa  xag«tb*Ut, 

OioMr  SchmeUprozeri   geacbiehl   lo   GaoE  -  UohlUiu 
-  ilUt  kretiraadtu  Schacht  und  doppalter  Form :  der  OCa> 
iil   ubar   dein   Sumpf,    mit   Slictiliegel    und   ScHlacLw* 
•pur  zugsauicbl. 

b.  Niederschlag  seh  meUeo  der  Rohlaeb*. 
parch  diesen  VwxeU  beabsirhligt  mflo,  den  ^eröstelAB 
Iloblflcbeo  das  beigemengl«  Blei  und  Silber  zu  enlzie- 
^•n,  und  v'fOT  «ineo  Theil  des  darin  befindliclieD  ^1- 
b«»  durch  Bloi  aU  lluichblei,  einen  andern  TbeH  de»- 
•elben  ebenfiills  durch  Blei,  aber  mit  einem  beigemn^ 
f«D  Aotbeil  Kupfer,  eis  ein  bleiiacb- silberhaltiges  Ku- 
pfer (Niederachlagkupfer)  zu  erbalren  ,  den  grÖ&ten 
Tbeil  das  Kupfers  aber  durch  den  nucb  voihaadeoeft 
ficbnefet  zu  binden,  und  ao  neue,  an  Kupfer  reichen^ 
Leche  (Niederschlagleche)  zu  erzeugen. 

In  die  Bescbickuag  zu  dieser  Verschmelznog  vm» 
den  genommen : 

Die  gerosteten  Roblechej  die  Äugbrenokralze  Toia 
letzten  Schmelzen,  und  Bleiachlacken  nach  Bedarf,  Dar 
Erfolg  der  Arbeit  ist:  Reichblei  30  bis  50  Frocenl,  Nie- 
der« chlsgkupfer ,  Niederschlagleche  und  Schlacken. 

Das  Reichblei  kommt  nach  vorhergegangener  Sei^ 
gerung  zum  Treiben.  Das  Niederechlagkupfer  geht  zu- 
lück  zum  Verbleien,  um  das  darin  enlballene  Silber 
durch  das  Blei  der  bleiigen  Geschicke  zu  binden. 

Die  Niederschlagleche  gelangen,  ohne  Verr^tuDg, 
zum  Abdarren,  um  sie  zu  enlailbern,  entbleien,  und  an 
Kupfer  zu  conceutriren.  Di^  Schlacken  kommen  «U 
Flnfsmiltel  zum  Verbleien. 

Im  Sumpf  sowohl  als  im  Tiegel  nimmt  die  unter- 
ste Lag«  das  Reichblei  ein,  dann  folgen  Niadencblaf- 
kupfer,  Niederschlagleche,  und  Schlacken. 


^ 
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DiflM  Vanchmekang  geschieht  ebenralU  im  Hohen- 
oiBB  mit  doppelter  Fornii  über  dem  Sumpf  sugestofseo^ 
■nf  einer  Seite  mit  doppeltem  Süchtiegel,  auf  der  an« 
den  mit  einem  Scblarkeotiegel. 

c.  Abdarren  der  Niederschlagleche.  Man 
hat  dabei  den  Zweck»  die  noch  immer  blei-  und  sil- 
berhaltigen Niederschlagleche ,  durch  Beschickung  mit 
Mittelhartwerk  (einem  mit  Blei  und  Silber  ange- 
leichten  arman  Hartwerk),  vom  Silber  (welches  sich 
mit  dem  Blei  der  Niederschlaglecbe  und  dem  das  SHU 
telhertwerkes,  nebst  einem  Theil  ihres  Kupfers  yerbin« 
det  und  feistes  Hartwerk  darstellt),  grofstmöglichst 
n  befreien,  durch  den  Yorhaadenen  Schwefel  aber  nicht 
nbr  den  grobtsn  Theil  des  Kupfers  der  Niederschlag« 
leche,  sondern  auch  des  im  Mittelhartwerk  enthaltenen, 
sa  binden  und  damit  Darrieche  eu  erzeugen,  mit 
welchen  dieser  Procefs  wiederholt  wird ,  wobei  nur  der 
Unterschied  statt  findet,  dafs  die  Darrieche  mit  armem 
Hartwerk  aus  dem  Hartsteinschmelzen  (bieii- 
schem,  aber  silberarmem  Schwarzkupfer)  gattirt  wer- 
den, um  sie  dadurch  an  Kupfer  noch  mehr  anzarei« 
ehern  und  das  arme  Hart  werk  in  Mittelhart  werk  umge« 
ändert  zurück  zu  lassen.  Der  Procefs  zerfallt  daher  in 
Bwei  Abtheiluogen ,  in  das  erste  und  in  das  zweite 
Abdarreo. 

a.  Erstes  Abdarren.  —  Es  werden  2500  Pfd.  un- 
gerostete  IViedertchlagleche  mit  500  bis  700  Pfd.  Mittel- 
bartwerk Tom  zweiten  Abdarren  durchgestochen,  im 
Tiegel  die  sich  erzeugten  Darrieche  zu  Scheiben  geris- 
sen 9  des  sich  gebildete  feiste  Hart  werk  (ein  in  Blei  und 
Silber  angereichertes  Mittelhartwerk)  euf  der  Hütten- 
sohle  abgestochen  und  daselbst  zerkleinert.  Die  Pro- 
dukte sind  also  Darrieche  und  feistes  Hartwerk.  Die 
Darrleche  kommen  zum  zweiten  Abdarrisny  daa  iaisl» 
Hartwerk  zur  VerUeiong«  ^  ' 
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p.  ZvmWvs  Al>dArr«(>.  —  Dlaiei  tat  nur  WI«d»ri|«'- 
luug  Aw  er«l«(i,  ioiliMn  innn,  Tri«  sthoo  er\V»hnt,  '4M 
AbMfht  hnr,  das  in  dsn  Dflrrl«cli(iti  norfi  «nlhaTl«ai 
Blei  und  Sillii>r  ihnen  grörstenllicits  zu  miiieli«».  Di« 
ttinl  dadardi  bümirkt,  dafs  {»ne  UeOill«  sich  tnni  Tti«jl 
mit  den  in  den  Dnrrlechen  und  dem  rugascbUgenen  tir- 
fn»n  Hnrlw*rka  )>«ltadltchen  Kti|>rwr  «u  Mill*rth*rlW«Tk 
verliioden,  zum  Ttieil,  oliwuhl  in  etn»in  B«hr  gariagM 
TvrbüKniiSP ,  io  «lie,  durcli  Vermilllung  Am  »otHäihI»- 
nen  Sctiwerel»  tind  eines  Tiieil«  de«  Kupfer«  der  D«n- 
l«eha  und  de«  nrrrt«>i>  Hariwark«»,  sirh  bildsodeii  neue« 
Leclia  (  HnrlB  r«in  )  Übergehen.  Die  Bescbickuug  bei 
Bieter  K'-Tsrhinelsunf;  heatehl  nus  3500  Pfd.  uagerSeU- 
-m  OarHedien  mit  500  bi«  700  Tfd.  armen  HnrtwerLeo 
vom  Hnrt.Mein«rhinelzeu.  Die  dabei  falleoden  Trodukte 
•ind:   HartKiein  »nrl   Mitielhartwerk. 

Del'    Harisieiu    wird    mit    2    Peiiern    verrö^lat    und 

kommt  euiri  HarlBleiuscIimelzen,  das  Mittel  hart  werk  zam 

•rilen   Abdarreri. 

Der   ganze   Abdnrr 

gaschieht   in    ciuem    Kruinmofen ,    der 

die  Vorderwand   nhsrliüssigeu ,   gegen   <li 

neofirrmig     zulauletnJea ,     Geslübsuhle 

Dar  Vorließel    i^l  um  der  Viirderwand    i 

von  KtsenbUrh  nngebrnclil  und  «eitwarls 

Öffnung  versehen,  mn  die  Hnriwerke  a 

die  Lecbe  abgehuben  sind. 

Es   wird  uhne  NaAe,     mit    lebhaftem    Gebläae,    §» 

«chmolzea.      Der  NeiguogBvripkel    der    Form    betragt  3^ 

und  ihre  Erhebung  übet  der  Sohle  6  Zoll, 

d.   Herlaiaiaschm  eleeo.     Weil   die  HarlstaJM 

■war  nur  noch  sehr  wenig  Silber    emhalten,    aber   doefa 

»och  Blei  mit  «ich  rühren,  ao  werden  «ie,  um  «ia  imeh 

d«yon  SQ   befreien    und  daran«  neue,   eber  «über-   und 


Procefs  dauert  8  Stunden  und 
lit  einer  gegen 
1  Vorliege!  rin- 
lugesioraen  ist. 
I  einem  Kranze 
mit  einar  Stich' 
Eulasaen,  sobald 
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bletfr«ie  Lecbe  datzusiellen,  zuerst  mii  3  Feuern  ft 
•tel  uod  dann  für  sieb  durcbg«>Iocben.  Ona  Silber  der 
HortBleioe  verbiod«!  sieb  lovrobt  mit  dem  Blei  dersel- 
be nl*  aucb  mit  einem  kleinen  Theil  ihres  Kuprera  za 
armen  Hsrlwerk  ;  der  grürate  Tbeil  des  Kupfer»  aber, 
durch  Jen  nodi  übrigen  Scbwefel  gebunden,  giebt  nuo 
-  Lecbe»  die  sn  arm  an  Silber  und  Blei  sind,  dafs  «ie 
auT  diese  Maialle  nirht  weiter  benutzt  werden.  Es  faU 
len  bei  dieser  Arbeit:  nrniFS  Hartnerk,  Kupfersteine 
und  Scblnrkeu. 

Die  Schlacken  kortimsn  entweder  zum  Yerbleiea 
eder  ins  Niederscblagschmelzea.  Der  Kapfersleto  wird 
in  Scheiben  abgebohen ,  mit  9  bis  10  Feuern  geröKel, 
und  gelang!  dnnn  zum  Knpfersleinschmelxeii.  Da»  arm* 
Harlwerk  wird  auf  der  HÜltensohle  abgeelocben,  zer> 
kleinerl  und  zum  /.weiten  Abdnrren   gegeben. 

Dieser  rrocefs  geschieht  gleichfalls  in  KrummöteD, 
die  wie  heim  Abdarren  zugestellt  sind,  nur  mit  dem 
Vuterscbied,  daTs  sie  einen  Sumpf  haben  nnd  dafs  hier 
BD  der  Vordemand  sich  eine  kleine  Bruit  befindet,  zu 
deren  beiden  Seilen  Vortiegel  angebracht  sind,  der  ein« 
fiir  die  Schlacken,  der  andere  lÜi  den  Kupferaleia  und 
das  Hart  werk.. 

e.  Knpfersleinscb  mel  zen.  DieseArbftil,  iibei^ 
einBlimmend  mit  dem  Rostdurchslechen  oder  Schwarz- 
kupfermachen  anderer  Hüllen,  hat  zum  Zweck,  aus 
den  stark  geriJsleten  KupfarBleineo  dns  Kupfer  im  me- 
telliechen  Zustunda  darzusiellen-  Wegen  des  wenig 
Auch  TorbaRdeuen  Schwefels  bildet  sich  nur  noch  t 
kleines  Quantum  Leche. 

Die  Beschickung  beim  KupCerst  ein  schmelzen  bs- 
'•teht  «US  geiöslelem  Knpferstein;  aus  Gaarkrätze  vom 
Roiettiren;  aus  Ausbrennknitze  vom  vnrieen  Schmel- 
zen, und  Kufserdem  aus  Robschhcken. 

28  • 
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Ao    Pfoduktfo    nerilen    erbnllan :     Schmrcl 
OberUche  und  ScMiirken. 

Die  Sflil^ckea  kommen  cum  V#t1tUiaa.  Di 
leche  Trarden  mit  den  Kupr«rsteineo  genistet  und  d»ma 
wieder  zur  aeuea  Vonn^ah  gegeben.  Das  Scbwin- 
kiipfar  wird  zum  nnselliren  Abgegeben. 

Diese  Verscbmolzuiig  geschieht  «benfnllt  io  Krumn- 
öha  Üher  dein  Sumpfe  zugeslufseo,  mit  einer  Gwliib- 
brusl  und  Stich  und  Schlacken -Tiegel.  .  ^k 

2.    DuTSlelluDg  des  reinen  Kupfers,  oder  dos  ,*^M 
RoBellirer.  ^ 

DfiR  zum  nonettiren  kninmvude  Scbwarzkupfar  blll 
90  tiis  O'J  TroceDl  Kupfer.  Auf  einen  Trieb  erhalt  mw 
450  bi»  480  rrd.  na  Rosetten,  welche  iheiU  sun  Verr 
kauf  uach  Wien,  iheila  zum  KupferliHinmer  ia  CzikloTS 
bei  Oraviiza  nbgegebeu  werden.  Das  hiesige  Kupfer 
erreicht  nn  tiüle  das  von  Itjuldova  nicht,  wie  Übarhaupl 
jedes  Kupfer,  d.ie  einmal  im  Laufe  des  rrozesses  seiner 
Darstellung  mit  Itlei  in  BerÜltraag  kam,  nie  mäht  h 
f>ut  geartet  wird,  wie  solches,  bei  dem  dies  nicht  der 
Fall  ist.  Die  heim  Buseltiren  abrollende  Gnarkrätn 
knmint  zum  Kupferstelnscbinelceo. 

Die  Dimensionen  des  Gaarheerdes  sind: 
Koiiiiche  Tiefe  der  Grube  10"  bis  12". 
Oberer  Durchmesser  derselben  15"  bis  16". 
Die  Kurm  raßl   aus  der  Brandmauer  2". 
Die  Grube  fsfsl  an  Schwarzkupfer  500  bis  600  Pfd. 
Der  Heerd  ist  mit  leiclilem  Geslübe  zugeatofsas. 
Die  Form  wird  mit  Lehm  vernalst   und  hat  »ine 
solche  Neigung,   dafa  der  Wind  2"  bis  2,6"   vor  dem 
Minelpunkt«  der  obersten  Lichte  aufgtöfst.     Ein  Trieb 
dauert  8  bis  d  Stunden  *). 


*)  Zur  EripiTung  an  Brenn mil«rial  und  Z«il  lind  weniger 
liefe,  aber  «reilere  Gruben  in  fmpleblen,  •,  B,  wie  fai 
MeldoTa. 
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3,   Das  Abtrtibeii  der  Reichblaie. 
Hr  Gegenstand  dieses  Processes  ist,  aus  den  beim 
^ian  und  Niederschlagacliniebceo  entstandenen  Reich- 
I  das  Silber  vom  Blei  «n  trennen.  Zu  einem  Trieb, 
6  bis  40  Stunden  dauert,    werden  nach  und  oach 
^ntner  ReicHblei"  aufgegeben. 
)ie  Masse  des  Heerdes  besteht  aus  5  Theilen  Kalk 
l  Tbeile  Thon.    Seine  Conoavitat  beträgt  5  Zoll. 
lan  rechnet  beim  Treiben  nur  einen  Blei-Abbraed 
i  bis  8  Frocent. 

)as  gewonnene  Blicksilber  wird  zur  EinlSiung  nach 
barg  in  Siebenbürgen  gesendet, 
Ke  Glätte   wird   theils   Terkauft,    theils   mit  dem 
le  snrSck  in  das  Verbleien  gegeben. 

•   'Aufarbeitung    nicht    si tberbaltiger 

Kupfergeaeuge. 

)er  Gegenstand  dieses  zweiten  Haupttbeils  d^r  HüU 
beiten  zu  Szaszka  sind  hauptsächlich  die  im  eige- 
Bezirk  gewonnenen  gewohnlichen  Kupfererze,  weU 
edoch  nur  dann  in  die  Verschmelzuog  genommen 
en,  wenn  sie  nicht  unter  2  Procent  Kupfer  eot- 
I.  Die  zur  Hüite  abzulieferodeo  Erze  kommen 
glich  Ton  ^er  Grube  Ritter  Sl.  George  und  sie  be- 
n  meistens  in  Kupferkies,  sprödem  und  geschmei- 
1  Kupferglanz.  Diese  Erze  brechen  mit  Kalk, 
E,  Granat  und  Hornstein.  Die  iibrigen  Gruben  ha- 
Leine  bedeutenden  Erzlieferungen,  höchstens  etwas 
»rblan,  Kupfergrün  und  armen  Kupferocker. 
}ie  Hültenarbeiten  zerfallen  in: 
Vorarbeiten  zur  Darstellung  des  Kupfers: 

a.  Rohschmelzen. 

h.  Eisenniederschlagffchmelzeo 

c.  Schwarzkupferschmelzeo. 


r 
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8}   DantelluDg   des    rejoen    Kupfen,'   oier    da«    Ro> 

sBttlr«n. 
3)   Nachnrbei'teti ,  welch«  im  Zugul#machea  der  Eia«a- 

klüfte  bestehen,    welches  durch  Glühen   und    Z«^ 

kleiiiera,    als  Vorarbeit,    und  sodann  in  der  Verl^- 

chung  bewerkilelligt  wird. 

1.  VorarbeltflD  cur  DarsteltuDg  des  Kupfers. 
'  a.    Rofaschmelzen.      Gsdz    übereinstimmend   mit 

dsm  Ro lisch melzprocefs    cu    JUoldovH.      In    die   Bescblk- 
t  knDg,    dereo  Gehalt  au  KupTer   lf>    bis  17  Proceftt  b»- 

tngl,  kommen  nur  Kupfererze  udJ  Schwefelkies. 
*"  Von  dieser  BeBchickuug  werden  in  einer  swölfirtfe^ 

,    dtgen  Schicht  100  Cenlner  durchgexlocheo,    und    es  fal- 
■^  len  dabei  ßohleche,  AustireoDkrä'ze  und  Schlacken. 

Dia  Schlacken  komuiea  auf  die  H^Ide,  die  Roh. 
lache  werden  mit  3  bis  4  Feuern  gsriislat  und  gelangen 
dann  zum  EisennisdarschlR^tchnieizeD.  Dia  Ausbrenn- 
krelze  wird  zur  nächsten  VoruiA.iFs  gestürzt. 

Diese  Verschmelzung  wird  in  Hohenüfen  TorgenDIii- 
man,  die  nachstehende  Konstruktion   haben: 

Höbe  des  Ofenschachles .     20'. 

Der  Schacht  ist  kreisförmig   und  sein  Durch- 
messer im  SchmelzFRum 3j', 

Derselbe  an  der  Gicht 3'.' 

Durchmesser  der  Formmünduog S^. 

Parflllelabstand  der  zwei  Formen       ....       tl'*^ 

,  Neigung  der  Formen 2"   u.    S". 

Uebrigens  ist  der  Hobeofen  über  dem  Sumpfe  n- 
(eslnfsen  und  mit  2  Tiegeln  versehen. 

b.  Eisenn  iederic  hlagschnielzen.  Gansgleid 
dem  Anreichschmetzen  zu  Moldova,  nur  dafs  hier  UM 
geriisleten  Rohleche  nicht  mit  Erzen  beschickt,  sondsni 
für  sich  allein  durchgeslorhen  werden.  Es  fetlM 
dabei  Niederschlagleche    mit   30  bis  36  Proreul  KupElti 
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EitenklörM  mit  8  bis  9  Procent  Kupfer,  AusbreoDkrätza 
und  Schlacken. 

Die  Schlacken  kouiinen  auf  die  Halde.  Die  Nie- 
derechlagleche  werden  mit  9  bis  10  PeuerD  gerostet  und 
dann  zum  Schwarzkupferschmelseu  gegeben. 

Die  Eisenklöfse  werden  für  sieb  zu  Gute  geinncht 
und  die  Ausbrennkrätze  wird  zur  neuen  Vormflafs 
gestünt« 

Diese  Verschmelzung  geschiebt  in  einem  Krumut- 
otukf  der  über  dem  Sumpfe  zugestofsen  uud  mit  Stich 
und  Schlackentiegel  Terseben  ist. 

c  Schwarzkupferschmelzen.  Diese  Arbeit 
ist  ganz  übereiostimmend  mit  dem  Rostdurchsleclien  zu 
Moldova  und  dem  hier  gewöhnlichen,  früher  erwähn- 
ten ^  Kupfersteinscbmelzen. 

Die  stsrk  gerosteten  Niederschlagleche  werden  für 
eich  dnrchgestodien  und  man  erhält  dabei  Schlacken  von 
^  bis  I  Frocent  Kupfer,  Oberleche  von  50  Prorent,  und 
Schwarzkupfer  von  90  bis  92  Procent  Kupfergehalt. 
Sodann  noch  Ausbrennkrätze. 

Die  Schlacken  kommen  zum  Rohscbmelzen. 

Die  Oberleche  werden  mit  den  Niederschlaglerhen 
gerostet  und  wieder  zur  neuen  Vonnaafs  gegeben.  Da:» 
Schwarzknpfer  wird  zum  Rosettiren  und  die  Ausbreon« 
kratze  zur  nächsten  Vormaals  abgelielert. 

Die  Verschmelzung  geschieht  gleichfalls  in  einem 
Kronsmofen ,  der  über  dem  Sumpf  zugestofsen  und  mit 
Stich  und  Schlackentiegel  versehen  ist. 

2.  Darstellung  des  reinen  Kupfers,  oder  das 

Rosettiren« 

Dabei  findet  dasselbe  Verfahren  statt,  wie  bei  dem 
Roeettiren  des  in  der  Hiitle  nsf  ^»vcb  den  Ver- 

bieiungeproceb   gewoj 
dem   Unterschiede^ 


varwenäso  ist ,  {ndem  wübrend  im  ScbravtnrMl  1 

'  4inal  abgexogen  nerden  mufi. 

W*"    .fr>'-    St    Nacbafbeilan ,   oder   du  Zugotamacbco  dorn 

¥'  EiMoklöf*«. 

Dia  KlöTie  werden  xnerst  ia  eiosm  KraminofMi, 
in  obna  Sumpf,  klors  shacbUnig   KugMloTsen  Ut,   par- 

[  tfaieanwaise  geschichtet   und   bei  sehr  mübigein  G«bliM 

gte'Ühl,  ofaoe  io  Ffnla  tu  kommen.      Onnn   merdeo  aie 

^  aasgazogen,  zerkleinert,   mit  4  Feuaro  gerÖstel  und  ui 

[   ,         Terlechung  abgegeben. 

[  Dia  zum  Verlachen  bastlmmteo  zerkleinertaa  EiM» 

1^  klö/sa  werden,    mit  Scbnefelkies  beschickt,   ia   «inas 

Krummofen  durcbgealocben.  Die  erhaltenen  KIoTs- 
lecbe  hallen  16  bis  18  Procenl  Ku^rer  und  gehören  in 
die  Kathegorie  der  Rohleche,  werden  diiher  mit  dieaan 
geröstet  nod  beim  EiseDaiedeischIngschmelzaa  mit  in 
die  GatiirtiDg  gegeben. 

Die  Hiiite  arbeitete  früher  auf  silberhaltige  Schwan- 
kupfer  and  schickte  diese  zur  Verblejung  nach  Taiova, 
welches  Hüttenwerk  nach  Neusohl  in  Nieder- Ungarn 
gehÜrt.  Wegen  der  Geringhaltigkeit  der  hiesigen  Ga- 
zeuge  an  Silber  bat  man  dem  jetzigen  VerfahreD  des 
Vorzug  gegeben. 

O  r  a  T  i  t  K  B. 

Dai  Städtchetl  Oravilza,  der  Sitz  dei  BannatarBar^ 
und  Hiit(en-Oberam(es,  liegt  an  der  Fortsetzung  des 
crzlübrenden  Gebirges,  2  Meilen  nördlich  von  Szaszke. 
Die  Felsgebilde  der  erzführenden  Formation  sind  anch 
liier  Knlk,  Sj'enit,  Glimmerschiefer,  Quarz  und  Oranat- 
fels.  Die  Erze  brechen,  wie  in  Moliluvii  itud  Szaszkai 
anf  Lagern  ein,  und  zwar  meisteus  an  den  Granzen  der 
Gebirgg-Lagerstattan,  nämlich  sowohl  snischeu  Granat 
nnd   Glimmerschiefer,     Granat  uod  Kalk,     Syenit    und 
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Kalk,  GniDat  and  Syralt  u.  s.  w.,  ab  andi  im  Kalk 
uiid  Sjanit  salbst.  Dia  Ena  baslafaan  aus  silbarhalti- 
gam  Arsanikkias  ond  Blaiglansj  uod  aus  silbarfrsien 
Kupfeffanan«  Mit  dan  Enaa  snglaich  brechan  Granat, 
ktjrslallisiri  und  darb,  Quan,  Ralkspath,  Tremolif, 
Scbaalataia,  Strablstain,   Schwafalkiaa  und  ZinkUanda. 

Dia  Arbailan  auf  dar  hiasigan  Hütta  sind  thails  dia 
AaCubaitDDg  dar  ordinairan  Kupferarza,  thails  dia  dar 
ülbailialtigan.  Dia  Vararbaitung  dar  silbarhaltigan  Ku- 
pfarama  arstradLt  sich  indafs  nur  auf  dia  Darstallong 
aiUbarbalcigar  Kupfarlacha,  walcha  cur  Yarblaiung  nach 
Scaaaka  galiafart  wardan.  Vabrigans  aind  dia  Arbaitan 
gans    iibaraittstinunand    mit    danan    au    Moldora    nnd 


Dognatska. 

Daa  Barg*  und  HHttanwark  Dognatska  liagt  in  dar 
Fortsatsnng  das  Bannatar  ErzgebirgaSi  nordlich  von  Ora« 
TitjBa.  Dia  Gliadar  dar  Gabifgsformation  sind  Glimmar* 
achiabr,  Kalk  und  Syanit,  An  dan  fiegränzungen  dia- 
aar  Falsgabilda  und  in  ihnan  salbst  eingelagert  erschai« 
Ben:  schwarze  und  grüne 9  ailberfaaltiga  Zinkblendei 
2Sinkspath|  Kupferkies ,  Knpferoxydh jdrat ,  kohlensan« 
ras  Kupferoxydhjdrat,  Bantkupfererz,  silberhaltiger  Blei- 
glanSi  Bleispath,  Griinbleierz ,  Gallmei,  derb  und  krj» 
atallisirt,  Branneisenstsin ,  Magneteisenstein  und  Eisen* 
güinmer«  Mit  diesen  Erzen  brechen:  Asbest,  Tremo- 
lit,  grSner  Granat,  darb  und  krjrstallisirt,  Quarz,  Kalk« 
^th  und  Schwefelkies. 

Der  hiesige  Werksbezirk  begreift,  auber  den  Gru- 
benbauen ,  eine  Zinkhütte  und  zwai  Kupferhütten  in  sich« 

Dia  auf  den  hiasigan  Gruben  gewonnenen  silbar« 
haltigen,*  so  wie  dia  übrigen  Bleierze  werden  nach 
Szaszka  geliefert ,    die  übrigen  Erze  aber  hier  aufgear- 


430 

iML  Di«  hiMige«  HütlenariiftUeo  besialieo  iadsr  V*r- 
>«iliiag  der  Kupferars«  uud  in  die  der  Ziokurz»: 
Die  enl«r«  ist  wieder  zweifach,  namlicli  1)  ilü 
V»nifti«ituiig  der  ordinatfen  Kupfererze,  welche  «ben  ta 
•  Zu  Ssaicia  und  Moldova  statt  fiodei,  und  2)  ,Ha 
Vcrerdeituog  der  wlberhalligea  kupfererz«,  welche  h 
^anetbeo  Art  wie  tu  Oravitza,  ausgeübt  wird,  jedoch 
•Mt  bi»  xur  Darstellung  der  silberballigeu  Kupfarlecfa^ 
'iei»  diese  der  Hütte  io  Ssaizka  zur  VerbleiuDg  tn- 
ft*faMtidet  werden. 

f  ^       Dia  Verarbeitung  der  Zinkerze  hat  die  GewiDiiaii| 
I  Zinkes  aus   den   in   der  ?fähe  des  Werks    Torkoa- 
(  «Modea  Zinkspälheu   zuto  Zweck,   wobei    folgeadi« 
Verfahren  statt  findel. 

Uta  die  Erze,  welche  gehörig  ausgehalteo  und  cer- 
kleioert  aeiu  müssen,  mürber  zu  machen,  beBoadersabsr 
um  sie  von  der  KühieiisBure  zu  befreieo,  werden  sie  in 
einem  gewöhn liclien  Flammofen  geruslet,  jedoch  nur  so 
lange,  bis  sie  durch  und  durch  glübea,  um  keine  Var- 
fiöchiigung  de»  Zinks  herbeizufiihrf^n.  Die  gerösteten 
Erze  werdeu  in  einer  ge w obn heben  31  Ühle  fein  gemahlen. 
Zu  eioer  Kampagne  (Schmelzung)  nimmt  man  ein 
Quantum  Ton  18  Centnern  der  gerotteten  und  fein  ge- 
mahlenen Erze.  Diese  18  Cenlner  werden  in  drei  Uan- 
feo  getheilt,  und  zwar  ^ 

der  Haufe  a  zu  7  Cenlner  Hrz 


18  Centner  Erz. 
Zu  diesen  Haufen    wird    die   Böbrenkrütze    von    det 
vorigen  Kampagne  in  fDlgendar  Arl  zugesetzt: 

zum  Uaufeo  a  kommen     |  Ceutoet  Kratze 


3^  Canlosr  tviätze. 
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Die  Vrsarh«,  wnrutn  di»  Krätze  aiclit  gletehiSnaig 
Ttrilieilt  wird,  sucht  uinD  in  dar  ungUicbförmigeD  T«m> 
per^tlilr  dm  FlniiiiueiKiluos,  indem  die  BÖhreu^  Trelch« 
weiter  vom  Peuerlieprde  stellen,  einer  tninder  BtarkcD 
Temperatur  ausgesalzt  sind  und  daher  euch  einen  Blai» 
keren  Zuestz  von  reicheren  Geschicken  erhallen  inüsson, 
besonders  weil  man  dafür  hält,  dars  diese  Zaichläge  la- 
gUich  als  ein  Flufsmitlel  nirtien  sollen,  welches  freilich 
wolil  nicht  der  Fall  ist.  Weil  nun  der  HauTe  c  in  ieo«  ' 
Rühren  kommt,  die  am  weitesten  vom  Feuerheerda  enl- 
farnt  stehen,  so  giabt  man  ihm  den  slärkglen  Krater- 
xntchlag. 

Obige  miactiungen  sus  Erzen  und  KraUe  w«rdeo 
TerhältDifsweite  mil  13  his  14  Kubicf.  Kolilenslaub  ge- 
mengt und  mit  einer  Lauge  aus  Holzasche  so  lange  h^ 
feuchtet,  bis  sie  sich  in  Uallea  kneten  lassen,  die  dano 
der  weitern   Behandlung  unterliegen. 

Die  aus  der  genannten  Beschickung  geformlen 
Ballen  werden  in  Rijhren  von  sehr  gutem  Tbon,  wel- 
che 4,5  Fürs  lang  sind,  und  deren  Durchmesset  oben, 
stn  geschlossenen  Ende,  d  Zoll,  unlea  aiier,  am  ulTenan 
Ende,  3,5  Zoll  betrüg),  so  eitig«liülll,  duis  in  die  Röh- 
ren aof  die  Ballen  noch  Holzkohle  in  Sliiekeo  gesrbicb- 
tet  werden  könne.  Die  so  gefülllen  Röhre,  für  deren 
Anfertigung  der  Arbeiter  für  das  Stück  öj  Kr.  erhall, 
werden  in  den  Desiillationsöfon  eingeslellt,  die  folgende 
Construction   haben. 

Der  Ofen  ist  ein  gewöhnlicher  Flammenofen ,  des- 
Mn  Ueard  oder  Allar  13  FuPs  lang  und  3J  Fufs  breit  ist 
und  sn  der  Sohle  150  Locher  bat.  In  diese  Löcher 
werden  die  gefüllten  llöhre  senkrecht,  mit  ihrem  ofFe- 
aen  Ende  nach  unten,  gesteckt,  der  ganze  Ofen  geschlos- 
sen  und  die  Feuerung  begonueti. 

Sobald    die    Temperatur   die    gehörige  Höhe   erreicht 
\hnt,    bilden   suU  in  den  [töhfen  Zinkdämpfe,  die,  de  jeu« 


yr 
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oben  «»rschloaMD  tiod,  eiuen  Autneg  our  and)  OBlM 
fitMl«D.  Aas  der  Rühren  üfTnu  Dg  gelangen  sie  in  oIii  MN^ 
ler  dem  Heerde  sich  befindeodes  Gewölbe,  wo  di«  TdO- 
perntur  ungleich  niedriger  ist,  und  wo  sie  sich  ftoglakfc 
xa  tnelnlliachem  Zink  vardkhteu,  des  ia  Tropfen  tat  dls 

-  dort  TurhaodeoeD  Bleche  lallt. 

Vom  Beginn  der  Kampagne  bis  das  Zink  mCtngt 
SS  tropfen,  TerSieften  10  Stunden,  und  die  ganze  Kam> 
pagne  danerl  100  bis  HO  Stunden.  Ist  sie  geendet,  1. 
b.  tropft  kein  Zink  mehr,  so  niufs  der  Ofen  40  Stuodee 
auskühlen.  4  Siunden  vergefaeo  dann  mit  Aufbrethea 
und  3  mit  Wiedereinsetzen. 

Das  Ausbringen  von  iS  Centner  Erzen  beträgt  6  lüt 
8  Cenlner  Zink,  wobei  noch  3,5  bis  3,5  Cenlner  Kratze 
fallen  ,  welche  letzlere  wieder  zur  Vormaofs  gegeben 
wird. 

Der  Holzaufwand  beträgt  für  eine  Kampagne  3  bis 

,  4  eechs8chubiga  Klafter. 

Das  durcb  die  Desiillation  erbaltene  Zink  wird  u 
einem  Kessel  eiogeschuolzen  und  in  Stangen  gegossen. 

Reseitza. 
Das  Eisenberg-  uod  Hüttenwerk  zu  Ressitza  liegt 
oordwostlicb  von  Dognalska  im  Terrain  des  Bannater 
Erzgebirges,  dessen  vomallende  Erzfübrung  sich  hier 
auf  das  Vorkommen  des  Tlioueisensteius  beschrankt. 
Die  Hülle  ist  ganz  in  der  Nähe  der  Grube.  Die  Erze 
•ntballen  45  bis  60  rrocent  Eisen.  Sie  werden,  um  sie 
mürber  zu  machen  und  vom  Wasser  zu  befreien,  gerö- 
stet uod  dann  mit  10  Procent  Knlk  beschickt  in  einem 
Hohenofen,  der  früher  als  Blauofen  zugestellt  war,  durch- 
gestochen. Da  bei  dieser  Hütte  ein  grofser  ThetI  des 
Roheisens  zu  Gufswaaren  verwendet  wird,  so  sucht  maa 
auch  meistens  den  Gaog  des  Ofens  so  zu  führen,  daTs 
gtaaes  Boheiseu  erfulgl.     Die  Gufsnaaren   sind  von  dar 
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Ari ,  wie  sie  in  der  dortigen  Gebend  varliogt  nerden, 
Dicht  schon  aber  stark.  Die  zur  Zustellung  des  30  Put» 
bolMU  Ofens  nÜlhigen  Gestellsleine  ((einkorniger  Sand- 
sleia)  werden  in  der  iVäbe  des  Werkes  gebrochen. 

Ans  dein  Roheisen  erzeugt  man  auf  A  Häuimem, 
die  »ich  dort  befinden,  Bomohl  Stahl  als  Slabeiaen.  Dns 
Slabeisea  soll  von  grofser  Güte  sein.  Zur  Darttellung 
deuelbao  bedient  man  aicb  der  Sleyerischen  Einmal- 
achiuelteni. 


tl  o  g  B  a  n. 

In  Bogsnn  befindet  sich  das  zweite  der  Bannatep 
Eisenwerke;  es  liegt  nördlich  von  Dognatska  und  arbei- 
tel in  derselben  Art  nie  das  Eisenwerk,  »a  Uessitsej' 
nur  dafs  die  Verschnieleung  der  Erze  in  einem  27  Fuf*: 
hohen  Blauofeu  etfulgl  und  das  erzeugte  Roheisen  ineisf 
zur  SldhI-  and  SiabeisenerzeuguDg  verwendet  wird. 

Zur  Verfrischung  des  Roheisens   zu   Slabeisen  »inj 
äUämam  mil  9  Feuern  vorbanden.     Es  wird  hier  »beo   ' 
so,  wie  in  Ressilza,  mit  Vorlheil    nnd   uiil  einem  Ab- 
gang  von  21  Procent  die  Steyerieche  Einmalscbmelterei 
betrieben. 

I  Ruszkberg.  ** 

Das  Eisen-  B1ei>  und  Silbei-Berg-  und  Hüttenwerk'! 
SU  Rufzkberg    ist    dns    oördliclisle    der  Bannater  Werkfc'T 
'  £s  liegt  an  der  Grenze  dieses  Landes   gegen  Siebenbür-  \ 
I  und  die  grofse  Wallacbei ,  in  der  Nähe   des  Faasa( 
n  eisernen  Thor. 
Zu    diesem   Werk ,    dem   Eigenlhum   der   Gebrüder) 
I  HofTuiaRD,  geboren  die  Hütlea  in  der  Ruszkltze,  .lus  eÄ- 
aen  Elaenbohofen  und  einem  ßleihohofen  beslehend,  - 
and  die  MÜtten  in  Rusiberg,  wo  sich  2  Bleihohöfen,  «iol^ 
Treibofen,  ein  Flammeoofen,  ein  Eisenhammer  und  eim 
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SctiTaaig>«r»r«i  lutfioäeD.     Hebst  di«  BlaiböttMMfbtilM 
Ml«  ich  Polgflnii«  ■nzurahren. 

Die  tur  VerirbeituDg  abgelierertsji    Bleiorze  brecbaa 

I   fe  dam  11  Stund»  von  Ituszkberg  entreroleii,  die  Grenz* 

I    Bafea  Sisbeuburgeu  bildendea,  Booergelirge.     Das  Str«t> 

fben  der  erzfübrsiideu  Feltgebirge  ist  ftu^Noid  und  Söi^ 

'  ^1    eioem    üsIlicLeti    Vurüächea    der   Gesteio&Ugei 

46^.     Sie   sind  Kalk,    Syenit,    Quarz    und    Granat.     Di» 

Brie  btechan  Isgerförmig   Ihails  an   dso  GreDcen    die«« 

Gebilde,   Ibeils  id  ihoen  selbst  ein   und  bealeben  aus  Blai- 

gUot,  mit  2  Quillt  Silber;    firauo-Bleierz,  mit  1^   Lolb 

Silber ,    Gninbleierz ,    Weirtbleierz ,    Ruthbleierz,    einan 

wahrschsioUch      mol/bdänsaureiu  ^      nicht     chromBSureiD 

Bleioxyd. 

Dia  Verschmelzung  der  Erze  wiir  anfsoglich  mH 
grorsen  Schwierigkeilen  verbunden,  und  man  gab  da 
Fhosphoreaure  im  llleit>rz  die  Schuld,  iiidefi  scheint  « 
wahrscheinlicher,  dafs  die  Ursache  ein  üu  wenig  aorf 
Cilliges  Atuballen  der  Erze  auf  der  Grube  uud  ein  Uifh 
Terhällnirs  des  Zuschlages  an  friichschlacke  gewesen  iat 
Bei  der  ersteo  Verschmelzung  uder  bei  dem  sn  ge- 
nannteirfiohBchraelzaa,  soll  das  Silber  der  Erze  util  dea 
Blei  derselben  als  Reichblei  dargestellt  werden.  Wefl 
aber  das  Blei  im  Erz  Iheils  am  Scbwefel,  theils  an  l'boi* 
phortäure  gebunden  ist,  so  wendet  man  eins  Verbindung 
Tan  Eisenoxydul  mit  Kieselerde,  nämlich  Frischschlacke, 
Bis  Zersetz ungsmillel  an.  Dieses  ruufs  aber,  um  einen 
flüssigen  Gang  zu  bewirken,  in  gröraerer  Menge  zug^ 
schlagun  werden,  als  gerade  zur  Bindung  des  Scbwefeli 
und  der  Phospbarsäure  nöthig  isl  und  dadurch  würde 
Bur  Entstehung  von  regulioischen  Eiseumassen  ( Bären 
im  Ueerd  des  Ofeos  AnlaTs  gegeben  werden.  Die*  eocbl 
man  durch  einen  Zuschlag  von  Schwefelkies  za  vi 
dern,  dassan  überschüssiger  Schwefel  das  Irain  Piaai 
all  Schwefeleisen  in  Leche  briagl. 


-Ditt  Besthicliung  bÜII  ad  tÜ  Prooeot  Blei  und  i« 
C«iitnfir  2  \Ü9  5  Loth  Silber.  Der  m«ißlaRE  und  di« 
BfauQl>l»i«rze ,  zu  deaen  nurh  di»  übrigen  Bleierz«  g*^ 
torhotit  werdea,    gqltirt  man  zti  glaicheo  Theileo. 

100  Theile  der  ganieo  Vormaafs  battehen  etnii  a 
Bleiglat»  .  =  -21 
BrauLbleierz  :=.  21 
Friachschlacke  =  42 
Scfinerelkies  ^  9 
Kalk  .  .  ■  =  7 
100. 

Aufterdein  wird  ooch  etwas  Glalle  uod  TerrÖ»Iet«A 
L*ch     von     der    VDrigen    Scbmelzung    zugesrhiigen.      Es  ■ 


Keithblei,  Leche,  Gekrätzi 


falUn  dabei  an  Pro 
nnd  Sclilack<9D. 

Di*  Sclilxcken  kuinmeii  auf  c^ia  Halde,  die  Lech* 
werden  gernstel  und  komraeö  zur  neuen  Vonnaar« ;  da* 
Rmcliblei  \fitd  gesnigeil  und  das  Gekrätze  der  nachsleB 
Vormeala  zugeschlagen, 

Herr  Anioo  HofTmann  stellte  den  Versach  an,   slalt 
ler  Friicbschlacke    Thoaeiseosteio    zuzuscblagsn    nnd    N 
«furde  mit  Vorlheil  nachstehende  Beachickueg  versurhl; 
Bteigintiz     .      .     24 
Brauttbleierz    .34 
Thoiieisensleio      29  * 

Geröstete  Lech«  12 
Schwefelkies  1 

Kalk  .  .  .  10 
100. 
er  Kampegne  werden  in  der  Regel, 
ecbltir»  des  Zuschlags  too  Glätte  uud  Heerd,  130000 
,  Prnnd  Vormaars  verschmolzen.  Sie  dauert  14  bis  16 
Tag«  ond  der  Kohlen  «erbrauch  betragt  etwa  2&0 
M«D  «0611111»  tnelsteni  mit  BuchenkohleD. 


J 
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Das  Rohsehiaelxn  wird  io  zwo!  UohvDÖfeo 

Dia  SchachthSh«  beUägt  b»i  {»dem  30  Fab. 
Dar  Orenschaclil  ist  viereckig,  üb«r  dem  Snoapf«  zugc- 
wtotseo,  mitSiicbtiflgel  und  Schlacluospur.  Mao  schnMlzt 
mU  dunkler  Kasa  und  duoktat  Giclil.  Dem  Dnnkelai- 
vallen  der  leiztern  wird  durch  WasseraufgieBseo  oaclw 
gcbolfen. 

'  Um  das  durch  das  Rohschmelzen  erhatreoe  Rejch- 
U«i  Too  den  frentdeo  Beimeogungeo,  besooders  von  ei- 
nem kleinen  Aothell  Eisen,  betör  es  znm  Treiben  §^ 
geben  vrird,  zu  reioigeo,  wird  es  auf  einem  ansGeetöbt 
abichiissig  und  riDoeDförmig  zugeitorsenen  Saigarbeeida 
bei  gelinder  Hitze  eingeschmolzea.  Das  silberhalliga 
Blei  fiieftt  ia  die  Vorlage,  wahrend  das  Eisen  und  dla 
übrigen  strenglliissigeren  Bestand  ih  eile  zurÜckbleibee. 
Die  gereinigten  oder  abgelassenen  Werke  kommea  zum 
Treiben.  Das  dabei  gewonnene  Blicksilber  wird  zur 
BinlösoDg  nach  Karlsburg  in  Siebenbürgen  gesendet.  Dil 
Glatte  wird  theils  als  solche  verkauft,  Ibeils  wird  siatB 
einem  Flammenofan  reducirl,  Ibeils  beim  Robschmelzea 
nebst  dam  sammtlichea  bei  der  Treibarbeit  falleodea 
Heerd,  zugeschlagen. 

Bei  dem  Treiben,  welches  während  meiner  Anw»* 
senheit  vorgenommen  ward,  brachte  man  nach  und  nach 
auf  den  Heerd  10047  Pfund  fdnflöthiges  Reichblai  und 
•rbielt : 


GsmeioB  Glatt« 

.    6900  Pfnnd 

UoiiiDa  Glätte 

.    1375      . 

Raicbe  Glättg  . 

«85      - 

Armen  H.eiJ    . 

2440      - 

Reichen  Heerd 

255      - 

I 


Silber     .    .    25  Mark  2^  Lotb. 
Dabai  worden  verbraucht  an  Brannmaterial  1,5  Klaf- 
ter Holz  and  2  Maafs  Kohlen,   so    wie  zur  Darstellung 
des  Uaerdea  2  Melzen  Mergel  und  10  Metzsn  lUIk. 


i 
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Dt*  rviDs  Glall«  kommt  als  Kolch*  in  den  HÜ 
ilia  uareiaa  wird  Iheils  dem  RobEChinelzeu  cur  Redita> 
tioo  iib«igebeo,  theils  wird  sie  für  sich  in  eiaem  Flantttt- 
qF»!!  raducirt.  Dieser  ist  12  Buh  lang,  6  Pah  hoth  und 
ö  Fiir»  .lireÜ.  Aui  den  Heerd  wird  die  Gliitta  nnch  nnl 
DAcli  nur^elrngen  uod  jederzeit  mit  Kobleotüsche  bedeckt. 
Dhs  Blei  liier»!  in  den  Vorlieget  ab,  die  vencblackiea 
Unreioigkeiien  werden  auf  dan  Iliaterlbeil  det  üeerilw 
gase  Uli  bat). 

Eio  grofaer  Tfaeil  des  Bleies  wird  eur  Verferliguog 
von  Kugeln,  Posten  und  kleioereio  Scbroot  verwende!. 
Beid«  erstem  werden  in  gmrsen  Handformen  gejosaeo, 
letzteres  vom  Rohgchrüot  abwärts,  auf  folgeode,  aamCtSS' 
reo  Orten  üblicbe  Methode  dargestellt. 

Am  We^B  von  Kuszkberg  in  die  Ruszkitza  beGa-* 
del  &icb  auf  einer  liJ6  Vad  bobeu  Feben^vaud  eine  Hüll», 
SO  gebaut  dafs  die.  eine  Halft«  derselben  Ijei  über  dis^ 
Wand  bioaasrogl.  An  der  Aufseiiseile  der  Uiilts,  ge- 
rade Über  dem  senkrechten  Abgrund,  befindet  sich  »in 
bohler  hölzerner  Cylinder,  dessen  Achse  in  den  ülittel- 
pnnkt  eines  am  Pufsa  der  Wand  stehenden  grofsen  und 
sum  Theil  mit  Wasser  gefüllten  Fasses  eingesenkt  ist. 
Soll  Scbroot  gegossen  worden ,  so  wird  auf  die  ober« 
Lichte  des  erwähnten  Cylioders  ein  Blecb  befestigt, 
welches  viele,  der  Grüfse  der  aozuferligendeo  Scfaroot- 
sorla  entsprechende  OslTauugea  hat-,  in  dem  unten  ste- 
henden Fasse  aber  wird,  unter  Wasser,  ein  Tuch  aas- 
gebreitet um  den  Schrool  befeuern  uod  schnell  sammelo 
uod  heraufziehen  zu  können. 

Sind  diese  Vorkehrungeo  getrofTe»,  so  wird  dns  Blei 
aifflgescbmolzen  und  zur  Beförderung  der  Tropfen bildung 
mit  einer  sehr  kleinen  Quantität  Arsenik  beschickt.  Di« 
geschmolzene  Masse  wird  von  oben  auf  dns  gelocht« 
Blech  gegossen  uod  die  durchfallenden  Tropfen ,  in  der 
Gr6b«  der  Locher  des  Bleches,  im  Tuche,  das  sieb  Im 
Kmlta  Archh,  IX.  Bd.  J.  U.  I'^ 
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Paw  fcvAsdvt,    milKefinsen ,    «nM  »irh  .IlMaHwn  |H 

in«u    ruuJ»  Silitol«  liefem.     AH«  «1(860,    nichl   gnntl 

rundflp,  SU  wU  die   Ku>ii]ntnntgrtMitkeii*ti    Kürnar    wer- 

den .-iusgflh*liBn,  und  di«  übrig«*)  io  •iti#m  Pkiir«,    m»i~ 

rlies   (ich   achuell    um    s»ii>«    Arhi»    drtht,   mit    Oraphtt 

«eidsvsl  iittfh  die  iUibuug  polJrl. 

'^y 


^iv 


5. 

i 

ler  den  Niedenmgarischeii  Anreichcär» 
■chmelzprocefs  ikn  Kremmte« 

Von 

fem  Robert  Edlen  von  der  Planits» 


imtlicfae  GoU  und  Silber  fahrende  Geacbicke,  wel- 
lte Bergwerke  Niederongarns  liefern,  werden  fast 
hlieblich  auf  den  drei  Königl.  Werken  Kremnit^ 
>bl  und  Scbernowitz  su  gute  gemacbt.  Die  Blei* 
■  bei  Schemnitz,  die  Saigerhütte  zu  TajoTa  und  die 
I  SU  Slagura  in  der  LiptaUf  arbeiten  tbeila  nacb  ei- 
D<UrD  Scbmelunetbode,  Üud»  auf  «inen  aodem  Ge- 
ind  und  sind  mit  jenen  a  grofaen  Hüttenwerken 
in  Vergleich  su  stellen. 

Ton  diesen  3  Werken  ist  (und  wenn  idi  nicht  irre 
in  gans  Ungarn)  das  zu  Kremnils  das  bedeuteod- 
id  zugleich  dasjenige,  wo  dae  Niederungarische  An- 
nr-Schmelzen  noch  in  voller  Ausffihrung  uod  in  der 
unSlsigsten  Einrichtung  ist;  wahrend  auf  den  Hut- 
a  Neusohl  uod  Schemowits  ein,  su  Nagybanya  in 
ingam,  unter  äholichen  Verhältnissen  sich  als  un- 
n  Tortheilhaft  zeigendes  .Sdunelssjrstem»  in  grofs- 

29» 
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Iwiigsn  VfruiirliAn  'MigAivendei  wun)*.  Die  gsDxe  Krm- 
ilI(K«r  HÜKenniilagfl  bnl  s«it  ciaigan  J>ilir«n  tneUl  a9u» 
6«bäud«  «rhAllvn  und  arbetlel  in  drei  Ilüiceu,  tnil  3 
Hoch-  und  (>  Halb-HuchÖfeii,  2  Tr«ib«he«rd«a  und  •!- 
own  Krameritclien  FUmim>DrS>lor«n.  Die  Hütten  »imi 
Mhr  g«rüuiaig  und  liafien  fiir  ihre  Scliroatzüfen  gut  har» 
Htftlll«  h(ile«ru6  IvBtteogflbläse  uod  ein  pihttutn^ 
Cv'iDdergeblÜ». 

Wi«  schon  bemerkt,  kommen  die  Geschicke  ml- 
cba  uina  hier  zu  gule  innchea  will,  aus  den  Gruben  voa 
MiMiiniu  uod  KreiiiDiiz  (deno  Hodrilsch  U*f«rt  jivCag- 
nn  wt^nig  hierher)  und  gewahren  durch  die  Eiofbekhwl 
ihres  Hnuftverke»,  welcbe!>  im  Allgemeinen  nur  aus  GfQn* 
stein,  Quars  oder  Hor&steia  und  bisweilen  hus  Schwcr- 
spnth  besteht  (der  letzlere  zunächst  von  den  KremnilMt 
Gruben)  den  Vortbeil  einer  einTHchea  und  im  Ganzen 
feslstehendeii  Beschirkung.  Gewifs  ein  Tür  die  Betriebi- 
beomlen  sehr  ernünäcbler  UmstRud ,  der  es  tnijgticb 
mach),  nie  es  bei  diesem  und  andern  unter  abnlichea 
oder  gleichen  Verbniintssen  arbeitenden  Königl.  Werk«« 
in  Ungarn  ein^erdhrt  ist,  für  dns  nürlislfolgende  Jahr  die 
MiSM  und  dfls  VerliällDil's  der  Beschickungen ,  so  wie 
des  Ausbringens  und  dergleichen  mehr,  vo r herzu bati im- 
niea.  Itlnn  finilei  ilnher  in  den  Abschlüssen  dieser  Werke 
eine  grufse  Gleit bmäfaj^keit  durch  viele  Jahre  bioduidl. 
Die  KU  Krenioil«  Torkoiainendeo  Arbejleii  sind: 
A       Haiipl«rbeiten. 

f.   Roharbeit,         ,,j         ,      , 


2.   An  reich  «rar  beil. 
3-  Frisch  arbeit. 

B.  Reich  frisch «a. 

b.  Armfri sehen. 

c.  Ordinür  Frischen. 
~  4,  Treiben  and  Feinbrennsn, 


••>■     «fws  »fr IUI  H,^ 
«     »MV».««« 
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B.    N«b*«*ib«*t«B. 

S.  Lachdurchalechfln. 

tf.  Gläll-  Nud  IlMrd-Üuvcbslecbsti   uil  Scbla- 
ck«nreft»tir«ii. 

7.  Bl«isaig«ro. 

8.  K.i«D8lockilurchs(ecli0B. 

9.  Rösten  dar  Lech«, 
-walcbs  mehr  od«r  w«iiig9r  ott  docb  all«  in  dem  Abschuiti 
•iiMt  Jahres  vorgcnoniuieu  tT»rden. 

A.  Uauptarbsilsn. 
Ashsrbait.  Di«  Oefen  zu  dieser  Arbeil  &ied 
18—30  Pufs  °)  vom  BodeetleiD  bis  Gichten; 
■mti,  trepesotdal  im  »obligeo  Durcbacboitt,  mit  ssi|«( 
«Md«rg«b«ad«d  Wunden,  so  dafs  der  Ofeuschnthl  üher- 
«tl  gleicb«  Weil«  besiut.  Die  Stiromsuer  ist  34  Zoll, 
4i«  firaodmauer  36  Zoll  breit,  uDd  beide  stelieo  42  Zoll 
h  »OB  «tiUBder  eb.  Diese  Uucbörflo  bähen  2  Focmen,  «el- 
dw  ia  der  Üraiiduiauei  :^0  ZuLl  von  etuaader  abslabeii, 
ihr«  Küsiel  ragen  jeder  5  Zoll  ia  deu  Üfea ,  siud  rund 
«ad  wenig  weiter  ali  die  2  ZuU  weit«»  Dü^eoi  zu- 
floich  liegt  die  eine  dieser  Formen  62  Zoll  die  ander« 
i64  Zoll  über  dem  Bodensleiu,  und  jetie  hat  eiaenGiAJ 
f  aU.  Der  Heerdateiu ,  neUhar  deu  ganzeu  Vorheer^ 
•lältt,  isl  vom  Bo<l«iiRtein  36  Zoll  hocli ,  aa  ibui  liib' 
qeo  «in  Paar  Siureo  in  die  Uöbe  und  inao  arbeitet  von 
ihm  herab ,  im  Vorbeerd  oder  io  der  Ol'enlimsl.  Auf 
HflD  Bodeoslein,  der  ein  Trachylijuader  ist  (aus  welchem 
Blalerial  mau  nucli  den  gauzen  Oleoscbacht  aufbaut), 
»Umpd  mau  die  Lehm-  und  schwere  (i  es  tu  besohle  24 
Zoll  ho<rh  auf,  uod  giebt  der  letaleren  nur  einen  Zoll 
fall  Dach  dem  Vorhecrde;  bierdurcb  wird  der  Vorhaerd 
'bit  »r  Obfliflacbs  des   HeerdBlffins   12— ^f3  Zoll,    und 

*}    5liDiaai(he  Msslic  und  C<wii.bu  »ind  WifDi-i. 


I 
1 
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■It  Ana  3  —  4  Zoll  bohcn  R>b>J«  tm  LS«h«  uad  tä 

•tni  GMtSb«,  den  man  obcA  noch  um  iba  d«t>l,  lA 
t7  Zoll  (hr.  Du»  GvitMf  der  Stirnmao«  icblisfal  n 
''irie  «s  in  Uagaro  gebräachlich  kl,  nU  «««r  aus  EJmb- 
lieoen  b«aieh«nd«o  uad  mit  L«faiii  lUrk  b«warf«iM 
5r,  walcba  bJa  auf  dea  «oritin  •rwabnioo  K>od  >i^ 
irgeht. 
"*'  Zur  BoTiarbelt  knoto,  nach  dar  BaMimiBUMg  (Miit 
mioalion)  fdr  das  Jahr  1832,  Därr«n«  *)  «»■  S  bis  I 
Lolb  güldischem  Silberg«hAU,  und  kietige  Erze  und  Schli- 
cb»  von  I  bis  1|  Lotb  gölditcliem  Silbergaball  aiid  ws- 
Ugalana  98  Procent  Lach;  und  zwar  B  FrocMit  Dirr- 
itttt,  16  Froceot  Silberschlicba  und  76  Procent  kiMJft 
Kn«  und  Schlkb«,  80  dafa  der  DurchschntUagebaU  4im- 
UT  BeschickaDg  auf  ^  bis  1  Lotli  gcjldisch  Silber  atahL 
Hierzu  kommen  25  —  30  Proceat  Kalksleia  uod  120  Pro- 
cent  Priacbsdilacken  (mit  ^  Loth  gölditcb  Silber)  alaZ» 
schlage.  92  Ceniner  8  Pfund  dieser  BeediickiiBg  >«a 
Erzen  und  Schlichen  sollten  in  24  Sloodea  durcbgetlo- 
cb«a  werden  (algo  100  Ceatner  in  26  Stundaa)  uad  ma 
rechnete  auf  100  Ceatner  derselben  120  Uaafs  hart«  Bat^ 
kohle,  das  Slnars  so  6,39  Ciibidurs.  Rohlacb«  aoOlm 
25  Procent  cu  4  —  5  Lulb  gÜldisch  Silber  der  CealMt 
falteD,  nnd  die  Kobscblacken  onr  ein  Oanär  göldiech 
Silber  enthalten. 

Der  etwas  cnsammeiigezogene  Betriebsaasneifa  vom 
cweiien  Quartal  ist  unter  No.  I.  beigefügt. 

Die  JUanipalalion  Tor  d«m  Ofen  ist  aiafacb  nnd  g«kl 


*)  la  gani  Ungern  ventflit  mw  unlEr  dem  Warlc  nBra#' 
trocken  anfberdl«!«  Geichicke,  während  „ScUichc"  naC»  ai^ 
bareiicte  bedeulen.  ADgrnieinere  BeneDDUDern ,  wie  i.  B. 
Darrene  lind  hierunler  jedocb  nickit  mit  begriffm,  denn  in 
ihm  veilera  Clasilficalion  lerliUrn  diese  wieder  in  (Dfkir>) 
Ena  nnd  (Silber-)  Scbltcbc. 
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in  Gadivg»,  in  wtlcbmn  cIm  K^meradtchaft  (Kiibr)  von 
8  MaoB,  für  eio«  Tag*  uod  •{!!•  Nachlschicbl  2J  Kreu- 
zer ^)  I8r  miM  Cantiieff  vandmiolseBer  Erze  endScIili- 
cbe  erhält.  Ibr  HauplaogeeBerk  iai,  ao  wenig  wie  mög-- 
licli  goldiacbea  Silber  an  die  Scblacken  treten  zu  latseo, 
weabalb  man  aehr  bSufig  4  bia  8  Mal,  je  nacbdem  ea 
der  Ofengang  erfordert,  alicbt.  Man  hall  aut  dieftem 
Gründe  auch  den  Vorheerd  viel  enger  als  s.  B,  bei  der 
Fieibeigec  Roberbeit,  wo  er  athon  bei  der  Anlage  10«« 
12  Zoll  breit  und  ebenao  lang  ist  uad  aucbt.der  Schla- 
cke ao  wenig  ala  möglich  Zeit  su  laaten  Bber  dem  Le« 
che  atehen  an  bleiben  $  da  man  die  Separation  achon 
ala  vollständig  im  Of^n  vor  skh  giegangen  annimmt,  und 
durch  daa  längere  Stehenbleiben  der  Schlacke  über  de» 
Lech,  die  eratere  auf  Kosten  des  letzteren  ru  bereichern 
glaobt.  In  dieaer  Absicht  labt  man  miltelst  einer  sehr 
geneigten  Schlackentrifl  die  Schlacken  ununterbrochen 
von  aelbst  eblaufen,  und  der  Arbeiter  hat  dann  blofs 
deravff  zu  sehen,  dafa  der  Lech  nicht  so  hoch  trete«  um 
mit  der  Schlacke  fortgehen  cu  kJinnea,  Die  bei  einem 
guten  Ofengange  erfolgende  Rohschlacke  ist  seigerer  ala 
die  Freiberger  Rohscblacke  bei  gleichem  Gange  des  Ofens, 
Sie  sieht  sich  nur  langaam  auf  dar  Schlackentrifl  herun- 
ter nnd  hat  viel  äbniicbea  mit  mancher  Bisenhochofen- 
achlacke.  Die  Nase  hält  man  4— 6  Zoll  laeg  und  ziem-* 
lieh  dunkel;  daa  Setzen  erfolgt  etwa  ebenso  wie  in  Frei« 
berg,  ned  daa  Maals  für  dasselbe  mag  ungefähr  auch  daa 
nämliche  aein,  nur  seist  man  in  Kremnils  bei  weitem 
häufiger  ala  in  Freiberg,  da  man  in  einer  Schicht  bedeu-^ 
tend  mehr  aufbringt,  als  in  letsterem  Orte.  Daa  Ste* 
eben  geschieht  in  2  Stichheerde,  an  beiden  Seiten  des 
HeerdateineSi  die  man  abwechaelnd  gebraucht«    Man  hebt 


*)    Simmtlicha  Geldangaben   find  auf  CoaTenlionsoianze  ge- 
stcUl,  den  Gulden  su  20  Siibcrgroscbcn  prcuDiifch» 
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dM  L*di  üi  mögliehsl  diinm»  SehnbvB  «b.  Rt»HBfcl>>' 
offlo  erhall  600  — 6^0  CubicIuCs  Luft  ia  dar  AÜBUle  dorch 

Um  beiden  Fotmmo.  Mao  reclioel  etwa  30  CffntnH  Fliig- 
«Uub  auf  1000  CsnlDer  Yerurl>eUelQ  Grs«  and  SchlkiM. 
AU«  14  Tags  wird  der  Hocliofeo  au»gelrniiinif  obgleich 
man,  rorsucUweite ,  eiDen  solcheo  Or*D  Audi  acboa 
länger  ala  6  Wuchen  UDiial^brocbeu  b«oiiist  bat. 

3.  AnreicIiarbäiU  Diasa  erfolgt  eucb  in  Uck^ 
Slea,  die  dann  eben  to  ni«  bei  dar  Boliari)eil  gebeut 
und  Kugestellt  sind. 

Für  sie  beslaiid  die  Prüllmianlion    für    1S32,    la  30 
froceni  Ourrerzen  und  70  Troceat   SilberechJichea ,   mU 
•ioem  DuTcbacbnitlsgeball    von    2,   Loth  göldiftcli  Silbar 
im  Centoei;     wosu  nocJi  48  —  60  I'rocent  2 — Staal  f»> 
röstetes  Rohlflcli ,    45^-50  Prücaut  Friachscblacke  zu  doin 
früJMr 4|igegebex>eo  GehaltB    und  26—30  frocent  Kalbnl 
tUia  aU  ZuacblÄge  kamen.     Bei  einem  VerbraudHi-.Ma^) 
120  Uaal«  Holzkobleo  auf  lüO   Ceulaer  £rz8  und  ScUfcrrf 
dl«  aollt«  man    45^-50  Procant  Anreicber  Lech    z«<Mbi 
—12  Loth  goldiacham  Silber  erbaltes  und  die  f  rhlarhi.  i ' 
hodiatau  2  Oaaäc  gSldiach  Silber  baben.  ^ikt- 

Anch    bei    diaaer  Arbeit  zeigt  der   SpeciaUotWMlkr 
No>  IL  Abwaicbung  tod  dar  l'raliminatioa.  ■     i'j\ 

Da  da*  AnreicherscfauelzeD  im  Gaazen  waitai  luab^i i 
•U  •!■•  modäfidrie   Rqbarbeit  iat^  zu   der  man   nädfcHw  > 
imu  Erxeo  und  Schlichen  Rohlecba  oiminl,  ao  fiadet^bahr. 
baidao  «iii«  grobe   IFebereinsUmmuDg  in   den  BbaipuU— . ' 
tioBan  elalt.    Man  arbeitat  darauf  bin ,   dea-  g>öJi»lMÖg-,i ' 
Jicbalan  Qebalt  in    möglichst    wenig   Lech  zo  coaca^ii-.- 
raa  und  nimmt  deabalb  keine   kieaigen  Geschicke»  son- 
dern Uofs  gaiöateta  Kohlecba  und   Oörrarza  in   düa  ,B»-  .' 
schickang.    Padu/ch  entatoht  beim  AnreicherB  «io  BMhi^  . 
saigarer  Gang  als  bei  der  Roharbeit  und   ea  wird  in  ei- 
ner Schicht  Treoiger  dorchgeaelzt,    ala  ,  bei  dieser.     Di« 
Schlacken,  gleichen  weniger  den  EiaenhDtdiofeiiSGblackeo, 
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baton  almr  «iBe  grofi«  AehDlIcbkett  mit  Freiberger  Rob- 
tcbiackan  b«i  so  Migerem  Gaoge. 

3)  Friacharbeit.  Von  den  3  UoterahlheiluDgen 
diasaa  Prozesses,  dein  alle  Ena  und  Schliche ,  welche 
über  3  Loth  göldisrhes  Silber  halten,  aagelheiU  werden, 
kommen  das  Reich-  und  das  Arm -Frischen  nur  seilen 
vor,  so  dafs  ich  blots  das  Ordinair- Frischen  im  Betrieh 
fand.  Daanberdem  jene  beiden  bis  sum  3ten  Quartale 
des  Jahres  1832  noch  nicht  ausgefShrt  worden  waren, 
ao  gebe  ich  hier  blofs  die  Fräliminalion  für  dieses  Jahr. 

Alle  diese  3  Unterabtheilungen  fuhrt  man  in  Halti- 
hochöfen  aus,  die,  wie  die  Hochöfen,  aus  Trachytqna- 
dem  gebaut,  senkrecht  niedergehende  Seiten  wände  ha- 
ben. Man  arbeitet  mit  grofstentheils  2,  Usweilen  aber 
mch  blofs  mit  einer  Form,  und  richtet  darnach  einige 
Dimensionen  des  Ofens  ein.  Bei  zwei  Formen  ist  der 
OHinschacht  14  Fufs  auch  wohl  16  Fufs  hoch,  und  die 
beiden  18  Zoll  in  der  Brandmauer  anseinanderstehenden 
Formen  liegen^  die  eine  62  Zoll  und  die  andere  50 
Zoll  ober  dem  Bodeosteine.  Bei  einer  Form  ist  die 
Schachthohe  nur  12  Fufs  und  die  Form  liegt  52  Zoll 
nlier  dem  Bodensteine.  Die  übrigen  Dimensionen  sind 
b^  beiden  gleich,  nämlich:  die  Brandmauer  32  Zoll, 
Sie  Stirnmauer  30  Zoll  breite  die  Lange  des  Ofens  Ton 
der  Stirn  bis  zur  Brandmauer  überall  36  Zoll;  die  For- 
men ragen  5  Zoll  in  den  Ofen,  sind  rund  und  wenig 
weiter,'  als  die  2  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Dü- 
nen. Sie  haben  3  Grad  Neigung.  Auf  dem  Bodenstein 
stampft  man  die  Lehm*  und  schwere  Gestübesohle  22 
Zoll  hoch  auf,  giobt  ihr  1  bis  2  Zoll  Fall  nach  dem 
Torheerdy  and  macht  diesen  letzteren  incl.  des  Randes 
der  ihn  umgiebt  10—11  Zoll  tief.  Die  andern  Ein- 
richtungen bei  den  Halbhochöfen  sind  denen  der  Hoch- 
ofen gleich. 

a.   Für  das  HeicbCrischen  bestaud  auf  1832  die  Prä- 
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limiMtf««  *tt,    d»£i    In»  15  —  30  Prncoal  vm  »oMUtf  ^ 
Erzn,    di«  iibtr  30  Loilt   sültliuh  SiJI>er  biallH,  .i^lb 
8U_8ö  Prooul  Erzsn  vni>  2d  —  30  Luth  |ÖU»(A  SU- 
bw   tmchicki«,    am    «in«n    DurchirbDil(&g«bak    vu«  St 
bb  30  Lolh  eJ>ldisrh  SiJber  za  crhulteu. 

b.  Bei  dtni  AnDTriiciioB  trar  eip  Oarcbscbailttf«- 
hall  von  &  Lolh  götdücb  Sill>er  «ug*Bomtn«B ,  «Bd  •*■ 
Kitt  BBS  diaaem  Grund*  blök  b«i  getüufleii  aimeD  E»* 
x>B  «ia.  . 

c  Zu  dwn  OrdinairfrischeD  solll«ii  30  rRKcat  SU^ 
bsTSchlicfae  und  70  Proc«Bt  Dämm»  komiiMD,  am  BiDtD 
DutdiflrbBitisball  Yon  7  LoiU  i;Ü(dbcli  Silber  su  «iIibI- 
Ivb.  Ut«nto  waieo  30  —  40  Proceat  ^etüstela  Friad»-' 
Icch«,  30  —  40  ProGBDt  gerÜstfiiB  AoreicblBcb«  nod  26 
bis  28  Procent  Kalkstsio  ala  Zutchlage  beaUminl.  Auf 
100  CentB»  Erze  und  Schliche  reclmele  inaa  180—190 
Münfs  KobleB  uad  35  —  36  Procant  VoischlagsbleL  fia 
tMm  »3  — 36  rfMBBt  AeMhblM  (mf  lOOCMtawfiMi^ 
Milch*  md  dazB  gBg»bannD  VonchlBgtbln)  ao4ftW 
flO'Lolh  göMbebM  Silbar  faUao,  40—45  Pilii  ml  ftillll  ' 
beb  f*  11  faU  14  Loth  «nd  di*  FriadhadÜMte' «r 
«Imbi  Q«MlA«h  giildiaolwft.  Silber.  '      ,  .  u» 

Der  BBlMbuB»w«lfi  lär  das  sweile  QuMtat  1811. 
ist  «Dl«r  Ko.  lU.  bdgstagt.  ..:  .b  . 

D>  a  bsi  dar  Friacharbtit  vonägUch  datüf".«»« 
kcpiiMM)  die  mogücliat  gröble  Uenga  dea  göldilcb—  ttkn 
hmn  ia  iM  «rtwigtaa  Lachaa,  an  daa  Büsi  im  Mab-' 
liaiaia  »■  hriaga«,  «o  iai  anehtt  dam  ricbligaA  Oltm^. 
g*Bg«  iM  AUgMMJMB  daa  Stecfawi  und  dia.  Aib«)bi4» 
Stidtbowda  di*  HaupUacb«.  Uan  sochl  so  oft  ak  «ig- 
lidi  s«  alaeh«B  ub4  btvfwkatoUigt  dieaea.  w  dar  Bagel 
jdle  1|  Stande,  nathalb  Mich  dar  VorbBMd^Mtch  Mi«m. 
gehalten  miii,  ds  bei  der  Bah-  und  Aareicher -  MmU- 
Dar  Slichheerd  dagegen  iat  tief,  und  fofat  ao  viel,  Mb. 
man  ihn  blois  alle  8  Stendw  (früh  2  Uln,  fröb  10  Übe 


447 

iui4  AVtttds  6  Uhr)  auasutchöprin  braachl.  Bai  mög- 
Kchstar  Tiaf«  hat  er  eioe  klaine  Oberfläche,  um  der 
VerflSchtiguog  und  Oxydatioo  der  io  ihm  entbaUeoen 
Maaae  in  etwai  so  begegnen.  Für  jede  8  Stunde^  Ton 
«nem  Ausgoft  cum  anderen  aind  als  Vorschlag  4|  Cenl- 
»er  Blei  bestimmt ,  TOn  welchem  man  vor  dem  ersten 
Stechen  3  Centner  sogleich  in  abgewärmten  Bleischei- 
ben,  die  Sbrigen  l^  Centner  in  den  späteren  Abstieben 
theilweise  nachsetzt.  Diese  3  Centner  werden  in  den 
Slichheerd  gelegt  und  die  flüssige  Blasse  darauf  abgesto- 
chen,  dann  rührt  man  die  ganxe  Masse  mit  einer  am 
Ende  spiralförmig  in  sich  gebogenen  Eiseostange  gehö- 
rig um  und  hebt,  so  wie  die  oberste  Lechhaut  erhallet 
ist 9  diese  sogleich  ab«  Ist  man  so  bis  auf  die  lettte 
liCchscheibe  ober  dem  Blei  gekommen ,  so  ist  auch 
•cboB  die  Zeit  cum  wiederholten  Stechen  da;  man  rei- 
nigt tmr  Torher  noch  die  Wände  des  Slichheerdes  Ton 
dmn  daran  hafitenden  Blei,  durch  ein  meisselforroigea 
Geiähe,  «erbricht  die  über  dem  Blei  befindliche  dünne 
Lechscheibei  läfst  das  abgewärmte  Vorschlagblei  (es  ist 
■llemal  eine  Bleischeibe)  in  die  noch  flüssige  Masse  ein 
and  sticht  nun  rasch  darauf  ab.  Sobald  gestopft  ist,  Ter« 
lehrt  man  nun  eben  so,  wie  schon  angegeben  wurde. 
Auf  diese  Art  wechselt  die  Arbeit  ununterbrochen  bei 
dem  Stechen,  Ton  einem  Ausgiefsen  zum  andern,  ab, 
md  es  ist  nur  noch  nu  bemerken,  dals  man  vor  dem 
letsten  Abstechen,  Tor  dem  Ausgieben,  nächst  der  ge- 
wShnlichen  Scheibe  Vorscblagsblei ,  euch  noch  dasjenige 
Blei,  welches  man  bei  dem  Torhergehenden  Abstechen 
TOB  den  Wänden  des  Stichheerdes  ebgekratxt  bat^  und 
das,  in  mehren  nur  Hütte  gehörigen  Wäschen  gereinigt 
und  concenirirt  wurde,  wieder  mit  einlälst.  Nachdem 
inan  l>ei  diesem  letzten  Abstechen  allen  Lech  abgeho- 
ben hat,  giefst  man  das  Blei  in  eiserne  Schüsseln  aus. 
Die  nach   jedem  Stechen  zueist  abgehobene  Lech- 
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»ihnh9  Kw)>i  nuu).  i«  m  durcli  GmIIIU)«  nml  Jwgl 
clwo  varatiMtiitgt  ist,  au(  einoii  factood^rcB  H*uUn  i 
Ton  diirl,  K«nchlag«n,  gle'it'h   wieder  oiir  ili«  Giirhf. 

Mnn  koinml  durch  das  Umrühipu  inil  d«tn  (l«lh 
drii  Zwarka,  dam  Lech  Galegenheil  zu  geben, 
Silbargslinll  so  dns  Blai  nbzutreten  ,  am  bSdinien  ,  dMa 
dar  N»chU]ail,  inta  Blai  and  Lach  uotar  «inoodvr  ge- 
nwogl  vr«rdea  «vifil  durch  die  in  vsrschieden«  Srhww« 
baidor  KSrpar,  iiti  Verlauf  des  Leefaabh«b«n«,  wied»i 
gahuben,  wanigsleii«  fiudet  man  in  d«u  aligebobanan  1^. 
clian ,  l>«i  guter  Arbeit,  keiue  Bteiköruar.  Der  Uabsa 
muh  ruhig,  feat  uod  in  einem  Zuge  beim  Bölirea  9mm 
fSTiri  narden.  ]iH 

,"  Eben  so  mchtig  wie  das  Umrühren  iil  dsB  Mhnal^Ni 
udA  inöglicbal  dünne  Abheben  der  LechRcbaiban.  So 
wie  dieselben  nur  so  fest  sind  um  die  Gabel  mit  der 
diaa  Abhaben  geschieht  zu  tragen,  so  sticht  der  Arbeil« 
mit  ihr  in  die  Lecbscbeibe  und  reifst  diese  lörmljcb  »h. 
Dieses  Abraireen  geschieht  um  so  schneller  und  aicfa^ 
rer,  wenn,  wie  das  bei  hiesigen  Geschicken  immer  der 
Fall  ist,  die  Beschickung  Kupfer  enlbäll  -,  ja  man  nimM 
wohl  bei  der  Gntiirung  der  Erze  und  Scblicbe  auf  dia- 
•ea  Umitand  Rucksicht  und  tbeilt  etwas  kapfrigere  4*> 
■cbiclLs  Eil.  Je  mehr  Kupfer  ia  den  Leeheobt  («Ma 
(eJocIi  bald  »^  Maximum  erreicht  und  was  maa  laidM 
an  dar  tSthlicfaen  Farbe  der  Lecha  sebeD  kana),  daato 
dSapar  mtissaa  «Ich  diese  abhabau  lassen,  aad  dar  HSÜ*' 
lanbeMita  bat  dadurch  eine  bequeme  Conirolla  tär  Um 
gro&era  öder  geriagera  Sorgfalt  des  Arbeitert,  da  4« 
)atztdra  schlecht  gaarbeilat  hat,  wenn  bfi  einer  knpih** 
Kaltigan  Beichickuag  diaLachscheibea  dennoch  dick.  «^ 
gahobao  ^d.  Dia«  latalaran  etad  aalte«  «atar  4 
Acfatal'  Zoll  dickf  aolian  aber  aucK  aiclft  5bar  ( 
Vierte)  Zoll  slaA  teio  ;  recht  liupfriga  Ladi»  «wA  aiaclt 
lg  ZoH  Blark.  ,  '  , 
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Da  ÜB  Pr»ch.-trtteit    io    eioero  OTan  nirlil  g 
Wocbo  gehl  und  dieasr  dann  ausgehrinnt  tvird 
man  allemal  tou  einem  Ofan   in  dieser  Periode 
güss«,    von    deneu  man    55 —  60  Cenloer  ItetclibUi  ^fit 
ball.     Dieses  QunDlum  von  3   Oefeo    macht  ein  Tnib4Slj 
(eiaen  Trieb)  f 

Die  Hfllbhoclir>r«n  dieser  Arbeit  erhallen  tlen  M'inI  ^ 
aus  denselben  Gehlasen  nie  die  Hoctiören ,    und  es  lunA 


Alnsae  derseUisn   elnn   gUicb   der  der  Hoch« 
eine  beBtiinmle  Augaba  konnte  ich  itidii  ar^ 


dähef  die 
iifen  sein; 
halten. 

Man  rechnet  äbrigeas  euf  tOO  Centner  zu  itti 
•(;hinel2eD.lsr.EMe  und  Schliche  tOMa.-i.h  KoI1*b  mehr; 
als  in  den  lliicbüren ,  doch  soll  io  diesen  tn^hf  SUlnlU 
verbrand  stall  tinden,  weshalb  mau  diese  Arbtil  w  dsM 
HalbbochÖren  foribeireibt. 

Da>  Gedinge  der  Kübr  TOn  6  Mann  tlebl  «uf  3 
und  Ig.  Krauter  Tür  den  C«nlii«r  verarbeileter  Eni 
und  Schliche. 

4.  Abtreiben.  Die  beiden  Treibheerde  sina 
'gleich  gebaut,  haben  bevreglicha  Hiile,  die,  me  ditt 
Treibesuhlen,  flacher  sind,  als  z.  B.  die  Freiberger. 
Der  Rand  ist  10  Zoll  hoch  und  besieht  aus  beweglichen 
Sleinen,  die  bei  jedem  Treiben  auTgeselzl  und  inil  Lehm 
verubinierl  werden.  Ein  solclier  Rand  hat,  aufser  deu 
Lüchern  Hir  die  beiden  KanoeD,  noch  SOelTnuagen,  die 
'.Glijltgasse,  nelche  dar  Keuerbr ücke  achief  überliegl  und 
aufsen  eioeii  »ehr  getieiglen  uud  mit  Haaderii  versehe- 
nen Nauarniisatz  zum  AbOiersen  der  Glätte  hal^  eine 
OefTnung  auin  Abtiehen  des  Abstrichs  dem  Geblase  ge- 
genüber;  und  das  Schürloch  dicht  bei  den  Kannen,  Man 
bat  Uergelheerde  ond  schlagt  snf  die  gemauerte  Ziegel- 
•ohie  Kun'achsi  «in«  6  —  7  Zoll  slarke  Lehmlage,  auT  dts 
tnan  dann  die  4  —  5  Zoll  starke  Margelsohle  aurstainpft. 
Dia  Lebinsobla  wird  nur  von  Zeit  cu  Zeit,  die  Mergel- 
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•ohla  bei  }eiam  Triebe  «rDeul.  Di«  Sjiur  lil 
Zoll  (i«f*  Von  in  Feuerbrücka  bis  zar  GISltgaM 
i)*r  ÜMtd  HO»  Durchtneater  vou  7|  PuTi,  von  i 
KtnöM  bii  Bur  AbsIricIiöfTuiiDg  8  Ful's.  Die  Ti«r«  4n 
li«fit«D  H»Brdpaakle>  bis  zuui  UMrdraode  boIrSgt  6Z0H, 
der  Rand  ist  10  Zoll  buch  und  der  Hut  4  Zoll  gewStbl, 
so  deft  dar  Utit  vou  dem  Heerde  20  Zoll  flniferot  iel. 
Dia  Feaefbrnck*  bt  vom  Rost«  14  Ztill  hoch.  Di«  bei- 
i%m  ledmun  Spilsbülga  sind  beweglich  und  ihr«  Kau* 
■MB,  deren  ntUia  J}  Zoll  Durchmesser  haben,  BlebflB 
|i«iM  Bes'i**  ■'■•  ['rucest«i  3f  Fafs  suseinandsr,  «rarden 
■bfrr  iii.  -I'trl^af«  d«»r  Arbeit  so  weit  mit  ihren  Spüxan 
gvBÜbct,  *■*'*  dies«  zuImIsI  Llors  1|  — 2  Fufs  atisaiitaa- 
dar  Biah*>i% 

Pralimtnitt  naren  für  das  Treiben  ein  Aufsatz  voa 
420  C«DioarD  WarkUsi.'  Auf  100  Cantnar  daMribM 
fw^ale  man  1400  —  1500  Stück  ReisholEbünd«!  t300 
Stock  Bändel  gUich  einer  Kobicklafler),  4  Meafs  K^^ 
Imi  und  f  Klafter  Scbvitholz;  SS-j  Proceol  arme,  1^ 
Mich«  Glütta  und  15  — ]6|  Frocent  Heerd.  Der  Abgang 
Ml  BUi  war  anf  14  Procent,  der  an  göldiscbam  SUbW 
baim  Traiban  und  Peinbrennen  auf  ^  Frocant  gMatzl. 

Dar  BetriebsaasneiCs  IBr  das  Quartal  Trmilatis  1833 
iat  untar  No,  IV.  beigefügt 

Ist  dia  Sohle  geschlagen,  bo  närmt  man  d«D  HaoA 
•nt  mit  Kohlao  ab,  bant  dann  den  Rand  auf  und  MM 
dl*  120  Cantnar  Warkblei  zusammen  auf.  Man  MAi 
diaaea  Qaantom,  mit  Einschlnfs  das  Faiobrennana  wi^ 
chea  anf  damsalban  Heerda  geachieht  und  j  bis  1  fllaiüi 
da>*rt,  in  etwa  30  Stnndaii  ab. 

Dan  Abstrich  giebt  man,  da  er  aehr  rrichiatt  glrfA 
wiadar  darch  dia  .Schörgasa«  in  das  Ireibanda  BM  Mt 
bafcanptat,  dsis  dieses  recbt  TOrlbeilfaaft  sai.  Um  jtt| 
GUUl«  laicbtac  «tta  ifarar  Gatoe  fliaTaaad  sn  madien,  i^ 
■un,  inaadialb  da*  Randes,  abar  di«  batantrlnonde  GUM» 
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"S^itit   Hi'W.,    hierdurch  und  ilarrli  ila«  Ant:*3 
'   WiadoUn   enisirht    der    iio    Ausneir«   nnfgarührlB   Halft'  I 
Tprl>r<iHcb.      Man  Ufat  dieses  Sclieil  hkIiI  ganz  zu  KobI« 
br«<iD»ii,  stindern  ersetzt   es    bald   wieder  inil  einem  fri^  J 
•th«D  und  entgeht  so,  dit  «s  niirserdeni   ooch   lieti  in  < 
GUligtsse  brennt ,    dem  Narliibeüe,    welchen    dieKohla^l 
«ur  die  herauafliefseuda  tilütle ,    als  UeduclioniniilUl  b>- 
*>€»   kfionte.  'i 

llal  daf  Silber  gehlicLl,    »o  Diinuil  man  eine  riob«^ 
nin  den  Schineixabeaug   zu    liesliiiitnen,     und   verstärkt 
dwiti  das  P«ner  sngUich  tür   das   FeiDbreuoen    und  seiet 
diMes  laii'ere  so  l^nge  fort,    bis  d»9  Silber  vi^Mi-  Mxiifc 
ist  lind  eine   »eng«  kleiner   Blasen   wird.       Hat    71   di*< 
«en   L'unkl  erreicbl,   *o  drückt   tnaii   2  gabeiriirmi),  gestaU,    , 
tele  Geuihe    „die  ßnrllien"    o«beo  eiunmler    in  dassellw^    , 
loscht    es    ab    und    erhalt   so    das    illetalt    tn    ä    Stück««*    , 
Das  Silber  siill   16[^  Lolh   Feine  haben.     Es    komtnl  at» 
lein    Silber    zur    Uliioie   io    Kreinnilz,    no   «•    nach    dw 
Hainpelscben  MaUioda  mit  Schwefelsäure  geschieden  wird*  * 

Das  Treiben  gehl  im  Gedinge  und  die  4  Arbeil«C 
erhalten  tür  den  Cenluer  vertriebenes  Blei  5g  Kreucer. 

B.     Nebenarbeiten. 

Ö.  Lechdurchst  echen.  Die  Zustellung  war  hei 
den  Halbhoclii>len  für  diese  Arbeil  ganz  so  wie  bei  dem 
ordEnÜr  Frischea,  nur  ditfa  man  die  Oefen  in  der  Ilegal 
■icbl  höher  als  12  Fufs  macht. 

Aufser  den  verschiedenen  Arien  von  Lecben  ,  wl4 
Friftcblech,  Durchslichlecb  und  KieuBlückJech ,  die  gerK> 
Siel  dieser  Arbeit  zugelbeitt  werden  und  von  denen  im-> 
m«r  das  beim  Fiischeo  Übriggebliebene  Frischlaeh  dat 
bedeotendsle  Quantum  auamacfal,  nimmt  man  in  derR»' 
gel  noch,  wenn  die  Leche,  was  häutig  der  Fall  ist,  reidf 
an  Kepfar  sind  (16  bU  18  und  mehr  Pfund)  noch  Roh- 
en« mit  in   die  Beschickung    dieser    Arbeil,   und  biin(t 


« 
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'wtt>*i  *■*/  *iiMa  OtirchMJiniUigaJtnlt  ron  3—4 
:b  Silkw.  In  Mlthem  Fall,  wslcb«r  dw  gai 
liebe  iit,  «MVii  auf  100  C«nlam  En«  120  Centocr  Lft- 
cfa«,  10  Proceot  Uaerd  und  30  TrücsDi  KalkM«ia  pr^ 
limioirl.  E>  solllea  50—60  ProcVDt  DurciialichiiMh 
voo  II — 12  Loth  giildischeui  Silber  ood  16  bia  J8Pif^ 
c«iit  lUicbblei  zu  32  —  40  Lotli  gÖlclüdt  Silber  Uüm. 
Die  DurdislicIiS9cbtackea  nar«ii  bücbstens  "'— [rf  lUlfc 
200  Haala  KoMen  halle  man  auf  100  Genta«  £rz«,  L*- 
clie  und  Heerd  gerecLuel. 

Der  DelnebsAUBweirs  Ko.  V.  für  dnt  Quartal  Trini- 
t»\h  gieU  die  näliereo  Verhaltnisse  so. 

Ebeqso  vria  die  Zu&lelluDK  )eoer  cl*r  Prifdiuhij^ 
glaichküminl,  siad  auch  die  Maoipulatioiiflo  Tof  den 
Ofen  ganz  denen  dieser  Arbeil  gleich  ,  und  es  nunkn 
mir  keine  Verscbiedanbeiten  weiter  angegeben, 

6.  Glatt-  und  Heerddurchstecben.  Bei  dieser 
Atbeil  findet  eine  Nacharbeit,  das  sogenannte  Scblacken- 
repeliren  statt,  welches  in  demselben  Ofen,  bei  dar 
Damlicbea  Zuitallung  vor  sich  gehl.  Der  Hslbhocbofen 
iftt  12  Fuf»  hoch  und  so  zugestellt  wie  beim  Lechdurch- 
Stecben.  Die  rralimination  und  der  Ausweifi  umrassen 
die  Vor-  und  Nacharbeit  Eugleicb,  Die  Procenle  dar 
BaschickuDg  für  das  Schlackenrepstiren,  wobei  man  Roh* 
erce  und  Kalksleio  anwendet,  werden  immer  «uf  100 
Ceotoer  Gtälla  und  Hserd  reducirl.  Alan  balle  auf  di»- 
MS  Quantum  2j  Procent  Uoherze,  S  Procent  Kalkaleio^ 
WD  Gesammlausbdngen  von  80  Procent  Blei  und  55  — 
60  Maafs  Proceut  Kohlenaufwand  präliniinirt. 

Iio  Quartal  Xjinitalis  1833  halle  das  eäituutU^w 
Gl*lt»>  nad  HMrddurdute^en  zwei  Oefen,  voo  de^M^ 
i«d*r  nicfat  |*iu  «in«  >Vocha  ( 12  Scbichleo )  ling»  b^ 
•cbälUgt.  Zu  Tei^leicfaen  ist  der  Betriebuuswmfe  Np.  V^ 
'  U«bK  die  MsDipulatioiieB  bei  dieser  Arbeit  kM|B, 
ich  nidA  "l*»*  da  leb  dieselbe  picbt  in  Gaoge  faqi^ 
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doch  eiftahr  ich,  daüi  sm  Mwa  wi«'  bei  d«r  Roharbeit 
•aagaffihit  wordan,  and  das  Abstachan  4—10  maljn 
dar  Schicht  affolga«  Dia  Kuhr  tod  IQ  Mana  arhäll 
•infchliarslich  der  SchlackaorapatitioQ  !•}  Krausar  für 
dan  Caalnar  aaegabrachtaa  Blai. 

7.  Bleiaaigaro.  Daa  bai  dam  Glatt-  aod  Haard» 
durcbstachan  uod  Kianttockdurchatachan  aasgebrachte 
Blai  wird  bei  dem  Saigern  auf  eioam  Traibebeerd,  od«r 
•altnar  in  den  Kramarachen  FlammenrSetofea  yorgenom- 
man.    Dar  Traibebeerd  erhält  dasa  eine  nana  Mergelsohla. 

Auf  100  Caotoer  ungesaigartae  Blai  waren  ö  Maala 
Kohle  und  530  Stück  Reibbnndal  baatimmt  nnd  man 
rachneta  auf  8^—90  frocant  geaaigertea  Blei. 

Der  Ausweib  iiir  daa  zweite  Quartal  1832  ist  un- 
ter No.  VIL  beigefügt. 

Ueber  die  MaDipulationen  ist  ibrer  Einfachheit  wa- 
gen liicbts  zu  bemerken. 

8.  Kienstockdurchatechen.  Dieaea  erfolgt  in 
14  Fub  beben  Halbhochofen  und  bei  einer  für  Frisch- 
arbeit  passenden  Zustellung.  Die  Kienstöcke,  welcbe 
sehr  kupferreich  sind,  werden  mit  ungerösteteo  Lechen 
beachickt,  um  so  einen  Kupfer-  oder  Kienstocklech  za* 
erzeugen  und  dem  goldischen  Silbergehalte  Gelegenheit 
za  geben  an  das  Vorschlagblei  im  Stichheerde  zu  tre- 
ten. In  dar  Regel  bedient  man  sich  dea  Rohlechs^  nimmt 
ladoch  auch  Anreicher-  und  Kienatocklech  dazu  und  mufa 
bei  dieaer  Zutheilung  besonders  vorsichtig  mit  der  Quan- 
tität dar  Lache  sein,  da  man,  wird  zu  yiel  Lech  hinzu- 
geaetztj  einen  an  göldiachem  Silber  zu  armen  Kieustock- 
lech  erhälti  welcher  dann  später  in  der  Saigerhütte  Ta- 
jora  die  Kosten  nicht  trägt;  während,  giebt  man  zu  we- 
nig Lech  zur  Beschickung,  zu  weeig  Kupfer  aus  den 
Kianatockan  aufgelost  und  zu  Kupferlech  verwandelt 
wird.  Daher  ist  die  Fralimination  für  diese  Arbeit  sehr 
unbestimmt  und  die  Beschickung  dem  Beamten  fast  ganz 

Eartlen  ArchiY«  IX.  B.  7,  D«  30 
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'  aohaimeMlell».      Man   lialls    fitr    lOU  Ceatmet  KMntlSch« 

^  40  Crnltiar  ui>|E«röil&l«  RolilecliM  ttnil  6U  f*roc«at  Friaeh- 
^1^  *chlack«D.  dnnri  I04j  iVInnfs  Kvlil«  und  ß-6  rrocenl 
^^^^  l&alkil«!»  be«iiiiimt.  Oat  Kisu-tlurliLUi  sollt«  11  —  13 
^^B  IjuIIi,  Jer  Lecli  oitlil  mehr  nU  2  —  3jr  Lolh  goldiftrh 
^HK  Silb«r  enthalun.  Oi«  t — ^2  deunrig«  SctiUcka  kouiinl 
^^K  1U>er  djft  Hold«.  Uer  Aasvteir»  für  Jas  Sie  QvHtal  183» 
^^H..ilar  unter  No.  VtU.  beigerägl. 

^^^H'  Di«  Arbeit  Tur  dem  Oreo  botumt,  wi«  mmo  mir 
^^^F  iingle,  der  KrtschArheil  »ehr  nahe  und  «tJrd  gaaz  oatli 
f  denielhen  Trincipipu  j;eli»ndtiabt. 

9.  Dns  Riialen.     Es  geschieht  mit  den  Lachen  ia 
'.  XHiea  Hsufen  zu  350  —  300  Cenläern,  2  bü  4  mal,  und 

man  reclioele  auf  jede  100  Ceniner  einee  snlchen  Ro- 
ata*,  für  jedes  Feuer  |  Klall«r  SrheilliolE  und  eio  l'aai 
Kiirbe  Kolllt^Dlo»^fl■  zum  Bette.  Die  Riislslülleo  aiad 
bter  Dberbaol. 

Ee  viaren,  bul  der  rraliininntion,  17473  DUrk  göl- 
ditcheii  Silbe»  (die  M<<rk  Silber  im  Durcliarhn.ll  5~t 
4>rÄn  Guld)  im  Jubre  1S3-'  aii»<iiljringeu  ,  also  auf  ein 
QuarlBl  43Ö8  Mxrk  4  Lolh,  jeduch  balle  utau  bli»  io 
dieftom  Eweiien  Quartale  341)6  Mnrk  13  Lolb  2  Denät 
EÖldiscbp"  Silber  erlangt,  mil  eineui  Aufwände  an  Werkv 
insien   vi>n   HurS  (Juldeu  4Ji   Kremer. 

Geliefert    wnreo:  ^^ 

an  Erzen   und   Srhiicheu  ,  ,f 

n6|0Cl.8  1'r.  mil  3263  Mk.  V^  Llh.  2  D.  göldiachStlbwit. 

44    '       B     ~     i   -     Gold  darin, 
a«   hleiiscben   Zeugen 

8Cl.58l'r.mir      llltik.    ()Llh  3  D.göldiich  Silber  u. 
—    -       4     ■     4  -     Gald  darin. 
■D  Blei 
1438Ci.äPf.  mit    236Mk.  ilLth.6D.  göldiGcbSilbwu. 
.     20    -     —     ■  ili-     Gold  darin, 
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SO  dab  map  aoDebinto.  kann,  dieeet  Werk  arbeite  jähr- 
lich'50 —  70000  Centoer  Geacfaicke  anf. 

Die  Besahlong  der  Erze,  Schliche  etc.  geschieht  nach 

einer  fiir  den  Schemnitser   Bergbeiirk  eiogefdbrlen  und 

'eeit  1831  in  Wirkeainkeil   getretenen  Tabelle,   nach  d«r 

Mark  fein  Gold  mit  366  Gulden  ^  Krenzer,  die  Mark 

Silber  mit  24  Gulden  Terg&tet  wird.  Mach  diM«r 
Tabelle  erfolgen  5  Procent  Feuerabgang  und  die  Abaüge 
fiir  Ffobegebuhri  Schmelakostenf  Scheide-  und  Frägeko« 
elen,  so  wie  die  Froboe  von  dem  GoldreslOj  welchen 
diese  AbsSge  übrig  laasan  und  die  in  der  Regel  in  ^v 
besiebly  geben  dann  erst  die  eigentliche  Bezahlung  fiir  ' 
die  gelieferten  Geschicke.  Diese  bedeutenden  Abzug« 
machen,  dafs  Silbererze  und  Silberschliche  wenigstens 
2  Lolh  goldisches  Silber  bis  130  Denär  Gold  in  der  Mark 
dieses  Silbers  halten  müssen.  Haben  sie  mehr  als  130 
Denär  Gold  in  der  Mark  Silber,  so  ist  ein  Loth  hinrei« 
chend*  Köoigl.  Silberacbliche,  welche  nicht  2  Loth  goU 
dlsch  Silber  haben ,  müssen  wenigstens  38  Tfund  Lech, 
gewerkschaftliche  48  Pfund  geben,  und  werden  als  Kies- 
schliche angesehen. 

Leichtflüssige  Kremnitzer  und  andere  Kooigliche, 
im  göldischen  Silbergehalt  wenigstens  eioquentlich  aus- 
fallende eigentliche  Kiesschliche,  werden  aäch  mit  38  Ff* 
Lech  aogeoommen.  Die  gewerkschaftlichen  aber  auch 
nur  mit  48  Pfund.  Streogflüssige  Konigl.  und  gewerk- 
schaftliche Kiese  müssen  aufser  diesem  Lechgehalte  we- 
nigstens bei  1  Quent  goldischem  Silber  90  Denär  Gold^ 
l>ei  2  Qnentel,  40  Denär  Gold  in  der  Mark  Silber  ent« 
bähen. 
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6. 

Vetter  den  EinltnfB  des  Köpfen  und 
ScOiwefels  auf  die  Gflte  dea  Stahls. 

Von 

Herrn  Stengel  zu  Lohe  bei  Siegen» 


Ijis  ist  eine  alte  Erfahraog,  dab  die  maDgaDhalÜgen 
Eiseosteina  (Späth-  oed  Brauneiaeoateioe)  eineo  um  ao 
bärlaro  Rohstahl  durch  den  Prischprocefs  geben,  je  inan- 
ganrefcher  sie  sind.  Denn  das  Mangan,  welchea  im  Zu- 
stande des  Oxyduls  in  den  Eisansteinen  sich  befindat, 
wird  beim  Rösten  stärker  oxydirt,  steigert  im  Hochofen 
bei  der  Reduciion  des  Eiiensteins  die  Hitze,  Teranlafst 
sowohl  dadurch  als  durch  die  Hitze,  welche  das  GeUäse 
an  und  fiir  sich  bewirkt,  eine  theilweise  Radnction  von 
Mangan,  so  dafs  bis  zu  4  Procent  davon  in  das  Rohei- 
sen .übergehen.  Ein  solches  manganhaitiges  Robeisen 
giebl  hierauf  beim  Frischen  eine  dnnne  Srhlacke  durch 
die  Ozydirung  des  Mangans.  Der  Wind  findet  Gelegen* 
beit  die  in  solcher  befindlichen  gescbmolzenen  Roheiaen- 
lbeilcbe0  anf  der  sieb  bildeaden  Luppe  (Schrei)  zu  Ter- 
breiten  nnd  zugleich  wird  daa  Frischen  des  Roheisens 
bb  sdhat  zum  geschmeidigen  Eisen  erschwert  ond  zwar 
aacb  der  «na  det  Erfahrung  enlAommeaen  Meinung  da* 
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darch,  dab  Um  Kohle  durrli   Vcrmitrelung  d«s  MaDgau 
'    iin  Holio(«a    an    das    Eis«a    festar   gebandan    werde,    bo 
d«'!    wena    sellitt   das   Mangan   als  Oxyd    in  die  Frlech- 
•ehlacke  übergagaDgen  isl,  noch  der  Rest  von  Kolila  am 
Roheiiea  fetter  halt  als   ao  solchem  Roheisen,  welches 
•OD  nicht  maDgaDhalligeo   EUensteinen    barrährt.     D»aa 
letstens  ist  belcannLlicb  viel  scbnellei  deiu  Pritchati  faelm 
Sieblproceb  anageaelEt  und  inan  erhall  stsra  dabei  eiaeo. 
weichen  und   mit   vielen    Eisentheilen   getneogtan   Stahl. 
So  aeigl  auch  eine    vieljahrige    Brfahrung,   dsrs    eiD  am 
Eisenaleinen  von  geringem  Uangangehatte  erblaieDes  Roh- 
eisen ,    das  man  unter    dem  Nnupo  Nebeneisan    baitt 
Siegenscben  Stahlpraceri  als  erste  Heifse  gebraucht,  eelbtt 
wann  es  >toen  grauen  Bruch  hat,  viel  leichter  im  Friich- 
heerde  sirb  zu  Stahl   enlkohll  als  ein  selbst  beim  rohea 
Hohofengange    aus    mnngaareichen    EiBeogleinen   erblas^ 
Des  auf  dem  Bruche  sieb  feinslrahlig  zeigendes  Roheisen, 
Nach  vieljahriger  Erfabrung  hat  man  d^her  steig  sein 
HauplaugeomerlL  auf  einen  bedeutenden  Man  gangehalt  in 
den  Eisensteinen  zu  richten,  mag  derselbe  nun  als  Oxy- 
dnl    unsichtbar    vrie   in    Spaibeisensteinen    oder  sichtbar 
wie   in    den    Brauneisentteinen    ( den  Braunerzan )    darin 
•ntballen  sein,  —  nenn  man  beabsichtigt«,  einen  besob- 
ders  harten  und  in  der   Regel    auch    zhhen    Robstahl   zn 
erzeugen.     Wenn   nun  aber  diese    Harte    and    das   aschr 
graue    Korn     auf   dem  Bruche    nach    dem    Löschen    im 
Wasser   auffalleDd    herrorstechend    eich   beim  Robstahl 
■U8  mangsnreichen    Eisensteinen    zeigen,   so    bleibt   doch 
sehr  oft  ein  Unterschied  in  der  Zähigkeit,  so  dafs  wenn 
Ruheisenarten  von  gleichem    JUangangehalt    einen   gleich 
harten    Stahl    geben,    dennoch  solcher    Stahl    mehr   oder 
minder  zähe  euafaltt  und  oft  in    solchen  Nuancen,    dab 
dieser  Unterschied  in  der  Zähigkeit    sich   erst  in  breiten 
dünnen  Lamellen,    namentlich  bei  der  Sensanfabrikaitoi^ 
m  erkennen  giebl. 
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Of6  «mI«m  Operaliooen ,  n«tcl>e  ili-r  Slali)  h»  aar 
ferltgen  Seot«  zu  erleiden  hm,  sind  Her  besle  BSrg«  liir 
«li*  Zhtuskeil  bei  groTcer  Hart«,  uud  eiu  EdrlstAltl 
■n  Dod  für  sieb,  welcher  sis  nlle  auihitll,  au  datt  a«rh 
VoLUnduDg  der  SenMB  solche  mdsd  Eiirl«D  »ann»« 
:Scfanill  «thallnj,  küna  al»  voItlLtiinmeD  angeaeben  werdeti. 

Gewöhnlich  uiinoit  man  io  Steyarcaark.  für  dea 
Schnitl  der  Seusen  den  Scharrtichatahl,  d.  b.  reioeo  «i<- 
»«nfreien  rarfinirtea  Edelsicihl ,  und  Itir  den  Rücken  su- 
g«nannleft  IVIilteUeng,  einen  acltun  mit  Eisentheileo  elwaa 
gemengten  Stahl.  Io  der  Grurachaft  Miirk.  oder  nu>'h  zu 
Itemstheid  (l'rüvinz  WvMpIialen)  wird  d.igegen  die  Sease 
«uft  Edelsliihl  unil  IllitlelkÜr,  einer  minder  hafiyo  mehr 
enlkohtlen  Stahlsorte  bereitet^  wozu  noth  zwei  Schie- 
nen (itippen)  von  Schiniedeisen  in  die  Garbe  koinmeo, 
aus  welcher  die  Stäbe  für  die  Sensen  geschmiedet  wer« 
ileD.  Die  0)ierfilioDea  sind  nun  kurz  folgende.  Aus 
den  Stäben  werden  Euertt  Lamellen  gesrlimiedet  von 
der  Lange  der  Sensen  und  etwa  i\  Zoll  Breite.  Diese 
Lamellen  werden  in  einem  xweilen  Feuer,  dem  Breiteo- 
feuer,  in  die  Sensenform  gebrAchl  und  ihnen  dabei  der 
Voratof»  des  Rücken»  gegeben.  Dünn  kommt  die  for- 
inirte  Sense  noihmals  in  ein  Feuer,  woselbst  sie  gelb- 
rolh  gewärmt  wird ;  nUdiun  wird  sie  in  heirsein  Un- 
MhUlt  geharlel,  am  demselben  herausgeaommec,  mii  ei* 
nat  Kirarhbaumrinde  vom  Unschlitl  bei'reiet,  in  Kohlen- 
lüache  getaucht,  dann  einige  Secunden  in  die  feaOm 
Qawme  gehnllen,  hierauf  in  kiiltea  Wseser  eingehauep 
ud4  sofort  wieder  herausgezogen;  welches  maodAsAb- 
klaiachea  nennt.  Kunmehr  wird  sie  durch  Schabea 
nültelat  aiaea  Instruments,  dem  sogeoannlaa  Schabsiah|| 
yOD  «Item  noch  ansilzenden  UiiscLlill  und  Lösche  geravr 
oigl.  Hierauf  lafat  man  die  Sense  blau  anlaufen,  ealw«« 
ibr  über   einem  KohUoleuer    wie   in   Steyarmark,  odec 
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JoTch  BeitraQBDg  injt  h«irstm  Sande,    nia  ta   dar  Gr*f- 
adiaft  Hark. 

Biefoächst  kommt  tie  anler  daa  KlöpparhamnM^ 
'  Alotm  äaraarit  ichnall  geh«Ddflii  KlainbaniiiMr,  ilamll 
dia  BrogongM),  vrelclia  si«  vom  Hartaa  eriiallao  bat,  wj*> 
itt  barouagabractit  werden,  Nach  dieser  Ofwralioii  koiniBt 
aie  anf  den  Schnitt,  Demiich  es  wird  an  derSenM  durdi 
Hämmern  mit  dem  Uandhaimner  der  Schnitt  getchlagaa. 
Endlich  wird  lia  auf  dem  grorsen  Schleibtain  geichtUFaB. 
Die  gefahrlichsten  dieier  Operationen  für  die  S*d> 
sen  sind: 

1)  Daa  Härten  im  Unicblitt. 
3)  Das  Abklatschen. 

3)  Das  AolaufeD  milleist  Sand. 

4)  Die  Arbeil  unter  dem  Klöpperhammer. 

Bei  dem  Anwärmen  zum  Härten  kommt  6»  sehr 
auf  den  Tnr  jede  Slahlart  gehörigen  Terapersturgrad  an, 
und  dies  wird  im  gewöhnlichen  Fabrikalionavarfahtao 
Ton  den  Meistern  oft  nicht  gehörig  gswahrl,  so  dafii 
Tiele  Sensen  zu  bell  erhitzt  sind,  wenn  sie  in  das  Va- 
■chlilt  kommen  und  darin  Risse  erhallen  und  Aueschufa 
«erden. 

Das  Abklatschen  hallen  ebenfalls  viele  Stahlarten 
nicht  aus,  weit  sie  noch  zu  heifs  für  diese  Temperatur^ 
differenzen  sind. 

Auch  beim  Antaurenlassen  springen  manche  Sensan* 
Aber  die  Uauplprobe,  die  sie  za  bestehen  haben,  iat 
das  Klöppern,  wenn  sie  auch  bis  dahin  ganz  unvarsahart 
geblieben,  sind. 

Von  allen  Slablsorteo  bewührt  sich  bei  diesen  Opa- 
rationen aahr  auffallend  diejenige,  deren  Stoff  vom  b«> 
rühmten  Erzgebirge  bei  dem  Städtchen  Eisanerz  in  Stsyviu 
mark  genommen  ist  and  dieser  Slahl  hat  wohl  vor  je- 
dem andern  bis  jetzt  bekannten  den  Vorzog.  ' 
Wagen  der  harten  Frohe,  welche  der  Stahl  bei  dt». 


4fi9  — : 

*«r*<bI«deii«o  OperalloD«n  tu  bttlelteD  ImI,  deoen  w  blt 
Eur  OAnlelluDg  aioer  fartig«n  Sense  untarliegen  inafa, 
ualerDaltia  mnn,  tur  Vvrglaicbmig  vieler  inlÜDduchw 
CSiag«u«r]  SlatiUorten,  mit  deo  btuero  Soriau  des  Stey«- 
rüchen  ItubstahlB,  vorzüglich  um  eu  prufea  bis  za  neU 
dism  Crfld«  sie  bei  grufser  Hart«  mehr  oder  vreDigW 
Zähigkeit  beiitien,  Sensea  blofa  aus  deo  reimten  bestaa 
SiabblückeD,  oemlich  our  allain  aus  EdelsUbl,  xu  Tef> 
fertigeo,  obue  ftlillelkühr  oder  gor  Eiseu  dasu  mit  in  An« 
Wendung  zu  briageo.  Mio  hoffte  dadntcb  aucli  bei  den 
inländischen  Stahlsorlea  ku  einem  gÜDsligen  Resultat  za 
gelangen,  indem  der  von  jedar  Beimengung  des  GiavnS 
befreite  Stibl,  selbst  in  düuneo  breiten  Lamelleoi  —  iis 
einer  Gesull  wie  die  Sensen  sie  erballen  miisseo,  —  dJa 
Fälligkeit  erlangen  xu  können  schien,  d!«  plolzlicbe  Ab- 
kühJung  und  hierauf,  im  katian  Zuaiunda,  die  TJelwi 
KUipperha  mm  er  schlüge,  «reiche  nach  einander  alle  Stei- 
len in  der  Sense  IrelFen,  «uszubalteo  und  ein  ganz  feh- 
lerrreies  Produkt,  eben  so  nie  der  gute  Siejerscb* 
Suhl,  zn  liefern. 

Es  wurden  für  diese  Versuche  daher  Stab lar tan  tob 
vervchiedenen    Gegenden    in   Stejrermark,   so   wie   9QC^  ^ 
viele  Stahlsorten  des  Inlandes    raffinirt,    und   sodann   za  j 
Sensen  verarbeitet,     Mao  ■oerk.te  sieb  dabei  alle  Ersehet-  . 
nungea  und  vervrendeie   suersl  die  Aufmerksamkeil  aal 
da«  riÜlten,   indem  sich  bei  dieser   Operation   die   Gut* 
de*    Stahls,    durch     den    Zustand    ia    welchem  sich  di* 
Kante  der  Rippen  nach   dem   Uürlen   befand,  xoent  za 
erkennen  geben  mufste.     Guter  Stahl  durfl«  uämlicb  auf    i 
dea  scliarfen  Kanten  keine  Spur  von  feinen  Rissen  oder 
Harthorsteo   zeigen,   selbst  wenn  das   Auge  durch   Ad- 
wendung  einer  Lupe  geacbärfl  ward,  und  es  mofate  dies* 
Bcharfe  Kante  zugleich  eine   silberweifie  Farbe  erbaltetu 
Dia  Rohslahlsorien  aus  Sleyertnark  zeigten  sieb  auf  dta 
^Uj^tteteo  Scbieoan  (HipiM^^    aac^jf  ^if  ^  Gg 
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kill«  En  iin  'W«i«r  gAomnws  wiran,  'TflKiiM«rät«B 
I  lilbcrwtifs  oH«r  <li#se  (lippea  McTiK1t«ii  aüli,  i«  du 
•  Sprach«  iet  RNffiniriodilar  eu  r»den ,  fUDz  beannden 
^Tom  Gliil)«spaa,  nurh  wnren  ilie  *rhmAlei>  SfiKn  atn 
■  ^ifipeo  bei  dein  Eiienerivr-  oder  Vordem b«rgar-  healrn 
»,%(«hl  glatt  und  «ilberwira  ,  h«i  »nderen  Sl«]-«rM-t)en 
^  %(>hslsblart*ii  waren  digegvo  difie  scbmalao  »Iw«  1  hif 
^  "3  Litiieo  bieilen  Saileo  mar  gUli  nber  schnArzblau, 
I  'ita  io«isl«ti  nicht  Sley^erscbeo  Rohslahlarlan  ceigle« 
v^ch  dagegen  die»  Seiten  Dicht  nur  nicht  silberweiT», 
B%itnderD  srliwnrx  uod  rAuh,  ao  dafs  man  oft  durch  «fae 
Ü^up«,  (lud  auch  biiweilen  mit  blofsein  Auge  hSdiM 
LYeine  nirschen  erknoDle,  in  weUhen  Glüb^nl.tiail^i 
'■iDgeLlemuit   vraren. 

Diese  Ersrbeinuneen  waren  schnn  früher  einsm  ba- 
deatenden  Slnblfnbriknnlen,  dem  Herrn  Eduiird  isi- 
liers  in  Hng^n  nicht  enigoDgen  und  beilniiglen  sirh  bei 
-'diesen  ebsithlUrh  dniu  eDgetlelllen  Versui-hen  Mur  da» 
VotlkomineDslo.  Sie  slelKen  sieb  immer  in  gleicher  Art 
•iOi  der  ieliindiKche  Itohstabl  inogle  nach  einer  In- 
ländischee  oder  nach  der  Sle^erschea  M 
tbode  aus  einer  und  derselben  RohstahleisaDarl  gerriectit 
sein,  ao  dafs  atno  der  Slahlfriscbinelbode  die  ITraarhe 
angünsligen  Verhutlens  vieler  inländischer  Robstablror- 
len  nicht  zugeschrieben  werden  konnte.  Von  dem  au* 
'Slejerinark  xu  Proben  bezogenen  Roheisen  (Flursen}, 
welches  nach  der  im  Siegeoschen  und  in  der  GrarscbafI 
'MariL  gebräuchlichen  und  von  der  Steyerachen  ganz  ab- 
weichenden Methode  gefriachl  wurde,  erhielt  mao  dage- 
gen einen  RobslabI,  der  sich  $aoz  wie  solcher  Terhiell. 
WelcEier  von  demselben  Orle,  wober  die  Plofsea  gekom 
inen  waren,  angekauH  norden  war.  Dadurch  «rhieb 
inan  den  Gegenbeweis,  dafs  dieStahirri»chmefhode  oicbt 
ffia  üraacb«  des  günstigen  Verhallens  der  beaien  Eiaen 
tmt    and    Vordernbergflr  Stablaoneo  sein   kÖnoo.      So 
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sehr  man  durch  diese  Erfiihruogeo  zu  der  Aonahme  be- 
rechtig! wurde,  dafs  die  glatten  geschätteo  Seiten  der 
Rippen  von  einer  grSfaem  Reinheit  de»  Stoffes  abhän- 
gen mäfsien,  so  konnte  man  doch  noch  die  Meinung^ 
dafs  Yielleicbt  blob  ein  Terschiedenartigea  GefSge  des 
Korns  im  Rohstahl  die  Veranlassung  zu  diesen  abwei- 
chenden Erscheinungen  wäre,  nicht  ganz  aufgeben«  Um 
sich  noch  besser  zu  Bberzeugen,  unternahm  man  aucb^ 
die  durch  das  vorgenommene  Raffiniren  der  respectiven 
Rippen  erhaltenen  vierkantigen  Stahlstäbe  zu  plätten. 
Diese  Stäbe  zeigten  durchgehends  ein  hScBst  gleich- 
artiges aschgraues  feines  Koro,  so  dafs  es  unmöglich 
war,  einen  Unterschied  zwischen  den  verschiedenen  Stahl* 
Sorten  theils  Steyerschen  theils  inländischen  aufzufinden« 
Alle  diese  Stahlarten  waren  völlig  ganz  und  sämmtlich 
frei  von  allen  Eisentheilen.  flätte  nun  das  Glatte  oder 
Rauhe  der  Rippen ,  aus  welchen  der  Stahl  dargestellt 
worden  war,  seinen  Grund  in  dem  verschiedenartigen 
Korn  des  primitiven  Rohstahls  gehabt,  so  hätten  wegen 
des  wollig  gleichen  Korns  der  rafiOnirten  Stäbe,  die  aus 
ihnen  wieder  angefertigten  Rippen  auf  ihren  schmalen 
Seiten  sämmtlich  glatt  ausfallen  mSssen.  Dies  war  aber 
keineswegs  der  Fall,  sondern  diejenigen  Stäbe,  deren 
frühere  Rippen  rauh  oder  glatt  waren,  gaben  wieder 
Rippen,  die  sich  völlig  eben  so  verhielten,  wie  vorher, 
man  mochte  die  vierkantigen  Stäbe  auf  welchen  Seiten 
rann  wollte  zum  Plätten  unter  die  Hammsrbahn  geben* 

Dadurch  war  man  nun  zu  der  Annahme  voltig  be- 
rechtigt, dafs  die  erwähnten  Erscheinungen  Resultate  der 
inneren  Mischung  der  Stahlsorten  sein  miifsten.  .  Auch 
die  verbreitete  Meinung,  als  ob  die  Hitze  der  Steinkoh- 
len das  Rauhe  der  Rippen  veranlasse.  War  YÖllig 
legi  worden.  Denn  alle  diese  OpemtioMn  werde*" 
ter  gleichen  Verhältnissen  bei  SteEnkehleBfbMf 
noinmen.    Der  Vordernbecgelr  StnM  iilgle  Mek-« 
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naiM  mir  MiD«n  «chmaleo  Sflilenflnchin  geachSH 
lillltl  f,Ua.  VV' eil  her  Besisudlheil  konnte  Dun  dai  Raul 
und  Seliwarza  auf  dan  schmalen  S»len  dar  Rippan  vi»- 
lar  ialandischar  Stahlaorteo  hervorbriogen  ?  Icli  bnlt«  d<« 
gabrauchlvu  Rohslahla  wiedethoU  auf  Knlile,  HitT  Sifi- 
cium,  auf  Mangan  vorher  unt«rauchl,  und  so  garioge  DiT- 
faieoüeo  cmichen  lhn*n  gefunden,  daf»  «r  mir  uaioüg- 
lich  war  einen  Schlufs  zu  ziehen,  daf*  irgend  »iner  die- 
ser BesMndlbetle  den  UnierRchied  in  deo  emtihoten  Br- 
tcbaiamtgea  veranlassen  könne.  Dagegen  kam  irli  durrb 
folgend«  BeobncUtungen  auf  die  Vermultiung,  daft  d«r 
Gahall  an  Schnefel  die  Ursache  des  uDguDltigen  Verfaal- 
l»Di  der  iulündischen  Slahlarlen  sein  könne.  Als  ich 
im  Jalir  lb33  Sleyermark  bereiste,  war  es  mir  unniog* 
lieh,  vreder  zu  Vordsroberg  nncli  F.iseDen,  woselbst  wi« 
srhon  erwähnt  wurde,  der  Gisenstcin  vom  Brzberge  vet- 
•rfautolzeo  wiril,  vur  den  Uoht^fen,  zu  der  Zeil  wann 
Wasser  «uf  die  noch  flüssige  Huhofen -Schlacke  gegot- 
sen  wurde,  einen  Geruch  nach  SchwefelwasierstofTgas 
zu  beioerkea,  wahrend  ich  auf  anderen  Hütten  in  jeDem 
Lande,  nameullich  zu  Tiirrach,  ihn  eben  so  bedeutsod 
als  bei  den  mehrslen  UohÜfen  im  SiegenerlnDde  war- 
aahm.  Dies  vernnlafste  mich  zu  der  Vermutbaeg,  dafs 
nenn  die  Schlacke  von  Schwefel  frei  sei,  auch  in  dein 
Vordernberger  uder  Eisenerzer  BuhslabI  kein  Schwefel 
«Dlfaall^n  sein  werde  und  dafs  diesem  Umstände  das 
gule  Verhallen  des  Stahls  suzyschreibeo  sei.  Zurück- 
gekelirl  in  die  Heimalh,  gib  ich  mir  Mühe  im  Berg- 
amUbezitk  Siegeu  einen  Eisenstein  aufiuGnden,  walcfaci 
dem  Vordernberger  Braunerz  am  ähnlichsten  sei  und  e* 
glückte  mir  anf  einigen  Gruben  solchen  Eisensleia,  w«- 
oigslena  dem  äufsern  Ansehen  nach,  wirklich  Bufxufia- 
dan.  Gl  wurde  dashalb  davon  mehre  Tage  hinterwD- 
ander  solcher  Eisensleia  im  Hofaofen  geschmolzen,  wo- 
bei «bAniaUA   keio  SchqefelweiSBtatoIEgerutb  beim  Ba- 
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gieren  d«r  ans  dam  OfaD  ablaofend«  Schlack«  bemerk- 
bar wurde.  Schon  glaabte  ich,  dab  noBinehr  die  Rip- 
pen des  daTon  erseuglen  Robttahlt  sich  glatt  und  ge- 
schalt xeigen  wiirdeo,  aber  sehr  wurde  ich  dabei  ge- 
tauscht. Deon  sie  waren  rielmehr  sehr  rauh  und 
acbwars. 

Die  VermulbuQg,  dafs  der  Schwefelgehalt  des  Stahls 
die  Ursache  sei,  weshalb  derselbe  beim  Plätten  auf  der 
acharfen  Kaule  nnretn  ausfällt,  war  durch  diesen  Ver- 
euch  folglich  nicht  allein  nicht  bestätigt,  sondern  sie 
schien  dadurch  sogar  widerlegt  worden  au  sein.  Unmög- 
lich glaubte  ich  die  Erscheinungen  der  rauhen  schmalen 
Seitenflächen  mancher  Stahlsorten  anders  als  durch  eine 
Neigung  zum  Rothbruch  erklären  zu  können.  Denn  als 
auch  mehre  Eisenstäbe  aus  dem  Siegenschen  und  dem 
Dillenbnrgischen,  so  wie  aus  der  Eifel  in  Rippen  geplät- 
tet wurden^  waren  diejenigen  Eisensorten,  welclie  bei 
der  Blechfabrikation  das  dünnste  Blech  geben  und  Sber- 
baupt  cur  Anfertigung  au  Blechen  am  besten  geeignet 
sind,  auf  den  schmalen  Seitenflächen  der  Rippen  eben- 
/alls  glatt,  und  schälten  sich  auch  in  der  Gelbhitze  beim 
Eintauchen  in  kaltes  Wasser  mit  silberweifser  Farbe. 
Die  minder  guten  Eisensorten  fiir  die  Fabrikation  Ton 
Blechen,  wenn  sie  sich  auch  zu  andern  Gegsoständen 
der  Fabrikation,  z.  B.  zu  Fafsreifen,  bei  denen  es  auf 
grofse  Festigkeit  ankommt,  ganz  Torziiglich  eignen,  fie- 
len dagegen  beim  Ablöschen  sehr  rauh  und  seh  warz  aus. 
Dennoch  sind  diese  Eisensorten  noch  sehr  weit  von  dem- 
jenigen Zustande  entfernt,  in  welchem  man  sie  rolhbrii- 
chig  nennen  konnte.  Nur  in  den  Blechen ,  wo  sie  sich 
minder  dehnbar  zeigen ,  nemlich  bei  ganz  dünnen  La- 
mellen,  giebt  sich  erst  dieses  Verhalten  schwarz  und 
rauh  zu  Ueiben^  wenn  auch  oft  nur  ii|  einem  schwa- 
chen Grade,  zu  erkennen.  Bei  der  Verarbeitung  su  Sen « 
sen  zeigten  sfch  jene  Erscheinungen  ganz  in  derselben  Art. 
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Dar  ■«  <bn  Kin>Mi  «rliiilteo«  RnCftiiinJcM  if  ^S^ 
■chUd*Mrl{|M  Aagswandi«!!  RuUUhl«  li«fa  uc4)  •iimuil- 
lieh  r«ttil  gut  in  4ia  SMinurunn  auirorkan,  eti  irroh 
■ucb  di«  V»t««bi«^Dli«ii«ti  im  ä<if»«rea  Aiit«lt«i>  bri 
den  Ripp«n  «Bar  j%i*a  SinhiMirl«  vtaraD,  walch«  m 
■Bf  rfftu  achmiileo  Saiienftarhen  xaigtaD. 

£s  wacdao  dabar  loa  )e(ler  SuhUtt  nahrara  Stit- 
Mo  gttfarligt  Ala  tUeaa  abar  sorlaowaii  in  unualarbiv 
cbaaaf  RaibaDfoIg*  ganännl  und  im  UuicbliU  gahärict 
wardau,  kamao  oach  d»in  Herauknebinen  hai  aiatgtn 
Sptüaga  und  UarltiMe  eum  Vuraihein,  mil  allaiai^M 
Aoaoabint  dar  aa*  dem  VonJerobargar  Rob«Ubl  barat- 
tatan  Saeiao,  walclie  vvn  allaii  Boralan  und  kleiaaa 
Bitaaa  gaoc  frai  blielian.  WoUl«  uan  auch  aanalimsat 
dalä  dar  Arbaitar  dan  fiü  jedö  Slalilart  pnsaandan  Wär- 
megrad nicht  sorgfallig  beul>iicht6t  linbe,  »ii  war  aa  dock 
BBTarkaninbar,  dafa  dia  Seoaen  vom  Vordarnhaiga*  odn, 
Eiaaaanai  Robiiahl  aicfa  rehr  nanig,  faal  gar  nirbl  «%t, 
pfindlkh  -  bai  atwes  atarJ^arm  oder  gaiiogario  'Vl^itnMn 
gnde  caigten.  Sanaan  von  aoderao  Staj'ertchaD  StoA|i^ 
▼arhialtaa  tieft  kainetwages  baaaar  und  ToiMigUcbar  fri% 
di«  Sauan,  welch«  aaa  Uländiacham  Suhl«  b«ni|^ 
wwaa.  Bai  der  auf  daa  HätUn  ia  Uoscbiitt  folgMi^M^ 
Aibait,  Dämlicb  bei  dam  aoganaoolan  AbklalKttMlf 
■prangen  abennsla  Sansan  von  den  Tertchiedeoalao  Sta^^ 
•ortwi^  auch  noch  aioiga  bei  dem  ADlaufaDlasian ,  «Jta| 
natw  dau  Kläpperhammar  zaigla  »ich  der  grübt«  Atitn 
fall,  8«  dafa,  nach  Beeadigung  aller  0[i^ration«a«  wH 
dia  aätntntlirhen  aiu  dam  au8|«*achleo  Va(d«nibM|H| 
Suhl  b«r«l(elan  5«oa«o  völlig  tadalloa  zam  Sclil«i{M  ^9^ 
(abeo  wardni  koBDl«i>.  Von  allao.  aodatvn,  SUbUgiflNt^ 
(wtflr  denen  di«  imbretea  für  MüoiatAbI'  a»i  lfi$ltn^ 
mcnl«,  als  Maitaaln  uiia  t'ailanbauea,  HuUda  *■•  ••  ^ 
bat  deoen  aa  auf  Härl«  oder  scharfen  ScbniU  ad»  Vtn 
konntt    Mcb  eU  ganz  Tonäglich    bewahrt  geiaigt  hßt^ 
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•Bf  ^«Wie»  bald  «dir  biild  wraigiir  tod  dta  daraus 
BDgafortigl««  SaoMBt  welche  bald  hier  bald  dort  eiee 
fehlerhafte  Sleile  bekominen  halteo  ,•  al«  eine  nicbt  gana 
t^delfreie  Waare  bia  lam  Schleibo  abgegeben »  so  dah 
bei  allen  Sorten  akh  Anaftchuaae  ergeben  hatten.  Et 
bl  hierbei  jedoch  nicht  unerwähnt  an  laaaen,  dafa,  wenn 
inan  die  Torachiedenen  Edelstahloi  weiche  man  rein  für 
eich  in  Gebrauch  nahm,  mit  Uitlelkür  und  Eisenachie- 
oea  TeraetBt  hätte,  wie  ea  bei  der  FabrÜLaiion  der  Sen- 
aen  jederieit  na  geschehen  pflegt»  aolche  mangelhafte 
Biemplare  aich  nicht,  oder  wenigatena  in  weit  geringe- 
rem Variftältnib  würden  gaaeigt  haben.  Uao  wendete 
aber,  wie  adion  erwähnt,  auageaochten  Stahl  oder  rei- 
sen Edvlalahl  bei  allen  Stahlsorten  absichtlich  deshalb 
an,  um  die  Eigenachaften  der  yerachiedenen  Stahlsorten» 
wenn  aie  in  iliref  grofsten  Reinheit  und  Vollkommeo- 
beit  Terarbeilet  werden,  kennen  au  lernen  und  mit  ein- 
ander vergleichen  au  können.  Eine  etwas  spröde  Be-* 
achaffenheit  aeigle  sich  bei  den  meisten  der  in  Arbeit 
genommenen  Rohstahlarten  in  Vergleichung  mit  dem 
Vordernberger  Stahl,  welcher  immer  als  Maafsstab  zur 
Vergleichung  diente  und  namaotlich  hei  sulcben»  bei  de- 
nen die  schmalen  Seitenilächitn  der  Rippen  nach  dem 
Härten  rauh  und  schwan  geworden  waren.  Diese  Spni- 
digheit  neigt  aich  auch  nach  dem  Fiischcn  des  Kohei- 
e«na  (der  Flossen),  wenn  die  LuppenstBcke  (S<hrei- 
etScke)  geschweifst  werden.  Stets  erfordert  es  mehre 
Hitaea  und  öfter  wiederholtes  Einstecken  in  die  Lacht, 
ehe  ein  solches  StUck  ▼ollkommen  au  einer  parallelepi- 
diachen  Gestalt  geschweilat  und  hierauf  zur  Stablstaoge 
ausgeleckt  werden  kann,  fieaondera  auffalleod  war  da- 
gegen die  Erscheinung,  als  man  Stejersche  Flofsen  nach 
der  im  biegenschen  und  in  der  Grafschaft  Uark  iibli- 
cheo  Methode  frischte.  Das  ganze  Verhallen  war  bei 
dem  Verarbeiiea  dieser  Stücke  eben  su  wenig  iiiöheToll,. 
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wi*  ith  n  In  3le}-«mark  su'Sl.Gnn»  iiarh  dar  Siej)«!^ 

•chea  IHtihod«  geMben  I>at>«.  D«r  Vnl«rMhI«4  bMt»a4 
blofi  in  quuitiuiivaa  Atiw«ict>iin|{eu,  iiüinlltlt  darlu,  dab 
■ach  in  lUarkischeo  Methode  b«i  grörterani  AbgMifi^ 
abar  weit  garingerm  KohUnverbraurhe,  mehr  £d«{atati1 
•U  BMh  d«r  Steyancheii  erhii1t«n  nird;  auch  hallea  dj« 
Slahltläb«  Mch  d«m  Herten  durcbaus  die  scbiia»D  kB- 
b«Triirbig«a  SlallftQ  und  Sireifeii,  wie  icfa  *i«  so  51. 
Gallen  iah,  ao  ioh  ich  nicht  im  Sl"«de  war,  Uiil*r- 
»chlada  baiu  Robslahl,  welcber  nach  der  StarencbcB 
und  Bjich  der  fllärkiachen  Slahlfriscbnieihoda  itirgaalcUt 
TTordan  war,  io  qualiiativar  Uiuaidit  tu  «rkanbeu,  dann 
auch  daa  aeireaattig«  Anfühlen  leigle  sieb  bei  dam  eaeb 
JMärluichar  Art  gefrischten  Stahl  gnni  auf  dieselW 
yVe'ua  »U  bei  dem  Sinhl,  der  aus  densfll)en  Plosaen 
nach  der  Steyenchen  Friachiuethode  bereitet  worden  war. 
Von  meiner  TrÜher  gehe^ilen  Ansicht,  d^fs  der 
Stbwefsl  die  Ursache  des  TerschieJsunrtigen  Verhalteot 
des  Stahls  hinsichtlich  seiner  spröden  und  ittUidMf 
Bchweifsbaren  BeschaiTenheil,  in  Wrglekhung  aift  tiMHi 
Vorderoherger  Stahl  sayn  iniisae,  ward«  ieh 
abgewichen -seyn ,  wenn  nicht  dar  Uoiataod,  d> 
bei  derjenigen  der  inlandischeD  Stabtsorte, 
FloFsea  erzeugt  war,  bei  deren  Bildung  im  'H^boflMrJ 
■ich  kein  Schwefel  wasserst  ofTgas  beim  Begiefsaa  dll  lat 
Flufs  befindlicheD  Schlacken  milWasaai  banarkiM  IMif:^ 
aicfa  die  schmalen  Seitenflächen  der  Rippan  recbl'rad^: 
und  achwa»  gezeigt  hatten ,  es  mir  unmögtieh 
balle,  den  Scbwefelgehalt  de»  Stahls  ferner  aocb  ab 
wahr«  Ursache  seiner  Neigung  zuia  Rolbbrnch 
kennen.  Welche  Beimtschuog  konnte  aber  ytohl  4te^ 
Ursache  von  dein  Rauhwerden,  —  dieser  fliodantaag  «oi 
der  rolhbrüchigen  EigeuichaTt  des  Stahls, —  aagMchrMMil> 
werden?  Es  war  kein  anderer  Körpar, '  auf  den  dar 
Verdacht  Tallen  konnte,    weiter  gefundan , '  als' da*  &■- 
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ptej  wtfehet  lieh  au»  den  iik  dtü  EiMoenm  aiBg»- 
•pr»«gtetf  Kiesen  reducirl  DBd  mil  dem  Roheiaeo  ver- 
buodea  haben  kSonle.  Viele  tob  den  so  den  Versuchen 
angewendeten  Stahlsorten ,  nemenilich  diejenige,  deren 
Rippen  sich  rsnh  zeigten,  röhrten  von  der  VerfWschoog 
solcher  Robslahleisenarten  her,  welche  aus  Eisensteinen 
•rhiasen  waren,  die  mehr  oder  weniger  KopferlLiesfheil- 
eben  enthielten.  Der  dem  Steyerschen  Braunen  ähnli- 
che Eisenstein,  dessen  oben  gedacht  worden  ist,  ent- 
hielt etwas  Kopfergrun.  Es  war  daher  naher  su  unter* 
Sachen,  ob  sich  das  Kupfer  im  Hohofen  reducire  und 
mit  dem  Roheisen  Tereinige  und  ob  es  sich  beim  Ver- 
Irischen  der  Floben  nicht  wieder  abscheide  sondern  mit 
dem  Rohstahl  verbunden  bleibe«  So  Tiel  mir  bekannt, 
ist  bisher  auf  den  Kupfergehalt  des  Roheisens  und  auf 
die  daraus  entspriogendsn  Folgen  fSr  die  Beschaffen- 
beit  des  Produktes,  von  den  Metallurgen  noch  nicht 
Riicksicht  genommen  worden« 

Ich  unternahm  es  daher,  verachiedene  Rohstahlaiw 
len  theils  aus  inländischen,  tlieils  aus  Stejrarscbeo  Stof« 
ftn,  eo  wie  auch  yerscbiedene  Eisensorten,  auf  einen 
Gehalt  an  Kupfer  su  untersuchen,  lobte  so  dem  Ende 
•ine  inländische  Stahlsorte,  welche  einen  sehr  gesachten 
beliebten  Stahl  giebt,  in  Königswasser  auf,  schied  durch 
das  Fillrum  Kohle  und  Kieselerde  ab  und  liefe  durch 
die  Flüssigkeit  einen  Strom  ron  Schwefelwasserstoffgaa 
gehen.  Es  sonderte  sich,  wie  su  erwarten  war,  eine 
grofse  Menge  fein  sertheilter  Schwefel  ab,  der  mit 
braiin  gefärbten  Theilen  Ternnreioigt  war,  so  daft  sich 
darags  auf  die  Gegenwart  von  Kupfer  scblieben  lie(ii. 
Um  daher  von  dem  vielen  Schwefel  weniger  belästigt 
SU'  werden  und  die  Zersetkong  des  entstandenen  Sciiwe* 
felkupfers  so  verhindern «  lolste  ich  ö  Grammen  ron 
demselben  RohsUhl  in  chemisch  reiner  Salssäure  auf, 
filtrirle  unmittelbar  nach  der  Aufloaung  und  nahm  so- 
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^■Mfe  jwaaf  A«  Filliinf  t&ll  St-hwarelwMMniofl^a« 
«ur,  wn  dem  KiMn  (■>  d«c  Flöuigkvii  kttin*  U*leg«a- 
bMt  XU  gtb»a,  »ich  ao  dar  LnH  zu  ntydirvo.  B«i  4i«- 
Mt>  Voffflhraa  ntiivlt  ich  ••(■«n  üb«r  Erwarlgog  «UfkaM 
HiMlMKbUg  voo  bi«uo«u  Schwaralknpfar.  DasBclb« 
«liMt«  vua  4«r  FlÜMigkait  durch  Fillrirwti  gnoodart^ 
WMgMÜCili  duTth  Salp«l«r*üar«  t«rseict,  d«r  ScIiwaM 
von  der  griiiMD  Pliiiaigk,«il  «bgeschitd^D  ood  eolch«  bi«F- 
auf  licdaDd  durch  Asizkali  g«fiitU.  U«*  erhülleD«  brauaa 
Kopl'aroxjd  aof  Kupfer  baracbnai  gnb  dan  Kupfergabalt 
d«a  Bobalahb  tu  meioer  groftan  VernuDdaruiie  tu  0,'J7 
Fro'ant  ao,  D»  hi«r  erballana  ßesuttol,  dnb  aamlicb 
•hM  whr  guU,  KU  AIÜDKaialil  uod  lailrumeolan  akb 
TOrcägUcb  aigDanda  5lahlsorie  gegaii  8|  Lulh  Kupfar 
In  100  rfundeD  aalbiell,  iibeTrascbl«  mich  BufBeritrdeDl- 
lich.  Di«  Slahlsorle ,  walche  aus  Eiseuslaiu  erxeugt 
war,  dar  dam  Eiaeoerzer  Braunere  im  Aeufseru  sehr 
naba  kam,  aber  etnsi  Kupfergrün  eulbielt,  gab  aogac 
0,36  Proceot  Kupfar.  Noch  ein«  andere  Stablarl  von 
■owt  vortmSUchBr  Qualität  ealfaiett  0,40  rroceoi.  Seht 
btgiirig.  wi*  «ich  wobl  di«  Stajrergcbe  Robstablaort« 
tif^  T<vd#rabargar  Flohao  hioucbllich  dea  Kupfargahal- 
Ipt  Tatbaltwi  fflikfata ,  wurde  aucb  lie  auf  Kupfer  dd- 
tanaqfat  und  m  stigle  neb  bei  der  Anweoduog  d«» 
>  Scb«r«falwaSMraloffgaMB  nicht  ein«  Spur  davon.  Da  oud 
bil  diMMH  Stabt  die  Rippen  ticb  aitf  den  Bcbmalen  SaU 
t«fiJljiobwi  viillig  glatt  und  grobentbeilB  Bilbarfarbig  t«~ 
hwltaa,  abam  m  wia  die  hreilaa  Flächen  der  SchieBao, 
^aA  d*  .MO  gleichM  VerbaltAit  aich  auch  bei  dem  Dillao. 
b«rf«v  Einn)  ao  wie  bn  «ioeoi  Siück  Eifeler  Eisen 
mtigf»f  M  war  mit  Mhr  daran  gelegeu,  auch  diese  Ei- 
MMorttn  auf  einan  Gebalt  an  Kupfiir  zu  uoterauchan. 
Dal  Stjick  Eifalec  Biaaa  gab  nach  swei- 

natiger  Frob«  nur  ...        0,07  trucant. 

EiBySlüc^  Pillaoburger  Eisen  «i|^  Roth- 

•iaeDataia  hannbrend     .  0,03  Ftoceat, 


479 

IQ  midtrei  gar  keine  Spar.  Dagegen  gaben  Ei»entor- 
en  an»  dem  Siegenachen ,  die  sich ,  vrie  ich  schon  er- 
ivühnt  habe,  Mrei^en  ihrer  Heilbarkeit  sn  Fnfsreifen  sehr 
msBeirhaen ,  0|29  lelbsl  0,44  Procent  Kupfer. 

Die  Resultate  dieser  Unteranchungen  scheinen  durcb- 
na  sn  der  Folgerung  sn.  berechtigen,  dafi  die  charakte- 
iatiachen  Aoieigen  auf  eine  aehr  geringe  Spur  Ton 
lotbbrusch  in  den  Stahl-  und  Eisensorten,  die  sich, 
if enn  der  Stahl  geglättet  wird ,  nur  an  den  Kanten  zu 
»rkennen  geben,  Ton  einem  Gehalt  des  Stahls  an  Kupfer 
lerrShren  müsse. 

Die  Untersuchungen  auf  einen  Kupfergehalt  der  in- 
ändiachen  Rohstahl-  und  Eisensorten  wurden,  nachdem 
ch  in  Hagen  dem  Curator  der  dortigen  Gewerkschule, 
üerrn  Eduard  Elbert,  die  Resultate  meiner  Versuche 
ittd  daa  Ton  mir  dabei  befolgte  Verfahren  mitgetheilt 
tialte,  Yon  dem  dortigen  Lehrer  der  Chemie,  Physik 
(md  Mathematik,  Herrn  Grothe,  fortgesetzt,  welcher  bei 
liner  Rohstahlsorte  sogar  0,62  Procent  Kupfer  erhielt, 
ibier  eben  ao  wenig  wie  ich  bei  dem  Vordernberger 
Stahl  eine  Spur  Kopfer  auffinden  konnte. 

Die  Entdeckung  eines  weit  grüfseren  Kupfergehalts, 
ila  ich  Yermulhen  konnte ,  selbst  in  Stahlsorten ,  ao» 
welchen  Torziiglich  gute  Stahlwaaren  der  verschieden- 
Iten  Art  gefertigt  werden ,  die  in  alle  Welttheile  ge* 
ben«  Teranlafste  mich,  gleich  nach  den  ersten  Proben 
such  in  dem  Masseleisen  (Flossen)  das  Kupfer  aufzu- 
suchen. Ich  fand  darin  jedesmal  bedeutend  weniger  ala 
in  dem  daraus  bereiteten  Rohstahl  selbst,  und  konnte 
dnrcb  Berechnung  mich  Sberzeugen,  dafa  sich  beim  Fri- 
schen nur  wenig  Kupfer  oxydirt  und  in  die  Schlacke 
gehl,  sondern  solches  vielmehr  sich  im  Robstahl  con» 
centrirt.  Als  Beispiel  führe  ich  hier  an,  dafs  zu  der 
Robstahlsorte,  deren  Kupfergehalt,  wie  oben  erwähnt 
iat|  zu  0,40  Ffocent  gefunden  ward,   zwei  verschiedeoe 
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«in«  Kohiiableisenwrfa ,  «reiche  eu  |  b«)ui  Slafilfrisi^ 
procoft  gvDomuiBD  vroideii  iit,  taigl«  bei  der  AojiItm 
•inai)  Kuffergeliall  vod  0,18  Pfocent.  In  d»r  swiilm 
BulMlHlileisenaortB,  von  «r»lch«r  J  xar  8«tefaicktfBg 
b«iin  SUbUriBchen  gekommen  war,  narde  «a  Kupf«r> 
■•halt  von  0,34  rroMül  aurgeruodeD.  Wenn  inaa  aiut 
TonuftiaUl,  daf»  d«r  G«haU  der  beiden  RulitlahlMteo- 
■rlen  im  Groften  denelba  ist,  iri«  sich  in  daa  Prob». 
tlückcD  gefundeo  Iiat,  die  xar  Analj's«  angewradel  wor- 
itOf  so  biitla  der  aus  diesen  beiden  Kohtlalileteaoartss 
dargeilelUa  Robilahl  nur  0  233  Proceot  Kupfer  Milli«l> 
teo  müsse.  Weil  er  aber  0,40  Procenl  enthielt,  Mt  Itf 
^  eehi  wahrscheinlich ,  dah  sich  das  Kupfer  bei  jImi' 
KohsUhirriichproceri  nicht  ia  demselben  Verhällnirs  ver- 
e^lacltt  wie  das  Eisen,  sondern  dnfs  es  der  Verscblik- 
kang  mebi  Widersland  leistet,  und  wahricheinlich  gaas 
in  den  Rofaslabt  übergebt,  so  dafs  in  den  Schlacken 
Torn  Bobstahirnschen  wahrscheinlich  kein  Gehall  so 
Kupfer  wird  gefunden  wardeo.  Vebrigens  würde  es 
■atürlich,  um  das  Verhältnifs  klarer  darzustellen,  nocfa 
|«nauerar  Unleraucbungen  bedürfen ,  worauf  hier  jedoch 
nicbl  weiter  einzagehen   war. 

Nach  dem  Auffinden  des  KnpfeTS  in  solchen  Siahl- 
ftorlen,  die  aus  F.tsensieinen  dargeslellt  aind ,  welche 
Einsprengungen  von  Kupferkies  oder  vnn  Fahlerz,  odet 
euch  von  Kupfergrün  ealhalten,  und  zwar  in  sehr  «a- 
aebnlicher  Menge,  ohne  dafs  dadurch  gegen  die  voü 
Kupfergehalt  ganz  befreiten  Stablaorten  ein  andere»  Zu- 
iiickstehen  in  der  Qualität  sich  ergeben  hätte,  als  la 
einer  getingern  Geschmeidigkeit  in  solchen  Fällen,  weaa 
der  Edelstahl  in  die  Form  von  dünne  und  su(leieb 
breite  Lamellen ,  wie  z.  B.  in  die  Gestalt  von  SeitMa 
gebracht  Werden  mufs,  unteroahio  ich  auch  die  Uatsf 
Buchung  «uf  den  Schwefelgeball ,   um  mich  nocfa  gräiid- 
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lichtr  ZQ  uberseogeD,  dafi  die  «rwahnfe  leerinf^era  Due- 
lilitäl  TOD  dam  Schw^felgehall  des  Itohsiahls  Dicht  her- 
rühre.     Ich    erwählte  hierzu    die   Methode  der   Eatbio- 
doogr  des  Schwefelt  als  Seh wefel wasserst oOgas   mittelst 
des  WoulfiKbeD  Apparats  mit  3  Flascbeo   uod   mittelst 
eioes    kleioeo  EDtbioduogsfläschcheDs  yod  5  Zoll  Hohe 
Dod  2^  Zoll  Weite.     Es   ward   dafür  gesorgt,    dafs  die 
EotbinduogsrohreD  auf  das  voIlstäDdigste  luftdicht  id  die 
Korkslöpsel  eiogedreht  wareo,    so  wie  feroer,    dafs  die 
Siopsel  sehr  gut  io  die  Hälse  der  Flaschen  pafsten,  eine 
Vorsicht,   die  Dicht  genug  zu  eropfehleD  ist.     Einer  Si* 
cberheitsrohre  io  dem  Eotbindungfiläschchen  bedurfte  et 
nicht.     Die  WoulQsche  Flasche  fnlllo  ich  zu  |  mit  eioer 
Auflösung  Ton   jedesmal  einem  Cubikzoll  Bleizucker  in 
Wasser 9    nachdem  ich   ihn   erst   mit  etwa    2  Cubikzoll 
Essigsäure    übergössen    halte,    wodurch    die    Flüssigkeit 
sauer  gemacht  wurde  und  völlig  wasserhell  blieb.     Der 
Rohstahl  bestand  aus  Feilspäoen,    nachdem  er,    um  sie 
zu  erhalten,  durch  Glühen  weich  gemacht  worden  war. 
Es  wurden  5  Grammen    roo  einer   Sorte    eingewogen, 
welche    aus  Eiseosteioen    dargestellt    worden   war,    die 
Einsprengungen  too  Fahlerz-    und  Kupferkiestheilchen 
enthielten.     Nachdem  die  Feilspäne   in  die  Entbindungs- 
flasche gethan   und  hierauf  mit   einer  zwar  reinen  aber 
nicht  sehr  starken  Salzsäure  übergössen  worden  waren, 
zeigte  sich  eben  nicht  viel  Schwefelblei   in  der  Woulfi- 
tchen   Flatche.     Zu  einem  zweiten  Versuche  war  mir 
die  Salzsaure  ausgegangen,  und  ich  bekam  eine  stärkere 
nnchende   Ton    1,16   specifitchem   Gewicht.      Dietelbe 
Stahltorte  zu  5  Grammen  wurde  nochmals  unter  den- 
selben Umständen  hei  dieser  starken  Säure  angewendet, 
und  nun  bemerkte  ich  sehr  bald,   dafs  sich  sehr  riel 
mehr  Schwefelblei   in  der  eisten  Woulflschen   Flasche 
augeeetzt  hatte.     Ich  halte  jedhjtip^i  mSMAitl  der  Spiri- 
ritnslampe  eine  gelinde  Wlr>  ^- 
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diK|tfluch«  milgelhcllt ,  «in«  Winn«,  Ji*  nit  aa  wail 
war,  Mi  man  b«rin  Anftähku  d«  Budea«,  a*eh  dmi 
WvgräckeD  der  L&cnpe,  einea  Schmerz  »mpiViudao  hatte, 
■wodurcb  ich  et  IiBwirkl«,  dar*  in  der  Secuod«  ptch  «Kin 
2  BtÄKhvo  aus  der  Rntbiadungtrnlire  in  die  Wnnlflscbss 
flncltvn  entwickelten.  Nacli  2  Stunden  wnr  die  AuflS- 
jMtDE  erfolgt.  leb  war  bei  dem  ersten  Versuch*  belehrt 
WOfdea ,  dafs  ich  zu  wenig  Salzsäure  lu  dein  «uftvIS- 
Mndeo  Stahl  genntnmen  halle  und  dafs  die  SÜufe  2  ZoU 
.  hoch,  mit  Bezug  auf  die  Giofse  der  von  mir  aoMWM- 
delca  EnlbiiiiliingFQiiscbe,  über  den  Feüspünen  slehee 
müsse,  wenn  die  Kiawirkung  der  Snure  auf  die  SpAie 
^urcli  dos  sich  immer  mehr  bildende  flüssige  Biaeaiäh 
keia  Hindernifs  erleiden  sollie.  Bei  dirsein  Verfehreo 
lirfolsle  die  Aui'losung  der  Peilspane  jedesmal  vollk.oin- 
men,  so  dafs  hierauf  die  FlüsBigkeil  eu  einer  aoderwei- 
figao  Untersuchung  des  Stahls  auf  SiUcium,  Kopfer, 
Uaogan  noch  häila  gebraucht  werden  künaen.  Bei  dein 
Ueberlrelen  der  Gase  in  die  Wiiuirische  Flasfhe  geht  ia 
der  ersten  Stunde  bei  weitem  der  grÜfsIe  Tbeil  von 
SchnefelwasserstofT^as  über,  gegen  das  Ei>de  der  AuT- 
losUDg  aber  nur  seht  wenig  mehr.  In  die  zweite  Fla« 
wbe  tritt  in  der  Regel  gar  kei»  Schwefelwasserstoff 
mehr,  indem  das  Blei  in  der  ersten  Flasche  deo  Schwa- 
hl  vollständig  ergreift. 

Nach  Beendigung  der  Auflösung  der  Feilspäne  würdi 
da*  Schwefelblei  mit  der  ganzen  Flüssigkeit  in  eiD  Fi]* 
trirglai  geschüttet,  worin  es  sich  nach  1|  Stunden  gaei 
fn  Boden  begab.  Die  darüberstehende  Flüssigkeil  ward* 
mit  einem  gläsernen  IJeber  bis  auf  einen  Zoll  abgeho- 
boB,  dann  das  übrige  auf  das  Filtium  gebracht  nod^ 
Schwefelblei  in  gewöhnlicher  Art  Tollstäodig  eusgesnfat 
Bieranf  wurde  das  Filirum  auf  ein  Stück  Papier  auac«- 
bteitet  und  des  Schwefelblei  vom  Filtrum  mitielst  'dir 
Spritxflaicha  ia  einen  klejoea  glaaiiUa  l'orseUaaachwEiAo 


htneingespHIt .  welch«  licli  so  vollftliindig  I^tverktlclIU 
g«a  Ififll,  dnh  Lnum  <>in»  Spur  auT  d^in  Pillrum  luincL 
bleibt.  Nachdetii  das  Schw#felblei  lirh  gnaa  ati  Boil*i 
gnenit  litli«.  hob  tiian  dm  Wüsser  dari]b*>r  durcb  Im- 
butsaine«  EintNurben  eine*  Pinsel*  und  jedesimiligei  , 
Ausdtöckeo  ah,  «o  dar*  nur  noch  eine  Linie  hoch  Wm«  ^ 
■er  eaf  dem  Schwefelble!  verblieb.  IV<inm*br  wui 
dieser  kleine  Rest  Wasser  aber  der  Spiriluslampe  br^ 
bnUam  vardaDSlet,  hierauf  du»  Schwefelblei  scharf  g»- 
frocknet  und  alsilnon  auf  die  Waage  gebracht.  Ich  er- 
hielt au*  5  Grammen  Rnhstahl  13,7  Cvaligramine  Schw0-> 
felblei  oder  aus  100  TheU«  2,72,  Trekhes,  weil  100 
Tlieile  Schwerelblei  13.45  Schwefel  anrai|eo,  0,37  Proi  \ 
cenl  Schwefel  giebt. 

Nach  der  beschriebeoeii  Olelhode  wurden  auch  aDch 
die  iibri|eD  Slnhlsorleo,   welche  auf  Kupfer  probier!  irur- 
d«a  waren,   behandeil,   wobei   denn  der  Gehalt  an  Schwo-  i 
M  TOD  0,31   bis  0,37  Frocent  defferirte. 

Fn  dem  RobslabI  aus  iulnndischen  Braunarzen,  weU 
cIm  denen  vom  Steyenchea  Erzberge  so  ähnlich  war««, 
fand  ich,  eu  meiner  grofsen  Verwunderung  0,36  Proe«al 
Scbwefel,  obgleich  ich,  wie  oben  «rwiihat  ist,  vor  dem 
Hohofea  gar  keioen  Geruch  nach  Schwefel watseniuft' 
bemerken  konnie,  wann  Wasssr  auf  die  gliilienden  Schln- 
ckcn  gegossen  wurde.  Dies  Rrgebnifs  erregte  Zweifel  i« 
mviner  Ansicht,  dnfs  die  Sleyerschen  Rohsiablarl*n  ke4- 
nen  Schwefel  en<halten  und  dafs  in  der  gänslicb*«  Abt> 
WMenbeit  des  Schwefel*  die  Ursache  ihres  guteo  Vn^ 
balieBS  zu  suchen  sei.  In  dem  Varden>b«rfer  Stahl  fan* 
den  sich  auch  in  der  Tbat  0,39  Procenl  Schwefel  ob< 
wu  das  merkwürdigste  ist,  der  berühmt«  BresdftostaM 
•na  der  Paal  bei  Uurau,  der  übrigens  nur  «ine  Spot 
~  ~  ~  ^1,  gab  an  Schwefel  »o|g 
I  Bbrigao  Stahtsortaii 
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UleruMol  war  «■  nuDmobr  auch  die  TMfcbI*(Un«i 
plMJ»OTl*D    auf   nomo    Gvhalt    an    SrbwftT«!    kh    uill«t> 

Sub«iHo  SU»  d%t  EiTdl,  dflMvu  R>pp*a  aadi  d«B 
riält«D  und  Ablüscheo  odar  Hürtso  in  WASi«r  »at  iJe» 
■diaMUo  Snienflächen  glatt  aad  ailberwcirs  gawprJtB 
.WM*B  und  welch«*,  vrie  oben  aDgeHihtt  ist^  nur  0,07 
rrocant  Kupfer  eulbiell,  gab  eiusn  Goball  an  SchwAlfl 
von  0,298  Proceot. 

Oillfuburger  EiwnsoHen,  bsi  denea  die  namlJcfaia 
XrKbcinuogea  »tall  f>Dd«ii,  «Dlbiellea  bai  Taal  gänzUcbtr 
AbwMaBbah  voa  Kupfer,  «□  0,32  bis  0,49  Trocuit  Schw** 
M,  obu«  nur  ini  nüadeaUn  »iaa  Spur  von  Kothbrudi 
tu  zeigAD.  Siagentche  Eigensorlen  dngegen ,  vrelcbe  im 
Kupfargehalt  von  0,39  bis  0,44  Procenl  TFinirlen,  eut- 
IiicIlVD  KD  Schwefel  0,39  bis  0,42  Procent  uod  bei  di». 
aen  Sorten  zeigte  sich  voizügUch  eine  grofse  Schnarsa 
and  Rauheit  auf  den  schmalen  Seilen  der  geplätteMa 
Rippen. 

Durch  dieses  Verbalten  inufste  nieder  die  Meinung 
bis  aar  Ueberzeugung  varslarkt  werden,  dafs  weder  Kohl«, 
noch  HangSD,  noch  Silicium ,  noch  Schwefel ,  soodeTn 
nur  dai  Kupfer  diese*  Rauhwerden,  diesen  Aufang  »lu 
Rotbbrucb  begründe,  und  dafs  nur  das  Kupfer  di«  Ver- 
•olaMUDg  Bei,  weshalb  die  Schreisliicke  (Luppeaslücke) 
aicb  uin  ao  schwieriger  bei  gleichem  Gaargrade  scbwet- 
&«B  lastan,  ja  mehrKupferkiasIbeile  die  SpatheiseBsleins 
•iogespreogt  enlhallen,  aus  denen  der  Stahl  dargaaleUt 
wird.  Ein  practiscbes  Kennseicbea,  ob  der  fiofastahl, 
bni  gahÖrigem  Grade  der  Gaara  für  einen  harten  Stahl^ 
lieh  gut  oder  scblecbl  achwaifsen  läfsl,  gaben  dia  hall- 
w«itsen  Funken  bei  deu  HammeracblÜgeD  des  Grobhao^ 
■aers,  wenn  dia  Slabtslange  gelbrolb  oder  such  schoi^ 
rotb  gefärbt  etscbeint,  also  lief  unter  der  ScLwelfsbil^ 
beim  Auteckan  berabgasunken  ist.    Je  mehr  dargludmf 
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Fankan  bei  den  Hammer8cblag«ii  sich  eiofindan,  desto 
geringer  wird  sich  der  Grad  der  Schweifs  bar  keit  seigeo. 
Als  Vordernberger  Flolsen  Tersuchsweise  nach  der  in 
der  Grafschaft  Mark  üblichen  Methode  gefrischt  worden, 
waren  dergleichen  Funken  nicht  sum  Vorschein  ge* 
kommen. 

Noch  mub  ich  des  Dillenboiger  Eisens  ron  dem 
Hammer  des  Herrn  Haas  erwähnen.  Es  ist  sehr  merk- 
würdig, dafs  dieses  Eisen  bei  dem  grofsen  Gehalt  an 
Schwefel  sich  gar  nicht  rolhbrüchig  in  der  Rotbgliih* 
bitte  TerhSlt,  sondern  sich  zu  den  dünnsten  Lamellen 
ausbreiten  läfst.  Ich  mofs  aus  den  angeführten  Versu- 
chen wieder  glauben,  dafs  nur  durch  die  Abwesenheit 
des  Kupfers  die  grofse  Geschmeidigkeit  des  Eisens  nicht 
beeinträchtigt  worden  ist. 

Ich  liels  in  einer  Schmiede  Yon  diesem  DUIenbur- 
ger  Eisen  in  der  Gelbhitze  wiederholt  Stücke  plätten 
(in  Rippen  bringen)  und  sie,  ehe  sie  roth  wurden,  in 
kaltem  Wasser  loschen.  Ihre  schmalen  Seitenflächen  von 
1  bis  1{  Linien  Dicke,  zeigten  sich  yoUig  glatt,  ganz 
80  wie  bei  dem  Vordernberger  Stahl  und  Eisen,  und  auch 
eilberweils.  Hierauf  wurden  Stücke  von  Siegenschem 
Eisen,  welches  0,29  Procent  Kupfer  und  0,39  Schwefel 
•nthielt,  auf  gleiche  Weise  in  der  Gelbhitze  behandelt. 
Die  Rippen  waren  nach  dem  Löschen  in  kaltem  Wasser 
anf  den  schmalen  Seitenflächen  rauh  und  etwas  rissig.  -— 
Nunmehr  liefs  ich  ein  Stück  Ton  denuelben  Dilleobur- 
ger  Eisen  wieder  bis  zur  Gelbhitze  erhitzen,  dann  etwa 
1|  Zoll  dick  vierkantig  hämmern  und  hierauf  bei  ste- 
tem Abschaben  des  sich  bildenden  Glühspans  bis  zur 
Rothhitze  erkalten,  alsdann  zu  einer  Rippe  aushämmern, 
wobei  sie  dnnkelroth  wurde,  und  sie  dann  im  Wasser 
ISichen.  Die  schmalen  Seiten  zeigten  sich  glatt,  ot>- 
fjjLmh  non  keine  silberfarbigen  Stellen  mehr  zum  Vor* 
g^fiffiy  kamen« 
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Jefrt  wurilt>n  «iich  vnn  duinwUiAn  Si*(;«nRli«o  BI- 
ncti  weli^li«*  »«die»  «ngaweiidel  vrorJeo  war,  f^oH  wi« 
htritn  PillitBtiurgrr  Kitten,  in  der  KollihttEe  Stürk«  %»• 
pläU«l,  l)i»  zur  diinkelrulhen  Fiirha  wW^ttet  «itid  dnao  in 
dri>  >Vauer  gesteckt.  Diese»  riutlrn  kooDt«  tUs  Eia»a 
iiliar  nicht  nuslmllen  ohne  Risse  an  dea  schmalen  S«t 
Nitflitcbea  der  Itip|ieD  zu  bekommen.  Von  ein«in  nn- 
dtra  Siävk  Siegvoschem  Eisen  mit  einem  G«l>*lt  TOB 
U,44  ProceBt  Kaphr  und  von  0,425  Trocval  Schw*r«l 
wurde  in  der  Gelbhits«  die  Itippe  auf  den  «chinal» 
&«ile«flitcli*a  muh  und  eltvna  risiig;  Jo  der  ItothhtU«  er- 
hielt die  (tipi'e  noch  atärkere  feine  Risse.  Diese  UiA- 
chen  xeiglen  Hrh  ebet,  ohnerachlel  des  grofsen  Kupfer- 
(•halfs,  nur  aul'  den  Bcbmnlen  Seiten&äcbeD  der  Hippm 
und  sis  konnten  rothwarm  nie  mnn  nollle  gebogen 
werden,  ohne  dara  sia  Im  geringsten  Brüclie  bekamen. 
Ihre  Geschuridigkeil  nar  also  iiiimer  noch  hedeulend 
und  wirklich  wird  dns  Eisen  wegen  seiner  Härte  und 
Festigkeil  für  viele  Artikel  sehr  gesiicbl.  Die  Neigung 
zum  Rolbhruch,  welche  lirli  am  ausgezeichnelsteo  un4 
eufTalleiidsteD  nn  den  ichnialen  Seilennüchen  zu  erken- 
nen  giebt,  kann  nach  den  inil^elbeilten  Untersuch wngen 
nur  dem  Gehalt  des  Eisens  oder  Sinbia  an  Kupfer 
zageschrieben  werden.  Wäre  dies  nicht  der  Kall,  tfin* 
dern  noill«  der  ScKwefel  die  Vernnlaäsung  zum  Kuth- 
brnch  gewesen  sein,  so  halte  Hireh  das  Dillenbiirger  Ei- 
sen muhe  rissige  knnlen  bekoiiiineu  h.ibeu  müssen,  weil 
es  eben  so  \i«i  Schwefel  als  jene  Eisen-  nnd  SiahlerleD 
enthielt,  welches  doch  nicht  der  Fall  war.  Es  «igiebl 
sich  aber  auch  sugleich  aus  diesen  filiilheilaogeD,  wie 
grols  der  Einflufs  des  Kapfers  auf  die  Festigkeit  dnEi- 
UDS  and  wie  nothwendig  es  ist,  tei  derDsniellirng  dts- 
ieoigen  Stahls,  welches  sur  SansenfHbrikatroD  ai>g«wen- 
del  werden  soll,  auf  dta  Abacheidung  desKupfers,  durch 
di«  Behandlung  der  Erze  Tot  dem  Vecschm«lMn  dersel- 
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ben,  Racktiehl  su  nehiiMn,  iodam  durch  die  metallargi- 
•chtti  ProcMse  imHohofen  und  in  den  Heerdon  schwer- 
lich eine  Abscheidung  des  Kupfers  Tom  Eisen  wird  be- 
werkstelligt werden  können.  ^ 

Zum  Schlüsse  muls  ich  noch  anführen ,  dafs  es  bei 
der  Untersuchung  des  Eisens  auf  einen  Gehalt  an  Schwe- 
fel Toniiglich  darauf  ankommt,  eine  starke  ranchende 
Selssaure  ansuwenden*  Eine  chemisch  reine  Salzsäure 
▼on  1|14  spedfischem  Gewicht  gab  nicht  so  viel  Schwe- 
felblei in  der  Woulfischen  Flasche  aU  die  Ton  1,16  und 
es  wäre  sq  untersuchen,  ob  eine  noch  stärkere  in  der 
oben  angegebenen  Menge  auf  ö  Gramm  Eisen-  oder  Siahl« 
feile  nicht  noch  mdir  Schwefelwasserstoff  entwickele, 
als  es  bei  letzterer  der  Fall  war.  Eine  ansehnliche  Menge 
Essigsäure  cum  BleizucLer,  wie  ich  sie  gebrauchte,  schien  ' 
ebenfalls  die  Bildung  yon  Schwefelblei  zu  befordern« 

Bei  yerdünnter  reiner  Schwefelsäure,  die  ich  yer- 
snchsweise  ebenfalls  anwendete,  hat  sich  aus  den  Feil- 
Spänen  nur  sehr  wenig  Schwefelwasserstoffgas  entwi- 
ckelt. Denn  das  dabei  erhaltene  Schwefelblei  war  sehr 
imbedeutend.  Der  Grund  scheint  ganz  allein  darin  za 
liegen,  dab  die  yerdünnten  Säuren  zu  yiel  Schwefelwas- 
serstoffgas zurSck  halten,  welches  sich  sogar  in  der  Sied- 
bitze  nicht  yollstandig  absondert.  Die  concentrirte  Salz- 
eSnre  ist  dagegen  fSr  das  SchwefelwaiseVstoffgas  kein 
AnflSsungsmittel« 


lieber   die  Abtreibearbeil  mit  eisernen 

Vunirl Illingen  auf  der  Grnndslrecke 

'  /  der  Alauoerzgrube  zu     .'.riZT' 

Freienwalde. 


Mßat  Alauonerk  zu  Preienwalda  benitel  denAIann  m 
Scliwsfslkies,  ^vslcher  —  dam  blofsan  Aug«  nicht  ricbl- 
bar  —  >D  dam  logenaniileii  Alauoerz  «iogesprengt  Ut. 
Das  Alauoerx  is(  ein  sehr  innig«!  Gemeng«  tod  Thoo 
uad  Braunkohle,  welches  zu  Freienwalde  ein  zwmlidt 
unregelmärsif!  gelagertes  Flütz  bildet,  dessen  Hangendet 
und  LirgeaJes  aus  Insam  Sand  besteht.  Die  jelxign 
Baue  sind  durch  eine  Tagesstrerke  (Gerhard9lrecke)'g«£- 
lürst,  welche,  als  die  üerste  Strecke,  zur  WesserloauBg 
dient,  EogleicU  aber  auch  als  Haoplförderstrecke  benatlt 
wird.  Diese  tiefe  Strecke  folgt  fast  genau  dem  Str«[> 
eben  des  Flötzflügels,  schneidet  aber*  weil  ihre  HShe 
di*  Mächtigkeil  des  Flölzes  ansehnlich  äbertrift  und  weil 
das  Plölz  ein  sehr  un reget inalsiges  Fallen  zeigt,  ImU  ias 
Hangende,  bald  ins  Liegende  «in.  Das  Aaffabrea  der 
Strecke  war,  wegen  des  loien  und  rolligea  Sandes,,  tail 
mancheo  Scbnierigkeiten  Terkaöpß,    «reiche  du  Btr$- 
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mauür  Schmidt  xu  Rodcndorf  -durch  die  Abtraibear- 
httit  oiit  einer  eiserneo  VomcbtoDg  sehr  glücklich  ge- 
lö&t  hat  Die  Abireibearbeit  geschieht  mit  eiserneu  Bö- 
gen und  riShlen,  welcher  Arbeit  sogleich  die  Ausmaue« 
mng  der  Strecke  folgt«  Weil  diese  Arbeit  überall,  uiciit 
blob  im  losen  Sande,  sondern  auch  wohl  im  schwim- 
menden Gebirge,  mit  günstigem  Erfolg  wird  angewen- 
det werden  können,  so  soll  dieselbe  hier  näher  miige« 
Iheilt  werden« 

Die  Strecke  hat  im  Lichten  der  Mauerung  6  Pufs 
Hohe,  5|  Fufs  Weile,  die  Seitenstofte  sind  senkrecht 
nQ%emaaert  und  dann  mit  einem  Halbkreis  in  der  Fir- 
ste geschlossen«  Die  Sohle  steht  swar,  so  weit  dieselbe 
nnt  Sand  besteht,  recht  gat,  so  lange  kein  starker  Was- 
sersodrang statt  findet;  weil  darauf  aber  gerechnet  wer- 
den mulste,  und  weil  die  Sohle  cum  Theii  auch  das 
Alaonerzflölz  selbst  erreicht,  so  war  es  uotliwendig,  ein 
Gewölbe  in  der  Sohle  zu  legen  und  auf  diesem  die  Stuft- 
mauer  aufzuführen.  Wegen  des  nicht  bedeutenden 
Druckes  ist  die  Mauerung  nur  einen  Stein,  oder  10 Zoll 
stark,  mit  gewohnlichem  guten  Morlel,  der  die  gut  ge- 
brannten Ziegelsteine  verbindet,  aufgeführt.  Die  eiser- 
ne, zum  Abireiben  bestimmte  Vorrichtung  dient  zugleich 
sur  Offenerhaltung  des  Raumes  zwischen  dem  Ortsstofs 
nnd  der  Mauerung.  Die  Länge  dieses  offen  erhaltenen 
Raumes  beträgt  1  Lachter  und  ist  Tollkommen  ausrei« 
diend  für  die  beiden  Arbeiter,  welche  abwechselod  ab- 
treiben und  mauern«  Die  eiserne  Vorrichtung  selbst 
wird  nach  dem  jedesmaligen  Nachffihren  der  Mauerung 
weiter  forlbewegt,  braucht  also  nur  ein  für  allemal  an- 
geschafft zu  werden.  Sie  ist  TOn  geschmiedetem  Eisen 
angefertigt  nnd  besteht,  —  man  yergleicbe  die  Zeich- 
nung Taf.  XII.,  —  aus  drei  Leerbogen,  welche  die 
Gestalt  der  Aufsenseite  der  Mauerung,  gleich  Schaal- 
bretiern,  haben.    Die  Bogen  sind  6  Fufs  10  Zoll  b«"^ 
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7  Fur»  3  Zoll  ireii,  und  besteh«»  aus  drai  Th«ileD,  vai 
dem  Stihlsiück  und  aus  znej  gleichen  halbeo  Bo^o, 
welche  in  der  S'JUe  Über  eiaaader  gelegt  and  mhlelat 
zweier  ScIirAubeobulKen  lest  mit  einander  verbundea 
sind.  Das  Ei&en  ist  3j  Zoll  hoch,  1  Zoll  Stark,  und 
auT  der  »urseren  Seite  ao  viel  gestducht,  defs  es  liZoll 
stark  i>l.  Unten  alnd  dieie  halben  Bügen  mit  i  Zofl 
langeti  und  1  Zoll  starken  Zupren  Tersehen ,  welche  In 
die  Löcher  des  eisernen,  |  Zoll  starken  uod  3  Zotf 
breiten  Sohlstückes  passen,  welches  das  dritte  Stück  des 
gunnn  Leerbogens  ausmacht.  lo  eioer  Höhe  von  2  Put» 
über  der  Sohle,  ist  auf  jeder  Seile  des  LeerbogeDS  «!■ 
Bolzen  zur  Verbindung  aller  drei  Leetbogen  durchgexCK 
gen,  welcher,  }  Zoll  stark,  mit  Vorlegeacheibeo  TeiD»> 
lien  ist,  tun  die  Leerbogen  fest  ziehen  zu  können.  Ote 
aiseruea  Sohlen  rnhea  auf  hölzernen ,  4^5  Zoll  tl«^ 
ken  Sohlan,  die  aber,  nm  sie  leichter  legen  zu  U»« 
oen,  —  nicht  aus  einem  Stück  bestehen,  sondem  iH 
der  Atitte  getheilt  sind.  Die  drei  Leerbogen  sind  20Zon 
TOQ  «ioander  entfernt.  Um  diese  drei  Leerbogen  her- 
um li^an  gegen  40  Ablreibepfähle  aus  gescbmiedetnn 
Eisen,  von  7  Pub  Länge,  ^  —  i  Zoll  Stärke  und  4 
Zoll  Breite.  Diese  Plahle  sind  vorne,  an  der  gegen  da« 
Innere  gekehrten  Seile,  geschärft,  und  mit  zwei  1  ZoH 
wrilen  Lochern ,  hinten  aber  mit  sieben ,  gegen  3  Zbll 
Ton  einander  entrernt  stehenden  Löcharn  versehe*^ 
^  worin  die  Brechstange  zur  Forlbevregong  der  Ff^hl«  efa» 
gasatzt  werden  kann.  Die  stärkeren,  bis  1  Zoll  ater- 
k«a,  Pfahle  Hegen  in  der  Firste,  dia  schwÜcharen  {■ 
der  Sohle,  Die  ersteren  koanten  noch  etwas  stärket 
sefn,  indem  sie  sich  in  der  lUitte,  zwischen  den  Lear- 
bogen,  etwas  biegen,  wodurch  ihre  Fortbewegung  be» 
deutend  erschwert  wird. 

Auf  diese  Weise  werden  durch  die   neben  einsodev 
liegenden  PHthle,  die  Finte  sowohl  als  auch  die  Seilen- 
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stohei  Auf  eine  Lange  tod  7  Pub  gesichert.  Der  Orts* 
stofs  selbst  aber  auf  folgende  Weise«  Unter  deo  Bogen 
welcher  dem  Orte  zunächst  steht ^  wird  ein  starker 
Stempel  gesetzt,  gegen  welchen  ganz  gewöhnliche 
Spreitzeui  denen  am  Stempel  atwaa  Fuls  gegeben  vrird, 
festgezogen  werden. 

Bei  dem  Abtreiben  wild  den  eisernen  Pfählen  Luft 
gemacht;  dann  werden  dieselben  mit  der  Brechstange 
fortbewegt  nnd  denselben  duich  gewubbliche  Fandkeile, 
welche  zwischen  denselben  nnd  den  vordersten  Leerbo- 
gen  geschlagen  sind,  die  notbign  Fändung  gegeben.  So- 
dann werden  die  Ortsbretter  von  oben  wieder  heraus 
genommen  and  Gebirge  gewonnen,  entweder  IQ  oder 
12  Zoll  tief,  nach  der  minderen  oder  gröfseren  Festig* 
keit  desselben.  Nachdem  20  Zoll  abgetrieben  siod,  wird 
der  hintere  Leerbogen  fortgenommen  und  vor  Ort  ge- 
aetit*  Alle  Bögen  werden  gehörig  wieder  verbundeu 
und  nnn  die  Slauerung  in  dem  durch  die  Fföhle  ge<- 
schützten  Raum  20  Zoll  fortgeführt  Bei  der  Mauerung 
bedient  man  sich  eiserner  Leerbogen  für  das  Firstenge-* 
wölbe,  welche  mit  Holzpfählen  bedeckt  sind. 

Diese  Abtreibearbeit  erfordert  durchaus  keine  Zim- 
merung, welche,  bei  der  alten  Methode  der  Abtreibe- 
arbeit, bei  der  nachfolgenden  Mauerung  jedesmal  ganz 
Tarieren  geht,  nnd,  ihrer  eigenen  Stärke  wegen,  in 
weit  gröfseren  Dimensionen  angewendet  werden  mufs, 
als  die  Strecke  eigtntlich  erfordert. 

Diese  eiserne  Abtreibe-Vorrichtung,  einschliefslich 
eines  Tierten  Reserve  -  Leerbogens,  mit  45  eisernen  Ab- 
tieibepfahlen »  wiegt  23  Centner  80  Pfund. 
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Vorrichtung    au(   dem   Alaun-Berg- 
werk  zu    Freieowalde.  i 
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-  3.     Ober«  Aoncht  des  Leerbogeas.  j 
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Obere  Ansicht  des  Bolseos  znr  VerbiDdung  dar  ( 

Leerbogeu,  ] 

Obere  Ansicht  eines  Abtreibe-Ffehlg.  | 

Seilen -Ansicht  eines  Abtreibe -prahls.  -^ 

Läugeo-Durcbschaill   des  Streck'' aortes  mit  der 

A  btreibe  -  Totricbiunf . 


-    5. 


-  7. 

-  8. 
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8. 

lieber  den  Widerotand  der  Wagen  auf 

Schienenwegen  *}• 

YOD 

Hern  Goyonneau  de  Pambour« 


lilitt«  der  wicbtigstaB  Fragen  in  Betreff  der  Schienen* 
Wege  iit  die»  welche  sich  mit  dem  Widerstände  be- 
echaftigti  den  die  Wagen  bei  ihrer  Fortbewegnog  auf 
denselben  erleiden.  Es  sind  schon  froher  zahlreiche  Ver- 
suche angestellt  worden,  sowohl  in  Schlesien,  der  Graf- 
ecbafl  Hark  als  aoch  an  anderen  Orten,  um  denselben 
so  bestimmen  f&r  kleinere  Wagen  und  Kasten,  für  nn- 
Yollkommnere  Schienenwege,  als  auch  in  England  iiir 
groben  Lasten  und  yoUkomnmen  Anlagen ,  welche  in 
firnheren  Banden  dieses  ArchiTS  mitgetheilt  worden  smd« 
Ee  sdieint  daher  sehr  angemessen  an  jene  froheren 
Tersodie  diejenigen  ansuscblielseo ,  welche,  sich  theils 
durch  die  Methode  der  Anstellung,  als  durch  die  Grobe 
der  Lasten  ausseichnend,  aof  der  Li ?erpool -Manchester 


'}    Ein  AastQ^  sai  der  Schrift:   Trtittf  ib^orique  et  prstiqot  'r 

des   mtchines   locomotive«.    Paris  1835,    n>it§etheilt  dorch    ,  • 
Herrn  ▼.  Decbeiu 
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Et>«nl>nhn  to  der  neuesten  Zeil  nngestettl  worden  llal 
nud  woräber  wir  in  dem  oben  baRakliueteo  Werk«  •)■• 
•ehr  geniigeade  Belehrung  finJen. 

Die  Lasten,  trelche  auf  dieser  Hiseiibabn  dtitch  lo- 
coiiioliv  DatD|irinHdcLineii  ( Damprwageti)  forigCtchaiB 
«tsrden,  befioden  sUb  auf  eine  grüfser«  nder  geriagOM 
Aaiaht  einielner  Wagen  vertheJIt,  nekhe  an  «oSüdir 
gehängt  (ziisaiDineogekoppelt )  nerdeo  und  von  im 
Dampfwagen  fortgezugen. 

Der  WideriUod,  welchen  diese  Wegen  ihrer  FtnCr 
Mwegtiog  entgagenstellen,  hängt  nicht  eltein  von  ihnm 
G«T)irhle  ab,  sosdern  auch  voa  dein  Zuelaode  der  Ei* 
■enbabn,  und  von  ihrer  eigenea  mehr  oder  weniger  talU 
kommoen  Conatruclioo. 

Der  Zvreck  einer  Eisenbabii  ist,  einen  vollkoniinea 
harten  und  ebeaen  Weg  darzubielen;  ist  dieselbe  oan 
•chlscbt  unterhaben,  so  daf»  sie  sich  von  dieaen  Bedin- 
gungen entfernt,  ao  wird  der  Widerstand  dar  Wageo 
ebenaO  zunehmea,  als  nenn  die  Wagen  seihet  schlecfal 
construirt,  oder  schlecht  reparirt  sind. 

Die  Kran,  vrelche  zur  Forlbewegung  eine»  b^ 
Blimmten  Gewichtes  auf  der  r.isenbahn  erforderlich 
wird,  ist  daher  nicht  in  allen  Fallen  gleich.  Auf  guten 
Schienen  und  bei  gut  construirten  Wigen  ist  eine  Kraft 
von  8  Pfd.  hinreichend,  um  ein  Gewicht  von  1  Tonne 
(2240  Pfd.)  forlKubewegeo;  d.h.  ein  Gewicht  von  8  Pfd., 
welches  an  dem  Ende  einer,  über  einer  KoUe  fortgebeoden 
Schnur  befeatigl  ist,  genügt,  um  einen  daranbangead» 
Wagen  anzuziehen.  Auf  anderen  Schienen  und  bei  ei- 
ner anderen  Conslrucliou  dar  Wageu  werden  dagegen 
10  Pfd.  oder  ein  noch  gröberes  Gewicht  erforderlich 
sein,  um  dasselbe  zu  leisten. 

Die  früheren  mit  ülleren  Wageu  angestellten  Ver- 
suche zeigten ,  dafs  zur  Fortbewegung  von  1  Tonoe 
10^12  Pfd.  erl'uiderlich   seien.     Seil  der  VeTVollkomm- 1 
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DUDg  dtr  Wagen  hat  man  jadoch  kaina  groCMran  Vanii» 
-cba  mit  danaalben  io  ihram  gewohnlichao  Zustanda  an- 
gaatallt. 

Et  war  aof  dar  lavarpool  •  Blaocbastar  Eisanbahn 
Bim  ainVarsoch  mit  aiaam  naoeni  abaoausderWark« 
alätta  barrorgeganganan  Wagan  aogaalalll  worden,  dar 
abar  in  dieaam  Zastaode  durchaus  kain  Anhalten  für  den 
Widerstand  gewahren  konnte ,  welchen  längere  Zeit  im 
Gebrauch  stehende  Wagen  darbieten  $  denn  derselbe  war 
aorgfSltig  su  dem  Versuche  geschmiert,  die  Achseuspin- 
dein  waren  durch  die  Stofsa  noch  nicht  gebogen,  die 
Bader  waren  noch  fest  und  winklich  gegen  die  Achsen; 
die  Pfannen  waren  Tollig  parallel^  die  Badumfange  toIU 
kommen  kreisrund,  die  Schienen  waren  sorgfältig  gerei- 
nigt« Man  fuhr  auch  fort  auf  dieser  Eisenbahn  den  Wi- 
derstand dar  Wagan  su  10  Tfd.  auf  1  Tonne  (si?)  an- 
annehmen. 

Es  wurde  daher  nothwendig,  andere  Versuche  über 
den  Widerstand  der  neuen  Wagen  auf  dieser  Eisenbahn 
ansustellen;  denn  die  Versuche  und  Betrachtungen  über 
die  Dampfwagen  zeigten,  dafs  die  anhängenden  Wagen« 
s&ge  nicht  einen  so  groben  Widerstand  leisten  konn« 
ten,  als  man  ihnen  gewohnlich  zuschrieb;  dann  es  fand 
sich,  dafs  der  Widerstand  unter  diesen  Voranssetziwgen 
bei  weitem  das  Maals  des  Effectes  der  Dampfwagen 
Sberstipg.  Die  Berechnung  des  Effectes  ergab,  dafs  der 
Widerstand  der  Wagen  nur  8  Pfd.  für  1  Tonne  (^l^) 
batregen  könne. 

Reibung,  bestimmt  durch  das  Dynamometer« 

Das  einfachste  Mittel  zur  Bestimmung  der  Reibung 
oder  des  Widerstandes  der  Wagen  schien  in  der  An- 
wendung des  Djnamometers  zu  liegen,  weil  dasselbe  un- 
mittelbar die  Zugkraft  angiebt,  welche  zur  Hervorbrin- 
gung  der  Bewegung  erforderlich  ist;    da  aber  die  Wir- 
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kuflg  dm  Zieb»ai  towofal  bei  Mcnsclien ,  wta  b«i  ^^ln 
»miara  belvblso  bewegsnde»  Krofi,  mir  slur»weise  nirk^ 
ta  tchwaDki  «Jab  Dynamuineler  bealaadi^-  zvrischeti  ■■hr 
weit  «Dlleganen  Grenzen  und  konn  <]iiber  keio  ubaifM 
Retultnt  gaben.  Es  schien  un»  jednrh,  dal»  bei  Jen 
Ziehto  dorcii  eisen  Oampfwageo,  deaieii  Wirkung  futl- 
danernd  sich  gleich  bleibt  und  dsmeu  Gescliwiiidigkeil 
•oberdeoi  durch  dieltlasse  des  Wagenzuge«  regolirt  wini, 
das  D)^aniDineter  nur  sehr  geringe  SfhvraakiingeD  zat- 
gen  würde  und  daf*  die  Höbe  dar  Maschine  fa«soiiden 
bm  den  lelzten  W»gen  aick  nicht  mehr  fauawkiMU'  hm* 
eben  würden.  ^ 

Der  Versuch  mit  dem  DjDamoinater  watd«  dahir 
»a(  folgende  Weise  angestelll.  Nachdem  der  Dantprn»- 
gen  Laeds  mit  einem  Zugs  von  12  ^Vagea  eine  gleich- 
mäfsige  Geschwindigkeit  vüu  3 — 4M»!leii  in  der  Stunde 
erlangt  halte,  wurde  die  Verkuppelnngskelle  der  3  lalz- 
len  Wagen  ausgehängt  und  durch  ein  Dynamometer  out 
kreislurmiger  Feder  ersetzt.  Der  Versuch  wurde  aufai. 
aar  gaoz  borizonlalen  älrecke  der  Balin  1|  —  2  Bfeilea 
TOD  Lirerpool  entfernt  sugestelll. 

Die  Hoffnung,  den  Zeiger  der  Federwaage  unTaräo- 
derltch  auT  einer  Stelle  zu  sehen,  wurde  iQzvTischen  seht 
getäuscht;  er  hielt  »icli  zwar  iiu  Durchschnitt  auf  den 
100  Ffd.  Spannung  aogebendeo  Tuokl  der  Eiotheilung, 
schwankte  aber  dabei  zwischen  50  L'fd.  und  170  Pfd.; 
i«  sogar  bei  einigen  Stöfsen,  welche  die  Wagen  auf  du 
Bahn  erhielten,  ging  der  Zeiget  bis  an  das  Ende  der 
Eiolheilung  bei  220  Ffd.  Diese  einzelneu  SlÖfse  lieisu 
sich  indefs  sehr  wohl  von  dem  gewülmlicheu  Zuge  un- 
terscheiden. Die  Bewegung  wurde  indefs  nicht  regettttA- 
faiger  und  der  Versuch  mnfite  daher  auTgegeben  werden. 
Das  Mittel  der  Schwankungen  belrug  zwischen  SO 
Pfd.  «nd  170rrd.,   UOrrd.     Dia  3  Wagen,  welche  biu- 
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dorch  rorlgesogen   wurden ,  wiegen   H^^i  Tonnen  ond 
der  WiderslaAd  ist  daher  7,7  Ffd.  aaf  1  Tonne  (29Q9)* 

Es  inuTs  hierbei  mit  RScksicht  auf  die  weitere  Ver-' 
folgnng  des  Gegenstandes  bemerkt  werden,  dafs  bei  die- 
ser Bestimmung  der  directe  Widerstand  der  Luft  gegen 
die  bewegten  Wagen  von  keine^i  Einflösse  sein  konnte, 
weil  derselbe  nur  die  3  letzten  Wagen  eines  ganzen  Zu-* 
ges  in  Anspruch  nahm.  Die  Luft  konnte  daher  nur 
•ine  Seitenreibung  veranlassen,  welche  um  so  unbedeu- 
tender ausfallen  murste,  als  die  Geschwindigkeit  nur 
3  — 4  B.  Meilen  in  der  Stunde  betrug.  Der  ganze  di- 
recte Widerstand  der  Luft  fällt  natürlich  auf  den  ersten 
Wagen,  der  bei  diesem  Versuche  gar  nicht  in  Anspruch 
genommen  wurde. 

Dieser  Versuch  konnte  nicht  'als  entscheidend  ange- 
sehen werden;  man  mufste  bestimmtere  Resultate  erhalten. 

Nachdem  eine  passende  Stelle  am  Fufse  der  geneig« 
tau  Ebene  von  Sutton,  11|  E.  Meile  von  Liverpool  aus- 
gewählt worden  war,  wurde  dieselbe  mit  äulserster  Ge- 
nauigkeit bis  auf  Zehntel  Zolle  nivellirt  und  sodann  die 
Versuche  nach  folgenden  Grundsätzen  begonnen. 

Reibung,  bestimmt  durch  den  ReibungswinkeL 

Man  habe  eine  geneigte  Ebene  AB  (Taf.  Xu«  Fig. 
17.)|  auf  der  ein  schwerer  KSrper  herabgleitet  ohne  Rei- 
bung; am  Ende  derselben  habe  man  eine  zweite  geneigte 
Ebene,  welche  mit  der  ersten  zusammenhängt  und  auf 
der  der  Korper  seine  Bewegung  fortsetzt« 

Der  Korper  wird  auf  der  geneigten  Ebene  durch 
die  Schwerkraft  herabgefiihrt ,  diese  Kraft  wirkt  jedoch 
nidit  in  ihrem  ganzen  Betrage.  Sie  zerlegt  sich  in  zwei 
Kräfte,  Von  denen  die  welche  senkrecht  gegen  die  §•• 
neigte  Ebene  wirkt,  durch  den  Widenbusl 
leren  gänzlich  aufgeschoben  wMi  « 
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geode  Knn,  «reiche  di»  Bewegung  liervorriift ,  i«t  ili*- 
janige,  vrelclis  der  geneigten  Ebeoe  parnllel  wirkt.  Wena 
daher  g  die  Grörse  der  ScbnerkraO,  &'  den  Winkel  be> 
selcbnet,  welchen  die  geneigt«  Ebene  mit  deo  Vwmce> 
len  bildet,  so  ist  die  beschlennigenda  KraPt,  die  dts  B^ 
wegDDg  hervorbringt 

<jp  =  g .  cos  &■'. 
Der  allgemeine    Ansdrack   der    beschleunigendea    Krsft 

bt  aber  y  =5  ^;   wenn  v  die  GescbwiDdigkeit  ubI 

t  die  Zeil  bezeichnet,  woraus  folgt: 

6  .  coa  ^  =  ^. 

Die  Bewegoog,   welche  während  des  IncremsntM  eiiier 

gewissen  Zeit  erfolgt,    kann  immer  als  gleichförmig  b»- 

trachtet  werden.      Wenn   daher  der  darin   durchlaufeng 

Raum  ^x  ist,  so  bat  man 

^^     j      a.         ^^ 
V  :^  -iT-  oder  öt  r=  — . 
di  V 

Dieser  Antdrnck  für  d  t   in  die  obere  Gleichaog  subsli- 

tuirl,  macht  dieselb« 

V.  ÖT^g.co»^.5x. 

Wird  diese  Formel   integrirt,    und   dabei   berücksichtigt, 

dafs  die  Geschwindigkeit   beim  Anfange   der  Beweguog 

^  0,  oder  dafs  für  x  =:  0,  euch  t  s=  0  seio  mala,  »o 


y  =  g  .  cos  *'  .  X. 

Diese  Gleichoog  giebt  die  Geschwindigkeit  des  bew^eg- 
ten  Körper*  für  jedea  Funkt  der  ersten  geneigteD 
Ebeoe  aa. 

Wenn  der  Körper  daher  in  dem  Punkte  B  sag** 
kommen  ist,  und  die  Entfernung  desselben  von  dem  Aa- 
fangspunkte  der  Bewegung  wird  durch  x'  bezeicbiMt, 
so  üt  v"  :=:  2g  cos  <i^'  .  x'. 


Di»r>  ttl  Jie  Geschwindigkeit,  welcli«  ilar  Körper  b»- 
reHs  in  dein  Moment  erlangt  hat,  in  dem  er  von  dar 
ersieD  geneiglen  Ebeae  zur  e weilen  äbergeht.  Diese 
Gesell  wind  ig  keil  hat  jedocli  der  Korper  nur  in  einer 
der  ersten  Ebeoe  itarallelen  Kichtiing  erlaugt,  und  es 
ttürda  daher  eine  d»r  gegeDseitigen  Neigung  beider  Ebe> 
Ben  «nlsprechcnde  AtitlelgescIiniDÜigkeit  dsrnas  liervor- 
gelien.  wenn  der  Uebergang  aiil  einer  Ebene  in  die  an- 
dere plölr.licli  (durch  einen  Winkel)  statt  fände;  wenn 
aber  der  Ueliergang  durch  eiaen  Bugen,  der  beide  Eb»* 
neu  langenltat  berührt ,  slAtI  findet,  so  nird  kein  Ver- 
lust AD  Geschwindigkeit    und  Krai'l  etnirelen;    der  Kör- 


per 


wird  vi^linelir    seinen  Lauf  auf  der  2ren  Ebene  inÜ 


derselben  GeschwiridigVail  beginneo ,    mit  der  er  deoMl- 
ben  auf  der  Isten  iübene  beschlossen  hat. 

Aufserdem    aber    wird    der  KSrper   Hoch  liier  durdi 
die  Schwerkraft   bowegr.     Wenn    t>"    der   Winkel    ist, 
den    die   2ie   geneigte  Ebene   tnil   der  vertikalen  bildet, 
•o  wird  hieraus  «ine  beschleunigende  Kraft  berrorgehsa 
p'  ^  g  .  cos  &"  ' 

und  man   erhält   durch   dieselben  Betracht  od  gen  für  di« 
2le  Ebene,  wie  vorher 

v"  =  2g  .  eo»*"a  +  C. 
Die  cOBslanle  C   bestimmt  sich  dadurch,  dafs  für  x^O 
T  gleich  der  Geschwindigkeit  werden  rnnfs,  welche  beim 
Aofeng    der    Bewegting    auf   der  2ten    geneigten    Eben« 
Statt  findet.     Diese  Gaschwiadigkeit  ist  aber  nach 
Vorfaergebeadeo 

V»  =  2g  .  coBt^x' 
man  hat  daher  C  =  2g  ,  cos  t^'  .  x'. 

Sabstitatrt  man  diesen  Werlh  von  C  la  dem  Ausdruck 
rür  die  auf  der  2lea  g^neigleo  Ebeoe  statt  fiadead^. 
Geschniadigkeit ,  so  erhät  maa 

■%*  c=  2g  .  cos*"x  4-  2g  .  coi^  .  x' 
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WeuD  DUO  di«  VenicalbÖiion   jer  gen«igt«it  Ebtaan  mit 
b'  und  c"  tMz«ichuel  wanJen»   so  hat  mao 

x'  .  cosi?'  ^  x'     UDd     X  .  coiö'"  =  m". 
■     Dia  Uuta  Gleichung  für  t'  nimmt  dabsf  dift  F( 
T»  =  2g(i'+i")    6d«r     T'=2g« 
•a,    wflDD  z  dts  Höhe  das  Punkte*,    wo   «ich   dar  be- 
wegte Körp«  unter  dem  Anfaofipankte  der  B«wegflof 
bafindel  bflzeichoet. 

Dieb  ist  die  Gleichung  fnr  den  Fall,  dals  der  Kör- 
Mr  sich  ohne  Reibung  aoT  der  geneigten  Ebene  bewegt. 
Hao  sieht  daher,  dafs  in  diesei  Gleichung  y  ^  0  nu 
.denn  wird,  wenn  e^O,  d.  b.  der  bewegte  Körper 
ffird  nur  dann  erst  stehen  bleiben ,  wenn  ar  ein«  ge> 
neigte  Ebene  Ton  eatgegeDgetelztar  Neigung,  wie  die 
erstere,  heraufgelaufen  ist,  uud  bis  zu  einem  mit  dem 
Anfange  gleich  hoch  liegenden  Fnukle. 

Wenn  aber  bei  der  Bewegung  des  Körpers  rteibung 
statt  findet,  so  wird  diese,  da  sie  nach  der  Etfafaruog 
nicht  Toa  der  Gescliwiudigkeit  abhaogt,  als  eine  gleich- 
ISnnig  verzögernde  Kraft  wirken,  entgegengesetzt  dem- 
jenigen TheiJe  der  Schwerkraft,  welche  parallel  mit  der 
geneigten  Ebene  wirkt. 

Durch  Einführung  dieser  neuen  Kraft  werden  Ha 
beachleunigeoden  Kräfte  der  Bewegung  anf  jeder  def 
beiden  geneigten  Ebenen  nicht  mehr 

g  ,  cos^'  und   g  .  cos^"  sein,  sondern 
g  .  cos  1^  —  f  nnd   g  .  C0S1*"  —  f, 
wenn   f'  die    der   Reibung    entsprechende    Terzögeude 
Kraft  hezeicboet. 

In  diesem  Falle  wird  daher  die  Geschwindigkeit  de* 
KSrpers  an  irgend  einem  Funkte  m  der  2leo  Ebeee, 
welcher  von  dem  Fonkte  B  um  die  Länge  x  aatCenl 
ist,  sein 

»"  =  2{g.co(*"-0  x  +  2ts-<=o«*'— 0  x'. 
Wenn  DDB  wie  vochei  anstaU  x.  cos^', 
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x'«  cot  18^,  w!  «nd  «ndlich  für  tf*  ^t!^  e  geseUt  ^ird, 
80  erhält  man: 

V»  =  2fe.z-i(x'  +  x). 
Diese  Gleichang  gtebt  die  Geschwindigkeit  des  be- 
wegten Korpera  mit  Berücksichtigung  der  Reibung  an 
irgend  einem  Punkte  seines  Laufes  an*  In  diesem  Falle 
kann  nach  der  Gleichung  ▼  =  0  nur  dann  werden,  weoa 
z  =  0$  x'  =  0;  X  =  0>  d.  h.  entweder  am  Anfange 
des  Bewegung  oder  wenn 

gz  -  f(x'  +  x)  =  0. 
Wenn  daher  der  einmal  auf  diese  Weise  in  Bewe- 
gung gesetzte  Körper  an  irgend  einem  Punkte,  etwa  in 
m  stehen  bleibt,  so  mufs  dieser  Punkt  obiger  Gleichung 
GenBge  leisten ,  und  es  ist  Cur  denselben 

gz  =  f  (x'  +  x). 
Wenn   beide  Seiten  dieser  Gleichung  mit  91,    der 
^     Masse   des  bewegten  Körpers   multipllcirt   werden,    so 
^    entsteht  daraus 
^  g.M.z  =  f.M,(5i'+x), 

g  ist  die  Schwerkraft  auf  ein  Element  des  Korpers. 
g .  M  ist  dieselbe  daher  auf  den  ganzen  Korper  oder 
das  Gewicht  desselben,  welches  wir  mit  P  bezeichnen 
wollen«  Ebenso  ist  f  die  verzögernde  Wirkung  d«r  Rei- 
bung auf  ein  Element  des  bewegten  Körpers  und  f .  BI 
diese  Wirkung  auf  den  ganzen  Körper,  oder  die  Rei- 
bung desselben.  Wenn  man  diese  Reibung  F  nennt, 
und  diese  beiden  Substitutionen  vollzieht,  so  erhält  man 

Pz  =  FCx-t-xO. 
Nehmen  wir  nun  an,  dals  der  Körper  vom  Anfange 
an    frei   auf   einer    geneigten   Ebene   herabgelanfen   sei, 
und  nur  bis  zum  Punkte   m,    aber  nicht  welter  fortbe- 
wegt worden  sei,  so  mufs  dieser  Punkt  nothwendig  die 
oben  gestellte  Bedingung  erfüllen,  ohne  wei 
per  nicht  hatte  stehen  bleiben  konneu« 
her  die  Gröfsen  z,  x,  x'  beatimmU 

K  Anten  ArchiTi  IX«  ü«  2,  H« 


K 
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ItennI,  so  «nlhüll  die  GleicltuOg  nur  noch  dia  UolMluHiiih 
Gröfs«  F,  deran  Wsrili  eben  dnraui  herrorgabi. 

Wenn  man   Dun   nach    dieser  Bestimmung  eio«  g*- 

neigle  Ebene  bo  einnchlele,  ilnFs  sie  bei  gleichförntigiR 
Neigung  die  HÖfae  z  und  die  Lüuge  x-f-x' ' halle,  so 
würde  sich  der  Kürper  daraor  im  Gleichgenicbt  befin- 
den. Sein  Beilreben,  sich  auf  der  Ebene  hsrnb  zu  bs- 
weg«n,  würde  genau  der  Reibnng  gleich  sein,  welche 
ihn  zu  hallen  sich  bestrebt.  Dm  Verhallnirs  z  :  x-j-i' 
giebt  daher  den  Sinus  des  Winkels  an,  den  wir  den 
Reibungflwinkel  genannt  haben,  eine  Benennnng, 
die  eben  hierin  begründet  ist. 


Ver 


che    übe 


Reibn 


ilie  Versuche  auf 
trpool-IUanchesler- 


dar   Wagen. 
Nach    diesem  Grundsätze    wurde 
einer  der  genolglen  Ebenen   der   Liv 
Fisenbahn  auigefiibrl. 

Von  einem  Funkle  der  geneigten  Ebene  von  Sul- 
lon,  welcher  fiO  Kellen  oder  33UO  Vuh  von  dein  uole- 
ren  Ende  derselben  entrenit  ist ,  wurden  34  Stationen, 
eine  jede  vna  5  Kellen  oder  330  FuT«  Länge  abgeine»- 
aeu,  mit  Nunimersleiiien  bezeidmet  und  genau  uivellirl. 
Die  Resullnle  des  Nivellementa  sind  folgende: 


• )  N«nnt  n)»n  drn  g»nrrellfn  Rritiung]  -  Coeffici>nl«a  dti 
Wagfni  r  und  dir  Hübe  d»  ScbiFncGwrges  von  deai  An- 
fangipunkl  der  Bewegung  bii  lu  dem,  w)  der  Wagen  alr- 
ben  btelbl  h,  die  I.ängi?  desselben   (nacb   der  KrammuD^  fr 


n)l,.<.i.l  (  =  -;-, 


Ä 


10 

33C0 

34,61  _ 

Fafs  in  gennglen  ] 

iU- 

11 

3630 

35,06 

De ,   oder  Mille 

<M 

12 

—    3960 

-    35,19 

Bogeas,   der  u« 

mU 

13 

4290 

35,23 

deruDteriiFoTUeli 

■adg 

14 

4620 

35,37 

der  Baha  Yatbinc 

Ut 

15 

49J0 

35,71 

16 

5280 

36,17 

17 

6610 

36,44 

18    ' 

-    5940 

-    36,66 

19 

6270 

36,80 

, 

30 

«600 

36,02 

H 

6930 

37,0(1      . 

21 

7260 

37,14  ■  ^    ■■     1   - 

3» 

7590 

37,22,     . 

..,.((. 

34    . 

-    7920 

-    37,37. 

,   '    '    ' 

35 

8250 

37,34." 

'"'"'    '  ■'■" 

» 

8580 

.^Ä 

*.i, '  i.  .1  ... 

3r 

8910 

,,„..,,,^, ..    , 

28 
29 

9240, 
9670 

'm- 

■J»    »\     t,!,!»         ■       . 

ao 

-    990O 

-    38,54 

* 

>i 

10230 

38,67  ,  . 

■ 

32 

10S60 

38,77      ; 

'^. 

93 

10890 

38,92   ~ 

?♦ 

imo 

39.08-^ 

■y   .'     .  ;( 
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weg«  fortgaben ,  von  ileneo  jetifl  mit  drei  SleilzoDgac 
««fMheu  ist.  Di«rs  giebt  also  9  Diinkt«,  iheil»  tiuF  »i- 
Dar,  theila  anf  der  andern  Schiene,  vro  die  M'ngsn  g*- 
gflii  Uoebenhellen  gegentlofseu  und  in  ihrer  Bewegnof 
Aufgvhnllea  werden.  Dia  Stelle  war  datier  oicbl  gaot 
gunstig  Itir  die  Versucbe  und  die  gefundenen  ßeiliung« 
erscheinen  deilialb  etnag  grölser  als  lia  auf  graderBabn 
wirklich  sind. 

Die  zu  den  Versuchen  angewendeten  Wagen  beste- 
hen ans  einer  einfachen  Bahne,  welche  von  4  Faden 
gelrsgen  wird.  Die  Rüder  haben  einen  Durchmesiai 
TOn  3  Bah  Engl.  M.  (0'",in*  =  34,9«  .  .  .ZolIPreuffc), 
aSai  auf  den  Achsen  fest  und  drehen  sich  mit  desirt- 
ben.  Das  Warengestelle  ruht  auf  den  Achsen,  aber  so- 
Jaerhalb  der  Rüdet  Die  nufserlialh  des  Radps  liegend« 
Achsenspindel  hat  (|  Zoll  F..  (0"',o.,  =  1,  t  Zoll  Pr) 
Durch  messe)'.  Die  Lugen  sind  mit  J^IessingpfanneD  ret- 
sehea,  für  die  SrliTiiipia  ist  eine  kleine  gurseiserne  Buche 
unter  der  Achse  vorhanden,  welche  aber  forldauerod  die- 
selbe in  Oel  erhält. 

Bei  den  Versuchen  wurde  durchaus  keine  Verände- 
rung mit  den  Wagen  vorgenommen,  sie  blieben  in  dem- 
selben Znslcitide,  in  difm  sie  sich  für  die  gewiJhnliche 
Arbeil  belanden,  ebenso  die  Schienen. 

Unter  den  Wagen  befmden  airh  einige,  wo  die  Ach- 
senspindeln verschiedene  Durchmesser  hab«n,  dieselben 
sind  nach  der  lUitte  des  Wagens  hin  verslarkl,  in  dar 
Mitla  der  Spindeln  etwas  schwächer,  und  an  ihren  Eo- 
den  wieder  am  schwächsten.  Die  Spindeln  beslelian  au 
3  Theilen  von  gleicher  Länge,    welche    folgende    Durch 

nach  innen  2jf  Zoll  E,  =s  0*°, oi4 
in  der  Mitte  If  —  =  0",oa4i 
nach  aufsan         1^      —      =  &",  oji 
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1.  Am  29ateii  Juli  1834  wnrdeo  5  Wageo,  vrsicbs: 
ich  dem  Zufalle  djizu  bestimmt  worden  waren,  mit, 
iegel  beladen  nscli  dar  Stelle  der  Vertuche  geschaJU.; 
a»  Gewicht  der  5  belaateteo  Wagen  betrug  30,ai  Tod'.' 
iD,  mit  dem  Gewicht  von  10  Personen,  die  sich  dareuF 
ifenden  31,  n  Tonaen,  also  daa  eines  jedes  einzeloea 
at  Tonnen. 

Die  Zug  der  Wagen  wurde  mitten  in  der  Bahn  so 
al  ela  möglich  grade  aufgestellt  in  einer  Linie  mit  dem 
nfange  der  bezeicboeleo  Strecke,  die  Biemaen  wurden 
eiebzeilig  in  den  Wegen  aufgehobeo,  und  so  wurden  ' 
eselben  der  Einwirkung  ihrer  Schwere  Uberla*Mn.  Sie 
»den  33  Fiifs  jen&eitg  des  NnmmerstaiDes  Ro.  30.  stille, 
tten  daher  einen  Weg  von  !J933  Fuls,  mit  einem  Fat- 
D  Ton  38,  *  *  Fufa  surückgelegt. 

In  den  vorigen  Gleichungen  erhält  man  daher  fSr 
■MB  Fall  x+x'  =  9933  Fab  nad  s  s  38,«t  Fnb. 
■r^  gMHtdl*  R«Ibin|MOffSeIant'  itt  äilwt'  ^~  s= 
-t  &.vimE))ri^ttMB  To«  $T(HMM|  «bciiflilblM  Knfti 
fffi^S, .♦  Pftwl  (q-  ^)^. ;% ffli^ if^nDj  «t  .be. 
li  •JigMrfilfiwiii  4»'  WMillMüi  im  Inft  und  dM 


v>».rBl(  w<iriM .  if  ^^M^  ihirt  jilrt  *W>y  300 
HÜlilliiiHBiil«i>^  ^mU»«M»m'M»  <,««>  To». 

■'  wiegen,  so  dats  das  Gewicht  der  d  Wagen,  ein- 
Uiefslich  derselben  10  Fersoneu,  2&,tt  Tounen  odec 
i  ^eden  einzelnen  Wagen  d,  la  Tonnan  iMtarug. 

-iHacfadem  die  Wagen  wieder  obeoM  V 


i 
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Vanndi«  anfgcilellt  und  losgfflasseo  wordsD  waren,  U»- 
faa  si«  bii  84  Pufi  )ebB«its  des  NummersleiDS»  Ro.  38., 
indem  li«  «ine  Laoge  xon  9324  Fufi  mit  38,  ■ »  Vah 
G«ntlt«  zurückgelegt   batleti.      Der   gener«lle  Beibungt- 

coefficient  war  — ;  die  Kraft  zum  Fortziehen  too  1 
ToDM  daher  9,ti  Pfd.  Die  Reibung  einBchlieratieh  el- 
ler Widersläude  war  daher  bei  der  gertogereo  BelettaB| 
Im  Verhültaifi  giölter. 


Die  Wagen  wurden  nun  » 
Die  Resultate  slud  folgende: 


1  jeder  einzeln  verendlL 


> 

Wägern.    Gtwichl, 

Tni.nen. 

Darcb- 
Uulener 
VV.g. 

Für,, 

Fallen 

d» 
Weg,.. 

F..r.. 

Genwell« 

CoeflT" 
ciem. 

K„l. 

Fortiie- 
hta  einer 
Tonne. 

r[m.rt. 

Hl, 
IV. 
V. 
Tl. 

294 
100 
196 
202 
Inr. 

4,65 
5,15 
6,20 
1,85 

7326 
0063 
7455 
6204 

37,16 
36,95 
37,19 
36,78 

185 

11. 3ß 
12,42 
11,17 
13.28 

Ad  dem  Wagen  No.  100.  fand  eich  bei  aeinem 
Stillslande  eins  der  Achsenlager  >ebr  erhitzt,  was  wahr- 
■cheialicb  desien  früheres  Slillslehen  Yeranlafale,  Dar 
leere  Wagen  hat  nur  eine  geringe  Höhe,  er  hat  dub 
eine  grade  Bühne,  mit  einem  dünnen  Gitter  umgaben. 

Nach  dieaen  Versucheo  bietet  jeder  Wagen  einsela 
•inen  Wideratand  von  11,)  Tfund  per  Tonne  dar,  wah- 
rend dieselben  in  einem  Zuge  vereint  nur  0,>t  Pfund 
per  Tonne  geben.  Dieser  Unterschied  hängt  offenbat 
mit  dem  Widerstände  zusauiman,  welches  die  Luft  nur 
dem  ersten  Wagen  des  ganzen  Zuges  enIgegenstellL 
Wenn  daher  dar  ganze  Zug  nur  aus  einem  Wagen  be- 
steht, Bo  mufs  dieser  den  ganzen  Widersland    der    Luft 
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öbeririodeD ;  wenn  ab«!  inshn  Wagen  blolerelaandar 
folgen,  »o  vsriheill  üch  di«Hz  Widanland  «ur  di«  gs- 
Minmle  Anuhl  der  Wagen  und  wird  daher  auf  einen 
jeden  eiaielnea  derselbeB  weniger  beniei4bar. 

Daiulb«  Resnllat  ergiebl  «ich  aui  «ner  Verglai- 
cliung  des  liten  und  2lea  Vertnche*.  Ein  ichwerer  Wa- 
gensag  bietet  Mnen  verhalUiirtiniCiig  geriogern  Wider- 
atand  deri  ala  rin  leichler,  weil  die  Hemmung,  welche 
die  Luft  »eiaer  Bewegung  antgegenitallt  in  beiden  Fal> 
len  ahiolut  gleich  bleibt,  licb  ab«  im  eisten  Felle  auf 
ein«  gröbere  Anzahl  ron  ToDoen«  alt  in  letzteres  ver- 
theilt. 

Um  die  Torliegende  Uateitnchnng  sa  Tervollsläedi- 
gen,  tdiien  ee  daher  aotliwendig  noch  weitere  Versuche 
nüt  WagenzSgen  too  Terscbiedenem  Gewichte  und  nn- 
tar  abgeiindeiten  Umständen  anzustellen.  Diese  Versu- 
che wnrdeo  mit  Wagen  gemacht,  wriclin  init  Waaren 
aller  Alt  wie  sie  dar  gewöhnliche  Verkehr  auf  der  £i- 
■eBbaha  grade  darbot,  beladen  waren. 


Da  die  Versuche  selbBl  gaoz  auf  dieulba  W«iM 
eicli  deren  Resultats  am  zvreckiuäfsigitea  rarciol  oil 
benirhl  zuftamineaslelleD. 


Nun.. 

Datum,  «n 

Geirichi 
dei 

Gtwidit 
eine* 

de« 

che«. 

drmderV«!^ 

Wa«eo- 

Wm- 

«uch   angc- 

au«M. 

«""■ 

«Kllt  «urd«. 

Tonnen, 

Tono-B. 

1834. 

VI. 

29.   Juliui 

1  Iterer  Wag" 

1^ 

vm. 

3a  Julia« 

I   Baiwagea  der    Locu- 
mütivmascbine 

4,5 

III. 

29.  Jaliu« 

1  beladencr  Wagen 

4,65 

IV. 

— 

1  belaJener  Wagen 

5,15 

V, 

_ 

1  LeLdener  Wagen 

5,2 

IX. 

31.   JaÜDi 

1   Beinamen   der  Loco- 

5,5 

n. 

29.   Julius 

5  beUdene  Wagen 

25^ 

5;i2 

I- 

5  heladene  Wagen 

31,31 

6,26 

XI. 

-1.  Auguit 

10  beladen»  Wagen  und 
1   Beiwagen   der   Lq- 
molivuijsrhine 

48.72 

4,43 

X. 

31.   Juliu* 

14  beladen«  Wagen 

61,65 

4.4 

VII, 

30.    Julms 

19  helaJrne  W.gra 

92 

4.84 

XII. 

1.  Auguit 

24  beladeue  Wageu  und 

1   Beiwagen 

110 

4,4 

XV. 

15.  Auguil 

7  Wagen  .    1  Beiwagen 

Bchinc  an  der  .SpiUe 

40,59 

4^ 

XIIl. 

2.  AuguM 

17  Wagen ,  1  Beiwagen 
und  1  Locumoliviiia- 

94,96 

4,78 

XIV. 

— 

20  Wagen  ,  1  Beiwagrn 
und  1  Lncumolivnia- 

110,14 

4,83 

Das    Wetter   war    mühreod    dieser   Versuche  ruhig 
Sorgfalt  auT  Schienen  und  Wegen  vernflndet,  noch  über 


s« 


wifl  di>  Torh«rgehe(id«D   angestellt   wnHeo,    so   lassen 
den  bereits  er^ühnteo  in   die    folgende  tabellarische  Ua- 


Diirirb- 

Fatifn 

Zeit- 

Bei- 

hnlmt 

der 

dauer 

bunfi.. 

Enirer- 

Entrif- 

6rT 

CocnlLr 

wid.^- 

oane- 

oon«. 

Beibungt- 
Co(f Seien  1. 

au"  1 
Tonne. 

Bemerkungni. 

P-b. 

FbT.. 

M.    S. 

Pfund. 

5204 

36,78 

Ti,=O.00593 

13.28 

Der    W>e«D      hat 

nähnemitciDaiD 
Gilt«. 

■  59CT 

36.66 

Wt     O/XKU 

13,76 

bieltn   der  l.uft 
ciD«   grorse  Wi- 

7326 

37,16 

t^T     000507 

11,36 

dar. 

6663 

36,93 

■^     0,0051 

12,42 

Ein>  Pfaone  w» 
aehr  heilt  ge- 

74» 

37,19 

^    0,00499 

11.17 

Word». 

7266 

32,88 

„T     0,00452 
,„    0,00409 

10.13 

9334 

38,19 

10'  20" 

9,17 

9933 

38,55 

IC 

m    0,00388 

8,69 

10008 

58,58 

U'  45" 

J,     0,00386 

^    0,00369 

8.64 

9579 

35,32 

8.26 

10728 

38,85 

11' 

^     0,00362 

8,11 

10668 

38,82 

^     0,00364 

8,15 

8175 

37,35 

8' 30" 

54,     0,00457 

10,23 

BiDScbliefilich  d» 
BeiliuD^i  wider- 

11262 

39.10   1 

^     0/Wa47 

7,78 

jland«  der  Lo- 

«cbiDC 

10911  1  38,75   112'  10- 

li^    0.0035. 

7,96 

'  maA  tMa.     Es  «nda  bii  iUpidlNB,  Une  bMondan 
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RfliboDg  dsr  miiileten  Wageo  in 
•  ineio    Zng«, 

0er  Eiofiurs,  welchen  dar  Widerstand  der  Luft  aus- 
ubi,  ist  beretli  bemerkt  worden.  Wenn  5  Wagen  tn 
«inemZuge  verbunclen  sich  bewegen,  so  ist  ihr  Reibuogt- 
widersland  9,it  Tfd.  auf  t  Tonne  ihres  Gewtcbtasi  nml 
wenn  dieselben  5  Wagen  einzeln  sich  bewegen ,  so  ist 
ihr  milUerer  Widerstand  ll,ei  Tfd.  auf  1  Tonne.  Die 
anderen  Versuche  liefern  ühnliche  BesuUate.  Wenn  tnan 
die  aus  vieleo  Wegen  zusanunen gesetzten  Züge  mit  de- 
nen vergleicht,  welche  nur  wenige  Wagen  enthalten,  so 
bieten  die  ersleren  imuier  geringere  Reibungswiderstäode 
als  die  lelzloren  dar,  indem  sie  die  Lull  mit  decselban 
Fläche  durchschneiden. 

0er  direcle  Widerstnnd  der  Luft  wird  nur  gegen 
den  wsteo  Wagen  ausgeübt.  Dia  in  der  Uebersicht  Tor- 
•ogeslelltaB  6  Versuche  mit  einem  einzelnen  Wagen  er- 
geben den  Widerstand  eines  an  der  Spitze  eines  Zuges 
laufenden  Wagens.  Wenn  dieser  bei  den  anderan  Er- 
Cshrnngen  in  Abzug  gebracht  wird ,  eo  erhält  man  den 
Widerstond  der  mittleren  Wagen  eines  Zuges,  d.  b. 
den  Keibnngswiderstand  noabbangig  von  demieo^en 
der  Luft. 

Das  Mittel  der  Versuche  U,  III,  IV,  V.  VI  ^ebt 
den  Reib ungs widerstand  eines  beladenon  Wagens  an  der 
Spitze  «nei  Zuges  zu  11,-rT  Ffd.  auf  1  Tonne.  In  dem 
Versuche  No.  VIL  ist  das  Gewicht  des  ganzen  Zuges 
25,18  Tonnen.  Der  Widerstand  auf  1  Tonne  9,iirrd., 
daher  der  gesainmte  Widerstand   des  Zuges  234,t  Ffd. 

Wird  hiervuu  der  Widersland  des  ersten  Wagens 
=  5,>s  X  11, IT  =.  60,^<  in  Abzug  gebracht,  so  erhält 
man  für  den  Iteibungs widerstand  der  4  nachfolgenden 
Wagen  174,3»  Tfd.,  nnd  daher  für  i  Tonne  Gewicht 
derselben  8,  >   L>fd. 


nt 

DvbetBicbl  t)«r  Ileflulttte   lier   vorh«rg«fa«Dil«D   Verauchfl 

abtt  dfla  Reibungswidersland  der  midieren  Wagen 

eines  Zuges. 

WeDD  mau  eine  ähnliche  Berechnung  lür  die  übri- 
gen Versoche  anstellt,  wie  die  so  «ben  vorbergegnngene 
und  noch  die  Kasullale  derjenigen  Versache  binEutugl, 
vro  die  LocoinotivmaechineD  mit  deo  Wagenzügen  v«r- 
•Inl  blieben,  so  erhält  man  daraus  nachstellende  Tarel. 

IVidentand  der  inillleren  Wagen  der  Züge,  oder  Wider- 
stand der  Wagen  mit  Auischlub  desjenigeo,  den  die 
Lufl  auf  den  ersten  ausübt. 


1 

1 

1 

11 

a 

K5| 

Sil- 

Pfnnd 

jiij 

ilii 

Ft«nd 

n 

iii 
iii 

II 

Ä 

25,58 

5,19 

11,J7 

8,5 

O.0O380    ,J, 

* 

31.31 

6,26 

11.77 

7,32 

0,00354    ,j! 
0,00372      ' 

XI 

11 

48,72 

4,4S 

11,77 

8,33 

VII 

14 

61. 6S 

4,40 

11,77 

7,99 

0,00357    lij 

XII 

19 

92,00 

4,84 

11,77 

7,91 

0,0035.1    ,.J, 

X 

2S 

110,00 

4,40 

11.77 

7,99 

0.00357    ^i, 

%v 

6 

33,S2 

4.ai 

15.84 

9.04 

0,00404    ,K 
0,00322    X 
0.00328    ^ 

XVI 

18 

86,76 

4,78 

1378 

7,21 

XIV 

21 

10^80 

4.83 

15,22 

7,35 

Sunt-. 

■Mu)l26-591      4,76 
UiUel) 


8,03        0,00359    yf. 


. '  Di*  mitlleiw  RaUcHisnfttoMäiBA'  tegbbt  wdt  4fllm 
t»8  ?fh«d  «Df  l-TonM  {voB'SaMTfaad},  weoe  man 
m>ü  iÜ  milllere»  W^CM'Vb«  Z«g«"belnehtei.  In  aU 
Im  dn^aUwi  aUr,  W^kh»  bü  d^lMracnng  der  Wa- 
gen  aaf  ^aioer  Eiseabehn,  m  betiadileo  Vorkomnan,  ^«ht 
die  LocenwÜT -Maecbü«  iniMe«  dem  Wagenzuge  Yor- 
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aiu.  Auf  dieie  fallt  daher  anch  ilar  direct»  Wtd«ntaiiJ 
der  Lad,  und  denelb«  vrird  bei  der  »ogenaunten  todt«n 
Raihung,  o^er  dem  (odten  Widerstände  der  Lorotnoliv- 
msBchine  selbst  beräcksichtigt,  so  daTs  hieraus  folgt,  dafs 
sämEntltche  Wagan  aar  ab  mitUera  Wagea  eluaa  Zuges 
faelrachtel  werden  iLÖonea.  Ihr  eigener  RMbuagswidar- 
■  land  kann  daher  auch  nur  lait  S  Pfd.  pro  Tonne  ihres 
Gewitbles  in  Ansatz  gebracht  nerden. 

Das  mittlere  Gewicht  eines  Wagens  ist  nach  dec 
vorhergehenden  Ti>rel  4,ti  Tonnen.  Ein  solcher  Wagen 
BD  dar  Spitze  eines  Zuges  geslellt  giebt  einen  Wider- 
stand von  11,11  Pfd.  pro  Tonne,  oder  überhaupt  von 
56  Pfund;  au  einer  miltlereo  Stelle  im  Zu  je  giebt  er 
eher  nur  eloea  Widerstand  von  8,oi  Pfd.  per  Tonne 
oder  überhaupt  von  38  Pfd.  Der  Unterschied  beider 
Resultate  ist  dam  Hindernisse' zuzuschreiben,  welches 
die  Luil  aeioer  Bewegung  entgegenstellt.  Die  Luft  be- 
wirkt daher  einen  Widerstand  von  17  —  18  Pfund  bei 
einem  Wagen  von  geringer  Höhe,  bei  der  mittlem  Ge- 
schwindigkeit, welche  die  Wagen  bei  den  Versuchen 
•rlangteo.  Diese  Geschwindigkeit  beträgt  etwa  12  E.M. 
in  der  Slund«  oder  16  FuTs  in  der  Secunde,  indem  ein« 
EotfeTDung  TOD  etwa  lOCXK)  Fuls  in  dnrchachnitilich  10 
lllinuteo  zdrSckgelegt  wurde. 

Diese  Eifahrung  sliaimt  mit  den  directen  Versu- 
chen übet  die  Kraft  des  Windes  überein.  Man  weifs, 
dafs  der  Wind  bei  einer  Geschwindigkeit  von  20  Fufs 
in  der  Secnnd«  auf  einer  Fläche  vgn  1  QFufs  einen 
Druck  ron  etwas  weniger  als  1  Pfd.,  etwa  0,gj(  Pfd. 
ausübt  Also  anders  ausgedrückt,  eine  Fläche  von  1  □Puls, 
welche  die  I<ufL  mit  einer  Geschwindigkeit  von  20  Fub 
in  der  Secunde  durchschneidet,  erleidet  eiaeu  Widern 
stand  von  0,9ti  Pfd.  *).      Daher   innEs   ein   beladenet 


')    Die  Versuche  von  Bord«  ergeben  ,   im  Pariwr  Muft  ,    die 


in 

Wn^äti'mAhmh^ttj^  ilfcAiqiHJH  fön  nmgdSkf 


airja»#ii>T<diiitit^»»tr    w^a 


4.'«f 


» 


•^^^  Pi  4h  *^mhm(A^MiiTkiiMtm mit  Wagw  auf«. 

iiAt  ^mMMf^  Wiff«D/^Wai^  Vvrsdiäii  «dl 

li«l>h^  M  iehim  M  glataUkli,  üab  die  gawSholicbM 
WagÜB^  tlHi^.'^MllMj'te^  B  «ifien  giSÜMMn 

•iaigs  Ymoeli# W  der  BiMQJMui  fM  D«rliagtOB-^lU 
Mb  gdbatf  iiadi  amälli^  lij^  diä  -mlnfg«- 

iMrilii;  ^igailellu-'  "^^^  ^'-  ''-"^  '  *'  ""i \r- 

char  mT  dlaaar  fiÜarikälyi  gaiHnoaBflir' äogaw aadal  war- 
da»/  Dia  Rite  daiialbaa' Ulm  «BUi  DaichmaM*» 
wia  anf  dar  LHarpoöfr'BfiMiilNdiJi«  Ihr  Vßawidt  iat  laac 
V>*  ViD&aaD  and  lÄh  dar  Laat  4  Toiaiian«  Sie  baban 
kaiMf^dim.    Dl#  AdiaaaajplBdUt  tat  S  Jkdl  Dn^ 

•    Kwit  dM  Wind«  M  30  Fd»  GwdiiiriiWKttdt  ta  i  Pfbaa 
auf  t  Ofab.  '  •  V 


*«T ,  WO  die  Lagerpfanna  auf  derselben  nufliegl.  Om 
Achscnspiodel  an  den  Wagen  der  Liverpool  -  ßabo  bat 
Dur  1^  Zoll  Durchintsser.  Dieser  Unlsraclijed  rührt  Ma- 
lier, dafs  bei  diesen  lelzleren  Wsgea  der  Rubepuukl  des 
Weg«il>  suF  deo  Achsen  .-lufserbalb  der  Rüder  liegt,  und 
d<)b«r  ohite  Schaden  ia  seinem  Darchmesser  so  neil  T«r^ 
(cliwachl  nerdea  kann,  nräbread  die  Achie  selbst  io  der 
llljde,  und  da,  wo  die  Räder  auf  derselbeo  ber»sl4gt 
sind,  die  erforderliche  Stärke  bebätl.  Bei  den  M'agn 
ftsf  der  Darlingiou-Itahn  hiagegea,  liegeo  die  RabspunLt* 
d««  Wagens  auf  der  Achse  innerhalb  der  Rüder,  daher 
nicht  an  dem  £ade  der  Achse,  sondern  mehr  uacb  üf 
rerMitie  und  dieser  TheÜ  darf  nicht  uoler  3  Zoll  Stari« 
erhallen,  neu  er  auTser  der  Last  des  Wageos,  anch  noch 
die  Bäder  in  einer  festen  und  unTeränderieD  Stetluog 
zu  erhallen  hat  und  den  Seitenpressuogen  und  den  "Edn^ 
Wirkungen  der  Drehung,  welche  hesläudig  während  dw 
Bewegung  auf  die  Räder  fallen,  widersieben  mufi. 

Die  Versuche    mit   diesen   Wagen   ergaben  oachst*- 
benda  Resullaie: 


Nun>. 
■ner 
der 

Anubl 
Zugei. 

Durchlau- 

bevur  die' 

.um     Siill- 
sland  ka- 

FuT*. 

ItühedifTe- 
rcnideiAn. 
fingipunk. 
IM  und  des- 
jm^n,  wu 
die  Wagen 
ilillilanden 
Fof». 

Genereller 

Ileibungscoef- 

ficirnt. 

■oft  Tonne 

{■1240  Pfd.) 
dei  Ge> 

<ricfau   der 
Wegen. 

Pfad. 

I 
11- 

111 
IV 

12 
4 

16 
8 

9552 
9600 
10500 
(«94 

34,S6 
34,60 
35.04 
34,82 

,-H    0,00362 
^    0.0CÖ52 

8.1t 

8.07 
7^48 

7;e8 

h 

ill«l    0,00352 

7,88 

Während  dieser  Versnchs  wehete  ein  ziemlich  star- 
ker Wind  in  der  Richtung  und  übereioititnmeod  mit 
ihrer  Bewegung,  wui  um  ao  mehr  zu  bemerken  ist,  alt 
bisweilen    Wagenziiga    lediglich    auf    deo    Kisenbabom 
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dm  Ibiliiiülwt'Wiüwte  AHt  Wi«W  ^•«iBdM  sich  in 
Mtut^jpMt  aSüllirit  mk  ■■■■■tlirh  warai  die  bti 
dM'  ▼mimImmi  OL  iiMii  J)^4»'  iMtetiiiailiUii  di»  bttlM 
äW  tut  giiiWi'Wiiüt*»^'-^^'-*»».  v^^.'-v^- 

ifcfclUfc  ^AdWt/ '•b^hiiniäii^drfiiifcJwi  TMMhtMii 
Wik«i¥^««'«iMHi  ihiiM  iiaipaiiig .  d#n  EidBnb  d^ 
SHMatf  «MMi  Wi^pw  «tf  dM -1^^  in  ihrer 

P«^^  iljpiWippiTiSMWfl  W^bMiailWfl.;i 

Ift^r  w^A»  JWr  JtW»'  «yii^  itididi-  Keile  in  die 
BBke^tppiittnr,''  e»  däll»^d||  FedeML^enleHr  Wirkeemk^^ 
jiiiNBt  woideiuv  Di»  Wef^  «luide^ail  BIocLblei  1>ei»r 
dM^t  M  QiMfclft^li^Mre  S^Tobm»;  uni'^Nrgab  8ö  bei  dem 
V^rwiclNi  einen  WidersiMd  vo*.8|^«  Pfd.  aaf  1  Tonne. 
*  DMeuf  Wttiden  ^dte  &rilt!  MtÜMcnt,  «o  dete  die  Bübne 
ant  dee*  fceit  ^Wtt^  diäv<Ryiiw^>  inieli»v>  end  tKelgte  >dii 
■Wafitt  ^nnnmehr^  tfat»  WBdeietied  wH  8,r  >  FfonAeiif 
l.T<ine»  aiinM  GeiffadHii» 

."n"  'Dhter  Terendrwnelfto^  (iliier  «■•i^Bge  Veminderuit. 
dii|»;Widepttindf%,hift  df r ■  AnmUnifting  der  Federn;  die^f 
•IT  Y^idMl  )M^;^1edpA  Weht  deidi  endeie  Umetande 
Bb»iwnw  i*acdeft#  dkieenet*  jMdit^«fdk^->aeffalte  /wie 
dietrMHnr  nnd  die  a4|iBl^;.4to  1^^  die 

Hawidir  Bejasttogp  nnd  im-Allgertliiin  mnff  man  nn- 

n  6^|M.  ^■•jlhTBM*«  oiiw4i«i.  Hiiiiillii  BMbaagt- 

CMttiiillUB  M  mim  ^ta-ÜJOdStSf  HtlAjini 

■•*  ■*■•  ■•!   ^*evi^M  '  "•  •       "  « 


l 

*  ■ 


?ii  *i". 


!■    t 


•     *  *  '      /  •     >    .:.     •■ 


h- 


9. 


i 


Ücber  die  Tragfähigkeit  der   eisernen 
Sclüencn. 


Barlow  •).  '  ^ — : 


U«rr  P.  Barlow  irarda  beauftragt  dtn  Oircctoren  in 
London  Birmiogbnm  Ei•eIllMl^n  Gesellschnn  ein  Gnladl- 
ten  über  daa  Gankbt  der  Scbienen>  die  Coosiruction  dar 
Lager  (Stöhle)  and  ihrer  Berestigungsnrlen,  die  Eatfer- 
nuBg  dar  Unterlagen  abzugeben,  welrlies  auf  die  Erfah- 
rungen gestützt  niira,  die  über  diese  Gegenstände  auf 
der  LiTarpool^Uenchestar  Eisanbahn  gemacht  irordfa. 

Dar  erat«  und  nicbtigste  Funkt  dar  Untersachang 
batrifit  die  Tragrahigkait  des  Eisens,  um  die  volihoni- 
menata  Sicharbait  bei  raöglicbslar  Gascbwindigkailnodbai 
ainar  gagehanan  Bslsstuog  und  gegabeoan  Entfernung  dat 
Unlerlageo  von  einander  au  gewahren,  Dia  Tragfähig» 
keil  de»  Eiaana  bei  einer  ruhenden  Belnstung  kann  ala 
durch    die    bisbarigen    Varaucha   ermilteit    aDgeDotnni«B 


*)  Secnnd  Report  ttc.  by  P.  Barlow.  London  1835.  Der 
hier  folgende  Aiifius  »"*  dieaem  inlereMUtrn  Bericfal  tat 
durch  Hrrm  v,  ü«chen  railgtibeill. 
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w«kI«b;  ts  bMbI  ab«r  noch  £•  Einwirkung  bewegter 
Massen  su  bestimmen  Sbrig.  Die  Ansichten  der  Prik* 
tiker  über  diesen  Funkt  waren  sehr  Terschiedenartig  und 
getheilf.  Versnche  wurden  daher  noihweodig.  Zu  die- 
sen wurde  ein  Deflectometer  verwendet ,  welcher  durch 
10 fache  Vergroberung  die  Biegung  angab,  welche  die 
Schienen  erlitten.  Das  erste  Deflectometer  liefs  Herv 
Kiog  vom  Liverpooler  Gaswerk  anfertigen.  Es  besteht 
aus  einem  ungUicharmigen  graden  Hebel ^  welcher  in 
Stahlspitaen  läuft  und  einen  IndeXj  der  sich  auf  einen 
starken  gekrümmten  Drath  befindet,  vorschiebt;  ein  zwei« 
tes  von  Herrn  Gilbert  in  London,  fOr  die  Beobachtung 
bequemer  eingerichtet,  besteht  aus  einem  l/Vinkelhebel, 
dessen  längerer  Arm  einen  Vemier  fortbewegt,  welcher 
sich  auf  einem  Kreisbogen  befindet. 

Bereits  bei  den  ersten  vorläufigen  Versuchen  mit 
diesem  Deflectometer  ergab  sich,  dafs  während  ein  Wa« 
gensug  über  die  Schienen  herging,  die  Wirkung  eines  je« 
den  einseinen  Rades  auf  die  Schienen  beobachtet  werden 
konnte,  dafs  diese  Wirkung,  wo  die  Schienen  gut  gelegt 
waren  und  die  Wechsel  und  Blocke  sich  in  Ordnung 
befanden,  innerhalb  siemlich  enger  Grenien  blieb ,  da£s 
hingegen  da,  wo  die  Schienen  nicht  in  einer  Ebene  la- 
gen oder  andere  Unregelmäfsigkeiten  vorhanden  waren^ 
bisweilen  Biegungen  eintraten,  weiche  die  doppelte  Grobe 
der  ersteren  erreichten. 

Auf  der  Grand  Junction  Eisenbahn  liegen  Schienen^ 
welche  auf  1  Yard  62  Pfd.  wiegen,  die  mittlere  Entfer- 
nung der  Stühle  beträgt  dabei  3  F.  9  Z.  Vorsugsweiss 
wurden  die  Stuhle  auch  bei  5  F.  Entfernung  gelegt,  wo- 
durch im  ersteren  Falle  \  im  sweiten  -f  der  Stühle  und 
Unterlagen  erspart  werden.  Hierbei  wurden  die  Versu* 
che  in  dem  Einschnitte  von  Wavertreehill  angestellt,  der 
Felsengrund  hat  und  wo  die  Unterlagen  so  fest  als  mog* 
lieh  sind« 

Eantcn  Afdiiv.  tX.  B.  2.  R«  34 


1*  *  B«i  dem  Uvbwrjaag«  d«fl  DAWipfwa;«*  Spa«4wall 
b«  atnBf  Ge«:li*fii)digk«]t  «ua  20  Engl,  ni«il«B  im  dar 
ftlnnd«  (27^  P.  Pr,  in  d«r  Secantl»)  uui)  aiaer  in>l(ler«a 
Enlferniing  der  UnUrhgBD  von  3  f .  ä  K.  von  ainaadN, 
•rurdeo  folgende  Biagongen  bt>obaclit«l : 
•b  dem  Eodslück,  «inar  Schiene  0,062&  Zoll 
Miiteisiück  O,043d     -     \     Hiltel 

t  de!>gteiclian  0,0400    -     \    0,0408 

•  debgleuhen  0,0400     -     )      Zi.lt. 

k       Bei    dem    Uebergaoge  des  DamprvragaDS  Swiklaur*i 
dMHn    Geniriit    nur   den  Triebriidero   5  Tonoea   16  Cir. 
btlniet  und   bei   einer  GmcKvriDdigkeil   «oa  20  £.  Ueil» 
it)  der  .'^liinilt-,  bflragao   di«   Biegungen: 
kB  dem  Endsliick  «iaer  Schieoe  0,0800  Zoll  _ 

Millehlück  0,0320    -     |      Uiltal 

dn(;leicheB  0,0400    -     [    0,0380 

deagleichen  0,0420    -     )       Zoll. 

Bei  dem«el^>D  Danprffa|aD,  der  aber  mil  einai  aabr 
geriogen  GeBchniodigkeit   bevregt    wurde,    betragan  die 
BiegUBgen  t 
»B  de«  Ettdatück  siofer  Schieii*  0,40  Zoll 

Oliltaliläck  0.24    -     }       Uittal 

dergleichen  0,26    -     >       0^37 

desgleichen  0.32    -     )       Zoll. 

Dia  Biegung  eiaea  Mittalsiücks  der  SchisDeo,  yraon 

der  Wagen  in  Rub«  darauf  lastete,  balrÖgl  0,04  Zpll. 

Dia  durcfascbBid  liebe  Biegung  betragt  d*lwr  aacb 
du  gefuiid«neB  Uklelwutbeu  0,0363  ZaH. 

In  Woolwich  wufdan  die  Biegungen  diaiw  Schie- 
B«a  bei  rtiheDden  Laateo  aÜIier  uatenucfat.  Di«  R«tal- 
tat«  diaMt  UnteituehuBgea  sind  in  dn  folgMdeB  T^brile 
epthaltaa. 

Parallele  Scfcieneit  mit  do|i^ter  Leute  Cl)j  Ge- 
wicht 62  PM.  pro  Yard;  Flüche  detQ^eiii(duH(t«a  6 l^oU, 
H3h«  4i  Zoll. 
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mittlere  Biegung  fSr  1  Tonne  Belastung  bei  ei« 
oer  lichlen  Entfernung  der  Unterlagen  von  33  Zoll  er« 
giebt  eich  zu  iingefähr  0,005  Zoll;  und  daher  fiir  3  Ton- 
nen «u  0,015  Zoll.  Da  aich  nun  die  Biegungen  ( die 
Pfeile  oder  Hohen  der  Bogen)  zu  einander  wie  die  Cn- 
biczableu  im  Eatfamungen  je  zweier  Unterlagen  rerhal- 

34  • 
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l«B.  >u  folsi  dniAut  bat  «ia«r  Ikhtaa  Eolfsniflog  4*c 
Ciil«tli|!«a  vun  42  Zoll  (46 — 3  ^U)  ein«  Btvgunt  voa 
U,0314  Zoll  bei  3  ToBoeB   BelMlung. 

Dia  Bi«gaDg  Träfarand  da*  UebvrgaagM  i»t  Dsnpf- 
wag«DS  bairug  nach  dem  Ohigen  0,0363  Zoll,  womu 
hMVorgflbI,  dsfi  die  BivgaageD,  wviche  «ioa  raliaod* 
Lall,  UD<1  aioa  mit  b«tr»GlitlicIier  Geichwindigltail  auf 
4«D  Schi«DflD  liowagl«  glaicha  L^Bl  hBrYorbrmgeo ,  nkbl 
waMotlich  von  «inaodar  Hbwaichea,  und  daTs  »utm  jtit 
Schien«  uiir  von  dem  liatbea  Genicbte  einaa  iLiid«ff  «•- 
r«a  Bedrückt  wird. 

Oieselbea  Schieoan  leigten  bei  flioer  milllareo  Eb(- 
ferDong  der  Uolartagen  tob  5  FuTb,  bei  dem  UabergaDg* 
der  Dainprwngen  Snijtfaura  tntt  einer  Gatchwindigkaii 
TOB  32  E.  nieilen  in  d«r  Slunde  (30^  F.  Vr.  in  der  Se- 
cnnda)  folgeDde  Biegungen  : 

Zol).  Zoir.  Zail. 

bei  dem  Nitlelelück  der  Si^eB«  0.093    0,077    0;080 

Esdalück  0,083    0,080    0,t23 

dtsgleichan  0,10S    0,143    0.130 

BlitielatBck  0,082    0,070    0^077 

mit  grabareo  Geschwindigkeilen: 

Damjiftttgen  SpeedwcU      F1U7 
UB.M.*)    32B.M.      UB.iN.. 

ZbJP. 

Biegung  bei  dato  Mitlelelöck    0,112 

Eodatnck       0,080 

desgleicban    0,2dO 

Uitlalslück    0,09t 
Dar  Oarcbscboitt  der  Biegnog    fnr  di«  Ifliulst9ck» 
einer  aolchaa  ScbiaB«  tlalll  aicb    hiemach    auf  0,069  Z. 


Z,)l. 

Zoll. 

0,122 

O.083 

0,105 

0,08S 

0,120 

0,08» 

0,11s 

0,08i 

')  Ein«  GcwbtrmMgkcEt  von  SO  Ea|l.  Mn'Mi  ta  dw  Stande 
iil  gleich  4i,S  F.  Pr.  fn  der  SaeiMde ,  *oa  S2  B^L  'MitUm 
*»  44^  F.  l>r.  von  3S  Engl.  Mail«  s=  Xlfi  V,  h.  Ut  ^r 
SecoBda. 
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B«r«chiMC  man  diM«  Biagnng  oaeh  der  bereits  aovegebe- 
aeo  Proportion  aus  den  Bitgaogtii,  walcbe  bei  dsoselben 
Schiantn   for  rabeDda  Gewichle  armittelt  sind,   so  ar^ 

liall  man   ^^* ^^ ^  =»  0.079  Zoll,    während  dieselbe 

bei  dar  bewegten  Last  su  0,089  Zoll  mit  dem  Deflecfo- 
sneter  gefanden  worden  ist.  Die  Biegnngen  der  End- 
atocken  einer  Schiene  sind  etwa  nach  den  letzten  Ver- 
enchraihen  um  40  Procent  grofser  ah  bei  den  Slitlelstii- 
cken,  doch  r&brt  dies  nicht  allein  davon  her,  dafs  sie 
weniger  Tragfähigkeit  besitzen,  sondern  lum  Theil  da- 
Too,  dab  die  Stiilile  und  Blocke  lose  sind. 

Verauche  aber  die  Biegung  Terachiedenartig 

geatalteter  Schienen. 

Onblin  und  Kingston  Parallel  -  Schienen  ^  Gewicht 
45  Pfd.  auf  1  Yard ,  mit  einer  Verstärkung  an  der  un- 
teren Kante,  Entfernung  der  Unterlagen  3  Fufs,  mitVer- 
tical-Keilen  befestigt,  Hohe  des  Queracbnilts  3^  Zoll. 

Biegung  bei  dem  Uabergange  des  Dainpfwagen 
Swistsure: 

Zon.      Zoll.      Zoll.       Zoll.        ZoIL       Zoll. 

Endstuck 0,1200.1200,1050,167t 0,177tai0ä  i  Mittel 
desgl.    0,1200,0840,098  0,90     0,80     0,098  )0, 114  Z. 
Mittelst.  0,125  0,1100,130  0,130  0,156t  0,130t 
desgl.    0,210  0,1030,1080,112  0,120  0,108 

Bei  den  mit  einem  Kreuze  bezeichneten  Biegungen 
fanden  Stofse  der  Wagen  statt ,  wodurch  dieselben  t>ei- 
nnhe  bis  auf  das  Doppelte  der  gewohnlichen  bei  einem 
ruhigen  Gange  des  Wagens  stattfindenden  Biegung  er- 
light  wurden« 

Die  Unterlagen  und  SlShle  waren  bei  diesen  Ver- 
suchen fsat;  die  Vertical-Keile  bedürfen  jedoch  nach  der 
Angabe  der  Arbeiter  einer  fortdauernden  Aufmerksamkeit. 

Fiacbbauchschienen  tou  Stephenson ,    Gewicht  43f 


}o,120  Z. 
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PH.  auf  1  Y«rJ ;  die  Unt«rlng«a  3  PbGi  tob  eiBini«? 
•■If^ral.  die  Befniiguag  inil  Keilsn  zarSaiW,  di«  grodl« 
Höh«  4|  Zoll,  di«  kl«iDil«  3\  Zoll. 

BieguDg     bei    dem    Debergnng*    dn    D8niprwa(ttB 
SwislBur«: 

ZoU.  Zoll.  Zoll.  Zoll.  ZolL 

1.  Eodtiück      0,032  0,040  0,038  0,027  0,045 

2.  dMglflichen  0,070  0.170  0,0ü8  0,(30  0.077 
X  Miitehiäck  0,(25  0,130  0,130  0,170  Oj09i 
4.  EadttÜck     0,030  0,025  0.030  0,02S  0,OäG 

Difl  Blocke  bei  Vio.  2.  und  No.  3.  waren  lote: 
Bliltelxück      O,10ä    0,135    0,100    0,105 
deagleicben     0,035    0,050    0,047    0.053  |       ^^^      . 
desgleichan     0,075     0,075    0,070    0,085  [qq^j  ZoU 
defgteicbea      0,065     0,060    0,070    0,060  *   ' 

Die  AbvreichuDgeo  in  den  ErgebDisieo  dieser  Ver> 
nchtreihen  sind  nicht  aurzukläreo. 

Schienen  auf  der  Zneig-Eisenbaha  nacb  St.  Heleni; 
parallel,  mit  einer  uoleren  VerstärkuDg,  Genicbt  43FI3. 
auf  1  Yard;    Ealfarnuag  der  UaLerlagen  3  Fnfa. 

Biegaog  bei  dem  Uebergaoge  des  Dampfwag«« 
Swistsure : 

Zoll.  ZoJI.  Zoll,  ZdJI, 

EndslÜck       0,110    0.092    0,115     0,095 
Hillelslück   0,060    0,075     0,100    0,068  ^^'^ 

fiadstöck      0,070    0,060    0,14ä    0,135 
BliltaUtück   0,0S2    0,045    0,063    0,045 
Durcbiduiitiliob«  Biegang  am  Endsiäck  eiDat  Seb.  0,106^ 
Mitteletück  0,067. 

Neue  Schienen  von  Boolb;  parallel  ^  mit  glaiolNb 
Leiilea  oben  und  unlen,  G«^icht  60  FCl.  mt  1.  T«cd, 
Höhe  4  Zoll,  Botbrnung  der  Unl«rla|c«  3  Fnft. 

'  Biegaog  bei  d«m  Qebeitiange  4m  BnofSmtlßa 
'Sifittaur«: 
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Zoll, 

Zoll. 

Zoll. 

Zoll. 

Zoll.          Zoll. 

BlitMatBck 

0,066 

0,062 

0,066 

0.052 

0,064    0.064 

desgleichao 

0,040 

0,052 

0,044 

0,056 

0,060    0,054 

Endstück 

0,038 

0.084 

0,050 

desgleichen 

0,040 

0,052 

0,044 

desgleichen 

0,048 

0.064 

0,042 

desgleichen 

0,074 

0,082 

0.052 

Fanllele  einfach  TfSrniige  SchiootOi  Huyloii-Ebeiie^ 
Gtwicht  50  Pfd.   per  Yard,  Eotferoaog  der  Unlerlagen 

3  Fub,  3}  Zoll. 

Vesta«  Saupsoo.  Swialauce. 

BiegVBg  in  Zoll.  l^afiMun.  12E.M.  i6E.31. 

Mi(lel8tocL  0,088  0,070v  »..^  .  0,064  0,084  0,082\  ^|.,.  . 
deagle  0,072  0,066*"**^  0,065  0,080  0,082(^'^l?, 
desgl.  0,052  0,044(^'^'  0,048  0,060  0,060(i?'^;^ 
deagle       0,068  0,080J  ^^"     0,072  0,080  0,086?  ^'*"' 

Dorcbscharu  0,0695 

Fiachbaacbschieoen  und  Stühle  (Lager)  von  Sie« 
phenaon  auf  dem  Chat  Mob ;  Gewicht  44  Pid.  auf  1  Yard, 
Entfernung  der  Unterlagen  3Fufs,  auf  holzeroen  Stegen^ 

4  Defleclometer  wurden   auf   swei   Schienen   und  swej 
Blocke  angewendet,  welche  aber  auber  Verbindung  waren. 

Biegung  bei  dem  Uebergange  des  Uampfwagen 
Swistsure : 


ZolL 

Zoll. 

Zoll. 

Zoll, 

MiHel. 

Block 

0,058 

0.060 

0,060 

0,060 

0,059 

desgleicheo 

0,030 

0,028 

0,040 

0;032 

0,032 

llliltelstock 

0,176 

0,t78 

0,200 

0,196 

0,188 

CndstUcli 

0,152 

0,160 

0,160 

0,170 

0,160 

Die  Defleclometer  wurden  auf  2  Blöcke,  auf  das 
dazwischen  liegende  und  das  daneben  liegende  Schienen- 
stück  angewendete 

Bicg«iag  bei  dem  Uebergange  des  Dampfwagee 
Swiststtve: 


O.IM 

vuMon 


ZaiU        Zoll.       toll.       3MI.        Solk     Kknl. 

AbA  0.018  0,018  0,018  0,022  0^033  0,01« 

d««Scbi«n»itti&ck    0,17S  0,19»  0  190  0,1M  0,196  0,11 
Block  0,050  0,056  0,W  0,066  0,060  0,0' 

danabvn  liegen  de» 

ScbieD«o>tück  0,136  0,124  0,154  0,130  0,134  0.13« 
Dies»  Resu1ta(«  sind  sehr  anotnal,  wia  bereits  vuf 
b«  b»i  den  andern  Füch  bauch  sc  hieDsn.  Zum  Tlieü 
dicMlbeo  dar  besondem  Lage  der  Schieoen  auf  no«dJ 
Hmp6gan  Bodeo  xuaaschTaibeD,  wetcber  slark  bäi  • 
l/ebergenge  des  Damprwngen  titlerl.  Der  grofse  Uebw^ 
■cbufs  der  Biegung  det  Scbienen  über  die  Senkung  dar 
Block«  wird  dadurch  aber  nicht  genügend  erklärt.  B^ 
■cheiDt  jedoch  daraua  hervorzugehen,  dah  bei  einem  ro 
wankenden  Boden  die  Scliivnen  bedeutend  mehr -leiden, 
•la  hti  «Imu :,£i0t«n  Unteriage,  abd  wenn  iidi  diaw  Er- 
fklunng  Cmer  bMlütigna  aoill»,  ao  würde  gawib  f3r  sol* 
tb»  FülU  aMsrailMB  sein,  die  Schienen  «tärker  ah  naf 
ißU  Sbpin  TheiUs  der  Bahn  xu  machen,  oder  aber  ^■ 
EatfcipMg  dn  UntedUgca  bei  gleichen  DimeniioaM  d* 
SchieMB  SS  Teratfodtn. 

y«ra«cb«  über  die  Saitenbiegvog  dar  Sehia- 
upu  (in  einec  Horizonlal-Ebeaa). 

Bbber  waren  nor  die,  in  der  terticelan  Bbene  tu»» 
kenneBden  Biagnsgen  beachtet  worden.  Es  eebiea  )•- 
docb  marh  .wnneeheaawerth ,  die  GiiSEaa  der  Seitenbau 
gnngea  der  flffiienan  in  den  KrimimiBgoa  dw  Rehnnn 
kennen  ra  lerBea;  am  *'a  beartheilen,  in  wiefern  ee 
nolbwendig  M,  dte  Schieneii  an  lolcben  Slellan  eu  Ter- 
•tärkeo,  damit  lie  in  dieser  Richtung  eine  grSber»  Wi- 
derslandsflihigkeit  whielten,  und  beionders  dann,  wann 
die  Eatiernnng  der  Uslerlagea  gröber  genonmea  ward«. 

Die  Besullate  ergaben,   daTa  die  Seitaneinwickuag 
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In  des  Kr&oiiiralig«D  nidit  to  bttiidkllidi  uf,  um  eioe 
grSftere  Starke  der  Schieoen  jbq  erfordera,  ah  wegen 
des  WiderttaDdes  io  der  Vertikal-Ebene  nolhig  iit,  wenn 
die  Unlerhgen  weiter  «on  einander  entfernt  liegen;  dafs 
ako  auch  in  den  Kriimmangen'  der  Bahn  weder  stärkere 
Schienen,  noch  näher  aneinander  liegende  Unterlagen 
nie  in  den  übrigen  Bahntheilen  erforderlich  sind. 

Der  Defleclemeter,  welcher  nur  Beobachtung  dieser 
Seitenhiegungen  der  Schienen  angewendet  wurde,  be- 
»teht  in  einem  Winkelhebel/ der  sich  um  eine  vertikale 
Adise  dreht|  und  dessen  kurser  Arm  durch  einen  gegen 
die  Schienen  liegenden  Schieber  in  Bewegung  gesetzt 
wird;  «ine  Feder«  welche  sich  an  dem  mit  einem  Index- 
Tersohenen  längeren  Ann  des  Hebels  befindet«  hält  den 
Schieber  in  fortdauernder  Berührung  mil  der  Schiene. 

Die  Versuche  wurden  auf  der  Wigan -Eisenbahn 
«ngestellt;  die  angewendeten  Panilel- Schienen  wiegen 
§gl  Pfund  per  Yard«  die  Unterlagen  sind  3  Fub  tou  ein  « 
nnder  entfernt ;  Krümmung  nahe  an  der  Verbindung  mit 
der  LtTurpool- Manchester  Eisenbahn«  Krümmung  2  Fub 
4  Zoll  auf  1  Chain  oder  66  Fub ,  oder  1  auf  28||  einem 
Halbmesser  Ton  622  Yard  angehörend. 

Die  äuÜMre  Schiene  der  Bahn  liegt  in  der  Krum- 
anung  If  Zoll  höher  nb  die  innere,  um  der  Centrifn* 
galkrall  der  Wag***  entgegeniuwirken. 

Seitenhiegung  eines  Schienenstückes  in  der  Ilitte 
sweier  Unterlagen  in  der  äuberon  Krümmung  bei  dem 
Uebergange  des  Dampf  wegen:  Experiment. 

Getehwiadigfcsii  das  Wagens. 
Zoll.  EiiiL  MmltB  w  dw  Stade» 

0,040  10 

0,024  8 

0,026  8 

0,022  14 

0,007  10 


^^^^^^^ 

^^^^^^^^^^M 

^^HH 

^^p^^^^^ 

I^^^^^^^^^^H 

IM 

Ki« 

aadena  «benfalla  in  der 

ünbeae.  Kifimwn« 

un«»i« 

Schieneoilücic. 

S!"I1. 

GaadiiHndiakeil  de»  Wagana. 
13 

n,duaat  da  Daarimn 

0.(XIO 

Vorwärt«.      r,. 

■  OkOia 

10 

fiMkwäfl«  "•- 

^^^mAI^M 

9 

V. 

■K^AMM»^       » 

H. 

^^^HUdftMXt 

^M^          U 

V, 

^■\ro!ö60 

8 

B. 

^■.  0^031 

10 

V. 

^m ,  oioö» 

S 

B. 

^H  •  0,042 

12 

V. 

^m^  ,  0,086 

11 

a. 

^'^           D» 

Ul,  WBkbs  der  letzlereo  gerada  gageiiüber,  also  an  ia 

tooeren  Krümmung    liegt.     In   diesem  Falle  acheint  die 

Biegueg 

nur  TOn  dar  keiirörmigeo 

Wirkung  derAuraeo- 

flache  des  Radumranges  auf  die  obere  Leiate  der  Schien»   | 

banurnb 

en,    da   die  Farbe,    welche   auF  deren  inneren 

Seite   eufgeitrichen   worden   war. 

von   dam    Radkrania 

nicht    abgealreiß    wurde,     diese    daher    mit   demaelben    | 

nicht  in 

lerühruog  gekommen  ist. 

Biegung  i 

niuf-            Ricbtnng  de« 

Zaun. 

wagen    Eiplriinent 

Engl.  M«.1en  In  d«  älun 

0,030 

8 

a. 

0,030 

« 

V. 

vm- 

■    ,        .» 

R. 

■'*.m 

'-       •*» 

V. 

0^030 

•4 

<R. 

0,000  ■ 

S 

V. 

0,037 

'S 

B. 

A0O2 

-     .    a      *• 

Y. 

OtO» 

1         * 

«. 

C^OOL 

.r        2 

V. 

0,00« 

■        ...             5    j  De, 

Dampfwagen  Japiter 

"    t  mit 

einem  Kutschenzug. 
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0,047 
0.045 
0,038 
0,036 
0,040 
0,035 


8 
10 
11 
12 
10 
12 


R. 
V. 
R. 
V. 
R. 
V. 


Eid  Stuhl  warde  tob  deo  SehimeD  •ntfent,  so 
daf*  di«  liebt*  Botfaninng  der  beidm  nichsten  5  Foft 
10}  Zoll  betrag. 


BiegaaKia 


Riditvag  d« 
Dunpfwagcn. 

R. 
V. 
R. 
V. 


Geidiwiadigkeit. 
EagU  HeÜMi  ia  dar  Sloadt« 

0,070  4 

0.078  6 

0.093  7 

0|097  8 

Aus  dieMn  VenochaD  ergiebt  Bich,  dab  die  Stiten* 
biegoog  bei  eioer  doppelt  so  grobeo  Entferooog  der  1X07 
tarlagen  etwa  our  doppelt  so  grols  iat,  als  bei  der  eiofa^ 
eben  EotfernaDg,  alio  bedeatend  gerioger  als  nach  theo- 
reti&chen  BetracbtODgea  bätte  gefolgert  Yrarden  müeaeo. 
SeitenbiegoDg  an  eioer  Scbieoe  auf  der  geraden 
Babnstrecke  beobachtet,    beim  Uebergange  des  Dampf- 

wageo:  Ezperimeot. 

GoMhwmdigkeit  dei  DampfwageD,       Riehtiing  deneMbea. 


Zoll. 

0.010 
0.010 
0,010 
0,007 


EagL  Meilen  in  der  Staade» 

8 
14 
15 
10 


R. 
V. 
R. 
V. 


Bei  einer  andeieii  Schiene  auf  der  geraden  Babo- 
atrecke: 

0,032  16  R. 

0,032  12  V. 

0,020  13  R. 

0,010  5  V. 

0,008  4  R. 


0,OtO  4    '  T. 

0.04«  25  B. 

0.020  18  V. 

Dm  Gewicht,    welthu    aat  die  Tr»ibrM»   an 
Danipfwagfln :    Exp«riiR«tit    iMlftl ,     beträgt    5     ToaBH 
ii^  0«li>er. 

FalgarnBgflu.  Am  den  ta  der  Veriikat - Ebui 
Mall  Sadviid«!!  Ble^ung^D  d«r  Scfaisiwn  «rgiabt  ÜA, 
4»U  M  f«al«ii  UnlerlBgeo,  wohl  dorauf  tiefesligiea  Siüb- 
ho,  gut  «Ingerictileleu  Wechseln  der  aiDcelom)  Scfate* 
Ben,  tind  «inam  gHlsn  Boden  für  dia  Untsrlageo,  di« 
grShleik  Oe  ach  wiodiglt  eilen  der  Dninpreragto  wtoig 
nähr  wirken,  sla  wena  die  Last  dentlben  koF  du 
Schi«oeo  ruhte,  und  zwar  lO,  dati  nur  |  der  Latt  im 
gRDMD  Wagen  gewicht  es  auf  ein  Rad  käxne;  dnTt  aber 
die  Unvollkomraenlieitan  der  EisenbahDen,  Biegaogeo 
durdt  die  Slofse  der  Wagen  herTorbrrngeti ,  welche  di« 
doppelle  GrSIs«  der  ersteren  erreichen.  So  lange  daher 
die  Bahnen  nicht  vollkommeoer  hergestellt  werden  ab 
Jeict,  raüssen  Schienen  angewendet  werden,  welche  et- 
was mehr  all  doppelt  so  stark  sind,  wie  sie  für  den 
mittleren  Drnck  xu  sein  brauchten;  etwa  10  bis  ^OPrö- 
MDt  über  dieie  doppelte  Starke  dürfte  aüsreiclMb.  FBr 
•teee  DattipfvrageD  Ton  12  Tonnen  Gewicht  wird  daher 
die  Stjirke  der  Schienen  auf  eine  Belastung  von  7  Ton- 
BW  bnAcfanet  werden  raniseo,  nnd  wenn  diese  Sehte- 
Deo  iMgfSttiger  eis  hüher  gelegt  werden ,  so  -.  werdatf 
auch  Uaüx  Dampfwagen  VOD  t4  bis  lÖToaMs'  Garwldit 
wtit  Sidieriwit  daräber  fahren  kttaMO. 

Zu  eJaec  gröüseraB  Tollkominenheit  der  Rah—' 
wBid«  ••  weHntlicb  beitregeo,  wens  die  UttlHltBaa^ 
(BlScL«)  ebaoder  grade  |«gentther  gelagt  mrioi, 
weklie«  «tdi  be}  FcnIM  -  SehieaeB .  leicht  nad  oham 
UehdAStea  erreichen  leist  (nicht  eo  bei  dea  neeb»' 
bauchs^faieheB  )^  ' 
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der  gffgBDWiicliitan  CoaslruclioD  der  KtMHbAlin«ii  fÜt 
Datnpr«vag«R  «no  12  Tonneo  Gewkbt,  di»  Sclii«ii»a 
nur  auf  eiaa  BelaaluBg  von  7  Tvoaen  aingaridilat  xu 
•ein  braurbao,  \ähl  sich  dia  Slürka  od«r  der  Quanchnill 
dar  SchieiiHU  lür  jeda  Entrernung  der  Ualerlageo  ertnh^ 
lein.  Di*  vonheilhfifleilB  EntferDung  dersalba«  rück' 
•ichllicl)  dar  AntAgekoslea  bestiiumt  ««h  aus  d«n  PrcU 
•«a  da«  Eiiao  uad  der  Slatoa  zu  deo  Btückea.  Je  lbeu> 
rer  daa  Eiseu  zu  den  Scbleoeii,  um  to  näher  müuetr 
dia  Ulücke  an  einander  gelegt  weiden,  damit  laichtar« 
ScbiaDen  genomiiian  «rardeo  ki>DneD  uod  umgekahrl. 
Ute  Traxis  achreibt  jedoch  hierbei  Grünten  vor.  Über 
vialch«  bioau»  eine  Uniersuchung  der  miiglichati  Vut- 
Üietle  uDuütz  wird,  und  dieae  fallen  iftischao  inilUai'S 
KBÜernuDgei)  von  3  bis  6  Fofs. 

Bei  einer  genaueren  BeUacfatung  de«  puenebititU«. 
dar  Schienen  findet  umn,  dalä  die  obere  Letale  (Knpf)^ 
worauf  die  Wagenräder  laufen,  eine  beatiinmte  Giüft« 
beben  iniisie.  Diese  Leiste  ist  in  den  urapriingtichra. 
Schienen  der  Liverptiul-Alancheslar-Eisenbahn,  von  3& 
Pfd.  pro  Yard,  >u  klein  tax  das  gegenwärtige  Gewubt 
der  Dainpfnageo ,  denn  an  der  AuUeo^eite  dar  Scbi«> 
Den  ist  diesellie  vielfnch  an  der  31ittelri)>|ia  lutgeiogan. 
Die  nhrt«  Leiste  an  den  Dublin -Schienen  von  45  Pfil, 
per  Yard  ist  zwar  breiter,  aie  zeigt  nicht  diese  IMän* 
gel,  doch  wird  sie  im  Allgemeinen  für  zu  scbuial  ge> 
halten.  Die  obere  Leiste  der  «infAch  parallel  Tförwi- 
gen  Schienen  und  der  von  der  Graod- JnDclion.-£iaeB-< 
bahn  bat  die  besten  Vethaltoitse;  ihre  Quarachaitta- 
flicbe  bi»  zur  Tiefe  «on  1  Zoll  Yon  der  ObarOacbe  g»- 
maeato  betrügt  2|  QZoll.  Diese  GrÖTie  kann  aU  ftmk^ 
liacb  benährl  aDgenommeit  werden,  sie  beträgt  etwa 
23;  Pfd.   auf  1   Yard  Lange. 

Voll  den  Fiektikera  wird  ferner  angenommen,  dab 


Um   B9b*   in  (gewalslAo)  Schteav  «idil  äbsr   ä  Zoll 
iMtngMi  iarla. 

Kach  dimen  Pnoclpieo  sind  ilia  G«n>cht«  dar  Schi** 
nw  und  ihre  UaupldimensioDsn  iiir  di«  TragfabigiiA 
TOn  7  Toanen,  bei  Eni  fern  ungati  dar  UaleriagBii 
3  Fufi,  3  F.  9  Z.,  4  F.,  5  F.  uud  G  P.  berecbnat,  i» 
d«ia  <lah«i  die  Varlbeiluag  des  Eiaana  io  dem  Qua^ 
MlwUt  auf  dia  Torlbaitfaaftasle  Waiie  &DgeaonuQau  itL 

BntlwBuogen  der  Cnt«Tl*KeD. 
Obare  Ltisla  bi» 

.  1  Zull  ii«r         3  F.    3F,9Z.     4  F.        5  F.        6  F. 
6ctf.icb{a.lYflrd  :'2,6I'f.  22,5Pf.  22,5rr.  22,srf.  22,51% 
QuueHoh«  dar 

.  Sehiaua  i'rZ.        «^Z,       4^Z.       äZ.      Sj,!. 

Hobederunlereo 

Vewlarkung      IZ.  1 Z.         1 Z.         I^Z.       IjZ. 

Breite darielben    l|Z.         1£Z.        1|Z.        l^Z.       1*Z. 
Starke   der  Mit- 

Ulnppe  0,6Z.       0,75Z.     0,8Z.    0,85Z.     IJZ. 

Gewicht  d.  gaa- 

zen  Schiene  auf 

1  Yard  Länge    51,4  Tf.  ö8,8  Pf-  61,2  Pf.  67,4  Pf.    79  Pf. 
Biegung     bei     3 

Toonen  Belastung  O,024Z.0,O37Z.0,041Z.O,O64Z.  0,0822. 
Slan  sieht  hiaraiis  sogleich,  dafs  die  Biegungea  dar 
Schienan  bei  daa  eoiferntereD  Unterlngen  grüfsar  va^• 
den,  obgleich  diaaelba  Tragfähigkeit  für  dieselben  b«iba< 
haltao  worden  ist,  dafs  aie  milbin  weniger  steif  sipd, 
all  bei  den  naher  susaio  man  lieg«  n  den  Unterlagen.  So- 
bald man  hierauf  sich  nicht  eialassBo  will,  mufs  oiM 
TOB  vorn  herein  auf  grünere  EnlferDungen  dar  Unlcrl»- 
gen  verzichten,  weil  sonst  die  Gewichte  dar  Schi«Mt 
oder  die  Höhen  des  Querschnittes  gane  unverhältaifsiBÜ' 
big  wachsen  würden.  Die  angagahaoea  Bieguag«s 
aiod  aber  doch  noch  bedeutend  geriDgar,  als  dieieiiigeii. 
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nelclie  geg«n%*i*rlig  nach  äeo   vo(h«r  miteslbeillaa  V«r- 
suthen  Btalt  ünJ«o. 

Jiat  di«  »ngegabeDeo  Gewichte  und  D!iB«iis)04ea 
d«t  Schieaen  iil  tue  BerMhoung  des  GawichU  baclrl, 
nelches  für  eiue  dnppells  Eisenbabn  (4  Reihen  W>b 
Scbi«a«n)  fluf  1  Engl.  SleJIe  erfortkrÜch  wird. 

Osa  Gewicbt  der  garseuernen  Lnger  (  S<äbla )  itt 
■atb  fnlgendeo  Sülzen  angenommao:  Die  BnclU^er  C**o 
2  Scliwnen  weebieln  )  vun  SlepbenaoD  wiegen  28  Wd. 
eiuscl)lier»tirh  der  Stifte  zur  Befestiguiig ;  die  Alillell«- 
leger  24  Pfd.     Daher 

Unterläget 
b*i3PariEntrerDDngderEBdUg«r28Pr.,  Uitiel>Ag«34rt   , 
.3j_        'j_  __30-  —         25- 


—       -       30- 
.  5    .  _  _      _       33  - 

-  6    -  —  _       _       33  - 

Da  die  iiieisteo  Lftger  bei  der  VerkeiluDg  der  Sehte» 
oen  in  deoselbea  zerbrechao,  bei  solcbeo  Verkeilung 
aber  nirbt  benbsicluigl  wird,  so  ist  su  arwarlea,  dab 
4ie  obigeu   Gewicble  ausreichend  sein   werden. 

Die  91  iliel blocke  sied  zu  4  Cuhikfurs,  die  Eadbloek« 
ui  &  CubikTuTs  Inbnit  angenoinmen,  welcbes  oncb  des 
biaberigea  Erfabrungeo  «usreichi.  Wenn  die  BlSdc« 
Cett  liegen  bleiben  ,  so  h«bea  zwar  die  EndblÖcke 
Bebr  zu  Irageo  als  die  Alillelblöck' 
tHicb  nicbl  darker  zu  lein. 


—  2*  - 

—  27*; 

—  27- 


brauchten    daber    . 
Wenn  dieselben  aber  elWV 


rinken,  eo  iftt  dief»  «m  Ende  einer  Schiene  viel  nach- 
Ibeiligtr  al»  in  der  Mitte,  und  daher  »ind  die  End block» 
gri>raer  angenommeD  worden.  Das  richtige  VerbnltnlTe 
zwitchen  der  Grürse  dieser  End-  and  Mrttelblöcke  bt 
aber  nicht  dnrcb  Erfabrnog  erniillelt. 
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Wollt*  man  ntclit  allein    dieselbo  Trngn<higk«il  i 
Schtcaen   fa*i   grÖfserar  Enir«iiiuiig  der  Unterlagen)  to 
dern  aucb  dietelbe  ßiegaog  'wie  bei  der  EDtfemuog  tob 
SFufs  beibelialieD,  »u  würde  dn»  Gewicht  der  Schienen  j 
rür  ein*  doppelte  fiabn    (4  Reihen  von  Srhiento)  auf  t-1 
KügÜBclie  Illeile  bis    auf   385  Toaoea   steigen   und   eio*  i 
•in»lDe  12  FuFs  Inoge  Sctiieo«  ^iirde  490  Jffd.  niegcn. 
Es  nürdan  dadurch  die  rrüheren  Angaben   um  mehr  *U 
um  äO  Procenl  übeTlrolTdn  werden. 

Nach  diete»    lufeln    lärsl    sich    diejenige   Entfernuflg  J 
der  Uni  erlagen  vnn  eionnder  ermitteln,  welche  rückatcht*  j 
lieh  dor  ertten  Aalagekosten  das  vorllieilhaflesle  ükono*  1 
Uiiiche  Resultat  liefert,    wenn  die  Treise  der   gewalsUa 
Schienen,  des  Gufseisens  au  d«n  Stühlen,  die  Preise  dec 
Blöcke  uud  des  Scliieneolegeos    bekannt   siail.     Die  Ui^. 
lerballungslLOSlen  werden    aber    hei    grofserer  Entrernaof 
der  Unterlagen  geringer,    denn  stärkere  Schienen  nalua 
verbal tnirsmafsig   weniger  ab^    bleiben   länger   brauchbai 
als  schwächere.  i 

Ein  anderer  Vurtheil  von  weiter  enlferntsn  Unter-  ] 
logen  wird  darin  gesucht,  daTs,  wenn  sie  eben  so  viel  sin» 
ktn  als  die  in  kürzeren  Enlfernungen  von  «inander  g»> 
legten,  das  Ansteigen  der  Schienen  geringer  wird,  ua4> 
damit  auch  die  Einwirkung  der  dHrüber  gehenden  La- 
sten auf  die  BliJcke. 

Es  hat  sich  aber  ergeben,  dab  die  Uiegung  dar  Schien«- 
aaler   gleichen   Lasten   bei   3^  F.   entfernten   Unterlagt»«  1 
0,035  Zoll}    bei  A  F.   entfernten  Unterlagen  0,089  Zoll 

0,036 
2A» 


•M;  milhin  das  Ansteigen  im  tetzlen  enteren  Falle  - 


in  letstem 


;  defs  sich  dieselben  daher  beinahe  wlv 


1  :  2  Terhalien,   mithin    das  Ansleigen  bei  den  weit«r  _ 
•aifwoten  Blocken   grSfMr   wird.     Dia   Einwirkung   d«t 
1  auf  die  ßlücke   aelbal  üt  aber   nach   den   Ven«*-^ 
■  AntiT.  IX.  lt.  1,  n.  'äTa 
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'  l-tf*n  f>I«ich ,  Uli')  nifht  wi«  nnrh  )«ner  (bI*o  fufftchMi) 
Vnrnuawtsang  bei  df»  enirernl«ren  Bli5rk«n  '  p^Aer. 
f>i»rt  atiminl  Ülirr»en>  Auch  gine  inil  der  Theon«  übtr- 
»in,  iln  diesa  p!inwirkunf!*n  aidi  wie  di«  Cusintis  d*r 
ßloJgUDfiiwinkel  zu  etnnndcr  vArlialteo,  ir^tch»  für  to 
ilein«  Winkel  nur  selir  wenig  too  «iuBtidar  yWMfaw- 
d«o  fiad. 

Dia  Versuclie  iil>«r  die  Bewegnog  der  Blöcke  TVÜh- 
rend  dea  U«l>Fri!Huges  der  Dainpfwiigeii  vruTden  «b*nf*tli 
inil  dem  Üpflecluinetf  r  angoslelll ,  nachdem 
Haken  Test  mit  dan   ÜIncken  verbunden  waren. 

Bei  3  V.  9  Z.    vou    einaniler   eDtferoleo   UdU 
Iftlt  den)   Dain\i(vfH^6n  $wi»lfii 


..ÜKkdi 


Ganz  loser  Blork. 
Vesler  Block 
^•■gleichen 
BtotK:,  dar  nicht  «n 
fesi  SU  sein  schien 
Bei  5  F.   von  ei 


Waf-rni  Engl.  Meilen  in  der  SU 

lOE.M.  inF..M.  WE.M.  SUE.H. 

0,060  O.OÜO  0,030  0.085 
0,010  0,020  0,022  0,032)  ...^ 

0.000  0,012  9,017  o.oaafQ'p^J 

0.018  0,028  0,028  0,032)  °^ 
Ahd^r  eiilfernten  Ualorlageof  eikiimt- 
irntlkotaRiea   fesi  f   mit  dem  Dai 


i 


Dthe   Blück«  lieg! 
wegsn  Switlsura. 

CMcbwindigknl  det   Wagpi 
ISE.M.  ISE.M. 

Uiltelblock            0,014         0,004        0,004  0,005 

^dblock               0.024         0.017        0,012  O.Olß 

Uiieliilock          0,017        0.006       0,004  0.012 

'  j«£l«icheo           0,030        0,020        0,018  0,026 

miitlrre              Dafiipfw>g«n  Dampfwagen    i 

Geicbwindiekcil.              Fury.  UnoD, 

MiKelblock            0,010        0,008        0  612  0,018 

Endblock                0,036         0,020        0,046  0,028 

Uitlelblock            0.018         0,010        0.004  0,012 

deigleicben            0,023         0,02o        0,040  9.032 

Die  mittlere  GröUa  iler   Bevreiutig   der  Blöcfc*  bt 
daher  0,019  Zoll,    welch«  nicht    «-«sflüidi   tob  4»  aa 
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I 

0,Q2t  Zoll  M  lim  3  Pub  toq  «laaRdtr  •niftral  liegetf^ 
dtii  Biöckao  abweicht. 

El  anUtahl  uiid  ooch  dit  Fraga^  ob  im  Gjanaan  g#* 
fiommen  w«it«ff  Ton  •iiumdai  «fitferiit  liegeoda  Block» 
inebr  ^okeo  all  aagar  liegande«  oder  ob  )iai  beiden  nur 
•isa  gleich«  Senkung  statt  findet.  For  beide  Amichten 
haben  aich  Tertcbiedene  Praktiker  erkISrt. 

9 

Et  kann  aber  darüber  wohl  kaum  ein  Zweifel  aMn^ 
deb  wenn  auf  einein  neu  eufgetchütteten  Grunde,  auf 
einam  Damme,  Schienen  theiia  auf  3  Fub  entfernten 
UnleriAgen ,  theiii  auf  5  Fub  enifemlen  Unterlagen  ge- 
legt werden,  welche  eine  und  dieselbe  Grobe  betiisen» 
'dab  aladann  die  Ivtatera  Unterlagen  schneller  sinken 
werden  als  die  erstereo,  bis  der  Boden  eine  völiige  F^ 
atigkek  exhsllen  hätle.  Nachdem  aber  diefs  erreicht  ist, 
werden  die  entfernter  liegenden  Blocke  grade  dasselbe 
leisten  als  die,  walche  in  kürzeren  Entfernungen  toh 
•inander  aufgestellt  sind ;  diese  Gleichstellung  beider  wird 
in  Einschnitten,  wo  der  Boden  hereiia  von  Anfang  an 
iisst  ist,  sehr  bald  eintreten. 

Hierena  ergiebt  sich  alsdann,  dab  in  der  ersten  2Mt 
aacfa  Haistelinng  der  Bahn  die  Unterhaltungskosten  bei 
weiter  entfernten  Unterlagen  auf  Dämmen  oder  in  einem 
weichen  Boden  grofser  ausfallen  werden,  als  bei  weni* 
ger  entfernfen  Unterlagen,  dafs  sich  aber  nach  Verlauf 
•iliiger  Zeit  diese  Kosten  gleichstellen  werden,  ebenso 
wie  sie  iii  EinKhnittan  der'  Bahn  niemals  wesfuitlic|i 
Ton  /einander  abweichen  dürften* 

Diese  Ansicht  würde  sehr  bsld  geprüft  werden  kon» 
neu,  ^enn  Schienen  auf  fnehr  und  wpniger  entfernten 
Upterlegef^  an  einer  Stelle  der  laTerpool-Msnchesler  Ej- 
ssfdiahi»  g^ltgt  irürden,  wo  die  Oanpfwage^  sehr  }^^ 
fig  peHiMn;  eine  solche  Stjsllf  ut  li^ensal  green,  wo 
ti|f lieh  TP  jPwnpfini99  pHtireia« 

35* 
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Vflbtr  if  le  koRls  Porm  der  SchUnvrt. 

B«l  d#n  «oHier  aDgegebeoeo  0""""^'"»'"*o  d#T  ScM«- 
mm  tat  ▼enchted«ne  EnlferounB««  iet  ünl«fl«g«o  ht 
ditt  Br«ite  d»r  tin(«r*n  VtrMnrkunS  auf  Ij  bis  If  Zoll 
beschrSpkt  worden.  obgUicli  nurli  geWiMeo  Ih*orati»rtiMi 
Aniich(«n  «n«  VargrÖfeening  ihrer  Bretle,  tm  Vcnnin- 
dtruug  ihter  HöIie,  «ine  erörtere  TrMgljihigk«it  h«T»(»- 
bringen  wörd«,  >o  dafs  hiernücli  di«  dojiptU«  T  Fonn 
di*b«»ta  wäre.  DI«  unter«  VerBlarkung  wirkt  nur  danh 
di«  SpaDnnag,  io  nelcha  aie  durch  di«  Wirkung  dar 
Milialripp«  vefseltt  wifd ;  diese  'Wirkmg  «rMracLl  aidi 
«b«f  bei  «iueiu  dehnbaren  Körper,  wie  des  gewaUte 
Eile»,  auf  di«  uamillelbar  unter  der  Millslripp«  U«ga»- 
den  Tfaeile  und  nur  mit  schneller  Abnahme  nuf  di«  aeit- 
wärta  liegend«« ,  daher  «ine  Verbreiinng  der  iiDl«vaB 
VeralÜrkong  sehr  Wenig  oder  gar  nichts  su  «■»•«  tm^ 
nubften  Tragfähigkeit  der  Schiene  beiträgt. 

Di«  Vortheile,  welche  inan  übrigens  nurserdem  htt 
d«r  doppelten  T  Form  der  Schienen  su  erreichen  benh- 
sicbtigt«,  sind  mehr  eclieinbar,  als  wirklich  begrBndei. 
Nachdem  di»  ober«  Leiste  durch  den  Gebrauch  abg«I«u- 
f«o  wäre,  wollte  man  dieaelben  nmkebren,  um  di«  «•- 
tat*  Laisl«  in  Gebraudi  zu  bringen,  doch  labt  sich  m^ 
g«B,  dab  dieselben  immer  am  siärksleo  sein  wwdM. 
wann  man  sie  nicht  umkehrt. 

Uan  wollte  gleich  anfänglich  die  Wahl  !iab«D,  oSi 
'dia  am  beaten  h«rg«st«llta  Leisten  oben  tti  nehman;  «s 
wttrde  jedoch  viel  basser  sein ,  die  ScbienaD  «o  Wga|. 
■sibig  harxustelleo,  defs  keine  Wahl  notfawendig  «ifde. 

Dieselben  gewahren  ein  sehr  breites  Anflsgar  ih 
dan  Sl&hleo,  doch-  seheini  hiermit  kria  Vorthfil  ▼arbon- 
ibn,  aobald  diet«  Braiie  «ine  gawiasa  Greata  übaiwalgl. 

Diel«  Schiaden  kÖaoeo  mit  hSltttaga  Kcitah  tn 
dan  Stohlaa  (Lagarn)  bafetügl'  weMrini'  ibÖi  Ul  V  (•■ 
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wib  bMMT  cJM  Einrichtnog  so  tu  treffui,  dafs  gar 
VerkeiluDg  nöthig  wird. 

Diajaoiga  Form,  weich«  in  dem  Vörhergeheodea 
eb  die  beste  aageeommen  worden  ist,  wird  auch  im  All- 
gemeinen dafür  aoerkannt. 

Um  die  VerhaltDiate  der  Tragrabigkeit  der  Scbieoen 
TOtt  doppelter  T  Form  su  prüfen,  wnrde  an  einer  der- 
aelben  die  untere  Leista  Ton  beiden  Seiten  i  Zoll  tief 
bia  auf  die  Slärke  der  M itlelrippe  fortgemeifselt,  so  dafa 
eie  nur  1}  anstatt  friiber  2^  Zoll  breit  war,  and  aie 
seigte  noch,  wenigstens  bei  den  Versneben,  eine  eben  so 
grobe  Tragfähigkeit^  als  die  ganzen  Schienen  im  Durch- 
eidinitt  besitcen^  obgleich  ^  deaganien  Querschnittea  fort* 
genommen  worden  war.  Wäre  diese  Eiseomasse  cweck« 
mibiger  Terlheilt,  so  hätte  notbwendig  eine  viel  atir« 
fcereSchienealsdie  ursprüngliche  erbalten  werden  müssen. 

Heber  die  Form  der  Stuhle   (Lager)   und   die 
Mittel   die  Schienen   in  den   Stühlen 

au   befestigen. 

Nach  der  genauesten  Untersuchung  aller  \  erschiedenen 
ikrten  Ton  Stühlen,  Keilen  oder  Stiften  und  Auarüllungs* 
alücken  auf  der  Liverpool  -  Manch4*s(er  Eisenbc-ihn,  er- 
acheint  keine  einaige  Form  so  einfacb  und  passend,  um  der 
Schiene  einen  festen  Ruhspunkt  zu  TericbafFen^  als  die, 
welche  für  die  Schienen  von  einfacher  T  Form  ange« 
wendet  worden  sind.  Man  würde  auch  wohl  kaum  von 
dieaer  Form  der  Stühle  abgewichen  sein^  wenn  es  nicht 
wegen  der  unteren  Verstärkung  der  Schienen  nothvven- 
dig  geworden  wäre. 

Um  beides  mit  einander  zu  Tereinigen,  erscheint  der 
Vorschlag  Ton  Herrn  Sinclair  am  sweckmafsigsten ,  die 
Schienen  ao  zu  walzen,  dafs  sie  an  ihren  Enden  und 
an  jedem  Auflagepunkte  eine  einfache  Rippe  Ton  glei- 


Ilt  Jt 
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Om  VMi«    nit  iht   ii«M«B  IMkr»  «U«r  V«ntlMai| 
bildfir. 

In  AllgiamtlDVii    wSrJa  «nf  diM»  W*iM  TmT.  '. 
Fig.  10.  d«r  Qnrnchniit  dar  Schionon  sei«;   Fif.  II.  i 
Qutnrbnitt  der  Schien*  nn  jedem  AuDafoputikie  «■!  a 
Länge  vnn  etwa   3  Zoll,    oder    nuch    nuch    Pig.  12.    £••" 
ilaltel,  wenn  diese  Fuiin    beJin   lV«Uea    leichter    btntu- 
■(•llea  nun. 
'     ^_  Hierdurch  vrerden  folgende  Vürlheile  erreicht; 
^)  die    VerbinduDg   der  Schieoea    und   Si'üble  Iit 
•iabcb  uod  Tefti,  als   bei  den  eiofÜrmigeD  TfSni 
gen  ScIiianeD ; 
2.)  der  Voriheit  dar  uotartD  Verttürkung  dar  Scliis»^ 
wird  beibelialieo ; 

3)  die  AitfmbeQäcbe   der  Schienen  in  den  ^lüMeo  ist 
SD  breil,  als  ihunlich  uud  ah  sie  nützlich  sein  kann; 

4)  im  Falte  ein  Millelbork  sinkt,    so    wird   die   do[w 
'   pelte  Länge  der  Schien»,   welche  frei  liegt,   ttai» 

ferMiD,  als  bei  irgend  einer  nDderenCoDilraclioiiMrl. 

Dieser  letstera  Voriheil  ist  nicht  uobedeutend.  El 
Ist  iwar  als  ein  Voriheil  der  FischbauchschieDen  tob 
£l«ph«nsoo  angegeben  worden,  dafs  sie  sich  hÄ  d«m 
Sinkan  der  Unlerlagen  leirhter  biegen  und  denselbeaTtit^ 
(•a  kSnneo,  doch  ist  nicht  wohl  eintus'ehen,  dab  UM 
•ia  Vortheil  sei. 

Das  Herausbeben  der  Schienen  aus  iib  SAblM 
kann  wohl  kaum  besser  verhütet  werden,  als  duAfa  iStt 
Stifte,  welch«  Siephenson  gegenwärtig  auWen8et, 

Herr  Locke  hat  eine  zweckniür«ig«  VarXbdetan|  U 
tUmjaDigenTheile  der  SlHhl«  angebracht,  auf  Hr^tAaSi 
«lie  Scbien«  unmittelbar  eulVubt.  Wenn  diM*  TImII 
■elmiUcb,  Wie  flrwSbHlich,  gatait  «bMi  Mt,  Md^e  Sehten« 
adrdi  eTü«  TXit  iti  HeV  Wlie  iiied*r^rB|iftt  «M,  >tb 
niUt  dii*  'BeriihfWtag  der  Schiebe  tobd  tfta  'SitAit«»  ««T  'Mt 
lUWedei  AitflMgarflScfa«,  uwltf<i dtHBWitMtihwIHWlin» 


ir  Schien«  wird  intt  «iocr  »o  ^roftan  Gm 
walt  in  di«  Uöhs  gerielilel,  tlara  ei  auf  keine  V^^etse  cM»^ 
tückgAhallen  irerJen  kaua.  VVfts  aber  so  nirlil  inj'  iiit 
«ralt  verhindert  werden  kson,  wird  gnni  umgnagti 
wenn  dim«  AuflRierQäche  ein«  ßOfinge  Kriiminuiig  er-  _ 
ball,  WDilurrli  bei  dein  NiedanlrÜckva  der  -Scliiene  die-^l 
«er  ßerübniDgspunki  eio«  iiiiiiier  liefere  Lage  annimmt, 
anslatl  das  üebeD  dea  Eodei  zu  vertmlnss«*!!.  IJie» 
Krüintnuag  ist  nur  sehr  gering,  kaum  »line  illüaauuj 
bemerkbar,  »je  verhindeH  aber  dennoch  eioe  liörhtl  iiacb- 
Iheiliga  Einwirkung  nuf  die  Lager.  [ 

Eine  andere  böchsl  nachlheilige  Einwirkung,  weU 
cb«  durch  dia  AusHehaunt;  und  ZusainuieDe<«faunj  der 
SchieoeD  bei  TeuiperHlurTariinderungeo  enisirlil,  tobaM 
■lies  ToLlkummen  (eilgek»ill  ibt,  wird  durrh  die  empToh* 
lena  Alt  der  BefaGtigong  vermieden.  Ua»  kleiue  Lacli 
in  der  Scliiene,  durch  welches  der  Sliil  liiuJurrligehl, 
kann  erweilerl  werden,  oder  erweitert  sich  selos',  so  dafs 
der  «rfurderliche  Spielraum  für  diese  Benegniig  <let 
Schienen  eiiiBl«ht,  ohne  einen  Nacbllteil  l'iir  die  Trag« 
fühigkeit  dereelbeo.  Wird  nun  ein  Slifi  »Ura  in  d«f 
Uitle  der  Schiene  fealer  eingeUieben  ata  die  nuderen,  so. 
«rbält  inan  dadurch  einen  unbe  wegheben  l'unki,  %ondeM 
aus  die  Ausdehnung  und  Zusamiiienxiebung  uacti  deii 
Enden  der  Schiene  hin  vor  steh  grbtMi  kauii,  / 

Dia  Erlahrung  wird  übrigsus    noch    lehren,   t^   im 
oder  •cbatfen,    meiffteirürmig    endenden   Stift« 


V«ber  di«  Cuostru 


r  Wechsel  d«r 


■  Schi< 


Nach  Borgfältiger  UnlersucLung  der  Wechsel  an  den 
«ioMlneo  Scliieuen  ouf  der  Liverpuol-iUanchester  Bahn« 
»(beini  eiMB    der    6le  Theil  der  Wei^hse!    mit  ganz  gra«   j 


MO 

•DdvrM  ft*dut«l  so  whlecbt ,  t U  »rhlvrfil«  Atbtil  «•! 
ffKbtü(«igk«it  »a  macbeD  knnn,  und  die  nbrifea  f  Ui- 
g«»  zwitclifo  dwen  äuraertteo  CrtnEsn. 

Di«  Toll  komm  «dIi  eil  dt«aer  Wvcht«!  twnitil: 
1)  «Df  dia  Glaichfönnigkvit  der  GrÖTi«  undGMUltd« 
Quersclifiille»  dsr  Scbiana;  t 

3)  «af  di«  grad«  ItichtungundabtntFUicbadar  Schka« 
oach  ihrar  Läoge; 

3)  auf  dl*  rechtniniliclis  Lage   der  EodflÜch«  g*tßi 
die  LaogeafcbsB  der  Schienti 

4)  aar  die  Gleichfursiiekeit  der  Gfüfts  und  Gettait  im 
OefFouDg  in   dem  Slulil«. 

Weon  diese  Bedioguueen  vollslÄDdig  arreidit  «raf- 
dan,  to  onterliegt  ea  keioeni  Zweifel,  dar»  die*«  Wad»* 
Bei  so  Tollkommen  als  müglich  sf><D  vrerdeo.  Hiarzo 
wird  mao  aber  gelaogeo,  wtiQD  diese  Bedingungen  bei 
den  Lieferun gsconlracten  der  Schienen  und  Stühle  for 
neu  anzulegende  ßsbuen  gestellt  werJen.  Die  Erfüllusg 
darselbeo  nird  den  Eisanhnilen  werken  ^ewifs  gelinge«, 
Ohaa  darj^aiefaen  Badingungen  wird  aber  nie  in  <Ier  Atu> 
fobruDg  voD  fitienbafaDeo  weiter  furtgescbritlen. 

£•  iai  DUr  nöthig  za  bemerken,  welche  Geotnigkdl 
b*i  dem  Giafseo  von  Bombeo  und  eisernaa  Kugeln  01^ 
nldit  wird,  um  einsusehen.  dafs  eine  solch«  auch  M 
daa  tiel  leichler  zu  gieTiendeD  Lagern  mit  Sicherbaft 
•rlaagt  werden  würde;  vielleicht  mit  einigen 'Mehrko- 
Bten ,  die  aber  gewifa  gegen  die  Uolerhallang ,  waleba 
•BS  der  unTollkommenen  Herstellung  deiselbeo  geg»o- 
«rürlig  heiTorgahl,  gering  sein  würden. 

Die  beobechletao  Uuregelmirsigkeileu  in  dar  Bi«- 
goDg  der  Scbienen-können  beinah  durchweg  dem  achledi. 
lao  Znatande  der  Wechsel  an  d«>a  ainaelnen  Scbimiaa 
Kugeschriebcn  werden.  Man  darf  nur  an  die  Witkui^ 
eioaa  mit  3  Tonnen  belasteien  Rades  dsakan,  wniehaa 
■ina  Geschwindigkeit   ron  SO  bis  32  E.  AImUo  ia  der 
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d«  bMhil  and  von*  der  Mb«  ScbitM  mt  dto  andi« 
I  I  Zoll  lierabfiül,  odic  wekhM  Id  die  OeflSnuo^ 
eben  Bwei  Schienen  einsinkt,  om  Kienron  iibef» 
i  na  w«rd«n« 

Die  Grobe  der  Bewegang  wnrde  an  einen  Block 
»sten  auf  dem  ein  acblechter  Wechsel  statt  fand, 
alsdann  derselbe  hergestellt,  in  Ordnang  gebracht 
die  Uessongen  mit  dem  Deflectometer  fortgesetst. 
dem  Uebergange  des  DampfWagen  Swiiksare  ergab 

I 

iflr  den  tchlccbttn  Air  den  bcrgcsteO« 

Wechsel  ten  Wechsel. 

0,043  Zoll  0.032  Zoll  (grobe  Ge- 

9.030  0.016         achwiodigkeit 

0,031  0,022  dea  Wagen.) 

0,023  0,015 


Sittel    0,032  0,021. 

Bewegungen  Terhalten  aich  alao  bei  des  schlech« 

nnd  guten  Wechseln  beinahe  wie  3  :  2, 

lieber  die  übergreifenden  Wechsel  (Taf.  XIL  Fig. 

>  ist  nichts  bemerkt  worden,   weil  dieselben  unoo- 

werden,  sobald  als  die  grade  abgeschnittenen  Schie* 
-Enden  and  die  Lager  gut  ausgeführt  werden,   and 

aie  es  können,  beweist  der  sechste  Theil  dersel- 
»  welche  sich  auf  der  LiTerpool- Manchester -Eisen- 
I  befinden. 

Ueber  die  Befestigung  der  St9hle 
auf  den   Blocken. 

Dieser  Gegenstand  ist  unter  swei  Gesichtspunkten 
betrachten,    einmal   kommt  es  auf  die  Befestigung 

das  Losmachen  eines  Stuhles  fHr  den  Fall  an,  dafa 
I  nothig  wird  9  und  sweileos  darauf,  dab  der  Stuhl 
kommen  sicher  mit  dem  Blocke  verbanden  bleibt. 

Die  gegenwärtig  allgemein  angewendete  Uetbode, 
ere  PflScke  in  die  SieinblScke  so  treiben  and  ia  dieee 
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timm»  Slin«  <N*ftt)  ra  Mtilapn,  «rfiillt  Uiima  ZwmA, 
«mI  «•  {*t  ithmt  oicfal  «r<jrd»Ttich  ,  auf  »iiMB  frütMCM 
VsncfiUg  tnräck  xu  kotninea,  wuD«rh  •!*»»•  Bolam 
durcli  d«n  gAbtaa  Suio  hinJurch  grhao  »ollun,  uia  d*- 
mil  «bftM  d«a  Slubl  ku  vertindcn ,  welch»  aich  iq  det 
EffNlitiing  «icbl  h««falirt  Imt. 

Stellt  UMB  di«  Uauptreauliale  ztiiainueD,  wclcba 
tkh  MM  dem  Voriisrgeheiideii  «Tgel>«>,  ao  tlÜrnsa  w 
ttnrn  ToltMiii«  sein : 

1)  £•  i»t  «oribeilbafl,  das  Gewicht  dar  Schiaaw 
od«T  ihrao  QoencbniK  xu  vergrÖfMro,  lo  w«k  di*  var- 
grSfMrlap  Aotag»kust«D  e>  «ilaubsn  und  d»f*saB  dit 
ABubl  der  ITiiteTlflgeD  zu  Taimindem. 

2)  Id  Eioach  Dil  teil  oder  üharhaopt  auf  aiuain  faBtam 
Boden  reicht  die  Giöfsa  der  Blöcke,  oebmlich  Tür  Uit- 
lelblöcke  4  Cuhikfur«,  für  Endblorka  f>  Cabikfufs.  bei 
«iner  niittlaren  Entrernung  derselben  von  einatidir  bis 
EU  5  FuTs  aus;  auT  aufgetcliüllelen  Dainiueu  hiagegas 
ist  die  Grüfse  der  BlücLe  zu  erhöhen.  Versuche  mS»- 
tta  über  das  MaaTs  dieser  Vergrürserung  enticheidan. 

3)  Die  VnterhalluDgskosteD  werden  uacb  einer  kur^ 
zan  Zeit  im  Verhülioirs  zu  der  Anzahl  der  angewende- 
ten Blocke  sieben;  aber  nicht  unler  dieses  VarhältniM 
herabsinken. 

4)  Die  doppelt  Tförmigeu  Schienen  tlebaa  daD{a- 
DJgen  nach  ,  -welche  eins  scliinalere  untere  Verstärkung 
haben ,  wie  sie  im  Vorhergehenden  ausführlicher  be- 
schrieben  worden  sind. 

fi)  Der  Vorschlag  von  Herrn  ginclftir,  den  Schi^ 
nan  an  den  AnflagepuDklen  eine  einfache  Kippe  wi  g»- 
bau,  verdient  Empfehlung. 

6}  Dia  Form  dar  Stükle  und  die  Art  ^  Sohia^ 
nati  datin  au  balaaligen ,  walcb»  Stapheaaua  nntrtiidHj 
ist  bei  der  vorgaschlageuau  Art  von  Scfaiaaao  ao  •!%- 
fech  uod  ^t  t  als  möglieb.  .  .£ 
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7)  Die  Art  (d<»r  Befeslfgimg  iet  Slible  anf  im 
Strinbloekeo  itl  «rfaliMifigsmfiniig  ^amkhatid ,  und  ba* 
darf  kiindr  Ahänd«rii^g. 

8)  Üuteh  kaina  Abdudattiag  dirr  Form  dar  Scbia« 
oen  und  Stahle  werden  grofte  Vorthatia-  an  arraicha«' 
aaiD,  aö  lange  alt  keine  grofliere  Aofmerksamkeit  auf 
die  Form  und  die  Dimenfionen  der  Schienen  und  Slfihle« 
aiir  den  Pirailaliamua  dar  Unterlagen  und  die  Mittel  Ter« 
wendet  ^ird,  welche  die  Auadehnung  otod  ZaMmiiiu»-' 
niebung  dar  Scfaieneu  inogHch  machen, 

Theoretiacbe  Unteranchnn^  SJier  den  Ein- 

flnfs  der  Biegung. 

Den  Einflub  det  B^gung  einer  elaatiarhen  Sdiiene 
auf  die  Bewegung  einea  dar&bar  hingahendan  KSrpera 
SU  beatimmeui  wann  die  Schiene  Ibmi  ihren  beiden  End- 
punkten nnterstStst  wird. 

i  ACB  (Taf.  XIL  Fig.  14.)  aai  eine  elastiiitb« 
Schienei  welche  in  ihrem  Mittelpunkte  unterstütst  wird 
und  an  den  beiden  Enden  mit  zwei  gleichen  GewichleA 
Wf  w  belaatet  iat.  'Die  Biegung  der  beiden  Enden  wird 
aladann  eben  ao  grofa  aein,  ala  wenn  dieselbe  an  den 
Enden  unterfttStct  wäre  und  in  der  Mitte  mit  einem  Ge^» 
iffichte  s=  2w  belastet« 

3«  ACB  (Fig.  15.)  aei  dieaelbe  Schiene»  welche 
an  iigend  einem  Punkte  C  unterstützt  wird^  so  daEi 
die  ganze  Länge   I  dadutch   in   zwei  Theile   m   und  ■ 

iMhtUl  Wilrd ;  disa  Ende  B  ist  mit  einem  Gewichte  —21 

und  daa  Ende  A  mit  einem  Gewichte  — j —  belastet,  so 

dah'aich  dieaelbe  im  Gleiebgewidbte  beladet  und  ttbe». 
Iiattpt,  wie  «erhar  mit  2W  %etailet  itft.  Cb  iat  die  Mei. 
gung  an  dem  Punkte  'A;  Ca  ali  demPunkie  B;  G«  ^die 
mittlere  Biegung  »    beau|ab  adf  die  mcbiafe   Linie  A  B, 


wpA  d(ai*  BiagiiBg  Ct  Ul  ab«!!  »o  crob,  aU  wmi«  dia 
Schi«»  KB  äcA  Fuoktan  A  ub4  B  uniarMüUt  -wünU  aad 
b  (Ivm  Punkts  C  mit  ftlnam  Gewicht*  2w  bcInM 
w&r«,  «o  l»ng«  •!!•  BUgang««  in  B«ZDg  BBf  di»  Uktft 
Mkr  Ucis  bUibm. 

IsFig.l4,  wi  da«  Element  dar  Bügnsg  M  C,  4»  • 
ilt  4i*  gBBs«  Bi«guiig  CDs  d  darcb  |H^  zu  iMxtfd^ 
BS*.  Dm  BUgong  i»t  ab«r  an  deuiMllMU  Körpst  d«i 
Dmek  proportioo'^l,  und  da  dianer  b«i  C  in  d«c  Fig.  li. 
m  dem  m  der  Fig.  14.  =  mo  i  ^  1*  wt,  m  U(  i«  flg. 
1&.  du  EUraent  dw  Biegnag 
-,_  4raö 


«thuteSiiiiuAB« 


DaiuelbeD  Winkel  ABa  trürde  die  Tangeote  Ct  mit  dat 
Boriiontala  bilden,  neDn  die  Sclnene  so  um  den  Punkt 
C  gedreht  würde,  dnTs  AB  mit  der  Horizonlale  suum- 
■nanfiele,  d.  h.  deofieltien,  welcheD  die  Tangente  Ct  bil- 
i»a  iTÖrde»  ffenn  die  Schiene  an  den  Funktea  A  und 
B  nnlerstälct  and  in  C  init  einem  Gewichte  ^  2yr  be- 
laitel  würde;  also  die  Neigung,  welche  die  Bewegung 
•ines  über  dia  Fläche  der  Scbicna  passirendeo  Kora«i 
bindert. 

Um  den  Tunki   Eu    fiaden,    wu  diese  Neigung   ein 
Kuimum,  niuh  dai  Aufdruck  mu  (m'  — d')  ein  Mjixi.  ' 
■tnin  werden ,  wobei  m  -{-  n  m  1  ist  j    diuM  cafctiub^ 

m»,    »=Sl(l±/i)  ^,„i_     ,.,  „,   I 
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S»HI    man   in   dem   iill);vTn«iiT»n    Aflii>n«'k 
Stau*  in  N«i(tuoe«wink«I  der   Tnngwotw  «m 

funkl«  — ; — . 

I  =  1  ntid  fttihaiiluirt  die  obigeo  Warihe,  lO  arhSil  tMwi 
riaraas  \  x  r'i  =  0,384  .  . 

Wann  die  Neigung  einar  Flach»,  welch«  H»  faalb« 
Lunge  obiger  Schien«  =  '1  b«eili(,  und  »-n  A^lt«tgei^ 
welcbesderinililereu  Biegung  der  ScIiieRe  gleich  isr,  aira 
^  jl*-^  TTÜrde,  Bo  ^rürde  manaioaDSiauidesKelguBgt* 

wiukel  ^  -^    ^  0.S  etbalteo. 

Hiernui  folgt  i  dcifs  der  gräfsle  WidertLind,  dar  »v» 
der  Biagnng  einer  Schien«  fÜr  eiaeu  darüber  bewegten 
Körper  hervorgeht,  lu  dein  >Tide»lande  auf  einer  ga- 
Belgien  Flache,  deren  Höhe  gleich  ül  der  Biegung  jeiiar 
io  der  Alille,    aich    verhält  wie  0,384...  :  0,A 

nder  beinahe   ^3:4. 
Der    entere    Wtderaland    findet    dagegen    nur   in    einata 
Punkte   atait,    der   letztere    ia    der    geuien    Lcinga   dm 
Wege». 

Setzt  man  in  dem  eUgemeinen  Auidruck  für  dea 
Sinu*  des  KeigungswinkeU,  welcher  dem  Widerdend* 
proportional  ist 

4mp(m'— n') 
I» 
I  ^  1  und  tubstiluirt  den  WerÜi  von  o  ^  1  —  n»  W 
erhält  nao  4( — 2m'  -)-3m* —  in)  * 

und  aa  tat  das  Integral  dieses  Ausdrucket  für  dM  lala^ 
vall  dar  Wartha  Ton  m;   la  ^  |  und  m  ^  z> 

gleich    J. 
Di«  Sunia«  der  Widersiand«    auf  der  genelgMii  Eb«M 
in  dagegen  s  |  x  j  =  |, 

Es  tat  daher  die  Summe  der  TeründerlicheD  Wider— 
sliuda,  walch«  ainaLeit  durch  die  Biegung  einer  Schien» 


I 
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■  MbiJ«l,  «bw  «trichar  di*ulb«  httHsgi  nird«  fMMi  di« 

I  HklO«  dM  WidanMadM ,   w«lcho  eia«  Lu(  ■rfäbil,  di« 

I  aar  «iner  geiiei|i(«a  Eb«iie  aufwarta  betregt  wird,  walcb« 

I  b>lb  >o  laag  ist  als  jene  Schieoe,    und   duran   Anateig«! 

I  Weno    itlio    dieis    Gröf»*    dar  ttiaguiig  r'TrtinilJBt 

I  aAsd   «ait   dom  VorbatB«b«ad«o  mit  d  bszaicbael  wif^ 

K  i»   itt    4l«r  Aasdruck    CÜi    dto  Widarstand   auf   dar  f^ 

I  3 


2* 


.■tlglan  Ebana,  welche  |1  Jang  iat,  ^j  and  dabar  i 
Tlidaraund  auf  ttioat  SchJan«,  walcba  ia  dar  Alitta  < 
BJagong  ^  naniminl    : 


r 

Oiasar  Wideraload  enUlabl,  nrahreod  dar  KÖipir 
T«B  dem  liarsUn  Puiikle  dar  Biegung  nacli  dem  ualM> 
MÜlzian  Endpuakls  bawagl  wird.  E»  ist  nun  wohl  Ut- 
Mnonunan  worden,  dafa  «ja  gleicher  Zuwachs  an  fVr>fi 
wäkrand  der  Uewagung  vom  unlerstürstsn  ütidpuDkla 
ki*  min  tierilau  funkte  der  Biegung  erlialieo  wurde,  M 
lab  also  dar  YVidentBod  und  der  Zuwachs  an  K.r«f^ 
walchar  aus  der  Biegung  dar  Schienen  bemurginga,  sidl 
vollMÄudig  ausglichen ,  und  im  Genien  ganouimeo  dia 
Kran  KurBenegung  einer  gleichan  Lasl  sielt  gletclt  blai« 
baa  uiössa,  die  Schienen  möcbtan  «ollkDinmaa  ataU 
Mio  oder  fllnati«ch  aud  sich  debar  biegen. 
^  Diaser  Ansicht  widerspricht  Herr  Uarlow,    und  b^ 

*t|He|ilal  den  Kraflzuwacbs,  welcher  aus  dam  Ueiabla»- 
fca  der  Wagan  über  so  kurie  flächao  wie  hier  b«rvor- 
gaht,  als  ao  gering,  daü  er  ganz  übersahen  werden  küaaa> 
Hiarnncb  würde  daher  die  V'eraögerung  oder  derWidar- 
•taad  ,  welcher  eus  der  Biegung  der  ScbiaDen  enistaht, 
(laäch  tain  demjenigen,  welchen  di«  hewagta  Lwl  «p* 
führt,  wenn  si«  auf  eine  geneigte  Ebepa  von  dar  balbwi 
liinp  dar  Schiane  aurnärti  gezogen  wird,     derep  N«t 

fiiBf  duKb—  ausgedr&cki    wird,     aubrand  dia 
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*Hiilfl«  fiiBS  horitcitifal  iit;  odiNr  ifeb«r  inf  ein^r  gensigf»^ 

Bbeoa  Ton  der  f  apstB  Lauge  der  Scbieneo ,  deren  Nei- 

9 
gaog durch  ^  aosgedruckt    wird,    wobei   I    die  Länge 

switehen  den  Unterlagen  und  d  die  tiegung  der  Sdiie* 
-aen  in  ihrer  Uilte  bezeichnet. 

Nach  dte»er  VergloichuDg  dee  aas  der  Biegang  der 
Scbtenen  herirorgehenden  Wideralandes  mit  dem  auf  ei- 
ner geneigten  Ebene,  ergiebl  sich  der  ZaKlenwerCh  dea 
nnteren ,  die  Kraft ,  nvelche  die  Maschine  aufwenden 
tnufti  um  diesen  Widerstand  su  überwinden. 

Berechnet  man  auf  diese  Weise  die  Wirkung  der 
Biegung  der  Schienen,  welche  weiter  oben  angegeben 
worden  sind,  so  ergiebt  sich: 


Eotlemuac 

Zimahoi«  «i 

dar 

Biegung 

Geneigte  Ebene  von 

Krall  auf 

UnterlagcD. 

gleichem  Widerilanüe. 

t  ToniMi. 

¥mt>. 

z«n. 

' 

Pfand. 

3 

U.U24 

1  :  3000 

0.76 

3| 

0,037 

1  :  2432 

0,92 

4 

0,041 

1  :  2341 

0,93 

d 

0,064 

1  :  1875 

1,2 

6 

0,082 

1          i  :  1756 

t,3 

TollstänJigere  Änaführung  der  Gründe  warum 
der  Zuwachs  an  Kraft,  welcher  aus  dem  Herabsinken 
der  Last  von  dem  unterstiitsten  Funkte  bis  an  dem  tief«^ 
aten  Punkte  der  Biegung  herrorgehti  in  diesem  Falle 
gans  übersehen  werden  kann^  behült  sich  Hr.  Barlow 
Tor,  bei  einer  anderen  Gelegenheit  milautheilen  und  be- 
merkt nnr  folgendes  über  diesen,  fSr  den  Effect  der  auf 
Eisenbahnen  erreicht  werden  kann,  wichtigen  Gegenstand. 

Wenn  eine  Last  auf  einer  ansteigenden  Ebene  Yon 
B  bb  C  (Taf.Xn.  Fig.  16.)  beraofgesogen  worden  ist, 
so  besteht  der  EiEsct  der  Maschine  darin,  die  Reibung 
auf  der  Uoriiontale  sn  überwinden  nnd  die  Last  anf 


.■>48 

Hüb«  DC  KU  heban.  Auf  dtr  Hb«rii»t>  9«a»igl*Q  EfatM 
CA  bat  du»  L«>t  «in  Sirabeo  fa«t)ibsDriilMfa«ii,  io  >o  weit 
rf*u«1be  nicht  durcb  di«  Reibung  nurgebubaa  wird.  Di** 
HS  StNb«ii  kniin  benutxt  vrarden  um  d!«  Rciboug  ihciU 
W«tM  XU  überwinilan  und  dcdurch  niafar  od«r  wenig« 
TOD  d»  Kralt  zuTiickzuer>tBtt«R,  welcb«  zum  H«b*D  dar 
Cut  aufgttwendet   worden  iel. 

Aber  die  GrÖA«  dieser  xuriickertlalletes  Kraft  hlt^ 
T(w  dev  Zeit,  welche  auf  dai  Siaken  verwende!  vmA^ 
■li,  ond  knoti  diejenige  oicbt  iibertrvffeo,  welche  *oq  im 
Sfhworkrafl  erseugt  wird,  waan  die  LaU  wührend  dl*> 
•er  Zeil  frei  berabliele;  d.h.  weno  ein  Körper  auf  tioer  ge- 
neigten £beae  Tun  einer  Kraft  aufser  der  Schwerkrnn  ab- 
wätta  bawegt  wird,  so  kano  dieser  letzten  nur  die  Wir- 
kung  zugeschrieben  werden,  welclie  die  SchwerkraTl  auf 
den  frvien  Körper  wülireod  der  gleicheu  Zeil,  auf  gteirb 
geiieigler  Ebene,   auszuüben  im  Slnnde   wärp. 

Wird  diese  Schlufsfolge  eiogernumt,  so  folgt  daran), 
dafi  die  Schwerkraft  nur  eine  sehr  geringe  Hälfe  ge- 
währen wird,  während  der  Körper  dieHalfle  der  Läng« 
Bwiacben  zwei  Unterlagen  auf  deu  Uoierlageo  zurück- 
legt; da  die  Zeit  io  welcher  diefa  vollbracht  wird  buc 
i,  Saennde  belrügr,  und  die  Neigung  nur  j,^  bis  -,3'^ 
Ist.  Deifaalb  scheint  diese  Wirkung  in  den  vorherga- 
hendan  Betrath  langen  ganz  un  berückt  ich  tigt  bleiben  zn 
kSnoen. 


J  ,0,  .,.,»»■    i 


Notizen. 


lieber  eine  eigene  Art  von  Kygmtn^mg  an 

Bergkrystallen. 


Von 
Herrn  C.  S.  Weifs. 


ISs  kommMi  am  Golliiard  «od  dtr  GriniMl  B«rgkrjr- 
stalle  Yon  «oer  r^gelmäfiugto  Art  Krammoog  vor,  ia 
Tialen  Extmplaran  überainfttimmeDd  unter  sieb,  also, 
ifie  man  sogleich  eiosieht,  nicht  als  blolse  Zufälligkeit 
eines  oder  weniger  IndiTidnen ,  sondern  gesetslich ,  wo 
einma!  die  Bediuguogen  Torhaedeo  waren,  familienweis« 
in  unbestimmt  grober  Anzahl  sich  wiederholend,  wie 
die  Bigenthomlichkeiten  einer  Krystalldruse  oder  dergl« 
an  aümmtUcheni  gleichzeitig  oder  unter  denselben  Be« 
dingungen  gebildeten  Individuen. 

Die  KrjstallTarietät,  an  welcher  diese  sonderbare 
Krümmung  Yorkommt,  ist  die  von  tafelartig,  parallel  2 
gegenüberliegenden  Seitenflächen,  brsitgedrückten  Säulen, 
die  auf  die  braitgewordenen  Seitenflachen  aufgesetzten 
Zuspitzungsflächeo  ebenfalls  sehr  ausgedehnt  über  die  4 
übrigen,  eine  Zuschärfung  des  Endes  an  der  Stelle  der 
Bndspitze  bildend,  so  dafs  das  allgemeine  Ansehen  einer 
rechtwinklich  48eiügen  Tafel  mit  zugeschärften  Rändern, 
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und  cugleirh  mtl  EUgeSchnrriaa  Ecktn  —  I*t«ter«  Z«i- 
•ehariuDg  iliirch  die  je  4  kleiaeren  ZuipiUnnfttBürh» 
getiiUlel  —  enlslfllil.  Von  cl«n  die  Zuscharfung  ittl 
ivntl«B  bildenden  zwei  Placben  ist  jederseit  die  «int, 
ii«b>t  der  ihr  pnrtilleleB  unten,  grofs,  die  andere  B*b»i 
der   itir    pMialleli-n  klein. 

Will  man  sich  «od  der  io  Reda  aleheoden  Krüm- 
mung Buent  eine  reclil  sinnliche  Vorslellung  rnnthen. 
so  denke  ifian  sich :  man  fnsse  dies«  rechlnioklicliui 
4seiLigen  Tafvln,  aIb  sei  es  eine  vreicbe  Masse,  no  d«a 
4  Ecken  mit  den  beiden  Daumen  und  den  beiden  Zeige- 
fingern so,  (lafs  die  beidon  Daumen  airli  in  der  Dingo* 
nale  der  einen  (vordem)  breiien  SMieDflache,  die  heidM 
Zeigefinger  in  der  eweileo  Diagonale  aur  der  ■ndettn, 
(hinlersu)  Seilen-  oder  Talelfläche  sich  gegenü'i  ersteh  rat 
man  gi^he  nun  der  I\[nsse  einsn  Druck  mil  den  beiden  Dra- 
men nbvfürls  vom  Körper,  und  gleichzeitig  mit  den  bej- 
dcK  Zeigefingern  hi^rwHrts,  «o  wird,  wenn  die  Mnsi« 
biegsam  ist,  eine  dnppeKe  Krümmung  jeder  Tarelfläfho 
entstehen,  eine  ronvexe  und  eitie  concave,  uhngenihnsl- 
leirürmig  sich  kr^uzbtid;  dia  beiden  Daumen  werden  di« 
convexe  Krüiiiiriitnj^  der  vurderen,  die  beiden  ZeigeHn- 
ger  die  niuvexe  Krüininung  der  bioleren  Flüche  bestim- 
men; der  coHvexen  Krümmuug  jeder  Seile  parHlUI  wird 
eine  concnve  <Jer  anderen  sich  biiden,-  dieselben  beiden 
Krümmungen  werden  sich  auch  auf  den  breitgewordeoM 
ZuspileuDgsHärhen  noch  deutlich  rortsetsen,  jn  auch  nocA 
AuT  den  schmnlgewnrdenen  Seilenflärhen,  und  hier  vor- 
nümlich  die  concave  Krümmung  sichtbar  bleiben;  des- 
gleichen nui'  ilenienigen  Zuscha[rttDgsftäT:hen  der  Ecken 
oder  kleiner  gewiirdenea  Zu'pileuDgsflächeo,  auf  welch« 
der   Drurk  der  Finger  fim   vrenigsten  dtrect  wirkt. 

Von  dieser  Bescha^enheit  ist  nun  in  der  Thal  die 
Krämiuung  von  unsnrn  Gotlharder  Bergkrystallan ,  and 
so  entsprechend,  dafs  man  sich  nicht  wundern  ddrfl«, 
wenn  Laien  geneigt  waren,  sich  diese  Erstheinung  dardt 
eine  mechanische  Quetschung  zu  erklüren ,  welche  den 
»Ivra  nuch  weichen  Bergkrystallen  wirklich  wtderfsh' 
reo  wäre,  wiewohl  es  überflütsig  ist  za  benmrkan,  'was- 
che günslich  unslAltbafie,  um  nicht  in  aagan,  abgMcbisackt* 
Voralellnng  et  wäre,  wenn  si«  erailltcb,  oder  TOB  «>•■ 
fifioernlogen  aasgesprochen   würde. 

Im  Gegentheil:  die  Krystalla  sind  frai  g«bildat;  lir^ 
und  oltDo  mechaoiBcheD  Druck  roo  auGwo  haiMo  ai«  akb 
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in  ihrer  Krysfallhöhle,  gleich  den  glatlflächigslen,  oetle* 
sUD,  gewohnlicfaeo  Bergkrystallvarieläten ,  so  und  nicht 
anders  gebildet;  ood  dies  macht  sie  zu  einem  merkwur* 
digen  Gegenstände  der  ernstesten  Betrachtung. 

Die  Stelle,  mit  der  sie  angewachsen  sind,  liegt  meist 
deutlich  an  einem  durrh  die  schmälern  Seitenflächen  ge-- 
bildeten  Rande  der  Tafel,  also  so,  dafs  die  dihexaedri- 
sdien  Azen  der  Krysiaile  während  ihres  ganzen  Fort« 
Wachsens  an  beiden  Enden  frei  blieben« 

Ein  anderer  kryslallographisrher  Umstand  ist  nicht 
minder  wichtig,  und  ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Minera« 
logen,  denen  solche  Varietäten  zur  Hand  sind  oder  vor 
Augen  kommen  werden,  ihn  SberaU  bestätigt  finden  wer- 
den, wie  er  sich  mir  an  allen  den  Exemplaren,  die  ich 
jetzt  Tor  mir  habe,  dargeboten  hat*  An  diesen  nemlich 
Terhält  es  sich  so:  die  Krystalle  haben  die  gewohnlichea 
Trapezflächen,  und  diese  in  einer  ganz  bestimmten 
beziehung  zu  der  Krümmung.  Man  sieht  sie  sehr  deut- 
lich an  dem  der  Stelle  der  Aufwachsung  entgegenste- 
henden oder  freien  £nde ;  an  dem  der  Aufwachsung  sind 
sie  natürlich  minder  gut  wahrnehmbar.  Wenn  man  den 
Krystall  in  der  vor  beschriebenen  Weise,  als  ob  er  noch 
weich  wäre,  und  man  ihm  durch  Druck  der  Finger  seine 
Krümmung  gctben  könnte,  gefafst  hat,  so  hat  man  ge- 
wifs  *),  ohne  darauf  weiter  zu  reflectiren  ^  mit  dem 
Daumen  sowohl  als  dem  Zeigefinger  derjenigen 
Hand,  welche  das  freie^  nicht  angewachsen  gewesene 
Ende  der  Tafel  anfafst,  vorn  und  hinten  auf  eine  dieser 
Trapezfläcben  gefafst  und  gedrückt.  Die  an  einer  breit 
gewordenen  Seilenfläche  anliegende  Trapeziläche  liegt 
allemal  in  der  Ilichtung  der  Conyexität  Jener  Fläche. 
Geeetil,  die  zweite  derselben  Seitenfläche  nach  der 
gewöhnlichen  Regel  beim  Qnarz  zukommende,  käme  an 
dem  aufgewachten  gewesenen  Ende  auch  vor,  so  würde 
von  ihr  ebenfalb  dasselbe  gelten ;  denn  es  wäre  die  in 
der  Diagonale  derselben  Seitenfläche  der  vorigen  schräg 
gegenüber  liegende ;  ihre  beiderseitigen  Kanten  mit  der 
Seitenfläche  wären  unter  sich  parallel. 

Jedoch  es  läfst  sich  nach  den  vorliegenden  Exem- 
plaren mit  Bestimmtheit  sagen,  dafs  an  derselben  Sei* 
tenfläche  nicht  zwei  Trapezflächeuf  eine  nach  oben,  die 


*)    Von  einem  AasnahmeCtU  unten. 
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•ailers  nftch  rnilen  gtnaigt,  «inSDil^r  etgeoälMr  Itegn, 
»onilarn  vielmehr  dafi  t'ie  blor»  zu  ihrer  rhomboe* 
drist^bsD  HÜlfl«  TorknmmPii ,  wie  auth  tcban  die 
obea  bemerkte,  jederzeit  tirhll>»re  Ulalirausdehiiung  iler 
eioen  ZuschärruiigsflncUe  Ata  Kiiiles  über  di«  »ndere  Be- 
weis das  conBtftnt  r [inmbot-driscbvn  Verhallens  der 
Individtiea  b!er  ist.  Dsdd  lullt  dieses  Eioaiidercegea» 
überltegen  oben  und  ualen  Auf  derselben  S»ileD(lÜche 
weg-  Dieses  Gesels  eines  rliomboi^dri  stlie  o  Zur- 
bälÜe  vorkomme  OS  der  TrnpoiflSchen  invulvirt  es,  dofi 
,>ia  nur  hd  a  b  nech  sei  A  d  e  n  3  Seitenkanlen  der  Situ I« 
votinDiDien,  en  den  an-leren  3  nirbl,  an  jeoeo  aber  paar- 
weise eine  anch  obitfi,  eine  nach  unten,  die  eine  gegen 
dt«  eine,  di«  nndei'^  gcgeo  die  andere  Seitenllndie,  wel- 
che die  Seileitkanle  einsclilierseu,  gekehrt.  Wenn  mag 
daher  de«  Ivrystall  in  der  oben  angegebenen  Weis«  «n- 
gefaTst  hat.  ao  wird  der  Daumen  und  der  Zeigefinger  der 
Hnnd,  mit  welcher  inan  das  freie  Ende  gefafsl  hal,  «I- 
terdiiigs  auf  Tr»]ie7.nürhen  zu  liegen  knininen,  der  Dnu- 
men  und  der  Zei^elinger  der  andern  Hand  aber,  mit  wel- 
cher fHsii  dfK!  nufj^e wachsen  gewesene  Knde  anfafsl, 
nicht;  denn  da  t'nfst  man  na  2  dnrjenieen  Kanten,  an 
welchen  nach  dem  Geselü  der  rhiiitibnedttschen  Häine 
sieb  keine  Tra[>e7:f1ächeii  beiinden  ,  wahrend  die  beiden 
ersleo  Finger  '2  abwechselnde  Kanten  berührten,  ao  wel- 
chen di«  Trapezflarhen   vorbanden  sind  ^). 

In  der  liestiitiintea  Beziphung  der  Convexilät  der 
breiten  Seilenllärhea  auf  die  Lags  der  Trape/flacheo  än- 
dert sirh  hiermit  übrigens  nichts^  immer  ist  die  Axe  der 
ConvexitÄt  parallet  der  Kanle  zwischen  der  Seilenfläcb« 
und  der  anliegenden  (nach  diesem  die  Hälfte  der  Trs- 
peKdachen  des  (Quarzes  wieder  auf  ihre  rhomboedrtscbe 
HfllTe  redufirenden  Gesetz:  einzigen)  Trapezflüche. 

Der  Srhttirs  liegt  also  ganz  nahe:  daf*  die  Trapec- 
fiächen  hier  in  einem  Causalnexus    mit   der  Bildung  du 


'1  Aiisn»liiniwci«p,  a|i«r  ■ll^rdinff)  mIIcd  ~-  unter  unsprn  II 
ExriofiTKn  einmal  —  kuraiut  «ach  der  Fsll  vor,  wo  iii- 
KaMra  drr  brtilpu  $Filei>llIieben  Effien  d*i  freie  Ende  m,  ui 
«riebe  man  fafil,  « h  n  i!  Trapuriächtn,  die  iwiichen  ibom 
liegend»  eiar  niii  TrappiOfichsn  iiit  dann  jit  nemlicli  dar 
Kryslall  mit  einer  aeiner  Seitenbanten  ohne  Trapeifllcben 
auFfewachseni  im  gew^ihniicben  Falle  iit  er  ei  mit  einer  Sei 
lenkaote  mit  TrBprtfläcbcD, 


Krümmung  sUlieo^  ja  sogAr:  dart  gerade  diese  Krüin- 
inuog  v^esentlicli  ao  die  heiniedrisclie  Eigeuschan, 
cilie  dem  Bergkryatall  io  Beziehung  auf  seine  Trapezflii- 
clien  eigeothäinikh  ist,  gebuodeo  sein  mcvge;  eine  Eigen- 
heit also,  die,  gerade  80|  ihm  ausscbliefslicb  zukommen 
därHe,  wie  bekanntlich  es  kein  zfveiles  Beispiel  dieses 
Gesetzes  too  Hemiedrie  giebt,  wie  et  beim  Bergkrystall 
irorkomint. 

Von  uiisern  vorliegenden  Exemplaren  sind  acht  je- 
ner Hemiedrie- Varietät  angehorig,  wo  die  Trapezflärhen 
▼on  der  Linken  zur  Rechten  herabgehen.     Wir  besitzen 
in  der  That   drei  andere  Exemplare^    gleichartig   ge- 
krümmt,  Ton  der  enigegengesetzteB  Varietät^    wo 
die  Traiiezflächen   von   d^r  Rechten   snr  Linken  herab- 
gehen,  und   es  fand   sich  an  ihne*  bestätigt,  was   wir, 
noch  ehe  wir  sie  aufgefunden  hatten ,  aus  den  zwei  er- 
•len  beobachteten  Exemplaren    der  ersten   Varietät   fol- 
gerten: wir  haben  an  ihnen  auch  die  entgegengesetzte 
Krümmungs Varietät    der    vorigen;      beiderlei    ge- 
krümmte Varietäten   verhalten  eich    wieder    wie   Rechls 
und  Linkt.     Wir  werden  auch  in    der    weichen  Masse 
in  obiger  Weite  durch  den  Druck    der    Finger  beiderlei 
Kfümmungsvarieläten    erzeugen  ^    je    nachdem    wir    den 
Daumen  der  Jinken  Hand  oben,  der  rechten  unten,  und 
somit  auf  der  hinteren  Seite  den  Zeigefinger  der  linken 
Hand  unten,  den  rechten  oben  haken  —  (dies  giebt  die 
gewöhnlichere  Varietät)  —  oder  aber  den  Daumen    der 
linken  Hand  unten,  der  rechten  oben  u.  s.  f.     Dafs  aber 
bei  der  omgekehrteo  Lage  der   Trapezfiächen    auch  die 
«mgekehrte  Krümmung  da  ist.  erhebt  den  Beweis,  dafs 
•in  Cantalnexut  iwiscben  beiden  vorhanden  ist,  bis  zur 
Evidenz. 

Ans  der  erortert#n  Thatsache  geht  also  ohne  wei« 
tiaret  «nd  «nlängbar  hervor,  zuerst:  dafs  die  Axen  der 
Tertchiedenen  Ajitälne  oder  Forttetzungen  det  fortwach- 
aenden  Individnumt,  oder  wenn  man  lieber  will,  der 
lortwachsenden  Gruppe  einer  continuirlichen  Ver- 
änderung ihrer  Richtung  unterworfen  gewe- 
sen sind. 

Eine  solche  Biegung  der  Flächen,  eine  solche 
continairliche  Veränderung  der  Richtung  der 
Axeo 'vertragt  also  ein  starrer,  harter  Körper, 
wie  Bergkrystall  ist^   ohne  die  Einheit  det  Individuums 
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•nTzagebeii?     Da>  inäclil«  io  der  Tbal   bcffSindAnd  i»J 
tiDglaablich  eracheioea.' 

Oder  wollrf»    wir  die    Gruppe    uicbl    mehr    (ar  tiii 
ladividuum    gelten    laBsen?    sn    uiüfUen  wir   wenigkUm 

SBSt«lien,  dnia  für  die  Bvuhachliiag  alle  Greozen  dwr  lo* 
ividuen  verschwinden,  und  data  nis  Ein  ladividuuin  tl- 
•  cheinl,  «vas  in  sich  aolcheo  Wechsel  der  iticbtungw 
tragt!  Gieicfae  Folgerung  nus  der  einen  ni»  aiu 
dar  AodereD  Aosicbt  für  die  Vdrinbilitäl  der  Wio- 
lt*1  an  Kryslallea,  wie  sie  als  loili'iduen  erscbeineo 
oder  erscheinen  kÖooen!  gleiche  Aufnüllxguog  eioerbiii* 
ker  noch  10  gar  wenig  beob^chlelen  Vpcsicht,  aus  io- 
diTiduellen  JUessuugen  von  Winkeln  an  Kryslallea,  dal 
Constante,  das  reia  kTysInlltigrapliische  Gesels  Ausdn^ 
cfcende,  nicht  zu  voreilig  fbtgern  zu  wollen  !  Welclie 
rclaiir  ungeheure  Variaiioa  der  WiDkelgrofse  aa  «ioeto 
solchen  Stück!  wo  wir  freilich  durch  den  Augensrbeis 
belehrt  werden,  dafs  wir  es  inil  eiuer  gestörlen, 
Teründerteo,  kryslallinlschen  Richtung ,  mit  einem 
coinplicirleren  Phüoomene,  aus  dem  r«iu  kryslallinischen 
Grundgesetz  und  aaderen  mitwirkenden  physikaliscbeB 
Ursachen  zuaamiuengeselzl,  eti  thun  haben,  und  das  wir 
also  freilich  sogleich  bei  Seile  legen  und  an  ihm  die 
Quarzwiakel  nicht  werden  messen  wollen!  —  aber  wo 
•8  nicht  so  augenscheinlich  ist,  wo  es  dem  Auge  ver- 
schwindet, da  werden  die  kleineren  Unregelmalsigkeitea 
fibnlicher  Art  in  der  PJalur  vorbauden  sein  an  SlürkeD, 
die  wir  tat  wahre  ungeilÖrle  Individuen  gelten  lassei 
und  der  Messung  zum  Grunde  legen;  wir  wecdeo  aU- 
dsnn  allen  den  Täuachungen  au^geselzt  sein,  welche  dit 
Folge  davon  werden,  wenn  wir  einzelne  Messungea  aa 
Individuen  für  hinreichend  bullen,  um  das  Conalante 
einer  kryatalliniscben  Species  fesizuslelien  '.  —  Und  ist 
der  Quarz,  der  Bergkrystall  solcher  Biegungen,  solch« 
Veränderungen  der  Asenlage  fähig,  was  haben  wir  von 
•ammtlicben  übrigen  Mineralien,  was  haben  wir  von  den 
weicheren,  inioder  atarreo,  biegsameren  zu  erwarten!  — 
Allein  ich  niiJcble  allerdinEs  mich  dafür  eDtscheidan, 
■olclie  Maturkürper,  wie  die  erijrterleu,  wirklich  für  In- 
dividuen, (freilich  für  i:esl(>rte  Individuen, )  nicht 
für  Gruppen  verschiedener  Individuen,  vielmehr  alle  diese 
Veränderungen  der  krystallinischen  lUchtung  in  Ein  In- 
dividuum  zusammeDflierseod  zu  erklären  !  Ich  habe  ei- 
nes   der   achöosten   Exemplare   möglichst   seukiecht  ant 


dttr  At«  «rlileirsn   Inssen.      Ks  KStgt«   die   lieknBnl 
Kh*    Figur   iD    (mUritir'eii)    L1chl    inil     Cno 
ab»r  nitbl  aIs  «inen   Kreis,  sondcra  «I»  ein  stihr  läog- 
liehe«  Oy«I. 

El  koininen  auch  Boch  gaat  anJera  Fälle  ia  der 
Matur  vor,  welche  ainen  Eiegriff  davon  ^eb^n ,  tvelrbe 
fllali|;e  Verandaruns  der  Rirbliing  toDerhalli  eines  Kry- 
atslliiidivtdumn»  diü^IiiIi  i>t.  Uoler  andern  gehurt  dnhin 
du*  VorkuinmeD  vi>n  Bergkrystallen,  welche,  um  nieder 
ein  fartlicli«!  HHd  ziiiri  Cirundd  au  legen,  ni.iD  sich  den- 
keu  müchle,  wie  einen  in  zwei  oder  luehrere  Sliick« 
serhrncfaenen  und  schlecht  wieder  zusainmengebeilleu,  d. 
h.  di«  Endan  nicht  in  PHrallelismus  der  Itichlungen  er- 
balienen  Kry*tall.  Griir««  Abneichnng  der  Kichtung  der 
Ax«a  ia  j«  zwei  eutauimeageheillea  Slücken,  und  jedes 
Stück  in  ansuhnlicher  Eratreckung  gradlinig  und  grad'- 
flftchig  »ich  forltetzend,  dennoch  beide  stark  dirergirende 
lUchlungen  in  der  Aliile  durch  eine  gekrümtnle  Stella 
verbunden,  wo  die  divergirendeu  Richtungen  wirklich 
ohne  Unterbrechung,  ohne  Absatc,  stetig  in  eioander 
übersehen. 

Es  kann  gar  wohl  in  den  BegriiT  eines  krystalÜni- 
•chvD  Individuums  gehören  :  eine  gewisse  Varialioniweile, 
•ioB  gewisie  ampliludo  ~der  Bestimmtheit  und  Identität 
•eieer  krystalliniechen  Kichtungeu  tu   besii^en  ! 

\Va»  aber  kann  das  sein  —  und  Fitctum  ist  es  ein- 
mal —  was  eine  solche  conti nuirlicbe  Veränderung  in 
der  Stellung  oder  den  Richtungan  in  den  alimühlich  furl- 
wachsenden  Lagen  de>  Individuums  oder  der  Gruppe 
Bntiege  bringt  ?  Diese  Frage  bleibt  geitielusniu ,  wie 
»aD  auch  Über  die  Indifidualitnt  oder  Nichliudividunli- 
tüt  eines  solchen  Vorkotiiinens  denke  !  Was  kann,  was 
nafs  es  sein,  worin  die  Ursache  der  Erscheiauug  zu  su- 
chen ist?  Nichts  anderes  kann  es  sein,  al&  wirklich 
drehende  KrÜfte,  welche  bei  der  Krysl.-illbildung 
tsil  int  Spiele  sind,  ganx  denen  übniich,  auT  die  man  in 
BetiehuDg  auf  Licht,  auf  Drehung  pnlnrisirter 
Ltchtsirablen,  so  wie  bei  den  magnetisch -elec> 
Irischen  Erscheinungen  geleilet  worden  ist!  — 

Auch  anderwärts  wird  man  auf  drehende  Kräfte  bei 
der  KrjrilaUbtldung,  wie  es  scheint,  uunusweichlich  ge- 
führt, insbesondere  bei  der  Zwillingsverwacbsung, 
subald  man  das  in  baitiiniuler  Weise  KwillingsgeuiHfs 
aufwacbiand«  swtiie  ladividuuui  eich  eioen  Alument  Tor 
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der  Vamachsang  irgond  scboo  |>ebild«(,  od«-  ««IfaaUtSo- 
dig  denkt,  Dean  ds  ist  Vlar,  dafs  das  Sichbefiadan  in 
der  gelorderleo  Stellung  unter  doD  unaodlith  tniigliebao 
Fallen  our  ein  einziger  wäre,  mithin  in  der  Wirklich- 
keit varschwända  gegen  die  übrigen,  von  der  gerorder- 
tea  in  jeder  erdenklirhen  Weiee  abweichenden.  Da  du 
dennoch  die  geieismarsigeZwillingsbiidung  inillionenradi 
■ich  niederholt,  wo  die  Bedingungen  eiomal  da,  und 
irie  IQ  einer  Granit-  oder  rorphyrinaiHe,  in  einem  gro- 
fsenltauni»  verbreilel  sind,  so  wird  es  eine  unnusweitJl- 
licbe  Folgerung:  wenn  das  anwaclisende  zweite  IndiTl- 
diiuin  irgend  vorher,  wie  das  erste,  BslbststÜndige  Esl- 
tteoz  hat  neben  ihm,  so  tnuh  es  in  die  geforderte  Stel- 
lung im  allgeineineo  erst  gerückt  werden,  d.  i.  M 
müssen  irgendwie  drehende  Kriifte  vorhaaden  und 
wirksam  sein,  welche  es  aus  der  gegebenen  Stellung  in 
die  geforderte  bringen. 

Hat  aber  das  anwachsende,  zweite  Individuum  ket- 
Derlei  selbstständige  Eicisienz,  bevor  es  a»  ein  gegebe- 
nes nach  Zwilliiigigeselz  anwüclisl;  erlinll  es  im  Mo- 
ment seines  Starrwerdeiii  in  der  Berübrung  mit  Beioem 
Zwillingsgegeostück  zugl-eich  die  geforderte  Stellung  als- 
bald,  so  ist  in  dieser  Einwirkung  des  Torhaudenen 
auf  das  sich  bildende  auch  das  Ae(]uivnleiit  solcher  dre- 
Iiender  Krätze;  aulserdem  ist  es  undeokbar^  wie  die  ge- 
fordert«, and  TOD  der  Torhandenen  Abweichende  SlslIuDg 
der  erstarrenden  neuen  Masse  durch  die  Torbandeoe  al- 
tere eingesetzt  werden  könnte. 

Wenn  nnn  aber  das  Dasein  drehender  Kräfte  in  der 
kiystallinischen  Stroclur  sieb  auch  sonst  Dachwaisen  labt, 
■O  irird  man  ihrer  Spur  mit  um  lo  mehr  Zuveraicfat 
auch  bei  diesen  unseren  Quarzkry stallen,  wo  ihre.  Wir- 
kung evideet  ist,  folgen  dürfen.  Ohne  ia  das  nolhweo- 
digerweis«  MbrfeiDekryatallagraphische  Unlerscheiduagea 
fordernde  Deteil  liier  ganz  eingeben  zu  können,  wird  «• 
feni^en,  wenn  wirugeo;  der  TOrhendeae  Krystell  wiikt 
•af  das  anwacbMnde  Stock  ao,  dafs  die  breite  Sei- 
ten fläche  des  letzteren  der  aDgreozeDdea 
Trapezfläche  im  erstsreo  geDÜbert  vri'd.  Die» 
bewirkt  die  ConTexität.  Auf  der  entgegen gesetzlao  Seite 
irird  die  breite  Seitenfläche  des  anwachsenden  Stückes 
eben  so  der  Richtung  der  dort  angrenzendeD  Trapezflä- 
che genähert  und  dort  eine  CoeTexilät  erzeugt,  deren 
Axe  gefeo  die  der  enleo  so  {«neigt  ist,  «ie  sweiia 
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d«r  Lüteriilecke  d«8  DilicxaeJers  zusainmeo- 

•  lofftend«  Eodkanteo.  BeiJe  Orehungeu  der  brei- 
leo  SMlenflächeo  wirken  gleichzeitig  durch  die  ganze 
Blaise  hindurch  Ton  einer  breiten  Seiteniläche  zur  an- 
dern, und  so  wird  die  Convexilät  der  einen  zur  Conca« 
Titäl  der  anderen. 

Uin  die  Anschauung  dieser  inneren  SlrurturverhalU 
oisiB  ttrenger  zu  fassen,  ist  es  nothwendigi  den  Terschie- 
denen  Zustand  der  Seiten  der  in  der  Lateralecke  des 
Dihezaeders'  sich  gegenüberliegenden  End kanten  ,  d.  i. 
aller  diesen  Endkanten  parallel  gedachter  Linien,  in« 
Aujge  zu  fassen.  Bei  dem  mit  Trapezfiächen  versehenen 
Quarze  sind  die  den  entgegengesetzten  Richtungen  in 
der  auf  der  Endkante  und  der  Axe  gemeinschaftlich  senk- 
Mcblen  Querdimeuaioii  (in  unserm  obigen  Falle  in  der 
auf  der  breiten  Seitenfläche  senkrechten)  in  offenbar 
physikalisch  differentem,  d.  i.  polarisirtem 
Zustande,  zuerst  in  Folge  dos  Rhomboe drisch  Wer- 
dens des Dihexaeders  selbst,  wodurch  die  herrschend* 
werdende  Dihexaederfläche  der  einen,  die  ve'r- 
achwindende  der  andern  jener  zwei  entgegeuge- 
aetztea  Richtungen  zugekehrt  ist.  Diese  Zustände  liegen 
dann  in  Folge  der  zweiten  Hemiedrie  des  Quarzes,  in 
Folge  seines  gedreht -dihexaedrischen  Characters  in  Be- 
Biehung  auf  das  Vorhandensein  seiner  Trapezilächen,  um- 
gekehrt an  zwei  in  der  Lateralecke  sich  gegenüber- 
liegenden Endkanten  des  Dihexaeders.  Die  Drehung  er- 
folgt, wie  durch  zwei  Tangentialkräfte  an  die-» 
•en  zwei  Endkanten,  in  umgekehrter  Richtung  an 
der  oberen  und  an  der  unteren,  und  eben  deshalb  in 
einer  und  derselben  Drebungsrichtung.  Die 
umgekehrte  Drehung  bei  vertauschten  pusitiren  und  ne* 
galiTen  Zuständen  der  Seiten  der  Endkanten. 

Schon  in  meiner  in  den  Schriften  der  Berliner  Aka- 
demie der  Wissenscb.  Tom  J.  1817  enthaltenen  Abhand- 
lang fiber  eine  Beseidmangsmetbode  der  Krjstallflächen 
yvsebat  Bemerkungen  über  den  Zuatand  von 
Folariairang  derSeiten  in  den  Linien  der  krj« 

•  talliniachen  Structur,''  wurde  ich  durch  daa Stu- 
dium der  inneren  Stractnrbeachafienbeit  der  bemiedriacben 
Kjystallsysteme  auf  die  Ueberzeugung  hingeleitet:  dal'a 
•a  drehende  Kräfte  in  der  kiystallhiischen  Strnctur 
geben  müsse.  —  „Es  bildet  sich,"  sagte  ich  a.  a.  O. 
S.  315;   nein  in  sich  zuriickkehrender  Krei^f  und  .eine 
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Oiff«r#ns  <)er  Richtung  in  demielben  ,  d.  i.  iw  Dri 
h  u  0  g  s  rieh  I  u  Dg,  "  iiDd  Hlgln  biuxu:  ,,v*i«  ubsrhaim 
OrcliUDg  in  der  Nadir,  also  A  xeod  r»Ii  iing  n.  h.  1 
lihfdknliach  bvgreiflirli  weed«  od*r  (•Joeii  irtm^reo,  phf 
sikülisfh  nttcfoweisbflteD  Grund  «rliolta  durch  »olrfal 
DilTereaz  in  den  Saiten  zwei«r  in  B«sug  «4 
t!in«ad«r  pulnrisi  rten,  unter  sich  racblwink 
licbftp  Oiinensionca  "  In  Bezug  auf  den  QoM 
Mtbst  »ber  BKglB  irh;  S.  329:  „es  efgeb«  sitli  au»  de« 
polaristrleo  Zuslnode  dar  Seilen  seiner  inneren  Slruclttl 
liniea  „abermals  jenes  l'häouinen  von  Drehung,  um 
aingekvhrier  Drehung."  Wns  wir  .jelil  oKch  ti 
gerfltttner  Zeil,  eis  mecbflnische  Drehung  der  ga* 
zeo  ttlaas«  durch  krjsial  linische  KrÜfle  b»ia 
Fortifachsen  hervorgebracht,  an  den  rechts  aad 
links  gewundenen  Krysistlen  loin  Golhard  und  der  Gri^  _ 
sei  Tor  uns  sehen,  iet  eine  in  der  That  inir  selbst  faÜ 
dahin  unerwartete,  gewifs  aber  eine  nicht  geringe  B*> 
BtHligung  der  Nnlurgemäfsheit  der  daoinligen  Reilexionea 
über  den  ianereo  physikatischwi  Zustand  der  krjwtaU»« 
niscb«!!  Sttoctdi  getrorden. 


Vtha  eine  Rahe  ioteresunter  Ersohaotmgva  n 
Tcnteinerteu  AnaDohitMi  und  Spatangea. 

Von 
Herrn  C.   S.  Weift. 


"&•  Königl.  AÜneralienkabinet  id  Berlin  beiital  swei 
Exemplare  tob  StMokerueo  tob  AnanchittB  stäeaht» 
Goldß,  dem  Ton  Walch  im  Knorrischea  V«rsteiB»-~ 
rnogswerk  Th.  II.  Abscba.  1.  S.  177  —  179.  beschriebe- 
nen  und  Taf.  £.  l.a.  No.  3.  abgebildeten  abnUcb.  Di* 
aurfalleode  regeknäfsig  selUge  Quarzbildung  In  seiaaut 
Innern ,  welche  den  Namen  „  bienanEel liger  Echioit " 
bei    den    älteren    VartleinetungiSEbriflsttUeni   veruiUftl 
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hat,  erläutert  sich  durch  eine  andere  Reihe  von  Ter- 
ateiD^rleo  Echioiten,  welche  das  Köoigl.  DlmeralieDka» 
binM  boiitst,  lind  welche  idit  erstauoeoBwiirdiger  Kegel- 
loäbigkeit  ao  mehreren  Exemplaren  völlig  iihereiustim- 
inend  vor  Augen  legen,  wie  auf  jedes  Täi'elchen  oder 
jede  Assel  der  Erhinilenschaale  ein  Kalkspat hkryslall^ 
mit  seiner  Axe  senkrecht  auf  dein  Täfelchen ,  und  des- 
sen ganze  Fläche  zu  seiner  Basis  nehmend,  aufgewach- 
sen ist,  so  dafs  sammdiche  Krystalle,  mit  höchster  lle- 
g«»lmäfsigkeil p  in  Reihen  geordnet  erscheinen,  nach  der 
Spitze  des  Echiniten  zu  immer  an  Gröfse  abnehmend, 
nach  der  Basis  zunehmend,  und  sämmtliche  Axen  der 
Krystalle  nach  dem  Innern  des  Echinilen  convergirend ; 
ein  regelmäfsizer  Einflula,  den  das  Getäfel  der  Echini- 
tenschaale  auf  den  in  ihrer  ^  Höhlung  krystaUisirendeo 
Kalkspath  übt,  welcher  in  der  That  in  Erstaunen  setzt} 
die  Form  der  Krystalle  übrigens  rhomboedriftch,  das  er- 
ste stumpfere  Rhomboeder  die  obere  Endjgung  bildend, 
unter  ihm.  ein  schärferes,  etwas  stumpfer,  als  das  erste 
schärfere« 

Ein  bemerkenswerthes  Gegenstück  zu  den  letzteren 
Bildungen  besitzt  das  Königl.  Mineralien  kabinet  aufser- 
dem  an  einem  Spaiangus  cor  anguinum^  an  welchem 
umgekehrt  auf  der  äufseren  Oberfläche  der  Schaala 
jedes  Täfelchen  mit  einem  eben  solchen  Kalkspatbkry« 
stalle  besetzt  gewesen  ist,  nor  dafs  die  Krystalle  ebea 
deshalb  mehr  gelitten  haheo  und  stark  beschädigt  sind« 

Bei  Vergleichung  der  ersten  Reihe  der  erwähnte« 
Erscheinungen,  nemlich  derdersog.hienenzelligen  Echini- 
len mit  der  zweiten  ergiebt  eich  nun  uDZweifelbafl,  dafs 
jene  Quarzzellen  im  Innern  der  zu  Kiesel  versteinerten 
Ananchiten  nichts  weiter  als  die  Ueberzüge  solcher 
(sfläler  wieder  zerstörten)  Kalks pathkrystal lisa- 
tionen  auf  der  inneren  Fläche  ihrer  Asseln  gewesen 
sind;  auch  die  Beschaffenheit  der  Eindrücke  bestätigt 
dies,  wenn  man  nur  nicht  vergifst,  wie  die  länglich 
sechsseitige  Form  der  Täfelchen  die  Umrisse  der  Kslk- 
spatbkrystalle  modificirt,  und  wie  die  rhomboedrischeo 
Krystallflächen  variireo  können  ^  nicht  minder  bestätiget 
es  die  Structur  des  Quarzes,  welche  einer  solchen  sei- 
ligen  Bildung  als  üeberzng  vollkommen  gemäfs  ist.  Zu* 
dem  besitzt  das  Königl.  Mineralienkabinet  ein  drittes 
Exemplar  eines  mit  der  zelligen  Quarzbildung  versebu* 
nen  Ananchiten  {A,  ovatus^^  an   welchem  die  ]calM|# 
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■  Srh>"l«  Kowulil,   a\»  dia  Kalkspnthkryalnlle  uocb   unief- 

1  •lÖrl  gel»li«tien   sind,   vnn   vvBldien  der  Quitrz  Birli   ahge- 

forinl    )>nl.      Das    luoere    isi    ToUslJindig    feuertl^iRHTiig 
TerkJ*'ftelt. 

Pa  zeigt   sich   aber   nncli  eine  ander«  mertin'iitJig« 

I  Krsclieiuung   an    ien«ii    zwei    ersten   vorkieBelleo  zelligro 

E««Uiplarei>,    Tvelclie  nui'  Jen  »rslen   Anblick  noeli   ntb- 

■otliafior    «citeiaea    tnüctile^     und     dis    iai     eine     Bchnr^ 

l  vria  iiiT«llirt  abgescbnillene   F.beoe,    die  neb  rüg    aat 

^  an  den   verBchiedi^aeD  Eiemfilsr^n    mit    gnnz  v«racliiril^ 

f  »er  Neigung  scbrÜg,  den  ganzen  vetkiegelten   Annnchiim 

gleicbsam   durcb«chueid«l,    und    nuT    %velclier  Ebeus   du 

I  seilige     Gebäude    eiiipnrsleigl.       OfTenbRr    ist     des     tob 

Welch   abgebildete  Slück  nurh  in  dieser  B-ziebuDg  gAoi 

denen   dea  Berliner   ]>Iuseuins   gleich    gewesen,    übgleicb 

Walch    vüD  diesem   Umstände    nicht  hesonders  ipn'cfal; 

^  dagegen    heinarkt    er,    dafs  die  QiinrzzelleD  sich  uocb  ia 

die  hörnst  ei  narlige  Itlasse  binein   verfolgen   Ibissen. 

Als  der  aaliirlirbste  Krklürungsgrund  dieser  soodar- 
baun  Erscheinung  einer  völlig  ebenen,  scUrüg  liegaodsa 
Fläche,  Trelche  die  Schanle  isi  Anancbiteo  nach  dar 
•inen  Seile  hin  völlig  abschneidet  uud  das  innere  zelliga 
Gerüst  eotblörst  sieben  läTst,  offenbar  aber  mit  eiana 
Sprung,  einer  Kluft  u.  dergl.  nichts  gemein  hat,  bialst 
sich  wohl  dar  Gedanke  dar:  es  rühr«  dies  voo  eiDeai 
Plüsaif ksitsaiTean  —  mulhuiafslich  im  Innero  das 
Anauchitan*  ehe  er  verkieselte  —  her,  -vrodurch  der  n 
der  Flüssigkeit  eingetauchte  und  der  oberhalb  darselben 
befindliche  Tbeil  der  Scbaale,  in  einen  verflchiedaaea 
Zn Stande  ein  jeder,  gesetzt  wurde;  der  erslere  scheint  der 
Varkiaseinng  nnlerworren  worden  zu  seyn,  wähnnd  d«t 
letzter«  seinen  Kalk,  dar  Schanle  sowobt  ah  dar  lawea- 
dig  aufgawachsanenKnlkspaihkryslalle,  behielt.  Ob  det 
Kellig  anfgesatEle  Quarz  vor  oder  nach  der  Verkiea^nag 
des  anteren  Theilea  der  Sthaale  sich  auf  die  Kalkwat^ 
krfSiallB  aufgesetzt  und  auf  ihneo  abgefurint  bafav, 
vürde  in  Beziehung  auf  das  hier  zu  Erklärende  aW 
gleichgültig  angesehen  werden  können;  es  scheint  jedtKJb 
die  homstein-  oder  fenerstcinartige  Vei^Lieteluag  der 
Schaale  auf  dia  Bildung  das  zelligen  Quarzes  erst  ge- 
folgt zn  seyn.  Jedenfalls  wurde  der  Kalk  zuletzt  zarw 
«torl ,  und  zeigte  alsdann  den  oberen  zellrgan  Bau  det 
Quarze«  blobliegasd. 
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3. 

lieber  eine,  der  vegetabilisohen  Form  iJiiMoheud 
Sbnelnde,  aber  unorgaoisohe  Absonderiiog 

an  einer  Braunkohle* 

■ 

Von 
Harro  C.  S.  Weif». 


•A-n  einer  gemeineD  Braunkohle  von  deutlicher  Hole« 
texiur,  w«1che  bei  denfi  Seonhofe  Mapprach  bei  Zeg- 
linaen  im  Kanton  Basel  Torkomiiity  und  welche  ich 
durch  die  ^«»räHige  Midbeilung  der  Herren  rrofessoreii 
Merian  und  Schon  bei  n  in  Basel  erhielt,  und  nach- 
her auch  in  der  Schlotheim^scheii  Sammlung  wieder- 
fand ,  sieht  man  auf  der  Oberfläche  der  Bruchstücke  Fi* 
guren,  Yon  denen  man  hei  dem  ersten  Anblicke  gar 
nicht  zweifeln  sollte,  dafs  es  ▼egetabiiiacbe  Formen 
seyn  müssen,  und  welche  eis,  näher  betrachtet ,  dennoch 
Dii;ht  sind,  sondern^  gegen  allen  Anschein,  wirklich 
nnorganische  AbsonderungeTerhaltnisse,  je* 
doch  Ton  einer  gans  ungewöhnlichen  Beschaffenheit  und 
Ton  einem  besonderen  Interesse. 

Man  sieht  auf  einer  solchen  Fläche  ein  Getäfel  Yon 
unregelmä&igen  6-  od«r  mehr-  oder  weniger- seitigea 
Feldern,  Tollkommen  susammenschliebend  und  den  Raum 
der  ganzen  Fläche  einnehmend,  wenn  man  will,  den 
Bienenzellen,  oderPanzerachildeirn,  wie  von  Schildkröten 
Tergleichbar,  durch  hervorragende  scharfe  Ränder 
von  einander  getrennt;  in  jedem  Felde,  bald  mehr  oder 
weniger  in  der  Mitte,  bald  mehr  nach  einem  Rande  hin 
gerückt«  eine  vollkommen  runde  Vertiefung,  wi« 
den  Abschnitt  einer  kleinen  Kugel,  von  fast  ganz  gleicher 
Grofse  in  jedem  der  Schilder;  der  übrige  Theil  des  Ge- 
täfels platt  und  eben,  wenigstens  ohne  besondre  Eigen— 
thiimlichkeit.  Zuweilen,  doch  selten,  hat  es  wohl  auch 
den  Anschein,  ale  ob  zwei  oder  gar  drei  runde  Gruben 
der  erwähnten  Art  in  Einem  Felde  neben  einander  lä- 
gen;  näher  betrachtet,   zeigt  sich   alsdaofi  aber  doch  ein 
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oder  mehrere  schwärlier  hervorlralenila  ftänder,  «r*1etw 
das  aD9cheiD«Bd  Kine  Feld  in  zwei  oder  drai  z«flh«il*v; 
und  grnda  dnnn  sind  die  Grulien  sin  stärksten  diesvnt 
tcliwacli  iheiUndea  lUnde  geoÜhprl.  i>ai  Gans«  in«clil 
«irifin  Eindruck,  düTi  itian  uuwillkÜlirlirli  an  Stigmaritm 
dabei  denken  müclite,  wienohl  man  soglei<^b  eiosieb^ 
ith  von  ilinen  die  Hede  nicht  sein   kann. 

Whs  sind  nun  diese  nusgezeictinat  regatmäfAigM 
BUduDgeD?  Moo  bemerkt  bald,  tlafs  die  FJärhen,  welche 
sie  zeigen,  weder  die  natürlichen  Oberflndien  eioat 
SlSckas  noch  ihnen  parallel  sind,  dafs  auf  rriscbein  Brnch 
nicht  die  S[iiir  Ton  ihnen,  oder  von  etwas  mit  ihnoa 
cusnmtnenIrnofieDdem  im  Innern,  siindern  der  gewöhn- 
liche ehne  und  finchmmchliche  Bruch  der  genieinen 
Braunkohl«  mit  onch  ganz  kenntlichen,  unler  sich  per- 
«Helen,  ülieroll  wahrnehmbaren  llülzrasern  vorhandea 
iit ,  und  dfifg  dagegen  die  {^lachen  mii  dem  Getäfel  in 
der  vergeh jedenst^n  Birhiung  durrli  dissa  Hulziextur 
hindurchsetzpn ,  wie  freilich  der  (inn^  des  allen  Sprun- 
ges eben  gegangen  ist,  der  dus  Stück,  nvis  raao  eben 
vor  sich  hflt,  zu  einem  a  bgeso  n  de  rie  n  S  I  ü  c  k  e  -~ 
denn  das  ist  es  in  der  richtigen  nryrli);:flostischen  Be- 
deutung —  gemacht  hnl.  Die  eb-n  ai.l'gezähllBn  Um- 
stände entheben  uns  sn;:leich  der  Täuschung,  als  habe 
man  es  mit  der  Oberlllicbe  einer  Tilauze,  wie  etwa 
•iner  .^(r^maric,  zu  thun ;  und  man  si>*ht  ein,  dars, 
wenn  das  Getäfel  ja  etwas  organisches  icyu  sollte,  es 
auf  der  Klufiflache  eiogsdrungeii,  i.nd  sich  auf  aie  auf- 
gehetzt heben  miifsle;  'was  wiederum  durch  die  Cnnli- 
nuiiät  der  reinen  ßraunkohlenmasse ,  welche  die  Figu- 
ren bildet,  mit  der  übrigen,  welche  nicht  die  mindest« 
Spur  davon  hat,  und  vielmehr  im  Widerspruch  damit 
die  gemeine  lasrig«  Holztexlur  erkennen  lafst,  wid«l- 
legt  wird. 

Sieht  men  endlich  die  wahre  Oberfiach»  des  Braan- 
kohleostückes,  welche  noch  stellenweise  hie  und  da  an- 
sitzt, die  Rinde,  und  die  Beziehung  der  Itiss«  der- 
selben snf  das  darunter  liegende  Getafal,  so  kann  wohl 
keine  Täuschung  über  di«  Sache  mehr  bleiben;  denn 
freilich,  die  Rinde  ist  gerissen,  wie  gewühnlich,  wi« 
Thon  u.  8.  f.  Kleine  säutenfürmige  Absonderungen  bil- 
den sich  darch  die  Hisse,  einwärl$j;«-bend  in  die  DIass»; 
und  —  jedem  solchen  säulenförmigen  Stück 
correspondirl    als     Basis     ein     nn  terlie£eD(h 
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F#ld  dfs  Getäfels«  jeder  runden  Griihe  entffprichl 
eine  raade  Erhabenheit  des  •aulenfurinigen  abge- 
sonderten Stückes. 

Aber  diese  runden  Gruben,  die  berTorstechendsle 
Eigenheit  dieses  Vorkommnisses  . —  wie  erklären  sich 
diese?  —  Wir  haben  hier  ein  Beispiel  vor  uns,  das  sa 
deoen  su  rechnen  ist,  welche  gewifs  in  die  feineren 
Verhältnisse  des  Z««rspringeos  vorzugsweise  einzuleiten 
geeignet  sind;  Verhälioisse,  welche  wohl  eine  schärfere 
Betrachtung,  als  ihnen  bisher  zu  Theil  worden  ist,  ver« 
dienen.  —  Eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  wallet  hier, 
wie  schon  im  Ganzen  evident  zwischen  den  Basal  t« 
säulen  und  jenen  säulenförmigen  Absonderungen  und 
dem  ihnen  entsprechendf»n  Getäfel,  so  auch  zwi9ch««n 
dem  besondern  Falle  der  gegliederte  o  Rasalt- 
säulen  mit  nach  unten  ronvexen,  bei  der  Gliede- 
runie  sich  wieJerliolenden,  in  die  unlere  Cohcavitnt  pas« 
senden  Grundflächen  der  Säule  und  unsern  rnnden  Gru- 
ben mit  den  in  sie  passenden  runden  Erhabenheiten  des 
nufliegenden  Säuleostückes}  eine  zweite  Aehnlichkeit 
bietet  siih  dar  inil  den  concentri sehen  Convexi- 
täten,  und  Coocaviläten  der  zerspringenden 
Turmaline.  Aber  die  Analogie  mit  den  Basallen  ist 
noch  vollkommner,  als  sie  etwa  sogleich  erscbvint,  und 
alle  Eigeotbünilichkeit  unsers  Falles  von  den  hervor- 
regenden Rändern  der  Schilder  durch  die  ebne 
Fläche  dersell>en  hindurch  bis  in  ihre  runde  Vertie- 
fung hinein,  stellt  zusammen  das  vollkommne  Aoalo« 
gon  der  Einen  Concavilät  der  Fläche  dar,  welche  beim 
Basalt  die  untere  Grundfläche  des  säulenförmig  ahgeson« 
derten  SiiickfS  aufnimmt.  Wir  haben  hier,  möchte  ich 
nagen ,  den  Prozefs  des  Zerreifsens  unter  ganz  ähnlichen 
Bedingungen ,  gleichsafn  ausgedehnt  in  verschiedene 
nnterscbeidb'^re  Perioden  vor  uns,  die  bei  der  einfachen 
Rundung,  wie  an  der  Basis  der  Basaltsäule,  in  einer 
gleichfSrmigen ,  nicht  in  mehrere  sich  gliedernden»  IV- 
riode  vereint  sind. 

Eine  physikalische  DiiFerenz  in  den  entgegengesetz- 
ten Richtungen  der  Axe  der  sänienformig  abgesonderten 
Stücke,  man  darf  mit  Recht  sagen,  ein  polarischer 
Gegensatz,  weichen  die  Cohärenz  in  diesen  entge- 
gepgeselstan  Richtungen  involvirt,  möchte  wohl,  wie 
von  der  merkwürdigen  Erscheinung  der  mit  nach  be- 
,.x >—  te&.i^ gekehrter  Convexität  und  Concavilät 
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K^rtpringanden  Turmsline,  so  auch  ron  der  Regtl  <Im 
Z^npringens  Boidter  ß»#ali»  «dtr  unsersr  Bnuokotita, 
dso  «igenilirlien  Sclilüisel   lierern, 

lo  der  Bildung  der  her*or«(flh enden  Ränder,  w«l- 
cha  die  Uiufnssutii;  jedes  Feldes  des  Gelitfeb  toachea» 
und  TDD  je  zwei  flaclicODcarea  Seilen  gebildet  werdeo, 
»igt  sich  zuerst  eine  besliuiinle  Tendenz,  da,  wo  iu 
«eriiknle  Sprang,  der  das  säulenförmig  abgesonderte 
Sliick  bestimmt,  seine  Endscbaft  erreicht  li.-it,  nicht  etwa 
quer  herüber  in  einer  ebnen  Gruudfläche  der  Säule,  alt 
nur  dem  kürzesten  Wege,  die  Cobäsionsspannung  dn 
so  ireit  ttbgetrenulen  mit  dem  Slück,  auf  welchem  os 
norh  feslaitzl,  nufzubelien,  sondern  ztigleicli  eia- 
wärls  und  nbwärts,  nUo  in  einer  zusamme&ge- 
Bftlzten  Itewe^ung  den  Kifs  fortzusetzen  und  die  nach 
onien  hin  convexe,  von  oben  gesfben  concave  Brucll- 
fläcbe,  die  den  beryorlreteDdeii  Kand  bildet,  herrorco* 
bringen.  Dies  tnörlile  man  indefs  noch  nicht  als  ein* 
besondere  Eigenlhüuilictikeit  im  Cohasioniiuslandö  ia 
Masse,  von  welcher  die  Rede  ist ,  suudern  vieliiebr  mU 
allgemeine  Folge  der  Spaltung  des  bis  dahin  vertika- 
len Risses  in  zwei  Anne  zu  beiden  Seilen  des  sich  bik 
d«ndan  Randes,  flnznsehen  geneigt  seyu.  Das  folgeod* 
aber  scheint  dennoch  eine  solche  Eigenlhiimlichkeit  aucb 
hier  schon  als  wirksam  zu  beweisen.  Es  ist  aus  mc- 
cbanistben  Gesetzen  hinlänglich  klnr,  wie  diese  fiach- 
cooraven  Trennungsflnchen ,  so  wie  sie  an  des  Rsndara 
sind,  weiterhin  in  das  Hach  I  ellerf  ürmig«  der  wai> 
teren  Trennungsfläcben,  wie  sie  den  gröi'seslan  TtiaiJ 
de*  Feldes  einnimmt,  iibergeben  müssen.  Von  allao 
Seiten  her  wird  dem  Siirnuge,  der  die  Cobäsinosspan- 
nung,  in  welcher  das  steh  conlraliirende  von  den  Seitaa 
losgezogene  Stück  sidi  gegen  das,  worauf  es  aufsilzF, 
befindet,  aufzubeben  hat,  diese  Richtung  rorgesch rieben, 
um  den  kürzeslen  Weg  in  der  zerspringenden  Masse  z« 
finden,  in  welrher  die  Spannung  mit  der  grÖfsten  Gleich- 
förmigkeit verlheilt  und  in  gegenseitiger  Abhängigkeit 
von  einander  sich  betiiidel.  Nun  nühera  sich  aber  dia 
Ränder  des  Sprunges  gegen  die  OJilte  des  Tellers  aioaar 
der  mehr  und  mehr.  Auf  einmal,  wo  eine  be- 
stimmte gegenseitige  IVäbe  derselben  erreicht  iat, 
seh-n  wir  jetil  d-ti  Sprung  die  Richtung  der  Teller- 
ebne vertasBen,  in  der  'iendeuz,  zugleich  nach  unlen,  tu 
einer  mit  der  borizonialen  Kusammengesetzteu  Richtung,    ' 
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coocav  wie  Torliin,  zu  reifsen;  und  das  ist  der 
Ursprung  der  runden  Gruben  von  übereinstimmend  glei* 
eher  Grofsei  bei  denen  es  weniger  euf  die  Stelle,  die 
sie  im  Teller  einnehmen,  als  auf  den  Linearabsland  an- 
kommt, bis  zu  welchem  sich  gegenüberliegende  Stellen 
der  Snrungfla'cbe  im  Teller  einander  genähert  haben ; 
auch  ist  nun  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  dieselbe  Ten- 
denz, zugleich  nach  unten  hin  zu  reiben,  während  der 
HauDtrifs  in  horizontaler  Richtung  vor  sich  gehen  soll, 
durcn  den  ganzen  Trennungsact  hindurch  thätig,  oder 
überhaupt  in  der  Cohäsionsweise  der  Masse  auf  con- 
slante  Art  begründet  ist.  Alit  Yorherrsrhend  vertikaler 
Richtung  fangt  der  Sprung  an,  wo  er  den  Rand  bildet, 
und  das  Reifsen  in  horizontaler  Richtung  erst  beginnt; 
durch  die  Conca vital  des  Randes  wird  der  weitere  Gang 
des  Sprunges  bis  nahe  in  die  Horizontalebne  hioeinge- 
lenkt,  ohne  dafs  in  dem  Tellerförmigen  der  Gestalt 
die  Tendenz,  zugleich  nach  unten  zu  s]Tringen,  ganz 
-«verschwände ,  bis  die  gemeinschaniiche  Wirkung  siimmt- 
licher  ^ie  Grenze  des  Sprunges  bildenden  Funkte  ein« 
ander  durch  die  verminderte  Entfernung  unterstützend, 
der  inwohnenden  Tendenz  zum  Reifsen  in  abwärts  ge- 
hender Richtung  das  Ueber^e wicht  über  das  Reifsen  iu 
horizontaler  wieder  verschaiR  und  in  einer  Rundung  ab- 
wärts den  Sprung  in  sich  schliefst.  So  liegt,  glaube 
ich,  die  Thaisache,  auf  deren  Beschreibung  vrir  uns 
jetzt  beschränken  müssen,  dem  Mechaniker,  der  auf 
den  Act  der  Zerreifsung  specieller  eingehen  müchte^  zur 
weiteren  Bearbeitung  vor. 

Beim  Basalt,  und  noch  gleichförmiger  und  scharfer 
beim  Turmalin  -^  hier  mit  einer  olTenbaren  Bezieluing 
auf  die  physikalische  Differenz  dessen,  was  nach  oben 
und  was  nach  unten,  d.  L  nach  entgegengesetzten  En- 
den der  Axe  hin  wirkt,  —  dort  wahrsrlieinlich  nur  in 
I'olge  einer  durch  Temperaturveränderung  und  Einwir* 
knng  von  aufsen  entsprungenen  Differenz  des  nach  Au- 
f»eo  und  des  nach  Innen  gerichteten  In  der  Cohaslou  — 
lieim  Basalt,  sage  ich,  wie  beim  Tunnalin ,  wird  durch 
die  Bildung  einer  einzigen  Rundung  des  Sprunges  den 
in  der  Spannung  der  Mas^e  liegenden  Tendenzen  Ge- 
nüge geleistet;  sie  entspricht  der  letzten  Bildung  der 
runden  Verliefung  bei  unserm  Holze;  bei  diesem  nur 
breitet   sich  in  der  Mitte  des  Zerreifsungactes  die  Run- 
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■  4**8  ***  ''"^  ulleTföimie«  Ebne  aut;   von  deo  Ll»i(i<>raa 
LfVsUan  f*h«ii  «ir  ab. 
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I  IMivr    das    Steinkolileo  -  Gebirge    za    ManebAch 
ttod  Kammerberg  bei  Ilmenau  und  an  ein 
andero  Puocten  am  ThÜriogerwalde* 

Von 
c  Uemi  Tnotsclier  in  Kntnnudorf. 


1 

inebach 

1 


P,afakniiBt  i»t  8«,   dafs    ein    grolser  Th^il  des  Tharinj_ 
l-Waltlgebirges ,    nanienlüch    in    sf^inen    biidislen    Tutictea, 
l'orphyr  befiehl,    der   nn    der  nurdwMllichea   S«{lt 
it    GeliirgM,    bei    Auilgehren,    aeinea    AuTang     B«fc> 

Mnd,    >lo*    Tluinscbiefer -    und    GrnuvrHcken  -  Geb)r(% 

.W«I<^beB  den  ^noEen  süilösl1ic1i«ii  Tlieil  desaellieo  bitM; 
bia  in  ^i«  Geeend  von  Rolil  u.  9  w,  ganz  verdräkp 
Dm  Thal  der  llin  HuTwärls  kommead,  «jebl  mnn  tvmm 
ThoDpoqiliyt  uiiierlialb  Lnogf'Dwieseii  am  rechlen  I1b> 
nhr  anstebeo  »nd  sieb  bald  bis  eu  ansehnlithea  HSh«a 
•rhabeti.  Im  Zuaaimiietihnoge  mit  dem  Rrsrlieinen  dM 
Porpbyrs  scheiitea  dis  GrÜDSl«iue,  ürünslainporphjiw 
tand  HnrnblendMcbieler  xu  seyii,  welrh#,  Ruf  der  Grüaz« 
Kwaier  Haujitforiunlionen  stvliend ,  um  linkea  Ilinafar 
den  Ehienlters,  dirlil  hinter  Langerwieseo  aufangand, 
bilden,  und  bis  zum  Grenzli.iminer  Ihnlaurniirla  «ich 
fortxivb«»,  wo  auch  eine  kleine  l'srlhi«  Granit  und  Sf- 
Dh  untar  ihnen  hervorragl. 

Von  IlinenAu  fius  treten  dis  Porphyre,  ineiat*M 
Tbonporphyr«  mit  Mandelaleineo  und  Thonsteinea,  tu 
grofven  Al»B«en  hervor,  die  hühern  utid  höchsten  Reif 
fcnppeo.  2.  E.  den  K'ükelhnho  (3700'  über  dam  M*en> 
und  1370'  über  dem  llmapiegel)  bildend.  Dlan  i»l  dn- 
her  tehr  Terwoodert,  wenn  msn  den  Lauf  der  Um  «gf- 
narlt  neiler  verrulgl,  eine  Siunde  biiitar  Ilinenaa  bei 
HanebAtb  und  Kammerbcr^,  nie  eine  Onie  in  dar  gro> 
b#o    f  otpbf  tnüsla ,    Stein  koblengabirge  tu    GodMi  |    in 
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ricb^m  mwhre  baunardige  SuinkuMtcfloizA  aufs«- 
»D.  Es  ist  «ine  isolirto  Parlhia,  welche  angelfihr  1000 
ichterLäoge,  200  Lacbler  Breite  und  14  bis  15  Lach- 
r  Aläcbligkeit  hal,  nur  im  Bereiche  des  IlmthaU  auf- 
ist und  die  uotersten  Berggebänge  am  rerhieo  und  Im» 
n  Ufer  bildet.  An  den  Forphyrgebäogen  sieht  sich 
r  Saiidsteio  und  mandelsleinarliges  Cooglomerat  auch 
»her  hinauf,  und  es  entsteht  hierdurch  eine  grofsere 
ächtigkeit,  als  die  angegebene,  welche  jedoch»  wie 
äier  entwickelt  werden  soll ,  nur  scheinbar  ist; 

Es   l^omnifn   nufser  der  Manebacher  Ablagerung  an 
if   ncrdosilirben    und   südwestlichen  Seile  des  Thiirin- 
aldes  noch  andere  klfine  Farthieen  Sieinkohlengebirgs 
>r|   s.  £.  an  den  Blordflecken,    am  Sachsenslein,    bei 
ehiberg  am  Pufi»«  des  Scbneekopfs»  bei  Goldlauteri  bei 
rock ;  allein  sie  >ieben  weder  unter  sich,  noch  mit  der 
anebacher  Partbie  in  Verbindnng,    liegen  in  sehr  ver- 
hiedenem   Kiveau   und  nur  die    erstem    beiden   finden 
ch  in  demsell>en  Ihnle,  worin  Slanebach  liegt,  jedoch 
ne   ziemliche   Strecke   (1  bis  2  Stunden)    weiter  auf- 
ärts.      Dagegen   rorresponuiren    diese   einzelnen    Stein- 
>hlengebirg»parlhien  aufserordentlich  inBetreiTder  ein- 
dnen  Schichlen,  woraus  sie  zusammengesetzt  sind,  be« 
ehend    in    KohUnsandstein,    mitunter    cttnglomeratäbn- 
ch,  Scbieferihon  und  darin  liegenden  schwachen  Schieb- 
10  Ton  Steinkohle,    und  es  tragen  diese  Schichten  von 
in  verschiedenen  Punkten   alle  das  Gepräge  einer  und 
srselben  Bildung.     Irh  würde,    wenn   ich   hier  die  Bf- 
:hreibung   der  einzelnen   Schirbten   des  Kohlengebjrges 
»Igen   lassen   wollte,    nichts    Neues    sagen   können,    da 
:hon  Voigt  in    seiner  Geschichte   der  Steinkoh- 
Bhf   der  Braunkohlen   und    des  Torfes,   Theil  II. 
•   61    bis   90,    dies   genau   und  ausführlich  gelhan  hat, 
roTon   ich    das   Bleiste   bestätigt   gefunden    habe.     Dies 
ilt  namentlich  in  BetrelF  des  Kohlensandsteins,  welcher 
on  höchst  eigenthümlicber  Bildung  ist  und  sich  von  al» 
m  mir  hekannleo  Arten  durrh  den  Aggregatiooszusland 
sioer  Tbeile,  Quarz  und  Feldspaih,  durch  das  thonigei 
litnnter  steinmarkähnliche,    häufig  grüngefärble  Binde* 
litteil   durch  sein  in  der  That  an  mehren  Stellen  ganz 
orphjrartiges  Ansehen   unterscheidet,    und   die  Bemer- 
ung  Voigt's   (S.  90)   rerhiferligt,  „dafs  dieser  Sand. 
tein  fast  als  ein   chemischer  Niederschlag  zu  betrachten 
ei'\    Dagegen  mochte  ich  die  anf  den  dortigen  Flotsen 
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bracheode  SliinXofile  nichl  xur  Srbier«-  EOD4«rn  KB 
inuschligen  Glanzkohle  rcclineu.  AiicU  vi  di«  Fr»<|Uau 
uod  die  Bauwürdigkeit,  bo  wie  di»  Machtii[ka«l  fUf 
5l»inVohlfiiillölKe  nictil  l)«>>le<itt>nd,  ein  UiiiBinnd,  4« 
dia  srbon  anderweit  geinachle  Uamerkung  niederholt 
«läligl,  dats  je  miichiiger  und  regelindr«iger  aui^ebnUel 
Am  Kolileogehirge  irgendwo  iurk.(>inuit,  d«»lo  maclilign 
und  roD*)anter  »inil  flnrli  dessen  KohleofliiU«,  oder  mil 
Kndera  Worten:  no  die  gnnie  KiilitaDrortUMlion  in  ilr> 
rem  uriprünglidiea  Ahlagerungsniveau  sich  benodel,  sind 
auch  die  Kotileoilülze  ungesltifl. 

Die  Beobachlungen  ,  wekbs  ich  zu  machen  Gele- 
genh«it  hatte,  sind  besonders  nuf  die  all  gemein  sB' 
Lagerunj;»-  Verbat  In isse,  deren  Regelmnrsigkeil 
hier  augenscheinlitli  geslürt  ist,  gerichtet  geweftes, 
KU  etrabren,  wie  sich  d.is  Koh  lengebirge  zum  Por* 

thyr  und  umgekehrt  dieses  zu  erstersm  tu- 
ille.  Ueberall,  no  rorjihyr  iu  mächiigen  Mascaa  ia 
der  Nähe  toia  Kohlengehirge.  uiler  in  doin^elbea  auf- 
Irilt,  z.  £.  nm  «üdlirhen  Hnrze,  itu  S.injkreise  bei  Wel- 
tin ,  in  Nieder.scblesipD  hei  Wnldenburg  tu  s.  m.  ßndet 
sich  die  Begeliitnrsjgkeil  in  der  Abingerung-  der  S<eio- 
LohlengehirgsBcbicblen  melir  iider  weuiger  gestört.  Dah 
der  Forpliyr  die  Ursache  davon  sei,  wer  würde  es  T#r- 
kenDeoi*  Die  An^icbt^n  ülitr  d»s  Wie?  »ind  jedoch 
•ehr  gelheilt.  £b  scheint  mir,  doFs  sich  das  eban  4** 
oaimle  Terrain  ganz  dazu  eignet,  einige  Autklärung  ahn 
die  anfgestellle  Frnge  zu  geben,  da  das  StsinkohleDgft' . 
birgf  sich  anf  einein  kleiuen  Itaume  ausdahut,  milbhi 
sich  leicht  Sberaelien  lärst  und  auch,  des  Bergbaues  wa- 
geo,  vielseitige  Beobscblungen  gestaltet.  Ich  werdf 
meine  tod  den  Voigiscben  Vurstelluageo  abweiT 
chendan  Ausichtrii  im  Nachfolgenden  darzulngen, 
Buchao. 

Es  können  dreierlei  Vorstellungen  ühor  di«  Lagi»- 
rnngs^  Verhältnisse  der  ftlanebacher,  so  wie  dar  öbrigee 
•Twäbnlen  Sieiokohleogebirgs-Farlliieen  statt  findw,' 
nämlich : 

Erstens.  Die  Schichten  können  bassüarlig  oJw 
mnldenfSrmig  im  Ilmthsle  und  an  den  andern  fancten 
abgelagert  sein,  sich  an  den  rund  herum  Torrageadaii 
rorphrrbergen  heraushebend;  auch  könnaa  sie  (welche 
Vorslelinng  uemlich  übereinstimmend  dajnit  ist)  in  den 
vorhaadeneo  spalltoarligen  Vectittfungan  rtgalmÜIsig  «b- 
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»txl  "worden  seiOi    überall   am  Porpbyr  abschneidend 
spater    durch     Wasserfliilheo     aurchbrorben     und 
iort. 

Zweileos.  Die  Schichten  können  regelmärMg  im 
»hyrgebirge,  welches  man  tbeil weise  als  alles  Sand- 
igebirge  (Kohlensaodstein  und  rothes  todtes  Liegen- 
)  iMtrachieo  mäfstei  eingelagert  seurii  Porphyr  sunt 
;eoden  and  Hangenden  habend  und  sich  nach  und 
1,  wie  andere  untergeordnete  Lager  in  f  roTsern  Ge^ 
smassen,  auskeilend  und  verlierend. 

Drittens.  Die  isolirten  Kohlengebirgsparlhieen 
Den  von  dein  später  (narh  Absetsung  des  Kohleo^e- 
es)  gebildeten,  oder  yielleicht  richtiger  zu  so  au- 
I liehen  Hohen  empor  gehobenen  Porphyr  getrennt, 
issen,  aus  ihren  ursprünglichen  Lagerungs-  und  Mi- 
1- Verhältnissen  gebracht,  zum  Tbeil  aber  selbst  ge- 
»n  worden  sein. 

Beror  ich  die  Gründe,  welche  für  oder  gegen  die 
I  und  andere  dieser  Vorstellungen  sprechen,  eutwik- 
I  werde,  mufs  ich  bemerken ,  dafs  ich  keiner  Hy|M)« 
e  über  Bildung  des  Porphyrs  und  dtrr  Gebirge  über- 
)t  vorzüglich  gern  anhänge,  sondern  dieselben  nur 
n  auf 'Beobachtungen  stütze. 

Der  ersten  Ansicht  ist  Voigt,  in  der  schon  an- 
ihrlen  Schrift  (S.  63  u.  f.)   sich  dahin  ;tussprccliend, 

das  Ilinthal  mit  seinen  Verzweigungen ,   welches  er 

Manebacher  Grund  nennt,  eine  schon  unter  dem 
re  offne  Spaltung  sei,  in  der  sich  das  Steinkdhien- 
rge  nach  dem  Gesetz  der  Schwere  nbjzßseizt  hahe, 
I  setze  dles9  Spaltung   durch    das  g.'inze  Gebirge  f(»rt 

die  südliche  Seite  des  TbüringerwalJes  t»is  Suhl, 
sie  ebenfalls  mit  Steiukoblengebirge  ausgefülli  woi*^ 

sei.  Nach  Zurücktritt  des  Meeres  sei  das  auf  diese 
ise  abgelagerte  Sieinkohlengebirge  von  atmosphäri- 
n  Wasserfluthen  durchbrochen  und  gelrennt  wor- 
Das  Durchsetzen  des  Ilmthales  als  einer  grufsen 
lle  (natürlich  nicht  in  einer  Richtung)  durch  df«s 
se  Thüringerwaldgebirge  inufs  man  zugestehen  und 
st  sehr  bemerkenswerth ,  dafs  auch  an  andern  Punc- 
sich  Gleichartiges  beobachten  lafst.  Indessen  scheint 
ide  diese  Thatsache  für  die  Einporbebung  des  Ge- 
8  zu  sprechen,  und  was  aus  dieser  für  das  Stein- 
lengebirge  folgt ,  wenn  dasselbe  schon  vorhanden 
t  lafst  sich    leicht  einsehen.      Um   jedoch  nicht  von 
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4«m  •igenlllrh«D  Gegen>tat)de  nbzuwnirben,  lo  •ÜraoMB 
^  von  mir  bcnbactiltt^n  VerhälluiHae  oklit  für  Jie 
Voiglsrlio  Aniirlit.  Zunächst  vtird  iliibet  Toriitiigee«lgl, 
iat*  da*  nieer,  niift  welchem  sich  itus  Suinkohlen^ebirKe 
■b»ei*ie.  in  d«T  Urzeil  bi>  hoch  ge^tflnüen  hohe,  aI«  tU« 
Tbiiringi^rwHtdgebirge  j-lsl  !■!,  drnn  eine  i'«rlhM  wo 
Steiokuh'engebiriie  lit-gl  zieiiilirh  »i  hnrb  »la  der  R*iw- 
stieg,  virlrher  nuT  dem  liöctiar^n  Kfimine  sich  biojtitbl. 
Di«*  bleibt  immerhin  hüchai  uuwflhrscheinli'h.  Di« 
Spaltung  reibst  ist  nur  an  wenii^en  TuDctea  mit  Stain- 
kuhletig«lii>K«  »usgefullt,  wn»,  w^n»  die  Aliseiiung  a«ch 
den  GesFlien  der  Schwere  vor  sich  ring,  besünder«  In 
diD  NebenschluitireH  und  S|)nll-n  mehr  der  FaII  Mio 
nUl's'.e.  Auch  isl  es  unwnhrsc  hei  »lieb,  dafs  die  Schiclf 
leo  der  isulirlen  PariMeen  so  verschiedenes  Strelcbeo 
und  Fniteo  hätleo,  Als  sich  dies  üliersll  heobechlen  lafsl. 
Dia  Schichlen  zu  Itinnebnrh  uod  Kommefberg  fellvo 
aordosllirb  gegen  den  Corplivr  der  Thalwünde  eia  und 
•ireicbeo  Sl.  9  bis  lOj  die  an  den  MordUecken  sireicfaaa 
Sl.  6  und  fallen  Östlich.  Wieder  anders  verhalt  eich 
dies  zu  Geblberg  und  am  Snchsenslein.  Su  versrhiaden 
Vfie  die  älreicbungstinie  iül  ülirict-ns  auch  d^r  EiafalU 
■vriakel.  welcher  von  10  bis  30  Grad  wechselt.  Au  •{- 
nigen  Stellen  ist  sogar  ein  seigeres  Rinfallen  bu  bemer- 
ken. E«  iDÜfste  fernsr,  wie  mir  zu  bemerken  voo 
Wichtigkeit  scheint,  wenn  erst  eine  spülere  Trennang 
des  Steinkohlengehirgs  durch  Wasserllulheo  vor  sirb  ge- 
gangen wäre,  ein  grnl'serer  Zusammenhang  unter  den 
üulirlen  l'nrthiean  im  llmtholH  statlTitiden,  wasi  wi* 
Voigt  seihst  bemerkt,  nirbl  der  Fall  ist,  auch  wäre  et 
doch  sehr  aurfallend,  daTs  nicht  noch  lletietbleibsel  eiiiat 
■odero  Gebirgsrormation ,  z.  L.  des  allen  Plützlkalk»,  im 
Iluthale  und  eben  so  auch  iu  »ndern  Thalero  des  Tbä- 
riogerwaldes  (welche  man,  wie  z.  B  das  oahe  und  be- 
deutende Thal  der  Gera,  mit  eben  der  Wahrschetnlicb- 
keit  wie  das  Ilmthal,  als  unter  dem  Meere  vorbaedes 
■Doehnien  kann)  SteiakohleDg^hirge  mit  anderes  Ge* 
birg«bildungen  abgebgert  gefunden  werdert,  sondero  blo& 
in  der  eiuEiK^n  Spnliun);  ,  welche  das  llmihal  geoanat 
worden  ist.   Endlich  sclieinl  mir  aber  nttch  der  Unnklaed 

fegen  die   V'uigtsche   Ansidil   zu  sgirechen,    dsT«  man   im 
Imibale    unterhalb   Kamiiierber^,.  wo   es    eine   «ehr  ' 
deutende  'Wendung   von  Miilernachi  nach  Blorgeo   mai 
eof  eine  Länge    von   mehr  als  1   Stunde  keine  Sfut. 
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SteiokohleDnebirge  mehr  flodet,  sood«ro  blofs  Thoopar^ 
pbjr«  mit  Tbonst^eo,  ao  die  sich  dann»  uniniilelbar 
bei  Ilmenaa,  das  rothe  lodte  Liegeade ,  der  alle  Flo(c- 
kalk  uod  die  Jüngern  Gebirgsarten  anlegen. 

Die  Ansirbt  von  einer  spalt«nartigen  Ausfüllung  des 
Ilmtbales  durch  erst  spater  serslortes  Koblengebirge  (die 
Farthie  bei  Gehlberg  ist  hierbei  gar  nicht  berücktichligt 
-  jf  orden.  denn  diese  liegt  weder  im'  Um  -  noch  in  einem 
^ttndero  Thale),  weirbe  wohl  baupisäcblich  dadurch  her- 
torgeruCio  worden  ist,  dafs  dasselbe  vorzugsweise  in 
diesem  Tbalgrunde,  auch  auf  der  siidwesilicbeo  Seile 
des  Gebirgs  in  der  Fortselzueg  desselben,  gefunden 
ward|  scheint  mir  sonach  oarh  den  vorher  angeführten 
Gründen  nicht  bestehen  au  können.  Eben  so  wenig 
findet  aber  eine  bassio-  oder  muldenförmige  EiulHgernng 
des  Kohlengebirgs  in  dem  verhällnifsmafsig  sehr  schma- 
len und  tiefen  llmthale  statt,  wie  aus  dem  Silualious* 
plen  Yon  der  Gegend  bei  Manebacb,  Taf.  XIV.,  gans 
klar  und  deutlich  hervorgeht«  Die  Scbichlen  zu  Blana- 
bach  und  Kammerberg,  welche  von  d^r  Um  beinahe 
quer  durchsrhnitten  werden^  streichen  St.  9-10  und 
fallen  nordöstlich  ein.  Sie  heben  sich  aber  nirgends  an 
den  steilen  Forphygehängen ,  welcbe  wohl  ÖOO  bis  800 
Fufs  sich  über  die  Thalsohie  erheben,  heraus,  sondern 
echneiden  an  denselben  ab;  ja  ich  habe  einen  allen 
Stollen  auf  dem  rechten  llmufer,  zu  dem  Grofsherzogl, 
Sieinkohlenwerke  gehörig,  befahren,  der  weit  (70  Lach- 
ter)  im  Kohlengebirge  getrieben  ist  und  doch  über  Tage 
Forphyr  über  sich  hat»  Aurh  machen  die  Srhichten 
am  linken,  ilachern  Thalgebänge  (auf  der  Hieib%chen 
Grube),  je  nüber  sie  dem  Torphyr  kommt-n,  eine  Wen- 
dung im  Sireichen  bis  auf  Stunde  5,  jedoch  nicht  mit 
südlichem  Fallen,  dem  Thale  zu,  sondern  mit  nördlicher 
Einsenkung,  gerade  dem  Porphyr  entgegen.  Nicht  min- 
der sprechen  die  Verhältnisse  auf  dem  Sieinkob* 
Jenwerke  zu  Gehlberg  (im  Herzogl.  Goihaisrhen  Ge- 
biete) dagegen.  Dieser  Ort  liegt  etwa  l\  Stunde 
nordwestlich  von  Manebacb,  2180  Fufs  über  dem 
Heere,  660  bis  7(X)  Fufs  über  Manebacb,  welches 
letztere  1500  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  sich  befin- 
det. Gebiberg  wird  übrigens  von  weit  höheren  Ber- 
gen umgeben  und  befindet  sich  namentlich  am  Fufse  des 
Schneekopfes,  der  3043  Fuls  über  dem  Meere  liegt. 
Nach  allen  Seiten  t  die  nach  dem  Scbneekopf  zu  ausge« 
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\rM  das  kleine  r>Alect^,    «*«»  um  Gahllwrlfn 
«idi  forinirl  li*l,    von   (i<-f«n  Gründen   uiiig*ben.      &cIid»< 
(Int  (irllitheu  Verhält tiiüso  *iiracli«>n  auf  ilan  »riien   UlidU. 
gog«ii  bin«  |]ii*»in-   odor  iiiuMeufiiriuigv  Ablagerung.  <lar^ 
hier  atifgafundeneD  Sleiiikulileiig«birgi|isrilii8,    ober  d^ 
t«i   ADt(J«linDUg  ich  iiiicb  nicbt  gHitz  genna   unlMrrichlai 
Loante;    indi-rs   gehl   nus    meitien  BeoiuirhiungVD    in  im 
Grab«  hervor,    dif*  die  Flüize    hier   ichildföriDig   Un««», 
so   dAb   dAB    Slei(il.«]ileuflrilx,     wrelcben    naf    der    Tage-^ 
Bireckfl  nördlich   einfallt,  nor  dem  uiiltlein  Sloll»,  einige 
40  Lncbter   eatterni,    schon    mit    einer    >lnrk«n    Neigung 
von  20^   ^egeu   WesI   sich  einsenkt,    wulün    unuiiuell 
das  rorphjTgebir^e  des  Srhceekupfs  vo'liegt  Den  d« 
lirhsteu  Beweis  für  lueine  BtibnupiuDg  giebt  die  Scliicl 
teasielluDg  eiuesStürkesKohleugebirse  hiiiler  dem  Di 
JUAoebnrh    im     IJarzhütteiigruude.        Das     Kubleugebi 
-   ruht    sonach    wühl    auf   foTpliyr,    ohne    jedoch     beuü 
oder  muldenförmig  abgelagert  zu  sein;    vielim-br  ul  d 
Lagerung  höchst   uiilieslimoil  und  unregelinäraig  und  dM 
Kohlen^ebirge    srtineidet    überall    in    uubesliuimleo   Ver* 
bältnissen  am  Porphyr  nb. 

Die  zweite  Vorstellung  von  einer  regelmäbigaa 
Einlagerung  des  Kohtengebirgs  im  Porphyr,  bat  «ioiga 
ThatSMcben  für  sich ,  welche  ihr  leicht  Eiogang  T«r* 
acbaffen  Lgnoten.  Der  Porphyr  im  Liegenden  detKxrii* 
leogebirgs  bei  BlaDebach  und  &aininerberg  («o  den  a«- 
dem  PoDcten  kann  inaa  dies  Vcrrhnlinifs  nenigar  Iwob- 
nchleo}  ist  ein  anderer,  als  der  im  HaDgeoden.  J«bw 
igt  ein  Hornttein'  und  dichrer  Feld^patbporpliyr ,  iutw> 
deut  «ich  Syenit  beraasliebt;  dieser  eiu  ThooporphTT 
mit  niandelsleineo  und  Thonsleineo.  £in  ähnliches  Va(w 
hallnifs  wallet  hei  der  Wetliner  SleinkohleDfonnalioB 
ob.  Allein  durcbgängig  findet  sich  doch  dag  oben  et<- 
wähnte  Verhülloifa  bei  JUenehach  nicht,  denn  einige  d«t 
höchsten  Puncte,  z.  £,  der  Schwallienatein,  Hertnan»- 
Blein  u.  8.  w.  beliehen  aus  Hnrnsteinporphyr,  veldMr 
ans  dem  Thoopoiphyr  hervorragt.  ferner  scheint  «b 
der  Grenze  zwischen  Porphyr  uod  Kohlensaodsl^a  HÜ 
Hangenden  ein  Uebergaog  statt  lu  linden,  so  dab  d« 
Sandstein  pnrphyr-  und  mimdrlsleinarlig,  und  der  Por^. 
phyr  dem  feinkörnigen  Sauifstein  übnlich  wird,  ein  Ver- 
hältnifs,  dessen  schon  Erwülinuug  geschehen  ist.  Mi« 
kann  dies  jedoch  auch  eis  ein  Eingreifen  beider  ForOMk-^ 
tionen  in  einander,    oder  ab  eine  Einwirkung  das  fot* 
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phyn  auf  i»n  Snotlslein  bflrMcM«D,  BiidlEch  bitl»  kb 
durh  «clioD  angefahrt,  dafs  man  mit  meliren  Arl)»il«D 
IB  den  Gruben  liis  unter  Torph^rr  g^komineu  igt,  ot 
äiM  Kciblengtrliirge  xu  verlieren.  Eracliwert  wird 
niibere  Uolersurlxtug  dieser  VerhaltnisBe  dndurcb ,  dab  ^^ 
der  ror)>l>yr  keine  Spur  \aa  Scliicfilimg  zeigt,  iilleto  «•■  J  f 
eprecheo  viele  aadera  Gründe  dagegen,  flinn  liat  keU  r 
D«i»  aDHlogeu  Fiill  aufzuweisen,  uach  welchem  luaa  de»« 
Porphyr  mit  alles  Snndtleingtibirge  betiaclitea  k<!nnl*^'« 
und  M  ki>on«n  die  zweideutiggn  Gestieineaa  der  Grensa  t^ 
XTfiachen  Porptijr  und  Kolilengebirge  nicht  allein  füe 
diese  Meinung  eulscheidend  sein.  Auch  sind  die  L.ige— 
ruugsvcrhnlliiisse,  insbesondere  in  der  Nahe  des  Pnr- 
vbyrs,  nnrcgelinnfsig  und  gestört,  und  die  PuDrie,  wu 
aas  Kofalengebirge  vom  Porphjr  verdrängt  wird,  weisen 
ein  Abscbuetden  der  Foriaatioo,  aber  kein  lagerartiges, 
allmahliges  Aufliöreo  nach. 

Es  bleibt  sonach  nur  noch  die  drille  Vorstellung 
übrig,  dafs  das  Kohlengebirge  durch  deti  Porphyr,  als 
sich  derselbe  gebildet  oder  empor  gehubeo  hat,  in  sei- 
nen ursprünglich  regelmäfsigen  Lag^rungsverhallnissen 
geslürl,  zerstückelt  und  zum  Tbeil  seihst  mit  empürg»- 
liüben  worden  sey. 

Wenn  man  das  dortige  Porphyrgebirge  belr!ll>  lo 
xeigt  ichon  der  erste  Bück,  dar«  luan  es  mit  einem 
durch  gewaltsame  Ereiguiase  hervorgedraagleu  Tbeila 
der  Erdoberfläche  zu  tbun  bat.  Alan  betrachte  nur  inil 
unbefangenem  Äuge  die  tiefen  und  engen  Thäler  und 
schroffen  Klippen,  die  viele»  konisch  gebildeten  und 
die  gruppen förmig  EusammeugehNufleo  Berge  des  Ku— 
kelhahn,  der  Sturiubeide,  des  Schneide inüllerskopf es, 
des  Finsierberges  u.  s.  w. ,  und  man  wird  sich  über- 
zeugen, dafs  die  zwischenlieg  enden  Gründe  und  Veriie- 
fuDgeo  durch  dieses  grnppeoförmige  Emporheben  gebil- 
det worden  sind.  ?Jacbstdeui  sprechen  aber  für  diese 
Ansicht  die  steile  Scbichlenslellung  der  Kuh lengebii^A- 
Bchichtan,  das  verschiedene  Streichen  derselben  und  da* 
Wellenfürmifie  der  Schichten  an  melirern  Punclen.  Es 
läfsl  sich  nur  uugenügend  erklären,  dafs  die  Schichten 
■m  Sachsenslein,  den  Aiordltecken  und  zu  Gbhlberg  20 
bis  JO^  fallen,  wiihreod  die  zu  DlaRobnch,  in  weit  li«- 
ferein  Niveau,  10  bis  1^°  sich  neigen,  wenn  man  nichl 
VerrückungMii  dt'r  S'hicblen  Hnnimiiil.  und  zwnt  ui^,^ 
so  stärkere,  je  huher  »w  liegen.     Hierzu  kooiiul  b«8un^ 
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4bb  •■(&  Sm  ■dxw  «rwXbBie  ■cMIdfCrmlg*  Las«n| 
"  "  '  ~  B  b«i  G«hlb«rg,  vf»lcb«  durrh  cU«  0«r4U>^ 
Ml  mktm  »o  wmrg  b*cliagl  g«we«aa  ist ,  »Is  dl*  Bfk 
'l*  Abs«lztiD^  aolcliAr  inediAniicliaii  Gsbitd«  1i 
«M«r  M  ««rs«r(trd»nl liehen  Höhe  auf  dies«  WffiM  tüll 
mImM  wcrdto  knnn.  Aub«fdfm  zeigt  »ich  die  artile 
SrhkhtvsatelluDe  uictit  blofs  boi  d«in  KohUagBbifjtt, 
■wd«r*  aoch  b«i  dem  rolb«a  lodlen  Liesendea  nad  ■)■ 
Itn  Flttlikalk,  nelclia  lieh  tod  IlinetiAu  aas  an  die  Por- 
phyr^rupp«  der  SlunnheiJe  anlehnen,  und  xw*r  noch 
»ulTi>ll»naer  wia  bei  dem  Kohlen  geh irga.  fi*i  Rudn  iia4 
Elfflrfhurg,  an  dar  ooriiusllirhen  Seil«  der  Slurmbtid«) 
habe  (ch  ein*  Neigung  der  FlöUlialkacliirhleD  «on  40 
bi*  60°  >bw»rhse)nd  ge'undeo,  nod  iah  das  Kupln- 
■cbiaferfliitB ,  welehaa  früher  dort  bebaut  worden  iHt 
bisweilen  auf  dem  Kopfe  gestanden  h^t,  ist  langst  be- 
kanni.  Eine  dernriige  Schicht*nslFlluDg  ,  wie  aie  auch 
auf  der  »üdweatlichen  Seite  des  Thüringerwaldes,  s.  B. 
am  DoDiherge  bei  Suhl  beobarhtet  worden  ist,  kann  not 
durrh  genallaame  Verrückung  statt  gefunden  haben. 
Zwiarhen  dem  Kohlengehirge  bei  Manebach  und  deo 
eben  bezeiclincleu  Stellen  erliebi  sirh  der  Porphyr  det 
Slurmheide  inetir  aU  1000  Fufs  über  den  Ilnispiegal. 
Bemerkenswerlh  ist  hier  noch  zweierlei,  nemlich  :  iah 
auch  ein  Uebergnng  der  l'orphyra  in  das  roihe  Liege&ils 
an  manchen  Stellen  in  die  Augen  füllt,  und  dann  dii 
geringe  Breite,  womil  dns  alte  Flölzkalkgebirge,  im  Ter- 
faaltnifs  zu  dan  jüui;ero  FiüixgebirgsHrlen ,  an  der  Ober- 
flache  aufirill;  eine  Bemerkung,  welche  ich  bei  FIÖli- 
gflbirgen  in  den  versrhiedeiütlen  Gagenden  wiederholt 
gefunden  habe,  und  die  mir  ebenfalls  einen  Uinsturf 
der  Schichten  zu  erweisen  .•clieiut.  fllan  kann  eich  aoi 
der  heobnchteten  It'eiie  sclion  einen  Schlufs  auf  die  ua- 
gefahre  Neigung  der  Schichten  erlauben  "). 

*)  Wenn  m»n  ilic  Emporlifbung  drr  Gebirge  nach  der  Hei' 
gDOg  dr.r  Schtcblen  brslimini,  au  mathi  ri  »ich  vahrurbero- 
lieb,  difa  die  Kmporhcbuni;  de^  Purphvra  in  der  besprorb» 
nen  Grernd  vur  der  Bildung  dri  bunirn  SandMeioi  rrfolfl 
Mi,  indeio  die  Schtchleo  des  letKlrrn  Bchwadie  Neigung  i» 
Htn  und  luniTheiJ  uninillelbar  bis  an  den  Porpbvr,  in  rjnea 
weil  tiefern  Niveau  und  scbwiüb  fallend,  nribalb  «neb  ibn 
Tcrbreilung  über  Tage  firofi  isl,  herantreten.  Dieser  üm-j 
aland  alimml  jcduch  nirhi  mit  der  Aniicbt  einiger  Gelebnai 
Qbercin,  wekhe  den  Thnrineerwald  erit  nach  Abaeliuog  da 
Kfuper*  «ich  arbebeu  laMcn, 
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Hiermit  habe  ich  die  Grande  fSr  diese  Aosicbt  noch 
nicht  ertchopflK,  denn  es  isl  ferner  in  iillen  Gruben,  die 
ich  befahren  konnte,  sichtbar,  dafs  die  refelmafsige  La- 
gerung der  Srhirhten  des  Kohlengeiiirgs ,  welche  übri- 
gens fast  nur  zu  Alauebarh  statt  findet,  nur  entfernter 
Ton  dem  Porphyr  zu  beobachten,  demselben  nälier  aber 
verwirrt  und  gestört  ist. 

Es  wird  dem  vorurtheilsfreien  Beobachter  insbeson- 
dere bei  Beriicksirhtigung  der  ganzen  Localiiat,  nicht 
minder  auflallen ,  dafs  sich  die  einzelnen  Steinkoblenge- 
birgsparthieen  in  so  verschiedenem  Niveau  befinden,  so- 
wohl dies-  al&  jenseits  des  Thüringerwalds ,  daf»  an 
manchen  Orten  Ueberresle  derselben  gleichsam  am  Por- 
phyr hängen  geblieben  sind  *),  und  dafa  sich  dieselben 
iGehlberg  ausgenommen)  vorzugsweise  in  der  Richtung 
des  sogenannten  Blanebacher  Grundes  auffinden  und  eer^ 
folgen  lassen.  Es  ist  einleuchtend,  dafs  gerade  in  die- 
sem Thalgruode,  der  durch  die  Emporhebuug  gebildet 
wurde,  die  Zerstörung  nicht  in  dem  yerhäliniis  stAtt 
finden  konnte,  als  da,  wo  der  Porphyr  in  grol'sen  JUas- 
•en  durchbrach.  Der  Niveauunterschied  der  einzelnen 
Parthieen  am  Itennsfiege,  nm  Sachsenslein,  bei  Gehl- 
berg, bei  Manebach  und  bei  Goldlauier  beträgt  800  bis 
1000  Fufs.  Die  Um  entspringt  nemlich  am  Fufse  des 
Sachsensteins,  zwischen  diesem  und  dem  Fioslerbergey 
und  es  liegt  die  Quelle  der  Um  etwa  870^  iii>er  3Iane- 
bach.  Der  Sachsenstein  selbst  ist  2840^  und  der  Fin- 
aterberg  2956  Fufs  hoch.  Solche  bedeutende  INiveauun- 
terschiede  finden  ebenfalls  an  der  Biidwestlichen  Seile 
bei  Goldlanter  und  am  Dürrberge  stait.  Dabei  gewinnt 
es  durch  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  grof^e  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  die  Manebacher  Partbie,  welche  die 
wenigsten  Störungen  erlitten  hat,  noch  in  d^m  ur- 
sprünglichen Niveau  y  in  welchem  früher  die  ganze 
Steinkohlen  niederlege  abgesetzt  worden  sein  mag,  sich 
befindet.  **) 


•)    Voigt  a.  a.  O.   II.  S.  195  u.  f. 

^* )  ich  kann  mir  bei  di^er  Gelegenheit  die  Bemerkung  tiirbt 
versagen,  dafs»  wenn  die  Manebacber  Steinkobletiparlbie  in 
einem  Niveau  liegen  sollte,  in  dem  sie  uriipn'in(»lich  abi(e- 
aettt  worden,  dieses»  da  es  1500  Fufs  iilirr  dem  jHAi^en  Mee- 
resspiegel sich  befindet,  sehr  beniA-k^-n^werth  hiii»iihihili  «ttr 
Abrigen  bekannten  Strinkuhlenfornialionen  iniNortien  nndSü« 
den  Dcntscbianda  seyn  wdcde.     Das  tSiveau  des  Au»f(ebrii(ieti 
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Dvr  uBzweid«iiltg>lfl  G«w«l>  Jar  VArrSckung  anJ 
dm  AtKchaetd«afi  der  Si«<iiikoiileng«bJrgaB<liichl#u  duttli 
don  Porplijrr  findet  sitli  gleich  hinter  dÄm  Ocirf»  M««»- 
baoh  im  Har2bält«agronda  nuf  einer  nilsn  Grab«,  dM 
ich  zu  t>efshreu  Gelegenheit  hatte.  Hiaier  od^r  oord- 
wullieh  dem  Dorfe  Mnoehnch    erhebt    wh    der    l'oipbyr 

■  US  dein  HnrzbättengrunJe  und  achneidet  d*»  Slvinkoh' 
Isngebirge,  ia  nelrhem  lUftn  bis  hierher  auch  Gnib«(^ 
bno  findet,  ah.  Steigt  maa  feiloch  im  geonnaleu  Grunde 
hineuf,  (o  findet  mna  bald  zum  zweitenmal  Sleiakuh- 
lengeliirge,  fedoch  uur  als  ein  schmal»  Stück,  bald  wi^ 
der  vom  ror|>hyr  verdrängt,  der  sich  altd«nD  za  eiw 
•ehnlieher  Hiibe,  o»rh  der  Slurmheide,  erhebt.  Di« 
Scfalchteo  streichen  hier  am  Bergabhange  au»  and  raas 
bat  nvt  dentelheo  einen  Stollen  gptneben,  wstcber  ia^ 
einer  Länge  von  etwa  20  Lachlern  auf  eio  schwachMg 
Kohleoäöiz   traf,    das   man   sowohl    im  Sireicheii,    al*i 

■  urh  mit  einem  flachen  Orte,  unter  der  Slollnsohle  ver^< 
folgt  nnd,  nie  es  scheint,  theilweise  abgebaut  bat  Daa 
FliSiz  streicht  St.  3  bis  4  und  fallt  St.  U  bis  10  unter 
einem  Winket  von  etwa  20°  nord  wes  ttich  ein.  I« 
einiger  Entfernung  vom  Mundlorhe  hat  man  einen  kar* 
Ken  Qnerschlag  ins  Hangende  gelrieben ,  vermulhlich 
um  noch  andere  Plülze  auTr^usuchen;  allein  man  fuhr 
den  Porphyr,  unter  einem  Winkel  von  etwa  60°  auf 
dem  Steinkohlengebirge  liegend  und  die  SteinllObteas»- 
birgsschicblen  im  Streichen  abschneidend,  alao  Dicht 
mit  gleichen  Streichen,  wie  diese  Schichten,  aot  Oiea 
Verbältoils  habe  ich  selbst  beobachtet  und  die  Trao- 
BBOgafläch*  zwischen  Porphyr  und  Stein  kohleAgebii^ 
zieinlicb  glalt,  mit  lettigem  Besieg,  wie  ein«  Gangklaft, 
gefandeo.  Der  Winkel,  nnter  welchem  die  Steiokob- 
leoschichten  an  der  glatten  Porphyrtläclia  absetzen,  be- 
Irug  ungefähr  35°.  Dia  Schichten  waren  übrigeos  et- 
was verworren,  insbesondere  der  Scbiefertbon.  —  £• 
fcanD   hier  durchaus  kein   Zweifel    über   das  Verhall«« 


de*  allen  FJütakalkifebirec«  i«t  tlbrigeni  in  dteHi  Gegend 
ticmlkfa  daiiHb«,  da  der  Spiegel  der  lim  bei  llmanau  1430' 
db«r  dem  Meere  hegt  und  der  flulikalkilein  noch  elirai  b&- 
'  ber  lieh  crhebL  In  ziemlkb  gleicher  Bcibe  {einulne  Aus- 
nahmen ungerechnet)  '.egt  das  alle  Flöukalkgebirge  auf  dem 
((antea  ^uge  nach  Murgen  bis  Caaudorr,  wo  e*  sich  auch 
1300  bis  1350'  «bcr  den  Mcenupiegel  erbcbu 
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des  SlelnknMcosi-birgs  zum  Porpliyr  und  iiingek«farl 
•Intl  finden.  Man  hnt  6»  lii<>r  inil  fiiieiti  vod  den  ül>ri- 
gao  «lorlißpn  Kohlengabirga  nligenssetiPD  und  tnng«- 
erärzlen  Krurk  zwisclien  Porphyr  zu  ihun,  wob  »cb 
ohne  Zw^iTel  bald  in  dar  Tief«  und  im  Streichen  nii»- 
keill.  Denn  wlihr«nd  die  tibrig«D  Scliichleo,  nie  fin- 
h«r  b»iuetKl  wnrd^n.  St.  9  bis  10  sireidieu  uni)  10  bis 
13"  ourilÖslltrb  einfallfi. .  sireirbcn  dia  Scbicbtta  biar 
Sl.  3  bis  4  ond  Tallen  mirdneallich  ,  aI»o  gornde  enlge- 
^engeseUt.  Ein  niiri^illcudes  Belspii'l  vou  Lnj^erung'Un- 
tersrhied  in  s«  perinser  Itnlfernuns!  Aucb  isi  dna  Ab- 
stlineiden  der  Srliicbten  ioi  Sireichen  und  Fallen '.im 
Hnngeodaii  zu  deullich,  nls  dafs  ee  geläugoet  vtetdtk' 
hönDle  *  )•  . 

Dn  Bonarli  da*  SieinkoMeogsbirga,  eowoht  nn  dav'> 
nordiJsl lieben  nis  südw^stHcben  (ibüriugiirhen  nis  fräo-' 
kiBchan)  Seile  des  TbüringernotJes,  nlier  geuguu^li«! 
sehen  VV'abrscbeiuticbkeil  nach,  eine  durch  den  Tar-* 
phyr  zer&türkelle  Sleinkohlenablngerung  ist,  die  aber  iM' 
ütnEen  k«ine  grof&e  Ausdehpuog  uud  lUacbtigkeit  gBr.I' 
habt  haben  kann:  so  ist  es  wahrscheinlich  und  in  berg> 
niänoiarher  Hinsichl  tod  M'ichligkett ,  d.ir*  lirh ,  bd 
ganaueria  Nirbforscben ,  aufser  den  srbun  beknnnleD 
tiad  bebauten,  noch  nndera  jsuUrle  l'iirlhieau  an  ditsti 
Foruiation  auffinden   lassto  (Verden, 
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•)  Alte  PorphyriHfn, 
d(i  TbarinsFrwildgcb 
trn  SammluMK'n  *oni 
nau  liillig  onil  ^»t  i 
mn-kiain  iu  niBchcn 
ctoa  Gebirgituile  von 
Langen  willen. 


le    «ucb    die  illiriten  GebhgMrti«  ^  j 
ncl  in  rintrliivn iiHicIirti  und  gMtiL  ' 
I  RrnMiDlmiiin    Malir    in  liiiia- a 


0  lüirenbcrga  cwitchm  llmrnaii  urül  *] 
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eia    Vorkommen   von   DJorik   im   Tbo^ 

schierer,  bei  Boppard. 

Ton 
Bano  No««e«r«tb  *). 
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itfw»  rSnr  Minulfln  onlsrhalb   DopfHiri]   lüurc  dos   Tbiri 

I  BuHertincli«* ,  b«iaflh*  rKhlwinLIig  nur  di*  Laad- 
I  llT«r>«  vnn  Rojipnrd  Dsi-h  Criblenc  aus.  Di««  Thal  und 
^|l  ihm  ilen  liier  tilterall  BDtt«heiid«n  Tfaontcitiefar  etwa 
din«  fintb«  Vierielaluode  TerFolgenJ,  g«Ungt  man  au  daa 
ersten  Punkt  des  Ausgehenden  des  Diuri's.  Zu  beiden 
Seilen  des  Biirderbncti-s ,  gnoE  in  der  JNühe  des  W^gea, 
steht  die  Ma«»e  :.U  eine  steile  Wftn<l  zn  Tige  an.  Ihr 
Hangendes  und  Liegendes  healelicn  aus  einem  liläulich- 
grau«n  Thon'rliiefpT,  dtr  dia  Naiur  cin»>$  «Iwas  udvoII- 
komineneii  DHrhschieferfi  besitzt.  Da»  diorilarlig«  Ge- 
Blain  dürne  eine  illachligkeil  von  vielleicht  30  bis  40 
Fürs  beiilzen.  Es  arheint  ziemlich  oder  volIkDinineo  im 
Streichen  d«»  Tlinnsrhiet'etgeliirges  aufzusplzen,  welches 
sich  nicht  allein  an  dieser  SielU  ergietil,  sondern  um  aö 
mehr  dadurch  bewissen  wird,  dafs  die  Pels^rt  in  der»«!- 
hen  Sireichungslinie  bi«  zu  einer  noriiwesllich  in  du 
EnlfernuDg  von  4  bis  5  Minuten  voriieg>-ndeii  Gebirgt* 
kupp«,  der  Bürden  genenol,  an  mehren  I'unklen  so  wie 
an  der  geDannltn  Kuppe  selbst  ausgehend  bemerkt  wird. 
Uogeachlet  des  gleichmarsigHn  Verhaltens  der  OiorilniBBie 
mit  dem  Slreirhen  des  Tliooscbipfers,  welches  etwa 
Stunde  2.  beträgt,  dürfte  jene  doch  keineswegs  als  eia 
eipeailiclie«  Lauer  in  dem  Thnnsrhiefer  zu  hetrnrhteo 
sein,  da  ihr  Fallen  mit  dem  rollen  de»  TI>on8cbiel'er!> 
nirhl  ühernll  parallel  isl.  An  jenem  l'uukt  ia  der  Nähp 
da«  Burdsrlinche»,  in  d^r  Umgebung  des  in  Hede  s(aheii> 
den  Gesteine»,    fällt  e.   B.    der  TbonBciiierer  unter  eiaam 

*)     Hr.  J.  Dnbr, 


W^^ll^*^  von  fiO  Gnä  mit  osdJchpr  Neigung,  während  der 
Oii)nlkürp*r  in  ieiiier  liepeDden  Boürenznne  8"n«  d«ot- 
lich  dia  Thonschi«ferarhicltlen  io  der  Fnll'irhlung  durHi- 
tcbnei^eii  ind^tn  dia  Neigung  der  Oegnnzuiigsflärh«  Amt 
dinritisflieu  BltsM  aitcb  dieser  Seile  hin .  ulisteicli  nicht 
voltkiiinrnen  gradliuigt,  e!neu  Winket  von  höchstens  30 
Crad  bildfi. 

Bei  der  Ansrhnaung  dieses  dioritiscken  GeiteinM 
wird  inen  ineisl  zneift-llittn,  t>b  umn  efl  mit  einem  wirk« 
liehen  Uiorite  oder  einem  Gebh'u  rn  Ihuo  bnbe.  Det 
Gemenge  besieht  eietiiliih  gleichinäfiig  aus  meixl  ^rÜit^ 
lieh- weifafm  Feldnleio  und  einem  dunkellMurh- grünem 
Mioeritl.  Lf'ztprea  hnl  fnit  immer  «in»  mehr  lelkertig« 
Natur  als  dieses  der  Unrnhlende  eigen Ih um tich  IM,  ro 
dafs  meu  glaubt,  olt  wirkltchen  Talk  oder  Scbillvrttaia 
vor  sich  zu  hnben,  nährend  |i>doch  in  nndiru  Musisr- 
Rlärken  die  llurahlende  detillicfaer  erkenobiir  hervortritt. 
Blüllch»n  *on  ■ihierweirsetn  Glimmer  sind  fn»!  in  jed^in 
AIuKlerttücke  zahlreich  vorhnnden.  Aiirserdeiti  lindaH 
■ich  im  Gemengr,  ziemlich  allgemein  »her  BteDeuweiM 
bäufig»r  verbreitet,  sehr  kleine  fast  uiiktnskopische  W'iir* 
f«l  von  Schwer«lkieB.  Die  nnimalen  Gemengtbeile  dtt 
FeliATl  haben  genröhulicfa  eine  Neigung  suin  krynlalll* 
itiach-ichiel'rigeo  aderflarsrigea,  wie  bei  manchem  Gneifk 
DieH  kryetalliniach- irhiefrige  Tektur  »cbeiat  ciemlicli 
parallel  mit  den  Begiünzungsll^chen  drr  Slasse  zu  Uegeo. 
An  eioigeo  Stellen  nahe  der  liegendon  Begrnnznng 
des  Thon»(rhief«rs  wird  der  Dinrit  »ehr  feinkiJrnig,  dicht 
und  einem  homogenen  grilnvu  Gestein  hhnlich;  oder  es 
verlterl  lirli  aus  demsflbeo  die  Homlilende  fast  ganC 
and  man  erhiili  eine  nias^e,  welche  beinahe  nur  am 
weiTeem   kürnigeiii   Krliislein   beilahi. 

Dia  Pelsart  ist  mit  zahlreichen  Schnüren  von  wel^ 
bein,  derl>em,  seltner  in  Druaonrauiiien  kry»ialli»irleiA 
Quarz  und  von  einem  Kalkiteine  durrbzogeo,  der  kty^ 
etallinisrh-körnig  im  Gefüge  erscb^iDl,  aber  meist  ao 
Btobkornig  wird,  dafs  loan  ihn  Kalkspath  nenueu  darU 
Der  Qvarx  steigt  in  der  Mächtigkeit  dieser  Schnüre  bjjt 
•twn  6  Linien,  der  Kalkstein  «her  selbst  bis  su  6  Znlleo. 
Die  Schnüre  durchsetzen  das  Gestein  nach  sileo  Bicl»> 
lungen,  bald  mehr  parallel  der  fli>rsrigen  Textur,  balA  . 
dieMlhe  durchschnaideud.  Quarz  und  Knlkstein  erscheU 
Ben  aber  nicht  immer  efs  schärf  begrenzte,  geschloaseMl , 
SpalUuwf&iluDgen ,  M>nderD  rarlaufss  «ich  anth  Üof^ 
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M  !o  Am  G«al«ia  nelbtr,  iitTa  sie  gewii»«nn«raea  »h  Gfl- 

iii*Rg(h«iI«  der  F«liart   belracblet    word«a    miiitea,     D«r 

Pnan  «nlbüll  linufl^  in  eckigsD    farlliien   cing«i>pr«iigtui 

ipferki**,  )f>  vrte  »ucli  nohl  der  Diorit  unif  der  Tliao- 

M'er  in  dessen  Niilie  hin  und  nieder  init  KupreryrÖD 

■  'tMcfal^efn  erBrlietnl. 

Die  Diuri'-  .dSSP  hl  vltAheh  unrncelinäraig  l«rlüSt- 
M,  iBdoch  ao.  häufi^sioo'  nacb  d«r  Kidiluug  ihrer  flurÜ- 
gstt  T«xlur.  Die  Kturtebenen  sind  ineialena  volikouintan 
spiegeliitlig  inil  gtüneia  Talk,  alioÜch  detu  aogenaiiotaa 
Schaaleotfllk,  nie  er  bei  dein  Serp^olin  vnrk.oinmr,  b«- 
leg',  i"!  ''»rs  man  bei  der  Anschniiuog  Kolrlier  KlundÜ« 
-elien  uent-rj^l  »«"dtin  kJinnle.  oline  Dnlicr*  Betrtclilnng 
de«  GcsteiD««,    dfltsbltta    für   einen    wirkliclian   SerpeDtia 

Der  Tboiif cb iffer  zeigt  in   der  WiJie   der  B«<rÜhraiig 
de«  Dmriis  %v<>Kei>llirIie    Veründeriiti^An,    imd    diefte»   »of 
4  bis  5  Vuh  Rnlfernung,  Miwuhl    im  HniiE enden   üU  lu 
U*|Eaodan.     Er  ist    liier    lirhl-griinttelitir.iu  i     d!e   ebenei 
JSrhiaritrungsAHCIifii   sind   versrhieden;     bedeutend    hal  «  , 
Fe>lif)k.eit    i-ewnniien.     Die    Sp»lli>ri^>fli>rhen    x«lgw  { 
linkoolig«    £rhfibeiihe<leQ    und    V'«rli>-ri>n)-»n  ,    waldl   i 
inkler  "der  hell*r  gefärbt  sind  u<.<l  durrli  AnliÜufangm  j 
Mb  Feldftein  und  Uurnhlcmle  polslnuden  z<i  ««io  »cheinvo. 
^        Diesa  Kiiijli-ben    sind    im    Thunscliiel'ier    um    so    fr«- 
,   je  iiühpr  die    Sjücke  dein    Dinrile   pelegea    luK 
>  ÜTÖhe  der  Koutdien  nirnnil    Aber  mit  d«r 
fifaerung  mm  Di»r!te  ab. 

An  und  für  «ich  ist    dieses  Iitknle  Vm 
Wotit»  in    dem    Schi^rergehirge    nnmiMelhai 

Sbon  deshalb  inlt^ressanl,  weil  fast  gar  keine  Aanh 
ivfin  in  dieser  Gegend  nachzuwoisen  sind.  Die  einuB« 
l«loga  Krscheiuung  einer  in«Iir  ausgebildeten  Oinrii. 
'  m»U9  findet  sich  au  deta  iiördliclien  Fnde  des  Ebren- 
hreitsleiner  Felsens,  iinhe  au  dar  LanÜHlr^fse  ehe  mim 
da»  Diirl  Urbar  ferrpi'-bi,  gerade  nn  der  fjlell»,  wn  ia 
neuerer  Zeil  ein  Wirllisti-ius  erbout  isl,  iu  des««»  <iar. 
Ich  und  Weinberge  die  Diiirilmnsse  eu  'l'age  Ausbeirai 
Hier  sind  aber  die  Verbnltuisse  des  Vorkommens  durch 
die  Bedeckung  d#r  D'tiiiiuerde  uod  dar  Vegeldtjnn  ■■> 
verhüllt,  dafs  keioe  Beobnchlung  d.irübor  mÖ^lidi  «rir4. 
Das  Hervorstechende  und  luleressanle  bei  dem  Var^ 
komiaen  von  ünjipard  wäre  neben  der  eigen ihüin liehen 
Malur   (Im  GMleiuea  selbftl,    welches  sieb  sowobi  daai 


Igen    h«» 
der  4^ 


J 


I 

Diorite  als  dem  Gabbro  nähert,  besonders  die  merkwür- 
dige Durchflechtuiif;  desselben  von  Kupferkies  führen- 
dem Qaaf«  and  kornigem  KalkRtein;  dann  die  talkigen 
Spiegelbildangen  auf  den  Klufiflächen,  und  endlich,  als 
wichtigste  Erscheinung,  die  Veränderung  des  im  Lie- 
genden und  Hangenden  vorkommenden  Thonschiefers 
durch  eine  Imprägnation  mit  den  Gemeogtheilen  des  ab- 
aonben  Felsgebildes. 


6. 
BamerkuDgen  über  die  fossile  Flora  Schlesiens« 

Von 
Herrn  Goppert. 


AAs   ich    Yor  2  Jahren  meine  Landsleute  ersuchte  ^}, 
mich  in  meinem  Vorhaben,   die  schlesischen  Felrefacten 
so  beschreibeni   freundlichst  durch  gütige   iUiitheilungea 
SU  unterstiitsen,   ahnete  ich   nicht,    vvelrlie   Ausdehnung 
dieses   nur   schwach   begonnene    Unternehmen    erreichen 
dürfte.     Aus  den  verschiedensten   Gegenden  der  Provinz 
strömten  mir  Beiträge  zu,   und  eigens   zu    diesem  Zwe- 
cke unternommene  Reisen   mehrten   das  Material  in  sol- 
chem Grade,  dafs  ich  mich  der  Bearbeitung  demselben  in 
einem    grÖfseren    Maafsstabe    zu    unterziehen    vermogte. 
Ans  der  anfanglich  beabsichtigten  Beschreibung  einzelner 
in  Schlesien  entdeckten  fossilen  Farrnkräufer^  wurde  eine 
Monographie  dieser  Familie,  in  welcher  die  schlesischen 
gewissermafsen  nur  den  Anhaltspunkt  bezeichneten,  von 
welchem  die  Untersuchung  ausging.     Die  liberale  Weise, 
mit  welcher  Herr  Professor  Dr.  Nees  von  Esenbeck 
dieses  literarische  Unternehmen  unterstützte^    machte  es, 
indem    er    die   Hülfsmiltel    der    K.  K.    Leopoldinischen 
Akademie  dazu   verwendetei    allein    nur    möglich,    die 
Herausgabe  der  gesammelten  Schätze  zu   bewirken,  wo- 
für ich  mich  veranlafst   fühle,    ihm   hiermit   wiederholt 
za  danken« 
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BerelM  im  J«r  Druck  f«iivr  nben  ßcovaal*«,  GO  B»- 
g«D  MütIl«!!,  Monii^rnpliie  b«*t>iliget,  und  vnn  4t  4"** 
hesiimniieu,  inil  250  Pi)^iir«iii  yersah^aen  T«rel«  in  paart 
und  Futio,  sind  36  voll«n(tel,  >»  iaU  i»t  Ga»«*  hiiiXl 
wenigen  Moniten  dem  rublikum  wird  ütwi^elien  uff 
den  küimen. 

Da  vreJer  dia  AkadAinn,  nuch  an  V«rfaw*K  M 
it!'!>t>in  llnlerDehraen  irgend  eiu^ii  GewiDD,  »oodsta  «• 
•lere  nur  Deckuftg  dsr  Selbslkneipn  bvabairhiigl ,  kaao 
der  Treia  nöglick&l  billig  gesielU  vrerdan,  um  die  An- 
nchnlTung  dieses  Werkes  co  etlaichiero. 

Die  Ztilil  der  darin  lieschriebBoen  fnrrnkrÄurer,  <hI- 
rhe  üt>erbiii>p(  «Dgerahr  d^n  dritlea  Theil  alter  bii  jeUt 
b^hannlen  l'ofllilan  PfliiBien  aosanacban,  betrügt  ^68,  *)»• 
von  die  tneisteti  (96)  bis  )elzt  in  dein  SletnkohlatiBcbi*- 
fer  von  SctiloMeo,  91  in  Eagtnnd,  4»  in  Frankreich,  32 
in  Böhmen,  63  im  ütirigen  Deutschland,  2  is  Diwn»- 
ni»rk  uod  Schiveden,  4  in  Ostindien,  nnd  2  in  Nenhol- 
land  vorkoiiuiien.  Bisher  wareo  überliHupl  nur  212  he- 
knnnt,  dnher  die  Zahl  derselben  durch  obige  Arbeit  um 
den  vierten  Theit  vermehrt  wird,  worunter  öO  unsenn 
Vaterlande,  bis  j«tzl  weoigsteiiB,  eigeotbüinlich  angehoieo. 

Jedoch  nirht  nur  an  Farrnkreutern  ,  Bondsrn  aach 
an  »iidern  fossilen  I'Hanzen  aus  den  übrigen  I'flariEeafa- 
inilien,  ist  Schlesien  aurserordentÜLh  reich,  >o  dsfa  et, 
nie  ich  ebenfalla  in  meiner  Schrift  nachweise,  auch  in 
dieser  Beziehung  alle  übrigen  Lüudar  übertriiTt.  Bei  der 
Bearbeitung  ders«iben  heabeichtige  ich  ,  auf  eine  ähnli- 
che monographische  Weise  zu  verfahren,  indem  ich,  voo 
den  scblesischen  neuen  Gattungen  uod  Arten  ausgehend, 
nuch  alle  übrigen  anderawo  entdeckten  beschreilten  wilk 
Bereits  ist  ein  grofser  Theil  (hinreichend  lar  60  f^allea) 
gezeichnet,  und  eine  noch  bedeutendere  Menge  liegt  ■<! 
gleichem  Zwecke  vor,  so  dafs  binnen  einigen  Jahres 
Schlesien  sich  im  Besilz  einer  Flora  siiblerranfa  aehan 
dürfte,  wie  sie  wenigsiens  bis  jetzt  noch  kein  andere* 
Land  aufzuweisen  hat, 

Ziir  Vollendung  einer  solchen  Arbeit  erscbetol  aber 
eine  möglichst  ausgedehnle  Vermehrung  der  Beitrag«  in- 
sofern doch  noch  höchst  wiinschenswerth,  als  es  Iri«Tbei 
nicht  nur  auf  KenDlnifa  neuer  Arien,  sonderD  auch  aaf 
die  in  geognoslischer  Hinsicht  so  wichtige  Vetbreituac 
der  fossilen  Flora  der  Yorwelt  ankommt^  uod  «s  witd 
daher  jeder  Beiuag,  aei  er  oach  derMeinuag  de«  Gaban 
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auch  ooch  so  klein,  tod  mir  mit  dem  gröfdteo  Danke 
aufgenorameo  werden. 

Zugleich  halle  ich  es  hier  fiir  meine  Pflicht,  der 
ansgeseichnst  freundlichen  Unterslütcung  zu  gedenken, 
die  mir  der  Herr  Graf  Caspar  von  Stern berg,  be- 
kanntlich der  Griinder  der  Tegetabilischen  Petrefakten« 
künde  als  Wissenschaft,  sn  Theil  werden  liefs.  Bereit* 
willig  nbergab  er  mir  bei  meiner  Anwesenheit  in  Prag 
die  fossilen  Farrnkräuter  xa  meiner  Benutzung,  welche 
er  selbst  in  dem  achten,  erst  im  Laufe  eines  Jahres  zu 
erwartenden  Hefte  seinea  klassischen  Werkes  überPflan« 
zen Versteinerungen  zu  beschreiben  gedenkt,  durch  weU 
che  Liberalität  meine  Schrift  eine  wiinschenswerthe  Voll- 
ständigkeit erlangte« 

Um  aber  meinen  HerrewLandsleolen  za  zeigen,  wel- 
ches grofse  Feld  ihnen  zur  Unterstützung  eines  "vater* 
ländischen  Unternehmens  noch  übrig  bleibt^  sei  es  er^ 
laubt,  eine  Uebersicht  der  Gegenden  zu  liefern ,  in  de* 
nen  entschieden  Bürgen  und  Zeugen  einer  vergangenen 
Welt  Iheils  schon  gefunden  worden  sind,  theils  wohl 
auch  noch  angetroffen  werden  dürHen«  Die  meisteil 
fossilen  Pflanzen  entdeckte  man  bisher  in  dem  Ueber« 
gangsgebirge ,  in  der  Steinkohlen-  und  Quaderstein* 
Formation. 

In  Niederschlesien  zerfällt  da«  Ueb#rgangsgebirge, 
flach  T.  Räumer,  Zobel  und  v«  Carnall,  in  drei  Ab« 
theilongen,  in  das  nördliche,  in  das  Hausdorfer  und  in 
.das  sudliche  Uebergangsgebirge« 

Mach  Zobel  und  ▼•  Carnall  begleitet  ersteres  den 
Vorderrand  der  Ur^chiefer  des  Riesengebirges,  von  der 
Gegend  bei  Schatzlar  über  Rudolstadt  und  Freiburg  in 
einer  hufeisenförmigen  Gestalt.  Am  mächtigsten  ist  es 
zwischen  Landshut.und  Rudolstadt«  Hier  befindet  sich 
eine  der  gröfsten  und  durch  ihre  Eigenthümlicbkeit  vor 
allen  ausgezeichnete  Niederlage  fossiler  Pflanzen ;  hier 
eehfn  wir  zahlreiche  versteinerte  Stämme  mit  wohler« 
lialtener  Rinde  und  Baste,  während  das  Innere  von  dem 
gröbsten  Konglomerat  erfüllt  ist;  riesige  Farrnkräuter 
und  noch  viele  andere  merkwürdige  Bildungen,  die  bis 
ietzt  noch  nirgends  weiter  beobachtet  worden  sind. 

Das  südliche  oder  Glützer  Uebergangsgebirge  füllt 
eine  Lücke  zwischen  dem  Gneua  des  Eulen gebirges,  dem 
Tolpersdorfer  Gabbro  und  dem  Ostglätzer  Syenit  aus« 

Das*  Haosdorfer  Uebergaagsgebirge   bildet  ou«  einei» 
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ST^tinUcii  8(m(pn,  i*r  nordwestlich  ond  aüdÜstiicfa  mwI* 

ftchoD  <l<in  unleriierenden  GoeuB  und  dar  ibn  bedcckra- 
d*n  SloiukohktibildiiDg  hervurlriU.  DiMvr  l«lElere  Gt- 
birgsEug  zeigl  »ierlL«riirdigerw«iss  l)iii«icbtlich  d«r  in 
ihm  vorkoinmetidcD  PflanEen  di«  ui«isle  Aehalirhkwl 
mit  einigsii  Gebirgen  Nordniiierikiis.  In  OberacIilMi«« 
ist  dflfl  tiebergnngsealiirg«  (UvbfrgeDgtthumcliiefer,  Grau- 
«rncke  und  GtAuweckenscliieler)  nach  Oevobausen  ü 
dem  Klileiiscli-inähriscbeii  Geinrge  and  d«u  KnrpAlbmr, 
In  Freursisch-SchlesMn,  im  FürEtenlbum  Nejfte  und  I.,«ob- 
ecbiiU  sehr  verbreitel,-  «ber  rückeicbllJch  Miiter  Torwelt- 
lieben  Flom  nurlt  vülti;  iiuerrortcbt.  SteiakobUo  stad 
in  Olier-  und  IVieder-Srltlesi««  in  ungcbeurer  Meug« 
vorhxndea. 

Die  SieitiLobl«tiromi«tioD  rJied«TS<lile9ieQS  bs^inDl 
«9f«Bttich  achdu  bei  Sclialslnc  ia  Bübmeo,  geht  DÖrdlich 
bisLandsbut,  weDdel  eirti  öetlich  narh  Gollesfaerg,  M'aJ- 
dvobarp,  yro  sie  die  grcir»te  Breite  etretcbt,  und  elreicht 
dnnn  südösllicb  über  T<>üi)liauäen ,  UiidolplisvcalJe ,  Tieu. 
rode  bi»  Ecktrsdorl'  iu  der  Graf^rbaU  Glalz,  in  «iner 
Lüflge  von  10  Meiteo.  Auf  rotbein  Sandstein  geUgort 
drÜDgen  sie  sich  Ewischen  hohao  Porphyrkegeln  biodarch 
und  fnllen  )ede  Verliefuug  muldenförmig  aas,  ohne  dia 
Ebene  zu  erreichen. 

In  OberBchlesieo  TerbreJlen  sie  sich  in  einer  fait 
gebirgsioBen  Gegend  ,  und  kaum  erreichen  sie  die  höh«« 
ren  Gebilde,  liegen  aber  nicht  im  rolhan  Sandstsioe, 
soodein  im  Küblensandstein  nbne  Porpbyr,  mit  leecfa- 
MlndcD  Lagen  *on  Tfaoneiseiisteiu  ,  häufig  auch,  nach 
Fusch  und  Kef«rslein,  von  Itlugchelkalk.  bedeckt.  Dm 
Kofatensaodstiiin  verbreitet  sich  hier  und  ia  dem  benarh- 
barlen  Poten,  durchschnitten  von  den  breiten,  mit  auf- 
geschTreminlem  Gebirge  errültlen  Tb^lero  der  Oder  uod 
Weichsel,  nach  Oey obausen ,  ungefalir  in  einer  Läng« 
TOD  16  Meilen  in  Schlesien,  inabetoodera  bei  Krauzbuiy, 
KSnigshiilte,  üleiwilz,  Nicolai,  Birtultan,  Oitrau  und  «b 
andarti  Orlen. 

Dia  Pflansen abdrücke  im  üllern  Steinkobleugebirg« 
sind  meistens  Farrnkräuter  und  in  beiden  HemispbüraD, 
in  dem  Süden  (Indien  und  Nepal)  und  dem  Nord««.  ' 
Asiens,  in  dem  nördlichen  Europa,  durch  den  ganua 
Kfinlinent  bindnrch  bis  jeoseiia  des  Kanals  in  Eugluid^. 
Irland  und  Sdiattlaod,  ^eichivi«  janeeils  des  Uaena  i«f  - 
nSrdttcbto  Aineriks^  aatar  dar  folarstwa  tat  linf  i  |lri" '" 
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Tille-Iotel,  auf  Grönland  vrie  iin  aüdlichea  Amerika  und 
Nau-Hollaod,  weno  auch  nicht  immer  der  Art,  dnrh  der 
Gattung  nach  ainander  sehr  verwandt,  und  nur  mit  d<t»ri 
tropischen  Arten  derJefztwelt  norh  su  ver^leirbf^n,  wor- 
aus man  mit  Berht  auf  ein   gleich mafsiges,    damül?    mit' 
der  Erde  verbreitetes    vrärmerea  Klima   »cfi liefst.      Aurh 
in    Schlesien    Heobachfen    wir   ein    ähnliche.^    V^erhallen. 
Die  Flora  der  Steinkohlen  steht  der  Englands   am    näch- 
sten, besitzt  übrigens   aber  auch  bei    uns  einen  Tollkom- 
uien   tropischen    Charakter,    wiewohl   ich    bis  jf^tzt  iiorli 
keine  Art  entdeckte,  die  mit  irgend  einer  Forin  der  Jetzt- 
weit    als    identisch    betrachtet    werden   konnte.      Wohl  . 
herrschten  in    der   Vorwelt  dieselben  Vegetation^gpsetzf», 
aber  andere  Bildungen    waren    vorbanden ,    die   mit  den 
gegenwärtig    esiislirendeu    meistens    nur    eine    entfernte 
Aehnlicbkeil  zeigen,  zum  Theil  auch  wohl  wirklich  j^izt 
völlig  ausgestorbenen  Gattungen  angehorten,  wie  die  rie- 
sigen Rohr-Schuppengewächse,   kaktusäbnlichen  Bildun- 
gen u.  dergl« 

Der  Nuschelkalk  erstreckt  sich  in  Oherschlesien 
vorzüglich  von  Oppeln ,  Krappitz  bis  Grois-Streiitz, 
Tarnowitz,  Beutheo  bis  in  das  benachbarte  lN>len. 

Der  zur  Kreideformation  jetzt  gewöhulirh  gezählte, 
im  Alter  viel  jüngere Tläner-  und  Quadersnndstein  kommt 
in  Niederschlesien  und  der  Grafschaft  üiaiz  iu  grofser 
Ausdehnung  vor. 

Die  bedeutendste  Niederlage  desselben  hefindet  .sich 
wubl  am  Abhänge  des  Riesengebir^zes  vun  (ioldberg  au 
über  Löwenberg,  Bunzlau,  hei  Tülendorf  his  nn  den 
Queia  bei  Wehrau,  Tiefeufurt  und  an  die  iWifse.  Sie 
olfnet  sich  gegen  Nordwest  dem  ilfichen  LnHild  zu  ,  und 
wird  in  Osten  von  älteren  Gesteinen  begrenzt.  Bei 
Wenig -Rackwilz,  bei  Ottendorf,  bei  Neuen  triü't  man 
mehre  schwache,  6  bis  '2i  Zoll  starke  SteinkohleDlIülze 
an,  wovon  sich  auch  noch  Spuren  bei  Wehrau  linden, 
wo  der  Sandstein  in  Qudirzlels  übergeht,  Thouhi^er  und 
an  thierischen  Versteiueruuj^en  reichen  Thonifi<iensteia 
enthält.  In  der  Grafschaft  Glatz  beginnt  der  Haupizug 
des  Qoadersandsteins  in  der  Gegend  von  Ober-Lon^euau, 
Kieslingswalde  und  Habelschwerl,  verbreitet  sich  von 
da  nordwestlich  zwischen  Reinerz  und  Wiinsrhelburg, 
dort  vom  CJrgebirge,  hier  von  rotheu  Sandoteingehilüen 
begrenzt,  nach  Böhmen  über  Foliiz  wieder  zwischen 
Schömberg  und  Friedlaod  bis  Griissau  in  Schlesien. 
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OU  fostile  Flora  de«  Qua<)«r**iidtl*itM  waidt  vaA 
d«r  <l«r  Slfrinkolileu  vüllig  sl>  und  gvliürl  gfcwib  «in»r 
spsUrn  uud  vüllig  geireuDlSD  Bildu(>g»-[v|*ocba  an.  Voo 
Sliguiiiric'u,  rietigeii  Rohrgewörtitep ,  dik  in  den  ällvr*« 
SteiDkxliUn  »u  liauTig  vurkomineu ,  liitd«!  bkIi  bi«  )«lxl 
keine  S{inr,  Si^gewiirhKe  nder  Timpe  hernrheo  toFi  ver- 
oiiftrlil  uiit  rxUiien  und  uosein  VVeiJen,  l'nppelo,  Abou 
ülinlich«»,  ab«r  b«i  näherer  UaianuchuDg  veischi^dwiM 
ttla(l«rn. 

Kreid«  Godat  ticU  b«i  Oppelo  uud  Nruslade  ia  OhWr 
■clileBicn,  Braunkohlealnger  knininen  aa  inelu-en  üf" 
len  um  Neifi«  und  OlüuMerberg,  dai  bedaulvndsi«  U 
d«r  bedflchbarlen  Niederlnuiilc  bei  lUuskiiu  vor. 

Iii  d«ui  grofsau  Bereirb  der  oben  gescbilderteii  PfM^ 
nslioneo  aind  nur  wenige  Gegtiuden  genau  bekannt, 
keine  einsige  erschÜpn,  jn  der  grörate  Tbail  ancli  nicht 
unlersncbt;  norau*  Idno  ersebeo  kugn,  welchen  Ueicb- 
tbum  an  foMÜen  Pflanaen  Scbleiieo  uocb  in  Bcinem  In- 
nern hirgl.  Unter  die  noch  gar  nifhl  untersuchten  Ge- 
genden gebort  d»s  Ueb^rgangsgebirga  Uberschleeiens,  so 
wie  auch  d^r  grJlfsle  Theil  der  d«*ig»n  Stein  kohlen  für- 
inalion.  Aur  nu»  4  Tunkten  dersell'en  erhielt  Ich  bis 
ieltt  fostile  Tilanten,  niewuhl  diestAllige  Untersuchun- 
gen in  geognoalischer  Hinsicht  so  wichtig  waren,  um 
über  das  Aller  der  oberscbleiiachen  Sleinkublen  und  der 
mit  ihnen  zugleich  lagernden  GBlürgiarten  genügende 
Aufacblüsse  zu  erlangen,  und  die  Frage  au  eotaclieidea : 
ob  »ie  mit  den  niedarschleiitebeii  zu  einer  Porinaliov 
geboren.  Hiebt  minder  vT'TDSL'lieniwerih  erscheinen  Bai* 
träge  nus  dem  datigen  Muschelkalk,  der  Quedersandalein- 
Foruaiionder  GraftchanOlatz  und  denen  der  Gegend  tqi) 
Loneoberg  und  aus  der  zur  Zeit  noch  ganz  unbekaon- 
len  vorwelllicbeo  Flora  dtr  hier  und  da  in  Schleaie« 
•nldecklen  Braunkahleuloriuatioaen.  Ich  habe  mir  zwar 
vnrgeDOiumeD ,  so  viel  als  luügtich  an  Ort  und  Stelle 
oachzuforKhen ,  doch  übersteigt  dies  die  Kräfte  «inW 
FrivBlmnnnes,  der  überdies  nur  die  spariom  zugemesie^ 
Den  niufspslunden  diesem  weitautseh enden  Unternehmeq 
zu  widmen   veruiag. 

Nochmals  bin«  icjj  daher,  durch  Uidheilung  to« 
Exemplaren,  die  auf  Verliiogen  wieder  zurückgescbickt 
werden,  zur  Vollendung  einer  Arbeil  milzuvrirken,  die 
nicht  nur  für  vaterländische  Pinlurkunda  tvicbllg,  bon- 
deru,    wenn    sich  der  Verfasser    nicht    vüllig   über   apin* 
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Kräfte  tÄNtchl^  «nch  sur  Bereich«ruog  der  Witseoachaft 
UDterooiDmen  ward. 


Nachtrag.  Nach  einer  längere  Zeit  forlgeseUleo 
l/utersocbung  fossiler  GeTvächse  bin  ich  so  glücklich  ge- 
wesen,  Bliithen  aus  der  Braunkohle  in  der 
Wetlerao  su  erhalten,  io  denen  noch  Anthe- 
ren  mit  wohlerhaltenen  Pollenkurperche  ii 
anfgefunden  wurden.  Die  nähere  Beschreibung  und  Ab- 
bildung dieser  merkwürdigen  Fflanaen  der  Vorwelt,  wer- 
den die  nächsten  Verhandlungen  der  K.  K.  Leopold. 
Karolin.  Akademie  liefern. 


■■ 


7. 

Ueber  die  BereohDung  der  Geaehwkidigkeit  und 
Quantität  der  erhitztea  Gebläseluft. 

Von 
Uerrn  W.  Schulze  in  Brieg. 


"ie  immer  aligemeiner  werdende  Anwendung  des  er- 
hitzten Windes  bei  den  verschiedenen  metallurgischen 
Processen  macht  es  nothwendigi  die  bisherigen  Formeln 
sur  Berechnung  der  Geschwindigkeit  und  Quauliiat  der 
den  Oefen  etc.  sugefiihrten  Gehläseluft  näher  zu  prüfen, 
indem  dieselben  nicht  mehr  anwendbar  seyn  können, 
weil  die  erhohele  Temperatur  einen  bedeutenden  Ein* 
flufs  auf  die  Ausdehnung  der  Luft  hat  und  daher  die 
erhitzte  Gebläseluft  eine  weit  grSfsere  Geschwindigkeit 
erhilt  9   als  sich  aus  der  bekannten  Formel 


•  =  ^ !'(.'"  4  •  FT-,) 


•rgiebt,  in  welcher 

c  die  Geschwindigkeit  der  Gebläseluft  in  der  Secunde, 

g  den  Fallraum  eines  Korpers  in  der  ersten  Secunde, 

hei   seinem   Fall   im    luftleeren    Ranme   sss  löy62ft 

Fuls  RheinL, 


r  dia  rniiuog   der  Atinospliäre  .=:  li^  Ifbad*    M.  2f 

Zoll   ßnroniAterBlaDiJ, 
p  dKB    Gewicht,     mit    nelc1i*iii  die  nliuotphariBcbe  Laft 

vuB    P  rrea^uiig  zusAmineugediiickl  witil, 
h  die  llOli«    der  Wafsersitule,    vttiUti»    mit    deia  zuMUi- 

nieDg*-prer»ieo  Witid«  iiu  Gleiiligvnidil  stellt, 
A  die  Dirhiigkeit  des  Wasser»  im  Vfrlmllnir«  zur  Dirli- 

ligkeit  der  Almo^pliür«,    nh»  eivvii    800:    \.%  uud 
D  di«  Dichtiek.«it  d«r   Aliii9< pliars   hol   rrTBXtinB  ^ 

bedeuten. 

In  dieser  Formel   siod   die  Giöfs^o  P   und  D 
dem  jed«!»maligcn  Bsroineteralunde    uml  der  Teiiij>eral< 
p  und  h  dac^geii  voll  dem  Kffert  des  Gebläse«,  hdh  i1«c 
GrÖfie  dar  DÜtenüiTDUDg  etr.    abhängig  und  dem  gemfib 
Teränderlicli. 

Um  deo  EicSur»  tu  prüfe«,  den  dt«  VerHodi^rtini 
das  Drucks  dar  almtispliürisrlien  Ltirt,  tider  der  Daro- 
melerstand,  auf  die  Geschnindigkeil  der  Gelilüselun  bn 
gleich bletbekdvr  PreesuDs  p  und  gleichhlelbenderTvinp»- 
ralur  =  0  liftt,  sei  l"  die  rressim^  ,  U'  die  DicMigLeit 
uod  C  die  (ieschwiodigkeit,  welrlie  dem  veranderleD 
Barometers ttnde  zukommt. 


C:C' 


l'p  +  p-  "uCP'  +  p) 


P'+p) 


Min  und  da  sich  die  Dicbligkeilen  elaslitcliar  Flüwgkd« 
len  wie  die  drückenden  Kräfte  verhalleo,  lo  ist 
1   :  D  =  P  :  P' 
P' 
also    D  =:  -5-. 

Sabstiluirt  man  diese  Grtjlse  in  der  obigen  Gl eichuDg,  so 
erhält  man 

P 

Hieraus  folgt,  dafs  unter  obiger  Voraussetzung  die  Ge- 
schwindigkeit zunimmt,  wenn  der  ßsrometerslend  eb- 
nimml  und  umgekehrt;  denn  je  niedriger  dieser  Ul,  dsetO' 
kleioer  wird  P'  tiud  desto  grijfser  der  WerUi  dW' 
V  11. 

Bruches  iTTT — ■ 
l"  +  p 

Fiimmt   msii  ferner    die    Pressung    p>   MWit^dW:. 
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Werth  fon  F  onTerandert  an,  so  übt  di«  Tempentur 
der  Atmosphäre  einen  bedeutendeo  Einilurs  aaf  die  Ge* 
schwindiKkeit  der  Gebläseluft  aus,  weil  mit  der  liiiherD 
oder  niedrigem  Tfinperator  die  Üirhiigkeil  der   Atmo* 

spliäre  ab-  oder  zuoimmt,  inithio  die  Gröfne  —  and  da- 
her aach  die  Geschwindigkeit  der  ausstrtjnienden  Luft 
yeräodert  wird«  Mach  Gay  Lussac  dehnt  sich  die  Luft 
bei  jedem  Grad  Keaum.  =  t  um  0,0046875  aus,  welche 
Grofse  mit  b  zu  bezeichnen  ist.  Kio  Volumen  Luft  tou 
0  Grad  Temperatur  =  V,  wird  durch  Steigerung  der 
Wärme  bis  zu  t  Grad,  um  bl  seiner  Grüfse  zunehmen, 
oder  es  wird  V  =  V+Vbt  =  V(14-ht)  sein,  und 
da  sich  die  Dichtigkeiten  zweier  Fliissigkeiien  bei  glei- 
cher Pressung  umgekehrt  wie  die  Volumina  verhalten^ 
so  ist,  wenn  V  das  Volumen  Luft  von  0  Grad  Tem- 
peratur und  Dichtigkeit  =1,  V'  das  eines  gleichen  Ge- 
wichtsqnantums  Luft  von  t  Grad  Temperatur  uud  Dich- 
tigkeit SS  D  bedeuten: 

V  :  V  =  D  2  1 

V  :  V(l  +  bt)  =  D  :  1 

1  +  bt 
Diesen  Werth  in  die  obige  Formel 

'  =  *  l'("4  •  FT?) 

gesetzt,  so  erhält  man 

c  =  2^/(61,  J(l+bt)p^) 

als  den  Ausdruck  für  die  Geschwindigkeit  einer  üablä- 
selufl  von  t  Grad  Temperatur,  wenn,  wie  bemerkt,  der 
Druck  der  atmosphärischen  Luft  sowohl ,  als  die  Pres- 
sung unverändert  bleiben. 

Was  die  oben  bemerkten  Veränderungen  der  Gröfse 

Eund  der  davon  abhängenden  Höhe  der  Wassersäule  h 
ettjflt,  so  werden  solche  bei  gleichbleibender  Tempera- 
tur und  Barometerstände  von  der  Wirkung  des  Geblä- 
•es,  Grofse  der  DHsenöiroung  etc.  bestimmt,  und  es  wird 
c  wachsen  oder  abnehmen,  je  nachdem  p  uud  ii  gröfser 
oder  kleiner  werden.     Es  verhalten  sich  alsdann 

C  :  C  «  l/h  -^  !  ]/b'-L-  ^i/JL.  .  i/Jl!- 

*'  *»  -  r  0  |.^p  \/  n  p^p,  -  i^j,^p  •  i/|.+p' 
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Ancft  hat  di«  BMchaffenbail  «4  GmImU  d«r  Dvwb^> 
nuDg  BiitflaE»  auf  die  G«*cbvrindifiksil  und  Mens«  il*r 
muBlfODiaadaii  Lof<.  Da  jaducb  diM«r  (>«^ual»Dd  h*- 
MtU  viatnilligan  ÜDlerturbungen  oalpTwurren  wonUa, 
imTun  Hesullal  für  conische  Dumii  »im  \\iden\itni-d>- 
•Ifideoten  m  0,94  ergnb,  so  glaube  !rli  keiner  Eul>cl>u>- 
^'{ODg  EU  bedütren  ,  yveau  bei  «orliegeaden  B»ui«tiiin- 
gta  fomohl  dieser  uobarÜrktichligt  gsbliebaa,  als  «udi 
in  Werih  tod  P  bIb  conttaui  su  14,5  rronil  »agt- 
■oinuiao  iai. 

Di«   obaa   bai  UotanncbuDg  de>  BiafliiMeB  der  at> 

fibitrticheB  T«inp*ralur  naf  di«  Gaichwiadigkul  A$t 
EÜaluft  isefuadeno  Furmel 


.  =  2V/(sbJ(H.bOp^) 


r+p, 

jltt  VT*Dn  ■!■•  aliDDipfaärücha  Teinpcralar  iinb«nlck«Kb> 
tigt  blaibt ,  zur  Berechoung  der  Geicbwiodigkttii  d«r  «^ 
bitzten  Gebläselufi  anwendbar,  weil  Luft  aur  (  Grad  «r- 
hitzl ,  uboe  Zweifel  mit  derselben  Geschwiodigkeil  hih- 
■IrÖmaa  mrd,  als  Lun  von  1  Grad  altnoepbäriacber  Tem- 

Cratur  bei  derselben  Pressucg.  Du  jedocb  ein  Volumen 
ift  ^  V  hei  einar  Temgieratur  der  Atmosphäre  *od 
E.  B.  20  Graden,  im  Vergleich  der  Luft  yoq  0  Grad, 
bereits  den  Wertl)  von  (14-20li)V  erlangt  hat,  also 
um  HO  viel  weniger  durrb  die  Erhitzung  salbst  aus|e- 
dflfaot  wird,  um  den  Werth  vad  Cl-)-bl)V  zu  errei- 
chen ,  dagegen  iiti  Winter  das  Umgekehrt«  stall  findet, 
wo  die  Luft  erst  bis  zu  0  Grad  erwärmt  werden  inufs, 
mithin  die  Erhitzung  um  so  viel  mehr  beträgt,  eo  dürfte 
die  Formel,  die  atmosphärische  Temperatur  :=  1'  ge- 
wtzt,  in 

C  =  S  |/(gli4  (1+  b  [1+  l'])  pL-) 

abzuändern  sein,  woraus  sich  die  Quantität  dar  erbits- 
tao  Luft  nach  der  Formel 

O  =  a  .  c 
argiebi,   io    «reicher   Q   die  Meng«  und  a  d«n  Flächen- 
taum  der  Düsenmöndung  bedeuten. 

Um  die  Quantilüt  dea  erhitzten  Wiudes  auf  Lun 
von  atmosphärischer  Dichtigkeit  :=3  1  und  VOQ  0  Grad 
Temperatur  zu  reduciren,  mafa  inao  die  Uf/ädam  Tar- 
bAltnifs  der  Dicfatictia|^i|£i|muiu  i^'^'^^^HU*P 
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kaoDte  GrSrse  D  ä  — ^^  noch  mit  ^  ,  .  ^  muUiplici- 

i  l-f-bt 

n,  weil  die  Dichtigkeiten  der  erhitzten  und  geprefsten 
ift  im  geradmi  Vertialtnift  zu  den  Pressungen  uud  im 
»gekehrten  xu  den  Volumina  stehen  ^  oder  wenn  die 
cbligkeit  der  erhitzten  und  geprefsten  Luft  durch  D'^ 
sgedrückt  wird,  so  verhält  sich: 

D   :  D'  =  P  :  P  +  p 
D'  :  D''  =  V(l  +  bt)  :  V 
10  D  :  D''  SS  (l  +  bt)P:P4-Pi  woraus  sich 

"    —Pd  +  bt)*'*'*^' 

Eid  Freund,  dem  ich  vorliegende  Formel  verdanke, 
eilte  mir  auch  einige  Beobachtungen  mit,  die  hei  dem 
it  erhitzter  Luft  betriebenen  Cupolofen  auf  der  Eisen» 
efserei  bei  Gleiwitz  gemacht  worden  sind,  welche  hier 
glich  einen  Platz  finden.  Die  zum  Betriebe  der  Cu- 
>Io-Oefeo  dienende  16z5llige  Dampfmaschine  wechselte 
n  170  Grad  Temperatur  und  |  Pfund  Pressung  in  der 
inute  15 j  mal  und  als  man  dieselbe  vor  Erwärmung 
»r  Luft  15 j  mal  wechseln  liefe,  betruz  die  Pressung 
I  der  DBse  nur  l^  Pfund,  wobei  die  Temperatur  der 
fmosphäre  12  Grad  war.  Die  Düsen  hatten  1|  Zoll 
A  Durchmesser,  also  eine  OeiTnong  von  0,0166  Qua- 
ralfufs,  beide  mithin  von  0,033  Quadratfuls.  Nun  is| 
>er  bei  170  Grad  Temperatur  und  |  Pfund  Pressung 

ich  der  Formel  c  =  2  ]/{%hJ  (1  4.  b  (t  +  tO)  ^~\ 

=2  [/(l5,625.1,64. 800(1+0,0046875.158)— ii^^ 

=  2/(20500.1,740625.0,95)  ä  368,232  Fufs  und 
^  s  a.c  =  0,033.368.232  es  12,157  Cubikfufs  in  der 
ecnnde  oder  729   Cubikfufs   in   der   Minute,    weichet 
Quantum  auf  atmosphärische  Luft  reducirt, 

Dagagen  ist  bei   {j  Pfund  Fnstuag  und   12  Grad 
'emperator 

$^2  ^(l5,625 . 0,956 .  800  (l  +  0,0046874 .  12)  j^^) 

1,05625.0,97)  s  221^  Futs. 


u 


p  s  23f ,3  . 0,033  .  60  =  438  Cubikruh  in  d« 
_,      M8  .  14,9375         ,„,  ,,  ..,,  . 

0 -l4j7XBi653  =  *-•  '-'"'■'"''• 

^        Zur  Vergleicliung    rtisg   tiier  nuch   «iDa  B«rB(ilinaiig 

Mich  der  unpril  Dg  liehen  Furmel,  filine  BerBck«ichligii«g 

d*r  Temperatur,  bei  \^  rruoil  Preaftuax  folgen,  «a 
•itdanii 

=s  2/11950  .  0,97  =  2!5,2  Fufc  in  d«r  Secunde 
Qsse.c  =  0.033.315,1.60  =  4L>6  Cubilifur«  aod 
^,        426  .  14,937S         .,„  ^  , .. ,  -    .  . 
V   =  -rr-; =  438  Cubikrufs  Ul. 

■  14,6 

Hierb«!  «rgiebi  sich  gegen  die  vorig«  DerccIiDUU 
bii  Q  eine  OißereaE  von  —  12  Cubikrub,  dagegen  b« 
P'  «io*  von  -f-  11  Cubikfub.,     Oiaee  Uoterschiede  kS»- 

nen  mir  in  dem  Einllufi  der  nlmoBpbariscbeD  Tempera- 
inr  voD  12  Grad  bc^iiüodel  i«ln,  cJenn  bei  ßerecliiiun|! 
BB«h  der  lelzteo  Funtiel  ist  ein  Volumen  Luf^  von  0  (irad 

Temperatur  mit  — ^j^-^  Tressung  !□  Rechnung  gebracht, 

weiches,  suf  die  Dichligkeit  =  1  redudrt,  an  Uinraog 
Ztiniinmt,    nährend    bei    der  vurigeu  Aufgabs  ein  Volu- 

uea  Luft  von  12  Grad  Temperatur  mit  — -^   Presauog 

•DgeDommeo  Tvurde,  welcbe  Quantitül  auf  0  Grnd  redu* 
cirt  iregeo  der  Ausdebnung  durch  die  Temperatur  ne* 
aiger  beträgt.     Hier.niis  geht  hervor,  dsTs  die  Formel 

c  =2v'(gbJcl  +  b(l+.';)  j^ 

noch  einer  Correclion  bedarf,  «reiche  ich  darin  gefuude« 

1.  i.         1     ..        j  r  ■     PCI+ht')     .      ^ 

KU  DAben  glaube,   dafs  tnan  sie  mit  —    ~  - — oderdeni 

bei  t'  Gradeo  erlangten  Volumen  lunltipticirl ,  wonacb 
■olche 

vrerdeo  dürfte,  in  welcher  p  die  bei  l'  Grad  Warna 
genesene  Freaaung  bedeutet,  daher  sülcbe  zum  Uolar- 
•chiede  von  derianigea ,  die  bei  der  auf  l  Grad  erbilz- 
ten  Luft  beobacblel  nird,    durch   p'  zu   beseicbaeii  !•(. 


593 

Eii+^i!}  Ist  aber  bei   12  Grad  Wärme  =  1,026    uod 

hiernach  wird  bei  eioer  Temperatur  von 

12  Grad  170  Grad 

c  =  226,832'  377.437' 

Q  =  449  Cubikfura  747  Cubikfufs 

Q'  =  437,8Cubikf.  437  Cuhikfurs, 

wodurch  die  UebereinfttiinmuDg  bergesiellt  ist. 

Dafa  die  io  den  beiden  Beispiel^'U  gefundeneo  Lufl* 
snengeo  voo  almosphari^cher  Dichti;;kei(  so  genau  übar- 
eiostimmtiD,  zeugt  yoq  der  Richtigkeit  der  Beobachtuog. 
Es  liefs  sich  auch  kein  anderes  Resultat  erwarten,  da 
die  Maschine  gleich  oft  wechselte  und  das  Volumen  der 
zu  t  Grad  erhiisten  Luft,  welches  ein  Gebläse  bei  n 
Wechselungen  in  der  Minute  liefert,  dem  Gewicht  nach 
gleich  seyn  mufs  dem  Volumen  Luft  von  atmosphäri- 
scher Temperatur,  welches  das  Gcihläse  bei  demselben 
Kolbenwechsel  liefert.  Allein  nicht  zu  verkennen  ist 
bei  dergleichen  Beobachtungen  die  Schwierigkeit ,  die 
Pressung  bei  dem  Schwanken  des  Windmessers  so  ganz 
genau  zu  bestimmen  und  das  Geblase  unter  veränderten 
Umständen  gleich  oft  wechseln  zu  lassen ,  so  dafs  das 
Ergebnifs  um  so  erfreulicher  ist. 

Um  zu  übersehen ,  welchen  Binflufs  die  Tempera* 
für  auf  die  Geschwindigkeit  und  das  Volumen  der  Ge« 
bläseluft  bei  verschiedenen  Pressungen  bat,  ist  folgende 
Tabelle  entworfen,  bei  welcher  leider  nicht  wirkliche 
Beobachtungen  oder  practische  Erfahrungen  zum  Grunde 
gelegt  werden  konnten ,  sondern  solches  der  Zukunft 
vorbehalten  bifilien  mufs,  wenn  mehrere  ziiverläfsige 
Data  vorliegen  werden,  aus  welchen  sich  mit  Sicherheit 
ein  Gesetz  wird  ableiten  lassen ,  nach  welchem  mit  der 
zunehmenden  Temperatur  auch  die  Werthe  von  p  und 
h  gröfser  werden.  Unter  den  gegenwärtigen  Umständen 
blieb  nichts  anders  übrig,  als  die  Pressung  und  die  da- 
von abhängende  Gröfse  h  an  verändert  anzunehmen,  und 
.zwar  ist  in  der  Spalte: 

L  die  Pressung   p  =r  0,75  Pfund    und   2    Düsen    voo 

H  Zoll  Durchmesser  oder  a  =  0,033  Quadratfufs, 
IL  p  =  i,ö  Pfand   und  a  =  0,068  Quadratfufs  oder 

2  DQsen  von  2|  Zoll  Durchmesser,  und 
in.  p  =  2  Pfund  und  a  ebenfalls  ==  0,068  Quadratfufs 
ngenommen. 


S3SS3SSSSS*3S$8 
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So    nöttiig     auch    die    oben    eri^ähnte   Correclioo 

.    "*"  *      bei  Berechnungen  der  GebläseJun  aus  gemach« 

fen  Beobachtungen  zu  sein  ncheint,  um  ein  rirhligeres 
Resultat  tu  erhallen,  so  glaubte  irh  solche  doch  ber  vor- 
liegender Tabelle  unbeachtet  lassen  su  inüssen,  weil 
hier  die  Pressung,  in  Ermangelung  von  Erfahrung ,  um 
wieviel  solche  bei  der  zunehmenden  Temperatur  steigt, 
wie  bereits  bemerkt,  unverändert  beibebalten  werden 
mufste,  folglich  hier  eine  andere  Vorausselzun'g  als  bei 
der  frühern  Berechnung  statt  findet,  wo  die  vermehrte 
Tressung  bei  dem  hobern  Wärmegrade  mit  berücksich- 
tiget wurde. 

In  der  eben  erwähnten  Verschiedenheit  der  Aufga- 
ben glaube  ich  auch  den  Grund  nachzuweisen«  weshalb 
in  der  Tabelle  die  geprefste  und  erhitzte  Lunmenge,  um 
solche  auf  atmosphärische  Dichtigkeit  und  0  Grad  Tem- 
peratur   zu    reduciren,     nicht     mit    dem     Werthe    von 

plicirt  werden  mufste. 

Wegen  des  bemerkten  Unterschiedes  in  den  Vor- 
aussetzungen bedürfen  nachstehende  Resultate,  die  sich 
nus  vorliegender  Tabelle  ergeben,  noch  der  Bestätigung^ 
und  es  bleibt  den  wirklichen  Beobachtungen  vorbehal- 
ten, nachzuweisen,  ob  die  berechneten  mit  den  wirkli- 
chen Resultaten  übereinstimmend  werden  gefunden 
werden. 

Die  Resultate  sind  folgende: 

1)  Die  Quantitäten  des  ausströmenden  erhitzten 
Windes  nehmen  regelmäfsig,  jedoch  bei  hühern  Wärme- 
graden- im  abnehmenden  Verhältnifs  zu.  Die  Zunahme 
beträgt  zwischen  je  10  und  10  Graden: 


bis  50  Grad     • 

«wischen  60  und  100  Grad 

tind  es  beträgt  der  Unterschied 

zwischen  0  und  100  Gmd 
«wischea  100  nmA  900 
-       200  «ai^ 


Bei  »ioer  l'ressQDS  Ton: 


0,76  rrd.|  1.5  rfd.|2Plund. 


i2Cbkf.  3öCbkf.  39Cbki. 
11    —    32    —    36    — 

:it7  —    333  —    379  — 
«.  383  —  13VO  — 
90' 
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2)'I>1«  Zanshme  de«  VuJiuneDB  in 

uqd  30O  Crtden  in  ProcMiien  au*g»(lra 

h»l     i  rrd.   rmanng     566  >     697 ' 

.     11     -  —         1660  :  2437 . 

-     a       -  —         iÜ04  ;  277Ü , 

Di»  DicIlltgkeU  ä»t  ceprerslea  und  « 

triiil   li«i  300  Grad   und  elaei  l'r»<iuni; 

i  ITd.  =  0,4.'*7. 

H  Pfd,  =  0,459. 

2    l'M.  =  0,4729.     , 

SslKt  tD»n    Dtin   die    Diclilifkail    dtr 

Luft  tiKi  0  Grnd  Tam|>»mur  ss  1 ,  lo  • 

4rw.rMs»uitg  üW7:i  =  y  iir'2,28 

ti  _  _  0.469.-1  =  yi:/»,!? 
2  _  _  0,4729:1=  yi:»'a,ll 
vrekli«  VerhiiltmMii  mit  d«n  obißeo  ülief 
Dach  aicl]  jlie  Vi'luininn  uittgakstirt  wie 
E«ln  »u«  den  Dichlig^ejUn  verhnllen. 

Dieser  S«lz  dürlle  sirh  iuJers,  w*c 
lAlirUDgen  zum  Grunde  liegen,  wulirsclli 
auüern,  dafs  sirti  die  Volutnioii  umgebe! 
tigkailea  verlinllen,  vrelclies  Gf>seli;  nich 
herigen  Berechnungen  der  Gebtaselurt  z\ 
sondern  sich  euch  aus  den  oben  erwäh 
Venuchea  bestairgel,  denn  es  verhält  sie 
PreMuni;  nod  12  Grad  TeinperAtur  f! 
menge  geg*»  die  bei  ^  Pfd.  Pressung  ui 
rechaet«,  wie  iblei : 

449  :  747  =  1  :  1.664. 
Die  Dichtigkeiren  dngegen  wie  0,58^3:0,1: 
welche    Verhiillniiae  ziemlich  nahe  zusni 

3)    Bei  gleirh^D  Teuiperalurea    und 

PresBUDg  zeigt  .^trh   ein    i'esieleheiides   Ve 

•B  verhallen   sich   die  erliitzleo  Luftinen^ 

vod  1<   Pfd.  Pregsung,    bei  einer  Teinper 

0  Grad  =  553  :  1571  —   1  : 

60      -     =  hl4  :  1745  =  1  : 

100      -     Ä  670  :  1904  =   1  : 

200      -     =  769  :  2187  =  1  : 

300      -     =  857  :  2437  =s  1  : 

DeHteichen  von  }  Pfd.  und  2  Prd.  Presi 

0  Gtad  =  553  :  1786  =  I  :  - 

50      -     =  614  :   1983  =  1  ;  . 

100      *     =  670  :  21ÖÖ  v  J  : 
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200  Grad  =  769  :  2485  =  l  :  3,2314. 
300      -     =  857  :  2770  =  t  :  3,232:2. 
Cod  •ndUcb  bei  l|  Pfd.  uod  2  Pfd.«  Prestuog  uud 
0  Grad  =  1571  :  1786  =  1  :  1,1368. 
60      -     =  1745  :  1983  =  1  :  1.1363. 
100      -     =  1904  :  2165  =  i  :  1,1370. 
200      -     =  2187  :  2485  =  1  :  1,1362. 
300      -     r=  2437  ;  2770  =  1  :  1,1366. 
Die  Unerschieda    siad    unbedeulenü   und    wohl  nur 
dadurch  verat^laföl,    dafs   die  Deciinalstellen ,  der   Kürze 
wegeO|  nicht  angegebeD  sind.     Ifieraus   glaube  ich  aher 
den  Schlufs  ziehen    zu   dürfen ,    dafs    die  Luf(    auch  bei 
▼ertchiedene  Pressungen   gleichinafsig   durch  die  Wärme 
ausgedehnt  wird^  und  zeigt  sich  dieses  ebenfalls  in  fol- 
gender   Zusaininenslellung.      Die    Ausdehnung     betragt 
nehnlich  zwischen 

beiJPf.Pressnng  beil^Pf.l^ressung  bei  2  PfPi  essung 

Cbkf,         Froceiit      tbkf.         Procrnt      Clikf.  IVocrnt 

Ou.   50Gr.   61  =  1,110   174  =  1,110  197  =  1,110 

50  -  100  -    56  =  1,090  159  =  1,091    182  =  1,091 

100  -  200  -    99  =  1,147  283  =  1,148  320  =  1,147 

200  -  300  .    88  =  1,114  250  =  1,114  285  =  1,114 

0  -  300  -  304  =r  1,549  866  =  1,551   984  =  1,5:>0 

also  bei  yerschiedeuer  Pressung,  auf  gleiche  Temperatur 

gebracht,  eine  gleichrn^fsige  Zonahine  des  Volunifn««. 

Was  die  oben  bemerkte  Correction  oder  deo   Wtfrlh 

▼Ott   — m^T  ,      betriffl,  so  läfst  sich  solche  freilieb,  wenn 

P  T  P 
nur  eine  Beobachtung  bei  erhiizter  Luft  zum  Grunde  ge- 
legt werden  kann,  ohue  eine  vergleichende,  bei  f^leirhein 
Gebläsevrecbsel  und  gleicher  atmosphärischer  Temperatur 
SU  haben,  nicht  anbringen  und  wird  man  dadurch  im- 
mery  wenn  auch  unbedeutende^  DiiFerenzen  erhalten, 
wenn  nicht  die  Presaung  auf  die  jedesniHÜge  fitmo5))ha* 
rische  Temperatur  reducirt  oder  der  Werth  von  p'  be- 
stimmt wird.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich,  gegründet 
auf  die  gleichmäfsige  Ausdehnung  der  Luft  uml  dem 
giinstigen  Resultate  aus  den  erwähnten  Beobach'iuisen, 
die  daher  für  richtig  angesehen  werden  müssen,  noch 
folgende  Formel  für  die  Veränderung  der  Pressung  oder 
des  Werthes  p'  aufzustellen  gesucht. 

Da  bei  gleichem  Gebläsewechsel  die  Pressung  bei 
12  Grad  Wärme  ji  =  0»4375  Pf. ,  bei  170  Grad  Krhi- 
CBMig  ab«  0,76  PI.  betrag ^  so  war  bei  einer  Tempera- 

EwftM  Aiihir.  IX«  Bd.  2.  II»  39 
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luf- Verftfh>«il«n1i«it  van  tüS  GrniI*D  «in  Untnrccliiad  T«l  i 
U,3125  rronde».  odf-r  hei  I  Cm.I  von  0,0<1Ift;78Prundw, 
nie««  /.«hl  mit  0,4;^I75  divitliri,  gieltl  0.0045203  ^|f 
und  hinrnnch  wiird«  ftirli  dia  CroMiin^  p  bei  t  Grai)  Bl- 
hilzung  in  (l+/?Ol>  "der  mit  Berückbichliguog  der  »U 
mnpliariMlien  Tflmper*ii»r  in  (i  +  ^CI  +  l'))p  umäudeni, 
wirnarh  es  leidil  ist,  ilie  lieobnchtetft  I're»suog  auf  jflill 
kiinoipbnriiclie  Teiii[t«rn.lur  uach  der  Forin«>t 

»oucirVD.    in   wetrher   x  dis  bei  der  TenpafBlor  1' 
ISrad  gaiuchte  TreasuRg  is'. 

Eine  rres»«.ng  von   0,^5  Pfd.    liei  0  Grad   Teuiper«- 
tur  ;:.  U.   wüide  h»t   «iuer  Erhittung  des  Windes  bis  n 
300  Gfadirn    =  l.raViH   riund    betragen    uod    bai  d[«Hr 
rrssaurg   und   einer    DüseiiülFnung    von    0.033   Quadrat* 
fah.   erhnit  innn  die  Werthe  c  s  f)10,703  Fufs,    Q  s; 
1209Cuhik.f»l'>.  tmd   Q'  ^563  Cul^ikfiir«.  welehas  lau. 
lere  Voliimen  d»r  auf  0  Grad   Teniperiilur    udiI   Ojchtig* 
keit   ^1    Tpdurirten    l.tift,    mit   duui    oben    gefundeoCB 
,and  in  derTnlielle  verrnerlden  Werihe,  bis  auf  ein«  Oi^ 
««n    3    Ciibikfiifn    Ubereinhamiiit.     wnlvrand    4t« 
(^nnDtilHi  der  erliilxUu  G«blnseliill,   mit  BerücliBicbügaDg 
hübern     Pressung     tind    des     hiordurch     verÜDil«rt«a  ! 
k^llVerlbes    von    h,     um  362  CubüvTurs  hülier  ansgeniillelt 
^  Ist.     Diese»    würde    die   Pressung    und   die  QunatiUit  der 
^iiA»  zu  300  Graden   erliitzlen  GaUliiseTurt  sein,   wenn   int  \ 
P.Gebläse  eben  so   ofl    als    bei   (hinein   Winde   von  0  Gni  ' 
teinperstiir  -vTecfaselle.      M'eil   aber   die   Erwärinuag  jn  I 
IVindes  rüclmirkend  ist   und  drf  GeblÜ'e  narh  den  ceiu  ' 
Mrigeo    Erfahrungen     bei     der    bühern    Teinpiiratur    dei  ' 
IWindes  nirlit  ao  ofl  we^baeln ,    »u  wird   der   Wioduiea- 
ler   Aucb    nie    so   horb   steigen  >    mithin  auch  den   Dtü«o  i 
I   eine    so   grofse  Quanliiäl    von    erbitcter   Luft    mg»'  i 
Bhrt  werden,  als  eben  gefuadcra   vrnrden. 

Auf  die  nrtgegebene  Weise  tiafse  sicli  swar,  ia  dar 
^Vornusselzung,  dafs  die  Gebläse  gleich  ofl  wechseln,  di« 
Tretiung  p  für  jeden  Tempern lurgrad  besiiinmen  und 
hieriu)»  eine  shnlicba  Tabelle  wie  die  obige  berechnen, 
eus  weUher  der  Einflufa  lifT  Erhitzung  um  so  denlJi- 
rber  Iiervorgehen  möchle.  Indefs  scbeint  es  jelzl  norh 
KU  gewagt  zu  sein,  den  Werlh  von  ^=0,0045208 
Mhon  ala  Test  anEunefaraen,    aod  schliefsa  ich  daher  mit 
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d«m  Wunich  ,  ^tta  recht  hn}S  mehr  rergUicheal« 
Verancfaa  ^ie  dia  ob«n  bemflrkten ,  bikaoni  w«rdtB 
tnüchlen,  um  bfli  küoftigen  BarachauDgen  der  «rhitstco 
Gebläselufl  eia  fettes  Aabaltao  zu  gabea. 


8. 

Nachtrag  cu  dem  Verzeichoifti  (B.  T.  S.44I)  der 

tetdmischeD  Autdrücke,  welche  beim  Bergbau 

in  Eoglaad  gebräuchlich  siad* 


^ilttf  laubei  Gestein  (Cornnall). 

Baiik,  oder  Beuk;   der   Slnh  beim 'Kohlenpreiler,    oder 

diejanige  Seite   dessulben,    an    welcher  der  Tfeilar  in 

Angriff  geuoininen  trird  (Derbyahire). 
Btonr,  oder  ßiard,  Einslrich  von  Holz,  durch  welchen 

die  Knnataälze  iiO'  Wasaerhalluagaachacbt    unterstützt 

-werden. 
Btit,  die  Schleife  bei  dan  Förder^afürsen,  nn  welcher  die 

Kellen  angeschlagen  werden  (Derbyshire}. 
Board  gata,   eine  diaganale  Strecke  auf  dan  Koblfloflü- 

laen  (Darb.). 
Botmds,  der  GrundaiganlhÜmar  (hei  den  Zinnarzgruben 

in  Cornw.). 
ßrettU,    Grubenbolz  cum  Varzlmiaera  der  Firsten,  oder 

zur  Anferligting  dar  Kaatvn  bt>im  Firalanbau  (Oerb.)< 
Brttcigtoay,  Fira  lau  st  recke  (Derb.), 
Bu'k't  lift,  aiserner  KunttsttE  (Cornw.). 
Si/tktars,  dünne  KattBU,  welche  um  die  Kohlen  auf  dao 

Fördergenifaen  geschlungen  werden,  um  das  Herabfal- 

IfD  derselben  zu   varhindern  (Dbrb.)- 
BuU,  ein  eiserner  Stift  um  das  zu  weile  Aufschlagen  dar 
.    Ventile  zu  Tarhindern  (Darb.). 
Cal,  Wülfrkm  (Cornw.). 
Caid  oder  Kaui,  Flursspalh  (CornwO* 
Capt  «in«  K^pa  J  '  '     "■""        * 
Captaim  t 
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C»rrm4^,   Wontf-ia,    mler  ein  Gemens«  TOa  Qiitn 
iJiTtR'<l«nii«  (?},  welche»  hnuliger  »nf  den  Zioavrc- 

muTden  IVupIVrdrr.-Gitngto  die  tiangjtrl    bildet   (Com 
Casei  o/  Spar,     QunreiriiuiDur ,     Mvlcha   di«    Eragl 

rfurchseU*!)   (Cornw,). 
Caiimg,    EinstmchtwlB ,  durch    wcIcbM  d«r   Scbacbl 

■»•brw  Abllieiluneen  gesondert  wird  (Oirow.). 
Chimmhig.  ErsaurbereiUinp  liurch  den  SJcharlrog  (CarawJ\' 
Chwndrill,   ein  4  bis  S  Fuls  langer   Bolmr,  der  g«wüha- 

lirh    MD    Heiden  Enden  mit  «tnetn  Slufiel  *»r»»h*o  itf 

(Derb.). 
Cl*üt,  »n  Keil  (Derb.)- 
CdA,    io,    HnndftcIieideD  der  En«  mit  dem  SchsidefSaftl 

(eornw.). 
Cofer,    10,    da*  AiiMchtümmen  dar  hioler«»   Fluch«  dir 

ScbnchtiiiMuerung  mil   Thon,    nm  di«  W«»er  absahit 

Ud  CDerl>.)- 
Cwttaiiing,  dea   Aufsurbeo  Too  Erzgängen  dnrch   AbfMib 

fen   uad  Treiben  von    Querecblagen    ans   jeoeH   Gesen- 
ken   nach    di-r   Weirgegend     wn    der   Gang    Termulhel 

wird  (Cornw.). 
Crttpi    der  Druck  des  Hnn|iindeD,    nAchdem    die  Kohle 

abgebaut   worden  ist  (Derb.). 
Crih  oder  Curb,  eina  runde  hiÜzf  rne  Scheibe,  welche  die 

Sohle  bei  der  Schlich imnuerung   bildet  (Derb.). 
CrOJses  ottd  hoUs,  die  Betilzergreifuns  von  einer  auT^e- 

fusdenen  LagerBtälle  gesrbiebt  durch   Bezeichnung  des 

Fundortes   auf  dfr  Olierllärlie    durch    Crosse»    of    holes, 

■o  lange  bis  d«r  Hanpet  aul'g«)itellt  nerdan  kann   (Derb.). 
Dan,   eine  hölzerne   Krntze ,   mit    weither  die   gewonne- 

Deo  KnMen  vor  dem  Orle  herangezogen  werden  (Derl>,). 
Domsing  rod,   Wünscfaelruthe  (Cornw.). 
Dra/t  eiigine,  jeda  Maicbine,  welche  KUr  WaMarfaallntig 

angewendet   wird  (Gornw.), 
th-edgy  ore,   GanggeateJn   mit  Rrispurea  (Cornw.), 
Dropper,    ein   van  dem    Erzgange    abechaareades  Tnim 

(Cornw.). 
Dahu  öAKt  Mutk,  ehiem  Bohrloch  dadarcb  co  HSWa  kam* 

mea,  dals  auf  dar  einen    Seile  dmielbea  etwas    tob 

dem  Gastein   waggaaopunen  wird  (Cornw.). 
Elv«,  der  hölzern»  Handgriff  ataar  KeiHiane  (Derti.); 
P^M,   die  mil  «de«  Strefebeo  parallele  Wand  dw  K«A- 

leoflöizea  (Detb.).  - 1 
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Feigh^  das  M  der  BlaitnauflMrailODg  abgesonderte  fauHe 
Getteio  (Derb.). 

Flvtigt  eine  Ercbaae,  die  an  beiden  Enden  sogespiizt  it^i 
(Cornw.)* 

Fiuke^  das  Kopfende  des  Kratzers  cum  Reinigen  des  Bohr- 
lochs (Cornw.). 

Fofc&pUee^  eine  Spreilze. 

Giiig  jede  Alascbine,  welche  tur  Erz-  oder  Kohlenffor- 
dsrnng  angewendet  wird  (Derb.)« 

Olistp  Glimmer  (Cornw.)* 

Cobbing^  Gestein  und  Kohlengrus,  die  nach  der  Kohlen* 
gewionang  in  der  Grube  zurückbleiben  (Derb.). 

Good  ieveh^  Strerkt'n  und  Stollen ,  die  fast  horizouta! 
getrieben  sind  (Cornw.). 

Crindgr^  Maschinerie  zum  Zerquetschen  der  Erze  swi- 
sehen  eisernen  Cy lindern  (Cornw. )• 

HadingSf  die  Veränderung  im  Fallen  des  Erzganges  von 
der  senkrechten  in  eine  m«hr  oder  woniger  gegen  den 
Horizont  geneigte  Lage  (Derb.). 

Halvanar^  ein  Focharbeiter  (Corow.). 

Hangiag  wall^  das  Hangende  des  Ganges  (Coruw.)* 

JHauiittgf  Fordern,  sowohl  des  Erzes  als  des  taulien  Ge- 
steins aus  d#r  Grube  (Corow.). 

Head  jword^  das  auf  den  Stollen  abgeheude  Wasser 
(Cornw.). 

Horn^  die  Richtung  einer  Ebene,  welche  mit  der  Sirti* 
chungüebene  des  Fiölzes  einen  Winkel  von  46^  bildet 

(Derb.). 
Bouse  of  waier,   ein  mit  Wasser  ingefiilher  Siniipf,    er 

mag  absichtlich  dargestellt  sein  odor  nicht  (Corow.). 
Jaekhead  pit^     ein  Gesenk  in  der  Grube,     üiierliHupt  ein 

Schacht  der  nicht  zu  Tag«»  aungeht  (Derb.). 
Jaekhead  pumpy  die  Pumpe,  welche  die  Nahrungswasser 

für  die  Dampfmaschine  hebt|  wird  zuweilen  so  geuaont 

(Derb.). 
Judgey   der  Slaafsstab,    mit    welchem    die  uulerirdischeu 

Arbeiten  gemessen  und  den  Grubenarbi>ilern  ab;£«nom- 

men  werden  (Derb.). 
Junctiottj  das  Znsammenschaaren  von  Gongen  (Curnw.)» 
Lander  ^  der  Anschläger,  welcher  onf  dß^'^ 

die  gefBllten   Erz   u.  e«  f.  Knbe^« 

und  die  leeren  wieder  anacblSgli 
Lappior,   der  Arbeiter,  welcher  dL 

«nilzu bereiten  hat  (Cornw.). 


•  I 
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Ltaätag',  achnisla  HrslrÜuMr  bn  Q(iBrf!«*l»{n  (D«rb.). 
L^aritt,  varUssona  Orte,  nuch  gleicblMilewleod  (oit  aller 

Mnao  (Cornw.)- 
Ltot.  ein  ■W«8»e(l(uif  (Coruw.). 
l^aviugi,  $ch*id««txe,  aus  ««Ichni  di«  Stiiff«rze  benili 

Au>;:<'!irh lagen  «ind  (Curnw.). 
Lid,  (Derti.)  gleichbad^uteud  inil  Cnp. 
LeckpitM,  «in  Stempel  (Curim.). 
Lojt  trvth,  Stalleo  und  Slrecken  dt«  mit  Aoiteiges,  ami 

nidit  aötilig  gtlriehan  Biud  (Carnw.)- 
Machiue  teJum,  em«  FÖrd«iinaschiiie  mit  roUlir«r  B«h4 

ftuiig  (Cofnw.)- 
Mmteh,  ir^and  ein«  lAngsani  ver^fenosoda  Sabsinnz, 

wöhalich  eJD  lirnitn  fer^rlilei  Papier,  welches  ao  i 

einet)  Ende  mit  dem  Zunder   des    Buhtloches  verbi 

den  ist  und  an  dem    anderou    Ende   angeciiadel 

dauiU  die  Arbeiter  Zelt  gewiaoen  sieb  an  ejann  «ii 

ten  Ort  zu  begeben  (Corn%v,). 
J^oorjtone,  Granil  (Cornw  ). 
JVogj,  Kflppen  zur  VerEiinriierung  der  Firsten  (Derb.). 
Noptr,    eiu  K«chfu,     uiit    vrelclism    die     Kohlen     brim 

£iulacleu     io    der    ürube     zusammengebracht     tverdaa 

{  Derb. ). 
Pais,  ein  GesenL  in  der  Grobe,    welches  zu  einer  Bot- 

derMrecke  führt  (Cornn.). 
Pidn  Coirn,  ein  ErznesI,    welches   mit  dem  Gange  nicht 

in  Verbindung  sieht  (Corow.). 
Pitwork,  das  Kunsigezeug  in  eiu«iu  WASserbaltungsBcbacht 

(Cornw,). 
Point  of  tke  horsß,  die  Stelle  an  nelcber  licb  der  Gang 

in  zwei  oder  mehre  Trümer  theill  (Cornw.). 
Poit,  der  Kohlenpfeiler  (Ü'rb.)- 
Poe  gio-fn.  mürber  zerseliier  (iranlt  (Corn^.). 
Prill,   Stüffere  (Cornw.). 
Produc«,   der  Gaarkupfergehnlt  in  100  Theilen  KopCn* 

«rs  (Curnw.), 
Pun«h,    ein   Stainp*!  »r   Uolerslötzung  des  Hatuandaa 

(Derb.). 
puer;  eine  Klnft  (Cornw.). 
R»md,  ein  Sirohfaalm  oder  eine  andere  röbrMtlorioig«  v%. 

felsbilische  Sobstanz,  welche  beim  Beseiten  dw  Bohr- 
löcher mit  Pnl.Ter  aDgeliilll  wird  (Cornw.). 
RUkst ,  die  Wellwlulle  (Derb.). 
HoWf  griitt*  Cesleinblücke  (Cornw). 
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Müllers f    die   Schlepper   (Hundaslüfser)    in    der   Grube 

(Curnw«). 
Bush^  S.  Reed. 

Scouring  hiU  BohrlölFol  (Derb.). 
Scruif  «in  Erztrum  (Derb.). 
Seaif  oder  Sole,  das  Tiefste  der  Grube  (Derb.). 
Se^  ofiimberj  ein  vollstnodiges  Grubengeziiuiner,  so%\ohl 
Auf  einem   Stollen    oder  einer  Strecke,   als  iu    einem 
Schacht  (Cornw.). 
ShaJcing^  Erzaufbereitung  durch  die  Wäsche  (Cornw.). 
Shatnmel^   der   Wechsel    bei    der  Erzförderung    und    bei 
der  Wasserhaltung,  indem  Erz  und  Wasser  durch  eine 
Blaschine  zuerst  bis  zu   einer  gewissen  Höhe  gehoben 
und  von   dort   eini^r  anderen   Maschine  bis   zum    fie- 
•timmungsort  üliergeben  werden  (Cornw. }• 
Shelff  l'esles  Gebirg sgestein  (Cornw.)* 
Shieve^  die  Rolle  zur  Aufnahme  des  Forderseils  (Cornw.). 
Skep  oder  Skip,  Kasten    (von  Eisenblech),   iu   welchen 
die  Kohlen  bei  der  Schachtforderung  zu  Tage  gebracht 
werden  (Derb.). 
Siedf  Schlepptrog  (Derb.). 
SIU,  jedes  Ort,   ^Yelche8   zwei   Strecken  oder  Stollen  in 

der  Grube  mit  einander  in  V^erbioduug  setzt  (Ueib.;. 
Snoff,  S.  BlaUlt. 

Sollar,  die  Bühne  in  den  Fahrschächten  (Cornw.). 
Spalliiig,  das  Zerkleinern  der  Erze  als  Vorbereituog  zum 

Handscheiden  (Cornw.). 
Spanner^  der  Schraubenschlüssel. 
Spircy  S.  Jüeed. 

Squat  of  ore^  ein  Krznest  (Cornw.). 
Stamphtad^  das  Eisen  unter  dem  Tochstempel  (Cornw.}. 
Standard^  der  Preis  dfs  (infirkupf'ers  (Cornw  ). 
btays,   ZinimerboJzy   welches  zur  Befestiguug  der  Sätze 

in  den  kunsl9chächten  dient  (Derb). 
Stuff\  taubes  Gestein  (Cornw.). 
Stulln  Kastenzimmerung  in  den  Strecken Rrslen  zur  Auf* 

nähme  des  tauben  Gesteius  (Cornw.). 
Sump  shafty  der  Maschinen- oder  Kunst-Schacht  (Cornw.). 
Sumpmen,  Kunst  wärtergeh  ülf«  (Cornw.). 
Tackle,  Haspel,  Seil  und  Kübel  (Cornw.). 
Taekiersj  dnnne  Ketten,  weteli''  ■  "   *"''*en  Koh- 

lenkörbe geschlungen  w 
Thron  n  up,  oder  T.  dmon 
ßes  ins  Hangende  oder  i 
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Timrl,  iHa  SloUeo  Yon  t>«trin-l>tlitbM'  Uing«  (D*rt».>, 
Thurit,  dos  Zuhruchegep^D^ene  Hnniiend«,  asdlrfcin  lÜi 

To-»iuj^,    od*r  Tozing,   »in  CtfBff«  ('»i  dar  Entaun>«rt(- 

luDß,   nelciinr  dnria  liesipht,  dnb  die  ErzRcMich«  da«dt 

faedigB  Uevtegung  do*  Vlasutr«  i»  aiflcm  F«tM>  «chw«- 

b«ad  erhallen,    und  durch  SitÜA^en  mit  driii  Hamm« 

«D  den  Wänden  d-K  Ger^r^es  (Pnckiiig)  zum  Ni«d>f 
I  «loken  geb'urlit  Merdea,  wndurcb  die  Uuh«ti  Theilc 
"        di«  obertie  Schlrtil    eiaDehin»n    und    auf  dtei«   Webt 

AbgaBorxtcrt  nerden  (Ciirnw.). 
Trade,  iHubes  Ge>t*iD  (CiirDw  ). 
Tnloohiug,  S.  Tosiing. 
Tribute,  der  ßrztDltieil,   «clch«r  d«m  Bvrpnano  Bafolfi 

«einee  Gedinges  xukoiniui    (Corni*.)- 
Tributen,  Gttdiiigen>h>n»r  <lii<  ni-lil  in  Geld   •ottdara  (■ 

Enanlheileo,  —  der  QuiiniitHt  tfd»r  deui  Werth  m»A, 
'      —  bezahlt  wordeo  (Comw.) 
Tribute  pitches ,  diejeni^p  KrsirecWuKg  nuf  »iDem  Gange, 

nelclie  einer  Kmiifr'iJscIiaii    ios  V.iz  Gedinge  gegtbea 

ist    ui.<J    iiUer    w^lcli«    biriiu»    keine    Gt-ntonuDg    itaU 

tiadei.   iIhH'  (Cornw.). 
Tu»mW  l.tad,    die   GicIuün'niJug    hei  eiuein    SchmetzoreB 

(GorDv^.). 
Trunt,  Waschgraben  (Cornw.)- 
Trunkiiig ,   das  Reinij^eo    der    Er/e    vom  GiubeoAchmnd 

durch   Waschen  im  Wasrh^ralieo  (,C(irnwO. 
Tugs,  die  Eisenslfihe  an  dbii    Kiihle'ikorhen,  an   vralchtB 

die  Kerten  (incklcrs)  h^lesligl  werden  (Derb.). 
Vuderlayer,     ein   aenkrechler   Srha'bl,    der    eu    aog«M|s( 

vfird,    ilals    er  dea    G»n^    in    einer    besliiiiuilen    T«al« 

trifll   (Cornw.). 
Vndcrloyshafc,  ein  im  Sir-iViien  de«  Gnogea  varg«iclil>- 

gef>er  Siliarhl  (Ciirnw.). 
Fogh,  oder  Vugh,  eine  olf-ue  Klufi  (Cornw.)- 
If^all,  des  Hangende  und  L>ejjende  eine»  Ganges  COerii.> 
fValting,  die  Sohlen   der  Förderslrecken  au»  Gesteio  Co* 

bereiii'i)  (nerb.), 
//'a/e'//./o(A-,des  Wasser  iM  zu  Sumpf  gebretht  (Cornwjt 
TJ-ayhtad.   d^s   Ort   einer   Slrecka   (Dei-b.).  .\,, 

ff'edgf,   lirerlisiange   (Dn-b,',.  |l 

^c//.  dip  Sohle  des  Sdiinel/uiens  (Comw.>. 
IFhim  jhaf  .   der   Fördersrliurlil    (Cnrnw.).  I 

If'ind  ii>ay\  die   WeliersIrecL«  (Derb,). 
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tVlmx»^   auf  d^m  Gang«   doreh    AblmfeB  aiedMg»hM 

:    (Cnrnw). 

fVork,  das  aus  d«r  Grobe  gawoBsaoe,  sieht  autbamlete 

Erz  (Corow*). 
fymrking  Hg,  hinlaDglith  gariuinig  cur  Arbeit  fSr  eioeo 

Uano  (Cornw.)* 


9. 

Tertekdmila  der  techuiaohen  Amdrockey  waMie 
bdm  Bergbau  in  Spanien  und  Mexico  ge- 

brfiuchliofa  sind« 


rfi-^ 


jthrm^  aina  Kluft  im  Gaitein,  oder  auch  auf  dem  Gange. 

jiemro^  Stahl. 

jtchicar^  Sümpfen,  das  Wasser  in  der  Grube  zu  Sampfe 

briogeo. 
jtehieadores j  die  Arbeiter,   welche   das   Wasser  durcb 

ioias  aus  der  Grube  schaffen. 
jidnnador^  Gruben-ZiminerliDg, 
jtdeme,  Gruben*Ziuimaruiig. 

jidohes^  ungebrannte  Ziegel  Ton  b^lrächtlicber  Grofse. 
jldmimstrador^  der  Grubenaufseher  (Bergmeister). 
jißnation,  Reiaignngsarbeiten  bei  Melallscheiduogen« 
Jthondt^  Abteufen. 
jilbanil^  Gruben-Maurer. 
jUbaradon^  Graben  für  einen  Wasserlanf. 
jilcribis  o  Tovera^  die  Form  im  Schmelzofen. 
Albergue^  eine  Kluft. 
AUmetUoSf  die  Znbufse,  trelche  bei  der  Aufnahme,  oder 

überhaupt   bei  dem  Betriebe  einer  Grube  so  lange  ge» 

cahlt  werden  mufs,  bis  sie  Ausbeute  giebL 
Ahnadaiuta^  das  Pocheisen. 
AUo^  das  Hangende. 
jimparo^   die  Verpflichtung  der  Grubenbesitzer  sich   im 

Besitz  ihres  Eigen ihums  dadurch  au  erhalten,    dafa  Hie 

die  Grube  mit  einer  bestimmten  Antahl  ton  Arbeileni 

belegen. 
Anchura^  di«  Ausdehnung,  Weite,  Gecüumigkeit. 
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jt/f^r^,   «ia*  Art  Oescbirr  (tir  Za^  tij«r  LMtÜHM*.^ 

ji/tortado,  ili*  Latiuralorium,  in  w«lcbom  dt«  GnU-  ^uk 

-^IbM-SvbriiidHug  YorgcRuiBin«!!  wird. 
^erot,     \^'erkxBuge    im    AUgemeinoii,    I>asunil9n    ibft 
•»AebiaAputnr  uod  SI»temliea  zntii  B«sers«n  derR«hh 

tuclier. 
J  ttiqv»,  Trabajar  a  [irjue,   «las  Alilvufen  in  MoLtvrbl« 

liidiluug. 
^folt/illadoi,  reich«  Erze. 
^rtna,  Saad ;  Arcnilla,  fsioer  S«nd. 
^rattiar,  das  Ziit.iiiimeBschnaren  der  Gaage. 
j^f  iiifi  -    jUtihle  zum  Zermahlau  der  Erza  aUVurbeni- 

tuug  für  die  Amili^auiatioD. 
jirrtdiw^,  der  rrardeirwber  beim  GSpe). 
<rfn-ofra.  ein  Gewühl  yoa  25  Tf.  Si>«niscb. 
jitacador,  derSlampfer,  wetcber  beim  Besetzen  darBolif 

löcher  »Dgewendet  vrird. 
jiotajo  abiort,  Tagebau,  oder  offsae  Arbeit  die  nach  Art 
-  eines  Steinbrucbt  belriaben  wird. 
Aeajador,  der  Koabe  welcher  die  Pferde  und  Maulthtan 

warlet. 
jttargea,  eia  gauauerter  WasaerlauT. 
^Mas,   Arbeiter  welche  ilaa  Wasser    eua    den  SÜtupfco 
in  der    Grube    iiJt    Eiuieco   ediüpfeD    uud    uQter    dn 
Schacht  u.  s.  f.  bringea. 
^tierres,  verscbblietes    Gebirge   in    der  Grube,    weltlui 

die  Fortsetzung  der  Grubenarbeileo  hindert. 
jtviado,  der  Gruben besilzer,  welcher  die  zum  Au&Iohne* 

der  Grube  DA  rbeil«r  erfurdeTlidien  Suitimen  nufborgt. 
jiviador,   derjeoige    welcher  die   Summen    zum  Auslob- 

neo  der  Bergleute  hergiebl. 
Avio,    die  Vorsdiösse  weldie  eine  Grube  zum 

erhalten  hat. 
AyudaiUe,  GehüHe. 
jizogue,  Qtiecktilber,  aber  auch  Erz,  welches  zur  Anul- 

gam*lion  geeignet  ist. 
Azogue  apclvillada,  Torzüglieh  gutes  Erz  für  deo  Amsl- 

gamaliousprncers. 
Azogue  commtin,  gewühnliches  Erz  für  u.  s.   f. 
Azogut  ardinario,  geiueioes  Amalgamirerz.  > 

Azogue  razonablt,    Erz   welches   für  die   Amalganiaiiof 

gut  geeigoel  ibl. 
Azogu»  en  ealdo,  (Quecksilber. 


607 

/fzogueria,  die  VürrHthskainioer  in  welcher  da«  Queck* 

•.  Silber  an 0)6 wahrt  wird. 

/IzoguerOf  der  Aiiialisninirarbeiter. 

Boucos^  daft  Gehiru9gesteio  welches  die  Gänge  abschnei- 
det oder  ▼erwirit. 

Barqnines^  die  Blasebalgen. 

Barra,  ein  Stab^  eine  eiserne  Brechstaoge,  Die  gleiche 
Anzahl  von  Actien  (Kuxen),  io  welche  das  Gruben- 
eigenthuoi  getheilt  ist,  gewöbolich  24. 

Barranea^  eine  Schlucht,  ein  Absturz. 

Barrena^  der  Bohrer  bei  der  Bobrarbeit  auf  dem  Gesieia. 

BarrenadoreSf  die  Bohrarbeiter. 

Barr^ta^  das  Brecheisen,  auch  die  Keilbaue. 

Barreteros ^  Arbeiter  die  mit  Schlägel  und  Eisen i  oud 
init  der  Keilhaue  arbeiten. 

BarrOj  Letten,  schmandiges  Gebirge. 

Batea^  eine  hölzerne  Schüssel. 

BaxOf  das  Liegende,   der  unten  liegende  Theil. 

BeueficiOf  Scbmelzprocefs,  welcher  zur  Zugutemachung 
der  Erze  vorgenommen  wird- 

Beneficio  de  cazo^  der  Amalgamationsprocefs  in  kupfer- 
nen Kesseln  über  dem  Feuer. 

B^nefieio  de  hierro  ^  der  Amalgamationsprocefs  bei  wel^ 
ehern  Eisen  mit  angewendet  wird. 

S^neficio  de  pacio^  der  Amalgamationsprocefs  in  Haufen, 
sowohl  in  offenen  als  in  mit  einer  Bedachung  verse- 
henen. 

B^nefieio  de  pella  de  plüta^  der  Anialgamationsprucefii 
bei  welchem  dem  zu  amalgamirenden  Erz  ein  Zusate 
Ton  Silberamalgam  gegeben  wird. 

Beneßeio  de  la  eolpaj  das  Amalgamalionsverfahren  bei 
welchem,  statt  des  Magistr&ls ,  Eisenvitriol  (tolcotliar) 
angewendet  wird. 

Beneficio  por  fuego ,  der  Schmelzprocefs,  Zugutemachen 
der  Erze  in  Schmelzofen. 

BlandurOf  eine  weiche,  sanftanzu fühle ude  kiirnige  Masse. 

Boea^  bedeutet  jede  Oeffnung,  es  sei  das  Mundloch  ei- 
nes Stollens  oder  ein  Schacht,  durch  welche  man  zu 
einem  Gange  gelangt;  aber  auch  einen  Schürf. 

Boea  ntejorOf  der  Fahrschacht. 

Boehonio,  stockende  und  schlechte  Gruben  welter. 

Boletas^  Louse  beim  Erz  verkauf.     Aufbringen  von  einer 

AmaigamationsoperatiüD. 
BoUa,  eiu  reiches  Krzvorkummen,  ein  Erznest. 
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BUmSm.  41«  Foaiw.  KniiitMlB. 

BoMonr*.  |iile»  and  tritfhM  Gnib«B««t*M'.     Vos  ikrit 
Griilie.   die  gole  Anlirüth«  h«t,  aagl  inao,   ■!•  wjrfc 

bonanxB. 

'  Iterd^i,  lUliea  gebti«l>«n«  ErtpMIer  im  «Iten  Mamb. 
fiorraiea,    »cfalechlea    Grub*avr«ll«r.      Eio«    Grabe,  A 
•■  keil«,    odar   ufalachi*    Aol>rücli«    hsl,    baßnd«!  mi 
,    ;    ja  (wrrMca. 
Sm«,  «ii  Aui  Lsdsr  aiig«r«rtieler  Bini*r,    mit  Vfslcka 

du  Wuser  in  d«r  Grube  gestliüpfi  wird. 
Xct«  cfttVa,  ein  kleinar  led*r>er  Haod«im*r. 
•  Xot«  griutd»,    «in   aus    3   oder  2^  Häulan    angehitigH 

Einer,    «riitcher    sur    WRtsariialluDg    io     VvrbiMla^ 
k^Viil  eioflui  I'ferda^pel  onftawendet  wird. 
Botilla    da  burrOt    »in    ledeioer   Waster«iiD«r ,    W^ 

b«i  «iDera  HandgÜpal  uigewvodet  wird. 
■JSotilla  dt  lomo,  ein  UBodoimw,   welcher  baiM  AMi 

fau  zur  WagserlialluDg  mit  UanschaafaaDdeo  dient, 
Bovcda,  Gewölbe,  Bogen, 
Broculas,  Bohrer. 
Broitce,  Schvrefelkiei. 
Burro,  ein  Handgöpel. 
Btueones,    Scliörfer,    welch*  ErcgÜDg»  aursncbMi;    ekff 

auch   Bergleiile,    welche   dia   im    alteo   Maiui  «tob 

gehliebeaen  Erze  gewinnea. 
CtihaUerangoj ,  Trerdelreiber. 

Cabnllo ,  ein  laub«r  Gebirgskeil  auf  ei  Dem  Erzfangau 
Caballo  de  tepetate,  eioe  laube  Slrerke  auf  dest  üaa| 
Cal  rn  piedra,  KalksteiD. 
Caliche,  kalkige  Sub^Unzi   Erze,  welche  ib  kalkartig« 

Gnugart  vorkomtnen. 
CalietiteSf    (bei  der  Amalfaiuitlon )  Erze,    die    Sthw 

fei-    und  Kupferki*^^    und    keine    kalkattiga  Gebirgtut 

aalhallen,  sich  daher  leitbt  erbilzeoi 
Campisiaj ,  Grubengewerkf  n. 
Campo,  der  Schürf  oder  das  Erzfeld,    worin  die  Bm* 

nes  beschäftigt  sind. 
Vation ,  eiue  Strecke,   ein  Slollea. 
Canos,  Wasserrohren,  Kunalsalze. 
Cantara,  Steinbruch. 
CapelUmat,    grade  Ballon*   vuu  Eisen  oder  Ky|ifarr 

tar    denen     das    Silberautalgain     deitillirt     wild, 

tieide  SIeialle  zu  treuneo. 
Carbom  de  Ima,  Holzkohle. 
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Carga^  *ine  Bf auleael- Ladung,  gevifihnllch  300  Pftind 
Sfi.iDisch. 

CarpuiterOf  Zimmerling. 

CariiieroSf  Erzhäiier. 

Caicajalf   eine  Sandgrube. 

CaMtina^  Zusehlag  oder  Flufsmittet  beim  Schmelzprozefs« 

Cotaf  eine  Grube  von  fseringer  Teufe,  ein  Sehn rfschacht* 

Caaca  del  tiro^  «in  Wasner^umpf ,  unter  dem  Schacht, 
oder  im  Tief^teti  dtr  Grube 

l7(09roM,  eine  Quantität  Krs  von  mehren  Cenlnern,  de- 
ren Zahl  jedoch  in  den  verschiedenen  Revieren  ver* 
schieden  ist. 

Cebmr^  beim  Schmelzprosefa  das  Aufgeben  der  Schmelx- 
materialien ;  bei  der  Amalgamation  das  Zusetcen  von 
Quecksilber  su  dem  sn  amalgamirenden  Erz.    (S.  J/i- 

Ceio^  das  Besetzen  eines  Bohrlochs  mit  Schiefspulver; 
das  Futter  für  die  rferdeJ 

Cedazos^  Siebe. 

Cetidrada^  der  Aschenheerd  beim  Treibe  und  Fein- 
brenn-Ofen. 

Cendradilla  6  GaUm»^  der  Kupolofen. 

Charqueo,  das  Einfüllen  in  die  Forderkorbe  {Cei^a^) 
mit  der  Hand. 

ChiehicUSf  krystallisirter  Kalkspath. 

Chiflon^  eine  Strolsenarbeit  treiben  vrird  trabajan  chi^* 
flon  genannt. 

China,  Hagnetkies,  auch  Kupferkies. 

Cieio,  Firste;  trabmjar  de  eielo^  Firstenarbeit  treiben. 

Ciavos^  Massen  von  gediefienem  Bletall  oder  von  Erzen« 

Cohete^  die  Palrone  bei  der  Schiefsarbeit. 

Cdlado^  der  Hügel. 

Colorados,  Erze  die  durch  Eisenozyd  braunroth  ge- 
färbt sind. 

'CamiliOf  ein  Flammenofen. 

Corner  los  pilares ,  die  Stempel  wegschlagen ,  mit  weU 
chep  die  Räume  auf  dem  Gange  unterstützt  und  aus- 
gezimmert warsn. 

4iomers0  los  pilaräs^  dasselbe  wie  Corner  L  p.  und  daher 
figürlich:  eine  Grube  auflässig  werdea  lassen. 

^CoHtrm  oiJOf  Uebersichbrecbarbeil,  Firslenefbeit. 

Wotttra  mittat  eine  Strecke,  beaoadeiw  • 
swai  Gniben  mit  ffauAurili« 


t  f 


6(0 


|fPM£{-a  r/n>,    der  Pahrif-baclit,    ülMihaupt    l«d#   Abtl 

fA*riIuHE  in   •in^tii   Srhscbt. 
Copos ,    (ÜB  lileiu^ii  Kitgekli«n,   welch«  Jm  Qosdui 

Itildel,    wenn  der  Amatitatnationtprozer«  cu  rat^H 

[fio/a,  der  Treibciran.  J|3 

ujar  /«j  JPgi")  eine  Grube  »uHaiiig  W«rJaD  fi| 
irffl/,  ein  Suck  2ur  ErzforJeruug  .ins  L'ila  «ag^jS 
T.iae  Slorserkeul« ,  iiherhaiipt  ein  Slijfser.  .4« 

'    CpMfcn,  dn>  Ausfelieade  eines  Gnoges.  , 

^ladero,  eio   Dillrikt  nelclier  erzlühreod  iil,   ojer 
dem  mnn  TorRus««lzt,  Anh  er  es  say. 

Crucfro,  Quersdiliig, 

Cueh»ra,  dl«  ßiiuiuo)>del  bei  der  Bohr-  and  Schielkarl 

^«/<r.  Aufrühren  7..  B.  eiua  Sirerke. 

Curtir,  das  ZuKelxen   von   Kalk   /u  lieifseD,  oder  voa 
eüitral  za  kalten  £fseD,   hei  der  Amelfarnntioo. 

'Caleri^odura  ,     d»S     AhvrnKiiea     uod     Vorhereiteo 
Schiiielziifens   vor  dein   Anblasen. 

CatrpOf  der  G^Dg. 

Cuerpo  aho,    der  haogeiide  Theil  eines  m  Trümv 
iheillen  Gan^e», 

Qurjit>  boxo,  der  im  Liegendea  heHiidlicha  TheU. 

Ciurpo  Biedio,  d»r  milllera  Tbail. 

DiJo,  der  zwölFle  Theil  eioer  Taline  (4  raliosn  1 
.eben  1  y»'^,.  .ii1>»do»  sind  gleich  8  PulgadM,  « 
SpaoischeD  Zullen. 

Dtauacio,  oder  Dttiunciadoii,  dar  Anspruch,  deo  Jami 
bei  dem  Berggarichl  auf  Zutbaiiuiig  des  Eigenthiti 
•inerGtub«.  macht,  die  entweder  gar  nicht,  oder  ni 
in  der  durch  die  Verleibun|i-IJrkuDde  hesliuuB 
Ausdahnuog,  durch  den  Grubenbeftiuer  im  Betö 
,  srhelleD  wird. 

Ütrecho,  nach  einer  und  dersetben  Stunde;  gerad«. 

DerrumbUf  DarrumbaoiUiUo ^  das  Eiofallen  «ioer  StM 
oder  eioes  Orlea  in  der  Grube. 

i}ua^t,  Watserhal'ung. 

Jbttagü»*,  Jede  Vorrichtung,  welche  xar  TVass«^ 
tung  in  Anwendnog  gebracht  wird. 

Dmseorguf,  das  Nia^erbluen  des  ScbmelEoferm  und  Ai 
krateen  der  Hfiekständ«  in  demselben. 

liticostradmrm* ,  die   mit  dem   Wegräumet)    det  fiidi 

.  gywordeaan  Getleinj , ,  nachdem  da*  Bgluloob  weil 
ibCB  itt,  b^Kliitftig^lfii  Arbeiter. 
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-if^tir,  einen  Geifinii  oder  Ertrug  aus  dem  Crabto^ 
riebe  ziehen. 

ronte,  das  Arbeiten  auf  dem  Gestein,  sejr  m  durch 
filägel  und  Riten,  oder  dnrch  Spreogarbeit.  Das 
egräumen  des  Gesteins  etc.  von  einer  Sohle. 
achadores^  die  Arbeiter,  welche  die  mantas  mit 
z  efc.  füllen.  Die  Füllarbeiter. 
acho,  die  Hürn^t«lit.  Das  xiir  Forderung  ansgewei* 
e  Ort  beim  Zusammeni reffen  des  FcMerschachtes 
er  eines  Fördergesenkes,  auf  dem  Gange  oder  auf 
ler  Forderstrecke. 

0ffX0,  eiu  Magazin  cur  Aufbewahrung  von  Gruben- 
iterinlien. 

ireUe,  das  Auflä^siigwerdenlasseo  einer  Zeche  durch 
zureichende  Belegung  mit  Grubeoarbeilern. 
ii/o,  d^s  Gegenorf* 

ajtrOj  ein  Bergmann  der  im  Gedinee  arbeitet. 
idero^    der    Materialienplatz,    wo   die  Maulesel   be- 
,d  entladen  werden. 

ido^  d<is  Einfallen,  die  Neigung  einer  Lagerstätte 
gen  aen  Horizont. 

orraiearscy  das  Taubwerden  einer  Lagerstätte  an 
ler  Stell«. 

>/ro,  die  zum  Amalgamiren  einer  gewissen  Erzqoan« 
ät  erforderliche  Menge  von  Quecksilber. 
\mpanar  una  mina^  das  Unterwerken. 
ipiUar^   einem  Orte   eine  angemessene  Ausweitung 
ben ,  um  ein  Ort  zu  einer  anderen  Arbeit  ansetzen 
können. 
timorar^   das   Hinzuthun    von    Salz   zu   den    Grzea 
im  Amalgamationsprozefs« 
leraSf  die  Fahrten  im  Fahrschacht. 
fjvelOf  Glimmer. 
}raque^  Zinkblende. 

lAJ,  gewöhnliche  Grubenarbeiten  (Säubern  derStrek- 
n,  Wegfallen  von  taubem  Gebirge  u.  s.  f.),  welche 
rch  andere  Arbeiter  als  durch  eigentliche  Bergleute 
Triclitet  werden  können. 
lero^  ein  Arbeiter  der  taubes  Gestein  fördert. 
fgada^  ein  Feld  von  bestimmter  Gröfse  (100  F* 
:  110}  Acres  Engl.). 

ros ,  Stein  y  nämlich  das  bei  der  Schmelzatbeit  fal* 
ide  Halbprodukt.  Wird  auch  zuweilen  lur  Regu* 
I  gebraucht. 
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AiMf,  i*ll»  Kra»,    d.  h.  solche  Erz«,  die   «i«l  kohlw- 

Mur*n  Kntk.  enthalten   iiod   daher  bei  der  Ainalgam*- 

ttOD  nähr  Mnpiifliml    errnrdeni,    durch    deiaw   Srhw*- 

.    bltüufegshalt  die  Kalkard*  febuQdea  wird. 

Fnjoitllo,    ein«  Bteccie. 

A*»ta,  daa  Orl  ud*r  Eod»  «tiivr  Strecke  u.  s.  t, 
L^Utiler.   Bln^cbnlgHH. 
^^JbuHii'Jffr,  Schmelzer. 
.AdxitWon.  Sihriielsarbeil,  auch  SchmelzhÜUe, 
CaUra,    eia  (iubaude,    worin  sich  eiue  HrzinÜfala^ 
auch  die  Teon«  beiladet,  nuf  welcher  d<r  Znaalx  4« 
^aecksilberi  zd  d«*  Erzen  hei  der  Amnlgnmatioii  vai^ 
B«uomm««  wird. 
Gai*ri«,  Siretk«,  Slollen, 

Gallo),    kleine  Silb«rkn(i»pchen,    welche  auf  d«r 
fljiche    des   zu    slaik    i!erö»lelen    Krzei   zum    V< 
kniiiineii.      )m    A'lgeineineii    die  Auswüchse   so» 
Silherkuchf  n,  welrhp  (Jurcli  das  Spr^i'zen  dsüselben  bi 
£rkalleo   aiil'  drc  Oberfläche  zum  Vo^.rlieio   kninmeii. 
9MtMla,  eine  ^tah»  böljeerne  Sttiüssel,  zum  VetvvftachH 

d«a  ErzicMirh. 
Gclpeador,  drr  Arbeiter  welcher  Iiei  drr  Buhrarb««  du 

SchiHgel  rabrf. 
Oranza,    grnbea  Haufwerk  von    der   ErKiiiüh!*,    wsIdM 

ahennals  unter  die  fUühle  gebracht  werden  inaf«, 
Grantai,  atme  Erze. 

Sratas,  Schlacken  die  heim  Erzschnislzm  fallet». 
Ortua.  uoNurtiereiielea  Eri. 

Cuarda,  dng  die  Sitalbander  des  Ganges  bildende  G«M<n. 
9tt*rda  raya,    die  hn  lieslein  eingehausnen  Stufaa  aaB 

Aboieigea  und  zur  Abnithoie  der  (irubflnarbeilen. 
Guixa,  Qu.irz 
Hatilitadör,  Derjenige  welcher  Geldvoracbüaao  bum  |tj|t 

triebe  dar  Grube  giebr. 
taakas.  Keilhaue,  Brefheisea. 
^aeimda  d»  b^iiefitia,    Amtlgnmirhtitle. 
\9ateUnda  de/iutdUioti,  Srbmelzbiitte. 
\£»thado.   das    I^Hllen   des   Gange« 

^Mtrramitnta,    Werkzeug«,    in  eiigerea  V«rata«de  ScUi* 
_  >  gel  »oH  Eiaeu  und  Bohrer. 

.  Si«rro  eolado,   iloheiiieii  ;   H.  lalrado,  SlahcUaa. 
BHo,  eio  «chmalxo  P.rztrum  auf  dein  Gaog«. 
HU»rattot,  «in  schmales  Erslium,  wekb«  iw  Ui 
ivt  des  Ganges  abschaarl. 
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Hilos  iascos,  «in  dergl.  weichet  iin  Li^geodeD  des  Gan- 
ges abschaart. 
HoJadelitrOf  diinDSchiefriger  Thon-,  TalLschiefer  u.8«f. 
Homo  de  fundieion^  "Schinelzofeii. 
Bu€COf  eine  KluH. 

HuttdidOj  eine  znsaintnengebrochene  Grubenarbeit. 
liicorporar^  der  erste  Quecksiibersu»atz  bei  der  Amal- 
gaination.    Für  die  folgenden  Zusätae  ist  der  Ausdruck 
cebar  gebräuchlich.     Sonst  biideutet  ine.  im  Allgemein 
.nen    auch   woLI    den  Qoecksilberzosatz  zu  der  torta 
iiberhaupt. 
Ingeniös,  Alasrhinen. 
Labor,  im  Allgemeinen  alle' Grubenarbeiten,    besonders 

aber  die  Erzgewi n du ngsarbeiten. 
läoborei  de  hacienda^   alle  Grubenarbeiten   die  nicht  ins 

Gedinge  gegeben  sind. 
*LMmaf   die   Schtammahgange  Ton  der  Amalgamalioos- 

arbeit. 
Lameros^  Schlflinrnsiiinpfe. 

Lavador^  der  Arbeiter  welcher  das  durch  die  Amalga- 
maiion    erhaltene    Silberamalgam    durch   Waschen    zu 
reinigen  hat. 
Lavaderoj^  Goldwäschen,  TFaschbottige  zur  Absonderung 

des  Amalgams  Ton  den  Schlämmen. 
Lüzadoreiy  Werber  $   Diejenigen,  welche  Grubenarbeiter 

anwerben. 
Lenador,  Holzhauer,  der  Arbeiter  welcher  die  Schmelz- 
öfen mit  Brennmaterial  zu  versorgen  hat. 
Ley^  der  Feingehalt  einer  Metallmischung. 
J^  de  orOt  der  Feingehalt  des  Silbers  an  Gold. 
Itey  de plaia,  der  Feingehalt  des, Erzes  an  Silber. 
Libramiento^   der  Liefeningsschein   oder    die  Zahlungs- 
Anweisung  fnr  das  an  die  Münze  gelieferte  Gold  und 
Silber. 
Limadura,   das   Ansehen    und   Verhalten   des  Quecksil- 
bers in  verschiedenen  Perioden  des  Amalgamation»pro- 
cesseSi   wie  es  sich  btim  Verwaschen  in  einer  Schüs- 
sel, oder  bei  der  Probe  (tentadura)  ergiebt. 
Jaimpia^  das  Aufräumen  vom  Bergen  und  Schutt  im  al- 
ten Mann. 
X<ix,    ein    eigenthnmlicher  Zustand  des  Silheramalgams, 
wie  er  eich  bei  der  Probe  (tentadura),    nämlirh   beim 
Verwaschen  in  einer  Schüssel,  zu  erkennen  giebt. 
Lumfrtfra,  Wetterschachty  Pahrschacht. 
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Matiio,  ODt^riitMer  Theil  d»i  Giinges. 
Maghtral,   K-rpIrrkUi.. 

Malacatr,    I'rer()egf"pft1.      -Tf-  dohte,   ein,  PferScgiipel  t« 

Wnntnrhnlliinp  mit  Inileriioii  Fiiti<-rn  nu>  3  OrhRenfaün- 

ten,   di«  IWO   rC.    \V;><.«r   haltoii. 

M.  stneillo,  ein  üereleiclieo,  il^Runn  Rimer  nur 

n«r  Hnut  ncgekrtift  sind  und  nur  hnlh  H»  «lelVVj 

rissen. 

Malavalero,  GÖpeltreib«r. 

■^amloit,  Grubonitufseher  (Bergin^iater}. 

Ulaiiga,  VVeilerslrecke,   Wetlarlutte. 

Maiita,    eine    Plertl«liaul  vetmiltflist    welcher    FrKfl    anJ 

Grniieiig^zHIie  durcli   eiiiKn   Giipel    Bus   Her    Grube   %*■ 

aoEen  wurden;    jetzt  bedient  iii»D  sirh  slntt  derselbe 

genülmlicti  der  Sacke,    die  aus  de»  F.isern  der  Agiti 

atigererligl   werden,  uder  der  Oclisenliüule. 

JHoHtear,    Erze  mit  der  Manlea  tnitlalst  der  Schaclitl&> 

deruog  nus  der  Grube  bringen. 
Manta,  ein   Itesrliickiiugsbelle. 

Maquila,  HülteuEius,    tvekber  dem    Besitzer    einer  &Qf- 
tiereitiingsnnstnll ,    einer     Sihmelz  -    €>der    Ainftlgamti- 
Hütte,  l'iir  der«n  Bt'nutüiiijg  ^er.^hll  wird. 
Marqiteiitas  muiidic,  Scimereliiies. 
Maza,  Pocheisen. 

Mecha,  Zündruihe  nder  Zündsrlmur. 

Metal  de  ayuda,  Itletnll  nder  I''rz,  welches  beim  V«r- 
scbmelzeii  der  Silbererze  zugeschlagen  «ird,  z.B.  Blrii 
Bleiglanz. 
Metol  pe/>etia,  nusgezoichnel  reiche  Gold-  und  Silberene. 
MetaleJ  cowmunes^  Krze  Tun  ^etvi^hDÜcbein  MelallgehaK. 
Metales  de  fuiidicioit ,    Erze   die    zum  Verscbmelzen    t>e- 

sliiuint  sind. 
MetaUi  ploinasos,  Bleüsclie  ErEe. 
Mineral,   Er7,   Gebirgsiirl,   Bergbaurevier. 
Jllolienda,  Erzmühle,  Erzquelsrhwerk. 
MoUno,  auch  Mortero,  Erzpocliwerk. 
Mo/onques,   sehr  reidie  kryelallisirle  Silbererze. 
äloiuou,    ein    zur  Amalg^malion    beslimmter    Erzhaur», 
dessen    lahnK    sehr    verscbiedea  isl.     Zu    Guaoaxuato 
3ä  OiiinIflJs;    zu   Iletil    del   Moiile,    Pachuci,    Sullepec 
und  Tasco  30  Qointals,    zu  Zacatecas  und  Sorabrereie 
20  p,;    zu  Preenillo  18  Q. ;    zu  BolaSos    16    und 
der  Grube  VaienciäD«  32  Quinlals. 
■Katas,  Schlacken. 
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Nsv^les  de  agua,  WA5ser8eige. 

Nona^  eioe  K«t(e  ohoe  Eode  mit  Eiinero ;  •^—  eine  Art 
i'ai«'no8iarvrerk,  -^  zur   Wasserhaltung  aus  .Silmpfeu 
und  Gasenkeo. 
OJ09   aiD  kleines  Erznest  auf  dem  Gange.  —  O.  de  poh 
villoj  ein  reiches  Erznesf«  -^  O*  de  vibora^  scliwarze 
Zinkblende» 
Oro  de  copela,  fein  Gold.  -^  O.  tmpolvado^  Goldstaub. 
PaeaSf  Utze  die  aus  Eisenoxyd  besteheu  und  Silbererze 
eingesprengt    enthalten.      Wenn    das    Eisenoxyd    eine 
rothe  Farb^  besitzt,   so   pflegt   man  sie  auch  Colorados 
zu  nennen.     Sie  kommen  nur  io  oberen  Gangteufen  vor. 
JPauinOf  das  Terrain  io  welchem  ein  Gang  aufsetzt.   Auch 

die  matrix. 
Panizo^  Hornsteia. 
Parcionero^  ein  Grubengewerke. 
Fartidoj  die  Erztheilung  zwischen  den  Grube nbesitzero 

und  den  Gedingearbeitern« 
PaiiOf    der  Uofraiim   welcher  zur  Äufoahhae  'der   Erz- 
haufen bei  der  Anialgamatiou  dient. 
JPegador.f  der  Arbeiter  welcher  die  Bohrlocher  weglhut. 
Pella^  das  reiche  Siiberamdigam  welches  nach  dem  Aqs- 
pressen  ^  zurückbleibt    und    nur  durch  die   Deslillation 
zerlegt  werdf^n  kann. 
Peofiejj  eingeborne  Grubenarbeiter. 
Pepena^  reiches  Erz;  Erz  von  bester  Güte. 
PepenadOf  aufbereitetes  Erz. 
PepenadoreSy  Erztfiischer. 

Pepitas^  kleine  Stufen  von  gediegenem  Gold  und  Silber. 
Perteneneia,  eioe   Länge  von  200  Veras  auf  dem  Slrei- 
cheo  des  Ganges,  worauf  die  Denunciacion  ein  llecbt 
giebt. 
Pedanques^  krystallisirtes  Silbererz.    Erz  worin  sich  Sil*« 
bererz  deutlich  zu  erkennen  giebt.  —  Petlanque  colo- 
radOj  Rothgüldeo. 
Piedras  de  mano^  Reiche  Erzstuffen* 
PiUreJ,  Pilarejasj  Grubenpfeilerr 

Pihta^  der  Vorheerd  beim  Schmelzofen,  worin  sich  das 
JUetall  oder  der  Stein  ansammelt.  —  Ein  kleiner  Was- 
sersuwpf  io  der  Grube  um  das  durchsickernde  Tage« 
vrasser  zu  sammeln. 
Pina^  der  Silbe  kuchen  welcher  nach  der  Trennung  des 
Quecksilbers  durch  die  Destillation,  aus  dem  Amalgaoi 
zurückbleibt. 
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Pinta  t  d»  Verhnlien  einei  v«im  Hinplgann:«  nbKliA»- 
rendeo  Truuie«'  hinairlülich  <leY  KrtlühruDg.  —  Uu 
äur^er»  Ansehen  mdi-s  ftleullgeintsrbu.  wonscli  d«r 
na hrsriiein liehe  PetngehHit  deünelh«»  bear(h*i)l   winl. 

fiiitar,  <]'*  rrüfung  ülier  die  wnliraclieiolicba  l^rzfobnint 
eiDOB  Tnrme«  vnrnefiineD- 

PiiO,  das  Tiar>t«  der  Grul)e,  die  IJefsle  Solile. 

Phon,  der  StSf-ier,  Rnmuier. 

Pita,  Zaug  nalcfaes  aas  den  Fasern  d«r  AfA*e  nme 
g«rerlrgl  nird. 

Tiiarra,  ScIiiHfer. 

/"/an,  diti  Grucdstrecle.  N 

PUttt  de  Uy,  rrobesilbar.  P«instes  Silber.  —  Plata  pm 
das  Silber  nelrhes  nnch  der  DeaiitlAlion  d«s  Silb« 
■malgam«  zurückbleibt.  —  P.  parttu  azui» ,  vtri 
Homtilber  von  verschiedenen  Farben. 

PlomosoJ,  bteiiscbe  Erce. 

Foilar,  den  Bergmann  auf  einer  Grube  anlegeo. 

Polvillones,  reiche  Erze.  —  PolviUoi,  BensnnuDg  rörelU 
reiche  Erze. 

Polvoritla,  eingesprengte  Bchnarzi^efarbte  Erze,  die  ass 
Schwefelailber  bestehen,  oder  viel  Schwefels  über  ««(• 
halten. 

Porfido,  Torphyr. 

Poxiltas,  ü  herein  stimm«  cd  mit  Copoi. 

Pozo,  ein   Gesenk  auf  dem  Gange. 

Puebla,  die  Belegung  einer  Grube  mit  i(er  durch  lUl 
Gesetz  vorgeacliriebenen ,  geringsten  Anzahl  too  Ar- 
beitern. 

Putrtas,  sehr  fsslea  Gebirgsstein ,  norin  der  Gang  aof« 
setzt  und  welches  nicht  onders  als  durch  Bohr-  nsJ 
Schiefsarbeit  eingewonuen  werden  kann. 

Puigada,  1  Zoll  Spanisch. 

pua/ado,  dunkelgefärbtes  Bleierz. 

fhttbrada,  zusammengebrochenes  Gebirgsgestein. 

(tueirodoreSf  Erz- Ausschläger,  als  Vorbereitung  zur  WM* 
leren  Aufbereitung. 

Puemadero,  Rösiplatz,  KÖsKtalle. 

piumazoii,  dris  äufsere  Ansehen  des  Gabiiges,  MrelclM 
das  Ausgebende  eines  Gitnges  verralh. 

Puilate,  synoniin  mit  Ivaral,  z.  B.  Gold  Ton  22  Qoil., 
enthält  in  24  Tbeilen,  32  Theite  reines  Gold.  1  Qail. 
^  4  Gran  Spanisch. 

Quiutal,  gleich  4  Arrobeu  odet  100  i'fuDden  SpaoiKli. 
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Quita  pep^näf  der  Auh^hew  auf  d«r  Schachtscheibe»  waU 

eher  dafauf  au  lahan  liat^  dafs  kaio  Erz  autwaDdei  wird« 
Hamo^  S.  Vgua. 

RanchOy  ein  isolirt  liegaodes  Haut,  oder  Hülle.    ' 
Raya^  der  wocbeolliche  AoaduiiU  (Itechoung)  too  «i-. 

ner  Zeche. 
Rayador^  Scbichtineisier  (Rerhoungsrübrer  der  Grube). 
Real^  der  achte  Tbeil  eiues  Dollar.     Ein  GrubeDdiatrikl. 
Reata^  ein  Strick  von  der  Stärke  einee  Fingers. 
ReatiUa^  ein  einfach  gedrehter  Strick« « 
Rehaxe^  Strofsenarbeit. 
Reboltura^  Erzbescbickung. 
Rebosadero,  das  Ausgehende  des  Ganges« 
R^gador^  Durjenige,  welcher  auf  eine  gewisse  Quantilal 

Wasser  nur  Bewässerung  berechtigt  ist« 
R^gUtrqr^  das  erste  Einschlagen  in  eine  Grube^  um  sich 

dadurch  in  den  Besitz  zu  setzen. 
'Registro^  der  zu  jenem  Zweck  gemachte  Einschlag« 
Raliz^  das  Hangende. 

R^fmoUno,  ein  Erzoest,  eine  Masse  von  Erz« 
Rendirse^  wird  von  einer  torta  gssagt|  deren  Amalgams« 

tion  beendiel  ist. 
Repasar^  der  Zusatz  von  Quecksilber  oder  Ton  anderen, 

im  flüssigen   Zustande   befindlichen,    Substanzen   zum 

Erz.     Das  Zusammenarbeiten  des  Quecksilbers  mit  dem 

Erz  in  den  tortas,   sei  es  durch  Menschen  oder  durch 

Maulesel. 
Repasador  ^  Derjenieei  welcher  j[ene  Arbeit  Terrichtet. 
Rescatador^  Erzkäufer. 
ReseacCf  oiFentlicber  firi^Terkauf. 
Riscos^  Krjstalie. 
Rosicler^  Rothgülden. 
Rumba,  die  magnetische  Mittagslinie. 
Saeay   die  Quantität  Erz  die  in  einer  gewissen  Zeil  iu 

der  Grube  gewonnen  wird« 
SacabocadoSf  Bohrer« 
Sacabuehes,  Handpumpen. 
SaUneras,    werden    die  Ense  genannt ,    welche  bei  der 

Amalgamation  viel  Kochsalz  erfordern. 
Salontfs,  o£Eene  Kläfte  auf  dem  Gange« 
Sangria,  Abbohren  yon  Weiser. 
SerpeiUMdo,  S.  Küua. 
Süia,  «o  Lader  welches  f'  ■*ullel 

über  die  Schulter  battf 
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Sohraut»,  Ausbaute. 

Soetibon,  Stollen. 

Socio,  S.  y^tna. 

Saga,  (las  Seil  wortiD  die  kola  hefeiljgt  ist. 

SoguUln,  das  Seil  für  die  bolillai  de  l)urro,  bolas  cl 

Soliniaii,  Sublimat. 

Somhra,  grnu  geratbtea  Grz. 

Sopleu,  Blaterolir. 

Tohoaa,  Mühle  mit  kleinen  homoniBl  liegenden  SteloM. 

Tattga,  ein  Beulet  worin   tOOO  Dollare. 

"Tanda,  eiae  Atlifi'sscfaictft.     Der  Zeitraum  irelclten  dar 

regador  zu  benutzen  bereclittgt  ist. 
Tapa  ojoj,  Scheuleder  für  die  Maulesel,  welche  die  Erz« 

auf  dem  patio  bearbeiten. 
Tejamanil,  Daclischindel. 
Tfjo,  Metallresulut. 
Tenatet,  Säcke  aui  piln  zur  Krzlürileruug  ,   welchs   di* 

Arbeiter    auf    die   Scliultern    oelimeD.     Grorse    lederne 

und    leinene    Beulel     zur     Fürderung     vun     Erzen    und 

Bergen. 
Tenacero,  der  Förde  rniann. 
Tepttof»,  taubes  Gestein. 
Tatpusquite,  natürlicbe  kohlensaure  Soda. 
Tarrero,  ein  Haufen   vun  taubem   Gestein  oder  voa  un- 

braucbbarem  Erz. 
Testera,   ein    Gang  der  einen    anderen    durchsetzt.      Der 

Durcli«etter. 
Texear  bien  tl  homo,    Glätleziehen  aus  dem  Treibofen, 
Tierras,  arme,  erdige  Erze.  —  T.  apolviUadoj,  Ers*  die 

etwas  geringer   sind    als   die    azogues   a|)oNilledos.  — 

71  tommunas,  gemeine  arme  Erze.  —    T.  tie  mortero, 

arme  rocbeiz«. 
Slro,  Scliacht, .—  T.  gentrat,  der  Hauptscbacbl, 
Tiro  de  mulat,  ein  Zug  Maulesel, 
Torta,  eine  gewisse  Quantität  Erz ,   welche  Behofs  der 

Amalgamaiion  auf  einen  Haufen  gebracht  ist. 
Torta  rendida,    Silberamnlgam ,   welches  so   weit  g^ 

bracht  ist,  dafa  es  verwaschen  werden  kann. 
f^ako,  unsichtbarer  Dampf,  Ausdünstung. 
J^apor,  stockende  Gnibenweller. 
fena,  oder  V«ta,  Gang.     V.  nionto^  ein  flacher  Gaog; 

y.  «lavada,  ein  seigerer  Gangj   F.  echada,  eio  unter 

einem  gewissen  Winkel  «ufietzasder   Gaog;    ^.  ttr^ 
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ptnieado,  ein  Gang  dessen  Streichen  «ich  oft  ändert; 
F'.  Socio,  ein  Gang  der  sieb  mit  einem  anderen  schleppt^ 
^.  Ramo^  ein  Gangtrum;  V.  madre,  der  Haupigang. 

Velador^  Grubensteiger. 

VoladoraSj  die  Läufer  bei  den  arrastres. 

Vnclta^  der  Silberblick  beim  Abtreiben. 

Xabones  huenos^  reiches  Erz« 

Xa€alf  Erz-  und  Geräthe-JUagazin» 

Idtfo,  Zünder,  ZSndhoIz. 

Jfim^iir,  Ambos. 

^acate,  Maisttrob,  Graa  für  die  Manllbitre. 

j^ancQj  ein  Graben. 

Zurroüy  ein  lederner  Sack. 


10. 

Anzeige  der  Seetion  XIY«  der  geognostisoheu 

Charte  des  KönigreictAes  Saohsen  und  der 

aDgranzendea  liSnderabtheiluDgeD. 


Jiindiich  ist  eine  Section  der  geognostiscben  Cbarte  des 
JLöoigreicbes  Sacbsen  erschienen,  worauf  das  geognosti- 
ache  Pnblicum  schon  seit  geraumer  Zeit  gewartet  hat. 
3)ie  Ausführung  entspricht  allen  Anforderungen ,  welche 
billiger  Weise  an  ein  solches  Werk  gemacht  werden 
können.  Sehr  glücklich  scheint  die  Section  Grimma  ge~ 
^rählt  worden  so  sein,  um  den  Anfang  der  Herausgabe 
SU  bilden ;  sie  reicht  von  Tauche  bis  Hainichen ,  von 
Strehla  bis  Altenburg,  und  umfafst  daher  den  nordöstli- 
chen Theil  der  merkwüirdigen  Weifsstein  «Ellipse,  für 
^ie  in  der  letzten  Zeit  die  Mittheiluogen  des  Herrn  Prof. 
Waumann  in  Freiberg  das  Interesse  der  Geognosten 
onllgemein  erregt  haben.  Diese  beiden  IVIittheiluogen: 
Sber  die  südliche  Weifssteingränze  im  Zschopauthale 
gd.  A.  Band  5.  Seite  393  und  über  einige  geologische 
rscheinongen  in  der  Gegend  Yon  Mitweida  Band  6. 
277  sind  zu  bekannt ,    als   dafs  hier  eine  speciellere 
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Uinweiiiing  erfurdMlicfa  Win.  D»r  Krane  il»a  GÜin- 
Uicrscbiefers,  der  tUa  WeiTsstaiii  amgieht ,  itl  tnrglaltij 
nur^e'ragBo  und  di«  Verbioiluog  deMelben  uitt  dem 
Thonschiefer  nach  aubeB  liin  aogedeulat.  Auf  der  »üd- 
üstliclien  BegräozuDg  zeigt  sich  Bcltu»  der  AnfaDg  iler 
liefen  Qlulde  zwisrheo  jener  Erhebung  und  dem  Gneiba 
des  Ertgebirgee,  wurin  Bich  das  Kohtengebirg«  tob 
HHinicbea  fiodet.  Die  Verbreiluug  de«  rof)ibyrs  no  dem 
nardrande  des  Gebirges  von  Alleaburg  bu  Oftrh»lz  zeigt 
sich  bier  vollstäodig  mit  grofBem  Delitil.  Die  Treonong 
des  Felsit  und  Tlionsleiii()or[iliy rs  \oa  dem  frö- 
nen Porphyr,  welche  iii  dieser  Tarlhle  unlerichiedta 
worden  Bind,  dürfte  wohl  aocb  zu  spateren  Diicunit»- 
DSa  und  zwar  utn  sn  mehr  Veranlassling  werden,  ab 
andererseits  unter  dem  GroasteiD  aller  Art,  Diorit,  AjtKa- 
»it,  Hornblandescbiefei ,  also  JUasseu  susaminengefabt 
worden  sind,  die  allerdings  uuler  sich  treseutlicben 
Verschledenbeiteu  zeigen  dürften  ,  iU  jene.  Im  Allge- 
meinen uiögte  es  aber  wnbl  Kwqckiiiafsiger  erscheiuen, 
euf  DarstelluDgeu,  wie  die  vorliegende,  welclie  ihr«! 
MaflfsBtitbes  wegtun  ein  grofscs  De iRil  erlauben,  die  Tren- 
nungen des  verschiedeoarligeu  Gesteines  iniiglichst  weit 
fortzusetzen  ,  als  das  wicklicb  gelrenole  uuler  allgeicBi> 
nern  Benennungeu  nnd  Farbeu  zusaiiiuiEnzufisseD.  Ii 
dieser  Beziehung  diiifte  auch  die  Ttennung  des  Peltil 
und  Thonsleinpnrphyrs  von  dem  grünen  Porphyr  nicht 
Bo  auffallend  sein,  als  es  wobt  ergebeint,  wenn  Pen- 
pbyre  wie  der  in  Würzen  austehentle  zum  grünen  «t- 
zalilt  und  mit  deujeni^ea,  welche  sich  bei  Tauctia  aoi 
der  überhand  nehmenden  Bedeckung  der  DilovialmaiMt 
hervorheben,  gleich  bezeichnet  wird. 

Metiren  AufBchluE»  über  diese  und  fiele  Fragen, 
-VTelche  die  erste  Betrachtung  der  Charle  hervorruft,  niri 
eine  Schrill  UeTern,  welche  unter  deoi  Titel  „Rrll 
terungen  zu  Section  XIV  der  g  eog  n  os  t  i  s  cbi 
Charte  des  Königreiches  Sachsen  und  der  sngrMuz» 
den  Läoderabtbeilunien"  in  der  Ärnuldschen  Bud'- 
bRudliing  in  Drnsilen  bald  erscheinen  wird. 

Es  ist  höchst  wichtig,  dafs  diese  Charte  nicht  i< 
atleia  sieben  bleibt,  sondern  dafs  die  bildliche  Ders(«l- 
lun^  durch  eine  sdiriflliche  ergünzl  werden  soll;  niogll 
dipse  lelztere  sich  bald  zu  einer  vullstandigen  ,  grnvuM 
Beschreibung  der  hiichsl  merkwürdigen  und  wichligss- 
A'eibaltnisse  nusdehueu,  an  denen  das  säcbsischa  Etig^i 
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rire  so  sehr  retrli  isl,  wovon  ooch  LSralich  die  vor- 
elllkbe  Schrift  de»  Freiberrn  von  Beast:  Geognosti- 
he  SLitze  der  wichligsteo  Porphyrgebilde  Bwitcheo 
rei^ergy  Frauenetein,  Tharaodt  und  Nossen  eioeo  so 
•rechenden  Beweis  geliefert  hat. 

Gegenwärtig  ist  die  vorliegende  Charte  nur  von 
ner  iLurzen  Ueberaicht  dar,  auf  derselben  dargestellten 
ebirgsverhältn  isse  begleitet.  Einige  allgemeinere 
Binerkungen,  welche  sich  auf  die  Anordnung  und  Aus*> 
ibrung  derselben  bezieben,  sind  vorangeschickt. 

Bei  der  Wahl  der  Farben  ist  zuerst  auf  deren  leichte 
nterscheidbarkeit  Rücksicht  genommen.  Um  jedoch 
eselben  einigermafsen  mit  der  GesteinsbeschnlTenbeit 
Verbindung  zu  setzen,  so  sind,  nach  Werner's  Vor- 
inge, im  Allgemeinen  und  vorzugsweise  die  rotben 
irben  fSr  die  f«ldspathreichen  Gesteine,  die  grünen 
irben  für  die  Hornblende  und  Augitreicben  und  die 
it  ihnen  verwandten  Gesteine,  die  gelben  Farben  für 
e  Sandsteiobildungen  und  die  blauen  Farben  für  die 
alksteinbildungen  benutzt  worden,  wobei  jedoch  eine 
iDZ  copsequente  Durchführung  jener  Beziehungen  we* 
\f  erreicht,  noch  beabsichtigt  werden  konnte.  So 
bwierig  es  auch  bleiben  wird,  sich  über  eine  allge- 
eine  Wahl  der  Farben  zur  Darstellung  geognostischer 
erhältnisse  auf  Charten  zu  vereinigen ,  und  denjenigen 
weck  SU  erreichen,  welcher  schon  bei  der  Versamm« 
ing  deutscher  Naturforscher  in  Breslau  zur  Aufgabe  ge- 
eilt worden  war,  so  ist  es  doch  zu  bedauern,  dafs  eine 
liehe  Vereinigung  durch  die  vorliegende  Charte  nicht 
ifordert,  sondern  immer  weiter  hinausgeschoben  wor- 
in ist.  Die  Greenoughsche  Charte  von  England  und 
i^ales,  die  Hoifmannscbe  Charte  vom  Nordwestlichen 
eutschlaod,  die  Thirriasche  Charte  vom  Saone-  Depar- 
ment  haben  abweichende  Farben.  Einer  dieser  Far- 
»nreihen  hatte  die  vorliegende  sich  wohl  mit  den,  durch 
»sondere  Verhältnisse  nothwendig  bedingten  Abände- 
ingen  mehr  anschliefsen  können,  ohne  dadurch  eine 
equemlichkeit  aufzuopfern ,  welche  mit  den  gewählten 
irben  verknüpft  sein  mag. 

Die  vier  Profile,  welche  auf  dem  oberen  und  unte- 
in  Rande  der  Section  angebracht  sind,  geben  eine  sehr 
lare  und  vollständige  Uebersicht  von  dem  Ueber-  und 
ntereinanderliegen  der  dargestellten  Gebirgsmasiien 
od  gleichzeitig  \on  dem  OberflächenTerhalten  der  iit- 
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g*nd.  Da«  Verhälloirs  de«  Lting«ti-  und  H  oben  ihm  Cula- 
bes  wie  1  2U  6  ist  Eweckmafsig  g^wiihlt  und  T^raieLl 
die  Gebirgifurinsn  kpioesweges  bi<  zur  Unk«nnllicbk.rii. 
Die  Angaba  dsr  Hcihan  in  deo  rrufilen,  in  dem  Kaan« 
zwischen  dsm  tiersten  Tlialeinsrhuitie  uod  dem  Msere»- 
Bpi«gel  -ist  gflscliickl  angebracht  und  leicht  Teraiändlicii. 
Eine  eben  su  au^enehine  Zugabe  zu  der  Charte  isl  eJa 
Vaneichoirs  geniesseaer  Hülienpuuble ,  weklies  sieb  aar 
dam  recblen  Rnnd«  dea  Blatte*  belindel. 

Um  die  Schicblungs*  ond  LiageruDgAverhallDias«  aul 
der  Charta  talbsl  so  neit  subzuU rücken  aU  dies  in(>g' 
lieb  ist,  sind  theiU  l'feile  angebracht,  vrelche  bai  den 
gaschicbteten  Gesletnen  die  RicbtuDg  des  Einfallen»  be- 
xeichneo,  IhaiU  dunklere  Farbensäuine,  die  an  den 
Grunzen  der  Gefteioe  auf  der  Seile  desjenigen  anga- 
bracbt  sind,  welches  dem  anderen  fufltagt.  Wo  beida 
Gestein«  in  einer  lenkrecbten  Fläche  aneinander  £räa- 
zen,  sind  die  Farbenaanine  zu  brideu  Seilen 'angegebaa, 
-wahrend  sie  in  allen  Fallen  günzlirb  weggelassen  wur- 
den, wo  die  Gränzvetbaltuisse  unbestimmt  sind,  oder 
die  Anbringung  auf  der  Charte  Schwierigkeiten  ge- 
bäht halte. 

Die  angewendelen  Farbeo  sind  aufserdem  noch  mit 
Buchstaben  auf  der  Charte  und  auf  der  den  linken  Sai- 
tenrnnd  des  Blattes  einnehmenden  Farben-Erklärung  ba- 
zaicfanct.  In  derselben  finden  sieb  folgende  Gabirgsarten 
IQ  der  nacbstebenden  Ueibenfalge  untetachiaden : 

A.  Tbonscbiefer. 

B,  GlimmericbieTer. 
C   Goeifa. 

D.  Granit. 

F.  Grannlit  oder  Weifssleiii. 

H.  Felsit-  und  Tboustein  -  Torphyr. 

I.  Thonstein. 

E,  Quarz  und  pnarzscbiefer  (scheint  auf  dem  vorlis- 

gendeo  Blalt«  nicht  vorzukommen), 
N.    Grüoslein    aller    Art,     Oiorit,     Aphanit,     Hora- 

blendescbiefer. 
p.     Serpentin. 
P.     Grbner  Porphyr. 
■     Grauwacka  und  Grauwackantcbiefer. 
b    Lydit  und  Kieselscbiefer, 
c     Steinkoblengebirg«. 
e     Bolfa  liegendes. 
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f     Zecbslcfifi. 
Ii     Bunter  SaDcisleio. 
(j     Braaoknhie« 
Urkalkslein. 

Schalsieinähnlicher  Schiefer« 
Pecb8teio. 

Dem  Zechateioe  nntergeordoete  Sandsfeioe. 
Torf, 
i  Raseoebeniteio. 
Zusammen   24  yerschiedene  Massen »    dereo   Farben  in 
Jem  vorliegenden  Exemplare  leicht  uoterscBeidbar  siodi 
und  die  Schrift  nirgends  za  sehr  Tordecken. 

Diese  kurze  I^otiz  kSnoeo  wir  nicht  schliefseoy 
)hne  den  Wunsch  aussusprecüen ,  dafs  die  Verhältnisse 
nne  rasche  Aufeinanderfolge  der  übrigen  Sectionan  die- 
»er  wichtigen  und  schooen  Charte  yerstatteu  mögen, 
lemit  sich  das  geognostische  Publikum  bald  in  dem  Be- 
sitze der  ganzen  und  vollständigen  Arbeit  sieht,  welche 
licht  verfehlen  kann,  anre|!end  auf  das  (geognostische 
Sludiom  da  zurück  zu  ^wirken,  wo  so  lange  dessen 
iYiege  und  Btüihe  gewesen  ist.  t«  Dechen. 


11. 

[lebenioht   der   Berg-     und    Huttenmäimisdien 
Produktion  in  der  Preuleischen  Monarchie, 

im  Jahr  1834. 


Ueber  die  ZuTerlafsigkeit  der  Angaben  ist  Bd.I.  S  200 
lachsuseben.  Die  hier  folgenden  Produktions-Quantitä- 
en  sind  als  die  Minima  der  wirklich  statt  gefundenen 
Gewinnung  anzusehen* 

1}  Roheisen  und  Rohstahleisen. 
Ob«r  -  Berg  -  AmU  -  Distrikte.  Centn.    Pfand. 

.  Brandenburg  -  FreufAiscber  •  •  •  7040  — 
».  Schlesischer '  .  •  .  .  .  610391  72 
•  Niedersächsisch-ThüringiKber  •  •  19945  — 
1.  Westphälischer  ....  5699  21 
.  Rheinischer ""  640139    97 

1183216    80 


3}  Gur«w««re 
Ober-Berg  -Imu-DIttrikte. 
■•  Bnndvohurg  -  rreufsisclier  . 

b.  SitilMischir         .... 

c.  Niadersäctisisch-Tbüriiigiscber 

d.  Weatpbülischer 
■.   Rb«tBÜGb*r         ■         .         .         . 


3.   GeecliiBi*()»t«s 

a.  Brandenburg  -  I'rauhiMbsr   . 

b.  SchleiUcher         .         .         .         . 

c.  Nted«r<Mrhsi>ch-Thüriiigtsclier 
d.  >V«>lphäliBrh«r 

e.    RIieioi*eh«T  -  .  .  . 


CtDlo.  PImm 

.       29fi78  66* 

.      65576  49 

9444  34 

86030  35 

■     1022tJO  18 

:^832aÖ  T 
Btasii. 

32212  lOJ 

.    3idÄ30  434 

.      34342  27J 

6943  37 

-     415878  104 


824897  2. 

4)  Kohslaril. 

«.  Srhlesischer          ...                             680  — 

b.  NiedersKcli&iscIi-TliiiriiigiBcher                          4023  — 

e.  Khsiniichtr          .                                    .       58353  95 


5)   CemantsUhl. 

a.  Brandeiihurg-rr«ur>ischer 

b.  Schleslscher 

c.  Wesiphnlikcber            .         .         .         . 
i.  Rbeioiacher 


^3056    95 


5     55' 


1644  55 
6)  Schwarzes   Eisenblech. 

a.  Brandenburg- Prearaischer  7430  — 

b.  Schleslscher 6145  1(^ 

G.   Niedersschsisch-ThariDgischet     .         .         6641  13} 

i.  Weslphäliscber  (oiclit  angegeben)  —  — 

e.   Rheinischer 20597  48 


a.  Schleiischer 

b.  Rheinitcher 


7}  Blei. 


40813     72J 


7747    91 

12773    47 


•)    AnberHcm  115,63 
•n{e(aben  iil. 


1  Sldck  Golavurea,  dereo  Gewicht  nidi 
i)    AuCmdem  sind  254  Cnir.  CO  Pfd.  Gnfislahl 
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ay  Glätte. 

Ober  -  Berg •  Amt*  •  Dtiirilne.  Ccnln. 

Schleaiscber 4231  — ' 

RbaTaischw         ....  1904  32 

6135  32 
9)  Alquifonx   (GUluren). 

1  Rhtinüch«n  Distrikt  38342  — 

10)  Silber.     - 

Hark      Grin  _ 

Schtuiscber 1400  2S1{      ^Q 

Niedcnäcfasisch-TfatiriDglBcber    .  16622    40}     ^M 

Rheiaiacher         ....  3814  256       '^H 

21838      2  \ 

11)  Kopfer. 

CcnlR.    Prund. 

Schletisrher 281    90 

Niedersächaisch  -  Tbüriagiicber  .       14423    634 

ßbeiniacber         ....  Itll     49 

15816  »21 
12)  Ziak. 

SchUaiacber        .....     136925  55 

Weatpbälischer            .        .         .                    918  80 

Bhnaiecher —  — 

137844  25 

13)  SIeasiog.  ^ 

BraDdenburg-Freuisischer                             3843  —         ^B 

Scbleaiacber        .....          310  —         ^H 

Weatphkliscbar           ....        1045  50        ^H 

Rheinischer                           .         .        .       13021  —         ^H 

18219  50  "     ^M 

14)  Kobalt  (blaue  Farbe).  ^M 

Sebiesiacher 410  82}         "^ 

b.  Miedsraäcbaiacb-Tböringiscber     .                   630  91 

Westpbäliscber 4000  — 

d.  Rbeiaiacher         ....                 1080  43 
6121  106| 
15)  Arasnifc. 

ScblMiathen  Diatrikt   2644  Cir.  48|  Tfd.    weirse»,  ^ 
und  251  C(r.  13{  Pfd.   gelbea   Aravaikglfls.     6  Cir.       ^M 

96£  rid.  weifsea  Afaeiilksublimal.  ^H 

aniM  ArahJT.  IX.  B.  1.  B.                                             41  ^^H 


Ir 


Iß)   AotliDOBtri. 


NiaderaächniHh  •  ThUtlngtschei 
Rheioischer 


Onln.    Pr<n>i 
363^    äa 

8W2      4 


17)    Sehvrafel. 
Im  Sctil««isct)8n  Dislrikl  6H  Cniner  37$  rrg*d. 

18}  Sleinkohlen. 

a.  Schlesiicber         .... 

b.  Niedemchiisrh-ThiiriogiichftT     , 
e.    WestphSlischtr 
i.  Ith«iai«chec  .... 


T»an»tl 
241 6033  fil 

67983» 
3831693 
2006800 
6324S09i 


19)  BrauD^ohteo. 
Ober -Berg-  Amis- Dislrilitr.  Tonnrn 

b.  Schle.ischer  !  ^'^  Angab«  febl.n. 

c.  Nieder»Hchsisdi-  Thiiriiiglscber      .          .  1322650^ 
i.  Rheinischer 924090 


20)   KoehSBiz.  "*) 

a.  Brandenburg -rrenrsiscber  '") 

b.  Niedersächsisch-Thüringiicher  ■"'"•)  , 

c.  Westphäüscher        .... 

d.  Rheinischer       •  .  , 


2246740i 


I.aircn     TuODft 

165«  7} 
30428  * 
63SI  & 
3098  t 
"41564   7} 


t)  Die  Tonnp 
Rbcinl.    gcrrel 

n)  A.ir«rd*m 
Gnibni. 


□  4  ScbcflVIn  Preof«.   oder 

let. 

705?^  Tonofi 


Cnbikbb 
Koaks    unmillclbar     Ton   in 


')     Bpi    Hvm  Rnthseli    wird   narh  Listen    in    10  Todufii, 

Tonne  tu   40ü  PH,  Preuf».,    foJglicb    die  L«t    tu    4000  Ptd. 

Preufs.  ^erecJinel. 
**)     Aurierdrin  3.^  Liilen  9  Tonnen  gr»uei  nod  achvrarBei  Sili. 
*"]     Aufierdem  134  Litten  1  Tonn«   gelbn  S>Ia.    590   Lmifp 

1    Tfiniie   granei  und    acbwaraei   Sali,     und    45B&9   Scheffel 

OOogeixlE. 


1>1)    AUup. 

.    Brnn  den  Iturg-Preu  Irischer 

.  Sclilesisrlier     .  .'        .  . 

IV'ieil«r»nr(isIscli-ThüringUcbeT 
.  Wearphälischer 

Rhainischer     -         .         ■         . 


^'n?«i«rt 


22)   VilrioL 

knioinl.       ILypbrTilhal. 
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MilKedieitt  <too 
h.  Bergmeister  Pr.   BÖbari 


Sehwedeu, 


Kor  wegen. 


UclionHobl    der    Metallproduction 
E^^^.  im  iabre  1834. 

R 

BH^^isensleioeD  ist  —  {  sufolga  einer  ofCi- 
ci«]t«a  Ürtrflteliun^  des  KÖaigl.  Uergci)!]«- 
gitinis)  — gewonneu  1,U83,878  Scbiffpf  (30,000  Schi fi'j> f. 
8ee-  uad  Baten  eisen*!  «in  eioberecbnet),  —  Die  Troduc- 
liiiD  an  Roh«is«ii  betrug  io  £umtua  482,44-1  SthifTpr, 
'S5  Liespf.  7  rr. ,  Däinlicb  14,583  Scliiapf.  17  Liwpf. 
1  Pf.  Gurseiun  und  467,861  SchifTpf.  24  Li«spr.  6  Pf. 
Sclimiede-Riibeiieo.  Die  bei  Högiors  io  WeMmanDtand 
;nnd  Aokatarum  in  Caluiat  Lehn  aogesielllen  Ve»ucba 
Jnil  der  Aonstiducg  vou  emärtiilar  i.uh  beim  Ilübei- 
beniclimelzeii  haben  folgende  Rasuliaie  gegebeo.  Bei 
Vültriir)  «rhiell  man  bei  einer  Tem|i«rnluT  von  3  — 
400°  (Celtiat)  1  ScbilTpf.  Robeiseo  in  \  kürzerer  Zeil 
und  mit  28tV'''0<"''I  uiiodereuiKoIilen-,  sninl  3,'.^  Pro- 
wdeivmEisenaleintverbraucb,  als  beim  Anwenden 
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kalter  LuH  in  dar  TorherieliBnion  Woche,  D«  OCeo- 
gaag  viar  bei  dar  ADw«nduiig  der  waruieD  Lult  Itidt- 
1er,  und  die  Arbeit  beim  Hofaofcn  weeiger  becchwei- 
lieb,  iiU  bei  der  kalten  Luft,  und  obschnn  das  mitUaUt 
der  er^TÜruiien  LuTt  erzeugte  Itulieisea  braocbbaret  bib 
Giefsen  ala  zum  Verschinieden  ertchieo,  so  hat  uiaa  dod 
atigenaminen,  dnfs  dasselbe,  wadd  es  mitJÄkkuralMM  b 
deo  Heerden  bebnudelt  \Tird,  eben  so  gares  5(ab«isea  ge- 
ben Uiöchte,  al&  das  mit  k.a!(er  Latl  erzeugt»  RotieiMD. 
Ciela  ist  auch  durch  Vertuche  bestätigt  worden ,  i»-elcli> 
ein  nusgezeichoet  didites,  foiies  uad  leicht  schvreibba- 
xes  Stabeiaen  geliefert  haben,  das  iedoch  Dicbt  hart  iit, 
voraus  mau  nieder  den  Schiurs  geiogeo  hat,  dafs  dai 
mit  vrariaer  Lufi  zu  weg«  gebrnchle  RoheiiAii  am  din* 
licIislBD  Eur  Kochachmiede  sein  müsse,  üel  Aokan» 
ruuls-HüUe  veraalarste  die  ernannte  Lutt  ebeoralU  «- 
aea  leichlern  UochofeogaDg  und  rollständtgere  ErztcbmeU 
zung,  vrie  denn  aurh  hier  die  'RoheisenprodiiclioD  und 
KdlitenerEparnir»  raitdererhöheieD  Teiupera'.ur  zunahinen. 
Wan  eibielt  1  Scliillpf.  Kolieiaeo  in  fast  /g  kUrzerer^eii 
und  mit  40,-  Proeeni  weniger  Knhlen,  samt  9^  fro- 
cent  weniger  Elseuslein,  als  zu  Zeiten,  vto  die  Schmel- 
zung unler  den  meist  Torllteilb alten  Umständen  mit  kal- 
ter Luft  beirieben  worden  war. 

Die  Gurs-Produciion  bei  den  zum  Umschmel- 
zeo  von  Roheisen  eingerichlelan  Werken  ,  oder  ia  dea 
eogenannlen  Gier^ereien,  belief  «ich  auf  4,778  Schi ffpf. 
Dia  Ausfuhr  von  GuTswaaren,  meistculheils  Kanooeo  Toa 
den  Hiillenwerken  in  SöderinannJaud  und  Oestargoth- 
land,  bat  5,974  ScbilTpf.  15  Lieapf.  beiragen,  wovon  der 
grüfste  Tbeil  nach  rreuTsen  gegangen.  An  Stnheisea 
u.  s.  w.  wurden  449,354  Scliiffpt  4  Liespf.  8  Pf.  ge- 
schmiedet. Neue  Schmiedemelhoden  sind  snf  mehrea 
Hüllen  versucht  norden,  deren  Besitzer  ihre  deulscheo 
Heerden  ibeili  zu  verdeckten  englischen Sefamelzöfeo  für 
die  englische  oder  sogenaoole  Laticaiterscbmiedung,  iheils 
zu  ovale  Heerde  für  die  vom  Oberscbmiedemeiater  Mo- 
rell  eiugeführle  Schmied^melhode  verändert  haben.  — 
Die  Ausfuhr  vonSlabeiseo  im  Schmiedejahre  1834 
beirug  407,881  SchilFpf.  3  LJespI.  ö  l'f.  Die  Eisen- 
manu  (actur-l'roditclion  balle  zufolga  eingekominnar, 
nicht  ganz  vollsläudiger  Auf^.nlen  51,149  Schiffpf.  6 
Liespf.  15  l'f.  Bergmannsge nicht  ausgemacht.  Dstoo 
ist  exporlirt  norden  2G,79i  ScfailTpf.  11  Liespf.  9  Ff. 
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Dia  Silbergewinnung  belief  sich  auf  3,605  lö« 
lige  Pfund  9|.Loth.  An  Kupfer  -wutde  proüucirt 
342Scliiirpf.  (iLiespf.SPf.,  wovon  allein  2|4l9Scbi%f. 
JLiespf.  11  Pf    bei  Nora  Kobbarberget. 

RohmesAiug  569  ScbiiTpf.  18  Liespf.  16  Pf.  — 
chmiedekupfer  1,990  Schiffpf.  4  Liespf.  8  Pf.  — 
laufarbe  19,214  Pf.  —  Schwbfel  795  ScbilTiif.  — 
lei  147  Scbiffpf.  13  Liespf.  8  Pf.  —  Vitriol  972 
:hiirpf.  19  Lieapf.  13  Pf.  —  Alaun  8,404  Tonnen.  — 
oth färbe  4,023  Tonnen.  ~  Bliant  2,926 Liespf.  — 
rannstein  2,606  SchüTpf.  13  Liespf.  17 Pf.  —  Stein, 
ohlen  (bei  HSgnäs)  123,596  Tonnen.  -^  Porphyr 
id  Mann or- Arbeiten  zu  einem  Wertha  von  12|310 
lUr.  33  Scb.  4  Rpf.  Banco. 


In  der  leisten  Versammlung  der  schwedischen  I  n  - 
ustrie-Vereinigung  zu  Stockholm  wurden  der  Jahres- 
»rieht  (für  das  Jahr  1835)  vorgelesen  und  Proben  von 
m  Erzeugnissen  des  Kunstfleifses  vorgezeigt.  Zu  den 
»sonders  bemerkenswerthen  Gegensläoden  gehörten  die 
ersuche,  welche  zur  weitern  Beförderung  und  Vervoll- 
jmmnung  des  Eisenhatten betriebes  Torgenom- 
eo  worden  sind.  Alan  sah  nicht  allein  EiseDpIatlen, 
Indern  auch  nach  englischer  Methode  gewalztes 
tabeisen  und  i^pudlet"  Frischeisen^  jenes  vom 
1^ aiswerke  des  Herrn  Owens  in  Stockholm,  dieses  von 
errn  Zethelius  zu  Nybye  in  Sodermannland,  beide  von 
irzBglicher  Beschaflenheit.  Der  Vorzug  des  sclnvedi- 
hen  Alalerials  war  hier  mit  den  durch  die  engh'sche 
eibricationsmethode  hervorgebrachten  Eigenschaften  ver- 
öl, wodurch  das  englische  Eisen  einen  zufällig  hohem 
^erth  iiir  gewisse  Arten  von  Arbeiten  erhalten  hat,  als 
in  innerer  Gehalt  sonst  gewahren  würde. 

Der  Nutzen  bei  Anwendung  von  warmer  Luft, 
wohl  zur  Stabeisenschmiedung  als  zum  Roheisenschmel- 
in,  ist  durch  die  im  vorigen  Jahre  fortgesetzten  Obser* 
itionen  bekräfligt  worden«  und  die  auf  Kosten  des 
isen«Comtoirs  angestellten  Versuche  haben  dabei  zu  der 
ichst  wichtigen  Entdeckung  geführt ,  dafs  die  warme 
iift  einen  so  reinigenden  und  veredelnden  Einflufs  auf 
>th-  und  kallbrnchiges  Eisen  hat,  dafs  uosre  be* 
Butendcn  Lager  davon,   die   bisher   nur   wenig  Gewinn 
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abwarfen,  anp  werltivoll  vi6rdea  lu  wolleo  tdtMa*«. 
UiDMcIillkh  der  Kobleuer*|)«Tni[s  b«nn  Slnbeiteo. 
■cliiaieden  hflt  iDzwiKben  die  trsroie  Lult  nicht  so  ii«l 
ausgerictital ,  als  ein  in»hr  forcirler  Bslrteb.  D« 
AnweD^ung  von  3  Schiiiiedeo  und  2  Kobleolinecblvn 
XU  dculschaa  Heerden  bat  man  nÜiulirh  den  Kobtao«»' 
braucU  für  kalte  Luft  bii  10  .lonoen  |iro  Scbifljifund 
veriniad«ro  kÖnnea,  od«r  ungeralir  dn>  Halb*  vud  d«t 
souit  gewiihnlirb  ErfcirderlicheD.  Durtb  du  vob 
KÜDigl-  Bergwerks- Cotnmission  aofealulltea  V«rsuch« 
itt  e»  auch  Dac1igeni«s«n  Worden,  dafs  weil  mehr  Kuh- 
len aus  dem  Holze  gewonoen  werden  können,  ale  mU- 
he<  an  den  ineitlen  Orten  geschehen.  Während  raai 
ao  in  einigen  Provlazva  12  Tonnen,  in  andere  17  Too- 
nen  und  an  gaos  einzelnen  Stelle«  20  Tonnen  «rbSIt, 
giebl  der  Kohlenofen  zu  Breveos-Hülte  27  Tonnen  hnl* 
Koblen  aut  £iaeiu  Culücfailflo  Uoli. 


Bücher  *  Anzeigen. 


-l-n  der  Weidmann*  sehen  .Bachhandlnng    in  Leipzig  ist  er« 
schienen  und  durch  «lle  Buch  handlangen  an  besiehen : 

Handbuch 

der 

Bergmaschinenmechanik. 

Zum  Gebraach 

frtr  Ber^«  nnd  Hatipnleote,  Matchiniaten  etc.  dberhaupt  and  fdr 

die  TTorletangen   ober  Mechanik  und  Maachinenlehre   an  d« 

Krmigl,  SScha.  fiergakademte  inabeaondere. 

Voir 

J.   Weisbach, 
Pruff^saur  an  der  Bergakademie  in  Freiberg. 

2  Bände  in  gr.  8.  mit  18  KupferUfeln. 
Preis  6  Thtr.  12  Gr. 


Bei  Leopold  Vofi  in  Leipsig  isi  erschienen: 

Barth ier,  V.,  Handbuch  der  melallurgisch  analytischao 
Chemie.  Oder  über  die  Eigenschaften,  Zusaminen- 
aelzuDgen  und  PrübirmjBtboden  der  metallischen  Sab. 
stansen  und  Brenn materialieo.  Ueber(>etzt  und  mit 
eigenen  Erfahmngeo  und  Zosatzen  vermehrt  toq  Carl 
K ersten.  Erster  Theil,  mit  5  Kupfertafeln,  gr.  8. 
3  Thir;  12  Gr. 

Der  sweife  und  leiste  Theil  iat  ebenfalls  siemlich  ▼oUcndet 
und  wird  baldigat  erscheinen. 


Bei  J.  G.  Engelhardt  in  Freiberg  ist  ao  eben  erachie* 
nco  und  darch  jede  Bachhandlang  xa  bekommen; 

Freieslebeo,  J.  C.  Bergrath,  Magazin  für  die 
Oryktographie  von  Sachsen.  7te8  Heft  gr.  8. 
1  ThIr.  20  Gr. 

Frdher  erachienen  daaelbat: 

Bericht  an  die  französische  Akademie  zu  Paris:  Uaher 
die  Vortheile,  Nachtheile   und  Gefahren  bei 


Anwendung    «on    Dampfinaachiitao    Ood    ▼■.. 
sicblkinnaftTegel  n   b«i    Oan]]>ftnABchineD    ToaliB^' 
bann  Druck«.      A.  d.  FrtWE.     8.     brocb.  6  Gr. 

Bcail,  F.  C.  PKiherr  v.,  g*ogao>ti  ach«  SkUxi 
dar  wichli^*ten  rorpliyrgvbild«  xwbct« 
Fraibvrg,  FrflueiiBt«in,  XliBrandl  und  Nn*- 
•  «tu  Mii  t  Karl«  und  7  culorirlea  Z«ichoiiiiKWk 
fr.  e.     kroch.  1  Tlilr.  20  Gr. 

Brailhaupt,  A.  Professor,  U«b«rsicht  dsa  Alio«- 
rilsjslam».     6.     brocb.  12  Gr. 

B«ich,  F.  l'roreuor,  Beobaeblungen  üb«r  d!« 
T«i»peralur  des  GsataineB  io  v»r«cbiedea«n  Ti«- 
fBD  von  Gregel'irgischeD  Grab«o.  gr.  8.  brucb.  1  Tlilr. 
_  —         Fnllvanucbe    Übar     diu    Um- 

drahuDC    der    Krde.     Mil  5  lilhographiil«o  TAEtln. 
it.  ti.     bnxb.  1  Thir. 

Winklay,  K.  A.,  Obarscbiedtruardein.  di«  Earo- 
püiscbe  Atnalgam&lioo  dar  Silb«rerse  nad 
»ilherhnIttgflD  H&lt«oproduc(e.  Mit  2  Iitha> 
graphirten  Tafeln,      gr.  8.     1   Tlilr.    12  Gr. 


Die  Versteinernngen 
des    norddeutsehen    Oolitlien- Gebirges 

Fr.    Ad.™iloeiner. 

Kfinigl.  Gro&briL  Haniiüvericbcia  Arals-Astessor. 

Mit  12   lithüRraphirlen    TiMa.     Er*lr    Lielervne.     «r.   4.     t83S. 

fein  Velinpapier.    In  UmichUe.    3J-  Thlr. 

Ol»  obige  Werk,  welche*  die  aorgflllrgp  Darstcllang  von  faal 

500  ArlFD  norddeu lieber  Oolilhen-Venleinerungrn,   fo    wie  eine 

geogooitijcha  Einleilunn   umraul,    wird  in   iwei  foigendeo  Liefe. 

ninecD  bii  Ollern  b-endigt,  und  durch  (eine  Vulliiandif;keit  und 

Genanigketl   in   der  Beschreibunf   einer    der    rricbilen   Gegeodeo 

fdr  Geoi^iiiie,  den    Kennern   all  ei»   «Ichliger  Beitrae   aar 

Pelrafaktenkunde,    den   Anfingern   eine  icbfilabare   prakii- 

ache  Einleitung   in  di«se  VViisenichall  gewifi  eine  sehr  will- 

koramtne   Eracheiniing   sein.      Der  Preii    der    beiden     folgeodeD 

Liereningen  ohne  AbbÜdungeo  wird  bedvotend  billiger  angeaetii 

werden. 
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